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IV. Kreis Pufterthal und am Eifaf, 


N, Kreis Puferthal und am Eiſak zwifchen dem 46°, 
26°, 25” und dem 47°, 9°, 28° nördl. Breite, und zwifchen dem 
28°, 48°, 47 und dem 309%, 37°, 31 öftl. Länge ift der öft- 
lichfte Theil Tirols, der in Geftalt eines ziemlich unregelmäßigen 
länglichten Viereckes vom Herzen ded Landes ausgeht, und auf fol- 
gende Weife begränzt wird: Im Norden zieht vom Ferner Stuben 
im SHintergrunde des Pflerfchthales, der mit den Stubeier-Eiöftöcen 
eine verwachjene Maffe bildet, dad Gränzgebirge über ven Tribus 
laun und den Brennerrüden zum Stampfelferner und zur ge— 
frornen Wand, dann herab an die Spiegelmand zur großen Taurn« 
fette über das Hörnle, die Hundskehle nach dem Krümlertaurn. 

Diefe Linie trennt unfern Kreis von jenem des Unterinnthales 
(vom Thale Stubei Landgerichtd Miederd, dann von den Tihälern 
Gfchnig, Obernberg, vom Sillthale, von Schmirn, Vals und Hin- 
terdbur im Landgerichte Steinach, und von ben Hinterften Schluchten 
des BZillerthales im Landgerichte Zell am Ziller). Der Krümler- 
taurn, bie Dreiherren-Spige und die weitere Fernerkette bi zum 
Kaljertaurn ſtecken die Marken gegen das fjalzburgifche Pinzgau in 
feinen füblichften Hochthälern. — Im Oſten ſtößt der Kreis Pufter- 
* Staffler's Tirol und Vorarlberg U. Thl. =. Bd. 1 
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tbal an Kärnthen (nächft dem Kalfertaum an ben Großglockner 
mit feinen gegen Eüden laufenden Verzweigungen; an das öde Po⸗ 
ſtezenthal ſüdlich vom SHeiligblutsTaum; an dat Möltbal und an 
den Bezirk von Oberdrauburg vom Bailfofel abwärts; endlich an 
die Lukau im Geilthale Bezirkes Kötſchach). — Die füdlichen Grän- 
zen find: Die Delegation Udine (im Sintergrunde des Tilliachtha- 
les die Rabipige nördlich von Sapada), die Delegation Belluno (im 
Kartitfchthale die Portswand und der Könighau-Berg gegen dad 
Visdenda=Thal, und der Kreuzberg am Sertenthale gegen Padula; 
Öftlich von Höhlenftein die Dreizinnen-Spige am Montebello , an 
der Öftlichen und üblichen Gränze von Ampezzo die Berge Cristallini 
gegen Ampezzo; ber Berg Lorietto, dann das Dertchen Capuzzo in 
ver Thalfohle an der Boita, und die Ambrizollen-Gebirge gegen Ca- 
‚dore; im Buchenfteinifchen bei Colle di S. Lucia dad Dorf Ca- 
prile am Bache Cordevole gegen Agordo), der Kreiö Trient (die 
Berge Fedai und Pordoi im Bezirke Buchenftein gegen dad Thal 
* Fassa), der Kreis Bozen (dad Gebirge von Eolfufchg gegen das Grö— 
denerthal; dann bie Bergreihe von der Geifterfpige bis zur Rodle 
alpe weſtlich von Campill im Thale Enneberg gegen das Billnöfer- 
thal; der Aferferbach dem gleichnamigen Thale entlang bis Albeins; 
der Tſchafatſchberg und das Fartſchelljoch, welche das Landgericht 
Briren gegen jenes von Klaufen begränzen). Die meftlichen Oränzpunfte 
berühren einzig nur den Kreis Bozen (am Ritlorberge und Schal. 
verferjoche im Bezirke Briren gegen Sarnthal; am Penſerjoche und 
an der Schönfpige im Bezirke Sterzing ebenfalls gegen Sarnthal; 
dann am Jaufenjoche, am Schneeberge im Ratfchingsthale und am 
hohen Ferner im Ridnaunthale gegen das Paſſeierthal). — Die 
größte Länge dieſes Kreifes erftrecdt fich von Welten nach Oſten 
d. i. vom Hohen Ferner im Nidnaunthale, wo die Marken ver 
Kreife von Oberinnthal und Unterinnthal mit jenen. von Puſterthal 
zuſammentreffen, bis zum Bailkofel an der Gränze von Kärnthen 
durch 18274 Meilen; die größte Breite Hingegen von Süden 
nach Norden d. i. von Colle di S. Lucia an ber äußerjten 
Gränze von Buchenftein bis zum Kalſertaurn hinauf im Bezirke 
von. Windifchmatrei mift 11.2; Meilen. — Die Ausbehnung des 
Kreifes enthält im Quadrat-Maße 100,08; Meilen, einen Flü- 


Pufterthal und am Eifak, 3 


henraum, den nur jener des OberinnthalersStreifes um 5 88 

M. übertrifft und Feiner der übrigen Kreife erreicht, — Die Länge 
ber Poſtſtraſſe von der Brenner-Sreiögränge über die Ladritſcher⸗ 
brücke durch das Puſterthal bis zur Kärnthenergränze beträgt 
413%, St., jene von ber Brennergränze über Höhlenſtein und Am- 
pezzo bis an bie italienijche Gränze 353/, St. und die Poftftraffe 
von der. Brennergränge bis zur Mark am Ziggel gegen den Kreis 
Bozen 131% St. 

Das Gebiet dieſes Kreifes, zum größten Theile ein Hochland 
mit beträchtlicher Erhebung feines Bodens über die Meeresfläche 
(die Strafje auf dem Brenner hat 4496’, jene auf dem Toblacher- 
felde 3995 und die Strafe am Höhlenftein 4473’ Seehöhe), ent 
hält zwei Sauptthäler, das Eifafthal und dad Pufterthal. 
Jenes Tiegt im Welten ded Kreifes, von der VBrennerhöhe, wos der 
Eifafflug entjpringt, 1, St. diesjeits der nördlichen Kreisgränze 
bis an die füdliche Kreisgränze nach dem Laufe diefes Fluſſes 13 
1/, St. lang auögeftredt. Seine Richtung geht von Norden gegen 
Süden mit einer Krümmung nad Weiten bis in die Gegend von 
Sterzing, dann mit einer Wendung nach Oſten bi8 Briren. (Der 
Eleinere Theil des Eiſakthales zieht von ber Kreisgränze, am Ziggel, 
durch 9'f, St. bis in die Gegend von Bozen.) Diefe Thalſtrecke, 
auh dad obere Wippthal genannt, im Gegenfaße des vom 
Brennergebirge nördlich bis Wilten ober Innsbruck Hinziehenden 
untern Wippthales, bat ein fo bedeutendes Gefäll, daß die füpliche 
Kreidgränzge um 2640 niedriger fteht, als der oberfte Thalpunkt 
am Brenner. — Das Eifakthal verzweigt fich in mehre Seiten— 
thäler. Die beveutendern find, an der Weftfeite: das Pflerfchthal, 
dad Thal Rivnaun (Mareit), das Ratfchingsthal, das Iaufenthal 
und dad Thal Schalders; an der Dftfeite: das Pfitſchthal, das 
Maulſer⸗ (Senged-) Ihal, das Lüfen- (Lafanfen-) Ihal und das 
Thal Afers. | 

Das Puſterthal beginnt nach der alten politifchen Einthei— 
lung mit der Mühlbacher- (Haslacher-)Klaufe; nach der natürlichen 
Begränzung aber auf der Schabferhöhe 1 St. ober DBriren, wo 
fih die Thäler theilen. Wird diefer letztere Punkt beliebt, fo hat 
dad ganze Puftertbal bis zur Kreis- und Landesgränze gegen Kärn- 
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then eine Länge von 301%, St. Man tbeilt e& in lUinterpufter- 
thbal und Oberpuſterthal (Gohpufterthbal) oder in das 
Nienztbal und in dad Drauthal. Jenes fteigt von Schabs 
bis auf die Höhe des Toblacherfeldes in die Gegend der Wafler- 
fcheide fort und fort dem Zuge der Rienz entgegen, oft fich erhebend, 
oft fich fenkend, anfangs gegen Norden, dann ſtets gegen Oſten 
firebend mit einer geringen nah Süden geneigten Abweichung durch 
eine Strede von 13%/, St. Die Höhe-Differenz zwifchen beiden 
Gränzpunften beträgt 1800. — Das Drauthal zieht von der Tob- 
lacherhöhe dem Draufluffe entlang im öftlichen und nordöftlichen 
Abfalle His zur Landesgränze am Bailkofel 16! St. lang. Diefe 
ſteht um 1500’ niedriger als der Höhepunft am Toblacherfelde. — 
Viele Seitenthäler münden in das Rienzthal; an der Nordfeite: 
das Thal Vals, Pfunderd, das Thal Taufers, welches in feiner 
Fortſetzung dad Ahrnthal, und in der innerften Region das Prettau« 
thal genannt wird, mit feinen weſtlichen Nebenthälern Mühlmald 
und Weißenbah und mit dem norböftlichen Reinthal; dann das 
Thal Antholz, das Thal Gfieß und das Fleine Toblacherthal. Von 
der Sübfeite verbinden fich mit dem Rienzthale das große Thal En- 
neberg, in feinem innern Bezirke das Abteithal genannt, und das 
Thal Prags; jened verzweigt fich in mehre Kleine Nebenthäler. — 
Das Längenthal der Drau zieht von Norden her das Thal Villgra- 
ten und das Iſelthal mit feinen Ausläufern Teffereggen, Pregraten 
und Kals, von der Südſeite die Thäler Höhlenftein, Sexten und 
Kartitfch in fein Bereich. — Bon dem Höhepunkte, mo das Rienz« 
thal nach Weften und das Drauthal nad) Dften abfällt, gelangt 
man in füdlicher Richtung über Höhlenftein in das Thal Ampezzo, 
und fübmeftlih von biefem in das ifolirte Thal Buchenftein, welche 
beide jenſeits des Kammes der füdlichen Kalkkette im Gebiete der 
Piave liegen, und mittels biefer ihre Waſſer dem adriatifchen Meere 
zufenden. — Noch reicht das Geilthal unter dem Namen Tilliach- 
oder Lukauthal jenſeits Kartitfch in das Territorium dieſes Kreifes 
herein. In feinem Öftlichen Verlaufe durchftreift e8 parallel neben 
dem Drauthale Oberfärnthen, und vereinigt ftch mit diefem bei Villach. 

Vuſterthals Berge gehören entweder der großen Central« 
Kette oder der ſüdlichen Kalkkette an. Jene tritt mit dem 
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Sernergebirge Stuben in diefen Kreis, und überfpannt in ihrer Aus« 
behnung nach Dften den Brenner und die lange Reihe der eisge— 
Frönten Taurnfirften bis an den zweizadigen Großglockner — den 
Riejenbruder bes Ortles. Die mweiteften Eisfelder umlagern ven 
Furtſchlag, die Dreiherren-Spige und den Großglodner. Kommt ihr 
Umfang auch jenem der großen Desthalerferner im Oberinnthale 
nicht gleich, jo behaupten dieſe Berge in der tirolifchen Eiswelt doch 
einen vorzüglichen Rang mit einem Eisflähen-Raum, ber 6 
Meilen im Duadrat:Mafe mißt. Don diefer Kette entwickeln fich 
mächtige und Tange Gebirgdarme, welche in dichten Maſſen meit nach 


dem Süden berabreichen, bis fie bie Berge ded aus Primör und, 


Fafſa beranrüdenden Kalkzuges berühren, der fich bogenfürmig von 
Südweſt nach Nordoſt um die Ausläufer der Urgebirge fchlingt, 
durch die abenteuerlichiten Dolomit-Gebilde wie durch die Mannigfal« 
tigkeit des Gefteind ſekundärer Formation ausgezeichnet. Manche 
Koloffe ragen aus jenem Zuge auf, welche einen eben fo prachtvol= 
Ien als erjchütternden Anblik gewähren, wie 3. B. die großartigen 
gothifch ausgezacten Zinnen der Berge von Ampezzo. 

Frei und unbezwungen herrfcht die Bergnatur im Puſterthal. 
Ihr ſcheint es vorbehalten, das Große und Erhabene der Alpenwelt 
beinahe ohne Gegenſatz des Lieblichen und Anmuthigen mit ſtarrem 
Ernſte und kalter Würde darzuſtellen. Kaum erträgt der erſte Blick 
dieſe ungeheure Schöpfung und unwillkührlich regt ſich der Gedanke: 
Hier iſt dem Menſchen die Natur nicht hold. Unbezähmbar ſtürzt 
der Gießbach durch die Thalſchlucht; mauerſteil erheben ſich die 
Berge, dürre Schutthalden und dunkle Wälder wechſeln miteinander, 
und einfoͤrmig umziehen die Alpenmatten hier ſtarrende Eiswüſten, 
dort nackte, zerriſſene Bergſpitzen. Die Hälfte der Gefammt- Area 


diejed Kreifed ift unbewohnt und unbebaut, und nirgends findet man | 


wie bier in fo weitem Umfange den Urtypus der DBegetation rein 
und unverfälfcht aufgedrüdt. Wald und Weide. fpendet die Natur 
in Fülle, diefe mag der Menſch benügen; doch feine Saaten ſchützt 
fie nicht. Der Eleine Acer zwifchen den unmwirthlichen Felſen wird 
von feindlichen Elementen ſtets bedroht, oft zerftört. Nur in den 
wenigen Thalweiten wie bei Sterzing, Briren, Bruned und Lienz, 
wo bie Berge ferner ſtehen, darf fich der Landmann einer guten 
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Ernte freuen. Dieſe Gegenden find aber auch reich und herrlich aus— 
geftattet im vollen Schmude Ländlicher Reize, fie erfcheinen willkom— 
men wie freundliche Dajen dem Wanderer in der Wüſte. — Doch 
nicht blos Wald und Weide bieten vie puftertbalifchen Berge; fie 
bewahren in ihrem Schooße Mineral-Schäge, welche theilmeije 
bereit3 zu Tag aefördert nicht nur alö auserlefene Schauftüde in 
den achtbarften Gabinetten glänzen, und manche Kirche des Landes 
und deren Altäre fchmüden, fondern auch durch Grube um 
Schacht fegenvoll fih ausjchütten. *— Aus eben diefen Bergen flie- 
fen auch viele Mineral-Duellen ven 2eidenden heilfum als 
Bad und Getränke. Dan zählt deren 34, eine Zahl, welche fein 
anderer Kreis auch nur zu zwei Drittheilen erreicht. — Das Reich 
ver Flora gewährt in dieſem Kreife dem Botanifer jenes umfaf« 
fende Interefie nicht, das ihn in andern Landesgegenden fo fehr an— 
zieht, denn bier gebeibt nur eine jubalpine Flora in ven Thalgelän— 
den; doch ift die Mannigfaltigfeit merfwürdig, welche fie in den 
Pflanzenformen entfaltet. Pelsarten und Wafferfcheiden üben hiebei 
den größten Ginflug und begründen den Unterfchied der Vegetation 
in den Quellengebieten des Eifaf, ver Drau und der Piave, Im 
Allgemeinen ift der Pflanzenwuchs als Fräftig, aber nicht ald üppig 
zu bezeichnen. — Das Klima hat in dieſem Kreiſe fehr verjchiedene 
Abftufungen. Das Eifakthal schließt gleichzeitig den Norden und den 
Süden ein. Dort am Brenner flarrt noch der Boden unter dem 
Panzer des Gifes, während hier von Briren abwärts die Lacerte auf 
der warmen Schieferplatte fich fonnt; dort gelangt nur fpärlicher Ha— 
fer zur Reife; bier die Traube, die Kaftanie und der Föftliche 
Rosmarin-Apfel. Gin ganz anderer Simmel waltet über Pufterthal, 
wo der niedrigfte Punkt auf einer Seehöhe von mehr ald 2000 
fteht, und die meiften Ortfchaften 3000’ überfteigen; bier ift rauhes, 
auch fehr rauhes Klima vorherrfchend. Der Winter dauert in ber 
Regel über ſechs Monate; der Frühling mangelt faft immer gänzlich, 
den meiſt trodenen Sommer begleiten zerftörende Bochgewitter, und 
den Herbſt früher Reif und Froſt. 
Den vorzüglichſten Erwerb ziehen die Kreisbewohner aus 
Wald und Weide. Jener (der Waldboden Puſterthals wird auf 495 
Millionen Q. Klafter oder 990,000 Morgen geſchätzt) liefert Segel- 
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bäume, Bauſtämme und Sägeblöde. Diefe Holzgattungen wan— 
dern nach Italien und felbft nad) Eghpten. Weide und Wiefe 
unterhalten einen blühenden Viehſtand. Die Maftochjen Pu— 
ftertbald haben eine Art Berühmtheit erlangt ; fie finden immer loh— 
nenden Abfa nicht nur im Lande, fondern auch nach Denedig und 
der Lombardiee Auh der Waarendurchzug gibt DVerdienft. 
Ueber Innsbruck und Pufterthal führt die Fürzefte Verbindungslinie 
zwifchen Deutfchland und dem abriatifchen Deere. Lebhaft zieht 
fhon der Waaren-Transport von und nad) den Häfen Venedig und 
Trieft über Ampezzo und das untere Pufterthal, und am Leben wird 
er noch mehr gewinnen nad Ausführung der projeftirten Straffen- 
verbefferungen durch Puſterthal und im Innthale. 

Wie die Thaler» und die Berge, wie die Pflanzen und das 
Klima, fo find ‚auch bie Sprache, die phyſiſche Geſtalt 
und der Charakter ber Menfchen in diefem Kreiſe verfchieden. 
Die deutſche Sprache iſt zwar die allgemeinfte, allein fie wechſelt 
fehr auffallend nach eigenthümlichen Mundarten in verfchiedenen Be— 
zirfen, wie in der Gegend von Sterzing, bei Briren, im Unterpus 
fterthal, im Thale Taufers, im Oberpufterthal, und im Sfelbe- 
zirfe. Im Gebiete von Ampezzo und Buchenftein wird italienifch 
gefprochen; im letztern fehr verdorben und mit feltiamen Redeformen. 
Das Thal Enneberg hat eine ganz eigene Sprache, die ladiniſche 
genannt. Sie tft mit der romanifchen in Engadin und mit jener des 
Thales Gröden am meiften verwandt — ein Gemenge italienifcher, 
frangöfifcher, fpanifcher und portugiefifcher Wörter. (S. meine Sta— 
tiſtik 1839 ©. 127.) — Mit wenigen Ausnahmen wohnt in dies 
fem Kreije ein gefundes, Fräftiges Geflecht mit ungebeug- 
ter Haltung und guter Geflchtsfarbe. Died gilt vorzugsweiſe von 
den Leuten bei Sterzing, im Ahrnthale, von Enneberg, Ampezzo, 
und der Gegend um Lienz, welche wohl auch durch ihre Phyſio— 
gnomien ſich bemerkbar auszeichnen. Die ungünftige Ausnahme 
trifft eigentlich nur die Bewohner von Buchenftein. — Faſt abge— 
- fchieden von der Außenwelt, und fremder Lebensweiſe abhold, bewahrt 
das pufterthalifche Wolf feine alte einfache Sitte in Kleidung, 
Nahrung und in andern Lebendgenüffen getreuer als irgend ein Volk 
eined andern Kreiſes (nur wenige find ed, die auf Wanderung ihren 
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Erwerb fuchen). Es genügt fich felbft und iſt, was ed war. Als 
Ienthalben waltet reger Fleiß bei firenger Arbeit, nirgends Reich— 
thum, aber auch drückende Armuth nur in wenigen Gegenden. Im 
Allgemeinen zeigt der PBufterthaler vielen Verſtand, einen feiten 
männlichen Sinn, den er befonders im Kriegsjahre 1809 mit einer 
ſtaunenswürdigen Beharrlichkeit erprobt Hat; einen Iebendigen relis 
otöfen Geift, Wohlwollen, Gutmüthigfeit und freundliche, felbft höf- 
liche Manieren; dabei aber auch Eluge, immerhin mit einigem Miß- 
trauen gepaarte Vorficht. Diefe allgemeine Charafterzeichnung 
erleidet verfchiedene und zum Theil grelle Schattirungen bei der 
Schilderung ber Bewohner einzelner Bezirke, mie jener von Ster⸗ 
zing und ber dortigen Nebenthäler, von Taufers befonderd in feiner 
innern Region, von Enneberg, Buchenftein, Ampezzo, Kartitfch und 
Serten, der Gegend von Lienz und von Windifchmatrei. Da Bus 
fterthald Bevölkerung von verfchiedenen Stämmen — von Bojva- 
ven, Wenden, Slaven, römifchen Volksreſten, denen auch Italiener 
ſich beimifchten, hervorgegangen; fo jft es Faum zweifelhaft, daß 
dieſe Volks-Elemente fih auch auf den Charakter der fpätern 
Generation zum Theil fortpflanzten, und bis auf die gegenwärtige 
Beit fich erhalten haben. Das Abweichende und Eigenthüm— 
Yiche wird bei der fpeciellen Befchreibung der Landgerichts - Bezirke 
näher gewürdigt werben. | 

Der Kreis Pufterthal und am Eiſak ift in 12 Land— 
gerichte abgetheilt; diefe enthalten 194 Gemeinden mit einer 
Bevöfkerung von 100,275 Menfchen, 19,577 Familien in 
1343 Wohnhaufern *) nad) folgender 


*) Im Bergleibe mit meiner Gtatiftit vom 3. 1839 zeigt ſich dermal 
eine Berminderung von 37 Häufern, melde größtentheils durch 
verheerende Elementar-Unfälle herbeigeführt wurde, 
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ueberſicht. 
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I. Sterzing 


Der Landgerichts-Bezirk Sterzing, am  weftlichiten 
Ende des Kreifes Pufterthal und am Eiſak, in Anfehung des Landes 
aber in deſſen Mittelpunfte gelegen, fchließt fich mit feinen Gräns 
zen nördlich längs der Central⸗Kette der Alpen an den Kreis Un— 
terinn- und Wippthal, und zwar an die Landgerichte Mieders, Stei— 
nach und Zell am Ziller; öſtlich an die Hochgebirge von Taufers 
und Mühlbach; ſüdlich an das Gebiet von Brixen und Sarnthal, 
und meftlich an jened von Pafjeier und Oetzthal. Deſſen Seiten- 
thäler ftreifen vielarmig nach allen Richtungen, und erfüllen mit dem 
Sauptthale einen. Slaähenraum won 132%, D. Meilen. Die 
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größte Länge von Oſten nad Welten d. i. vom hohen Möjfele- 
ferner , der dad Hörpingthal von Lappachthal trennt, bis zum Kö— 
nigshof= Berg weitlih am oberjten Ende des Ridnaunthales beträgt 
6565 Meilen; und die größte Breite von Süden nach Nord- 
oft, nämlich vom SKriftenberg zu innerft im Slaggenthale nördlich 
vom Schalderferjoch bis auf den Duxerferner, etwas nordweftlich von 
den Rifalköpfen 5,5 Meilen. 


Der Gerihtöbezirf Sterzing bejtand unter der frühern öfterrei= 
hifchen Landesverwaltung aus den Lehengerichten Straßberg und 
Sterzing, dann aus dem Eigenthumsgerihte Wolfsthurn, 
Befisungen der Freiherren von Sternbach Die zwei Burgfrieden 
NReifenftein und Spredenftein, jener dem deutfhen Orden, 
diefer dem Fürften Traution und fpäter den Fürften von Auersperg 
zuftändig, hatten unter eigenen Pflegern ihre abgefonderte Gerichtd: 
barfeit. Durch dad baier. Organifirungd:Gefeg vom 21. Novem— 
ber 1806 wurden alle diefe Gerichtsantheile dem Landgerichte 
Briren untergeordnet. Die baier. Verordnung vom 31. Auguft 
1810. fchied dann die Gerichte Sterzing, Straßberg und Wolfsthurn, 
fo wie die beiden Burgfrieden Eprechenftein und NReifenftein wie: 
der von Briren, und bildete daraus ein eigenes Landgericht I. Klaffe 
mit dem Sige zu Sterzing. Bei der öfterreihifhen Einrichtung 
des tirolifhen Gerichtsweſens im Mai 1817 lebten die Sternbad)': 
fhen Patrimonial:Geridhte Sterzing, Straßberg und Wolfsthurn wie: 
der auf, und erhielten eine gemeinfame Verwaltung. Das Eleine 
Burgfriedend: Geriht Sprecdenftein, das nebſt dem gleichgenann: 
ten Schloße nur nod fünf Höfe umfing, ward vom Fürften Auers; 
perg bereits früher, und bad Burgfriedens-Gericht Reifenftein mit 
dem Schloſſe diefes Namens, dem Anfige Thumburg und mit dem 
Dorfe Eljenbaum im Nachgange des deutichen Ordens bei der er: 
mwähnten Drganifirung dem Gerichte Eterjing einnerleibt. Ohne 
Schmälerung des Umfanged wurde dasſelbe endlich in Folge Heim: 
fagung des Dynaften, Freiherrn von Sternbach, von den Hofitellen 
mit dem Defrete vom 14. Zuli 1831 ald Landgericht 11 Klaffe in 
die landesfürftlihe Verwaltung übernommen, ' 


Die beträchtlichen Differenzen in der Höhenlage einzelner Ort— 
fohaften und die verfchiedene Richtung der Thäler, je nachdem fie 
dem Zuge der rauhen Nord- und Oſtwinde ausgefegt find, oder 
nicht, begründen die auffallendite WVerfchiedenheit im Klima und 


in der Begetation. Während z. B. im Hochthale des Brenner, 
Staffler's Tirol und Vorarlberg II. Theil a. Bd. , 2 
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in den Thälern Pfitih, und Ratfchings die gemeinften Körnerfrüchte 
eined langen günftigen Herbſtes zur Reife bedürfen, und wenn der 
Hafer oft noch in grünen Halmen fleht, werden in den Niederungen 
zu Mittewald Nüſſe gedrofchen, und die breiten Schatten des Ka— 
ftanienbaumes, biefes freundlichen Gränzwächters der Rebe, mill- 
fommen begrüßt. Die Gegend um Sterzing, dad Centrum des Land- 
gerichtd= Bezirkes, Hält auch die Mitte zwijchen diefen Wegetations- 
ftufen; dort gedeihen Weiten, Roggen, Gerfte und Hafer in gleicher 
Güte, weniger verläßlich Mais, Heidekorn und Hülſenfrüchte. Rü— 
ben und Kraut als Erftlinge oder ald Nachfrucht verfagen nie; er— 
ftere werden wegen ihrer Güte bejonderd gerühmt. — Schmackhaf— 
tes Obft reift nur im Viertel Unterland, d. i. in den von Sterzing 
gegen Süden ziehenden Geländen. — Die Flächen des Getreide 
baues bleiben weit hinter den ausgedehnten‘ Wiefenböden im 
Thale und auf den Bergen zurück. Nach Bedeckung ded eigenen 
Bedarfes werden hier jährlich mehre taufend Gentner Heu zum Ver- 
Faufe gebracht. — Die großen Waldbeftände geftatten einen ziem= 
lich beträchtlichen Holzhandel. Sie liefern nicht nur Brennholz nach - 
Brixen und Klaufen, fondern auch manchen herrlichen Lärchftamm an 
die Ufer des abriatifchen Meeres zum Schiffbaue. — Die Haupt: 
quelle des Erwerbes der Bewohner diefed Landgerichtes iſt jedoch die 
Viehzucht. Sie macht jährlich den vierten Theil der Rindſtücke 
entbehrlich, der beinahe ausfchliegend nach dem Süden verfauft wird. 
— Der Gemwerbsfleiß bejchränft fich faft einzig auf die Befrie— 
digung des dringendften Lokal-Bedarfes. Außer eifernen Aderbau- 
Geräthen, welche in einigen Waffen- und Senjenfchmieden verfer- 
tigt werden, und ben beinernen Löffeln und Tabaksdoſen, die in 
Sterzing viele Hände bejchäftigen, wird faum ein Gewerb3-Probuft 
ausmwärtig in den Handel gebracht. — Dagegen verfchaffen die vie= 
len Reifenden und der lebhafte Waarendurchzug den zahlreichen 
Wirthshäuſern der Stadt Sterzing und den Gemeinden an der Poft- 
und Gommerziale Straffe beträchtlichen Gewinn. — Das Landvolf 
dieſes Bezirkes und feiner Nebenthäler macht fich durch einen robu= 
ften Körperbau und einen bievern, männlich feiten Charafter be= 
merfbar, noch mehr aber durch feine derbe und rohe Gefittung, die 
nur zu leicht in Trog und Widerfpänftigkeit übergeht. Es jcheint 
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in der That das „implacidum Genaunorum genus“ des Horaz 
auf diefe Bevölkerung heute noch paflende Anwendung zu finden. 
Berge und Thäler. Durch das Gewirre von Bergen und 
Thälern, welches diefen Landgericht3- Bezirk durchkreuzt, zieht die Gen- 
tral= Kette der Öftlichen Alpen. Sie beginnt im Nordweſt mit dem, 
den Ferner Stuben überragenden Eisfopf, der fich in das Pflerfch- 
thal herabneigt, mit den Eiswüften von Stubei, Gfchnig und Rid— 
naun in Verbindung fteht, und im Zuge nad Oſten mittelft der 
Weipfpige und der Eijenfpigen zum mächtigen Tribulaun fich em- 
porthürmet. Diefer Berg ragt wie eine ungeheure Säule über alle 
Jöcher und Hörner der weiten Umgegend auffallend hervor, und 
behauptet (gewiß zwiſchen 9000’ und 10,000° Hoch) ficher einen 
vorzüglichen Rang in der tirolifchen Gebirgswelt. Bis jetzt uner- 
fliegen wird der Tribulaun felbft von den fühnften Jägern für un- 
erfteiglich gehalten, und im Munde des Volkes leht die Sage, daß 
auf deſſen Gipfel Wünfchruthen zu erheben wären, welche den Muth 
und die Mühen des Erfteigerd überreich belohnen würden. Hart an 
demfelben wölbt fich die Gentral-Kette zur Rothfpige (auh Roß— 
ley genannt) und zur Pfeiferfpige; zieht dann ald Gränzfcheide 
gegen Obernberg zum hohen Xorenzen und über die graßreichen 
Kreuzböden gegen die Alpe Stein; flürzt endlich kühn abfallend 
‚in den Brenner- (Dom) See hinunter. Am öftlichen Gehänge die- 
ſes Gebirgseinfchnittes, jenſeits des Sees, febt die Linie mit dem 
Nornberg (vielleiht nach der Benennung des Geed richtiger 
Dornberg) fort, einer nicht fchwer erjteiglichen 8555’ Hohen 
Spige mit herrlicher Ausficht in die nahe und ferne Bergwelt, von 
da dehnt fie fich nordöftlich gegen die Grabwand (graue Wand) 
und ven Stampfelferner, dann über das Pfitfherioch zum 
Burtfchlägelferner, wo fie den Landgerichtd=- Bezirk Sterzing 
verläßt. Diefer Gebirgskamm trennt das Landgerichtd- Gebiet in 
zwei Theile ſehr ungleicher Grdfe; der Eleinere liegt an ber nördli— 
chen, der größere an der füdlichen Abdachung desjelben; jener im 
Stromgebiete des Inns, diefer im Bereiche der Etſch. Im eritern, 
an der Dftjeite des DBrennerfees, öffnet fih da8 Vennathal, 
das längs der Naßwand bis zur Grabwand fchluchtartig emporfteigt. 
Im Nordoſt der Grabwand fenkt fich zmoifchen dem Stampfelferner 
2 % 
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und dem Pfiticherjoche dad mit Alpenmweiden gefegnete Zamferthal 
gegen dad Zemmthal im Zillerthale hinab, weſtlich durch eine un- 
unterbrochene Reihe großartiger Gisberge von den Thälern Vals, 
Schmirn und Dur gefihieden. Die hervorſtehendſten Höhenpunfte in 
diefem Zuge vom Stampfelferner bis zu den Rifalköpfen find: der 
Alpeinerferner und die gefrorne Wand. Den Zufammen- 
bang der öÖftlichen Gränzgebirge diejes Thale, des treppenförmigen 
Haupen mit dem mineralreihen Greiner (der vorzugsmweife dem" 
Bezirke Zell angehört; ©. diefes Landgericht ©. 719) und mit der 
Spiegelwand ftört das öde, nad) Eüdoft ausbrechende Hörping— 
thal aus deffen Sintergrunde die Eis- Pyramiden des Furtfchlägel- 
ferners hervorftrahlen. 

Die Thäler an der füdlichen Abdachung laufen -alle in das Ei— 
fafthal aus. Durch diefes zieht die Hauptftraffe nach Italien. 
Es beginnt am Brenner bei der Wafferfcheide mit einer Meeres- 
Höhe von 4496' (nach 8. v. Buch), windet fich durch die moorige 
Gegend von Sterzing und die Schluchten von Mittemwald, indem 
es in einer Zange von 9 St, den Gerichtöbezirf beinahe mitten 
durchichneidet. Der Brennerfattel finft zum niedrigften Hochthal 
herab, welches den Öftlichen Urgebirgäzug der Alpen durchbricht. — 
Im Meiten des Eiſakthales gibt es mehre Seitenthäler; in der Rich- 
tung von Norden nach Süden ift das erfte Seitenthal Pflerfch, 
welches bei dem Dorfe Gofjenfaß mündet, und 5. St. lang parallel 
mit der Gentral= Kette (mit dem Tribulaun und feinen Begleitern) 
gegen Nordweſt bis an die Eiswände des Ferners Stuben fich er- 
ſtreckt. Bon diefem Ferner löst fich ein niedriger Gebirgszweig ab, 
der nach Dften gewendet, ſüdlich von Pflerſch, das 3 St. Iange 
Thal Ripnaun fcheidet, und mit dem Roßkopf nördlich oberhalb 
Telfes und mweftlich von Sterzing endet. Die heitere Ausſicht dies 
ſes Kopfes und die üppigen Alpenmatten , die ihn umblühen, locken 
viele Befucher auf deffen Höhe hinauf. — Das Thal Pflerſch, einft 
wegen des Reichthums feiner Gruben und Schächte berühmt, er- 
freut fich nur noch des Segens, den die Oberfläche feiner Berge ihm 
fpendet — der herrlichften Alpenweiden, z. B. jener zu Allriß, 
Tafering, Ladurns und Fallming an den fühlichen Gehängen. — 
Ein zweiter Zug wilden Gebirges, ebenfall3 vom Stubenferner aus 
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gehend, fteuert ſüdwärts zu den Eismaſſen de8 hohen Ferners, 
welcher fich weftlich gegen Sölden im Oetzthale und ſüdlich gegen 
das Hinterſeethal in Paſſeier hinabneigt. An dieſen reihen ſich die Hö— 
hen des Schneeberges und die Zirmeidſpitze an der Gränze 
von Paſſeier. Vom Schneeberg, an deſſen Fuße die ſchöne Glöck— 
alpe ſich ausbreitet, ſtreift im Süden des Ridnaunthales ein kurzer 
Gebirgsaſt, der bald zur Ainetſpitze emporragt, gegen Oſten. 
An dieſem liegt das 3 St. lange Thal Ratſchings. In deſſen 
breitem Hintergrunde rückt das Gebirge von der Zirmeidſpitze zur En— 
derſt- und Korſpitze vor, wendet ſich dann als ein niedriger 
Bergrücken oſtwärts, und begränzt mit dem Jaufenberge das Thal 
Ratſchings im Süden gegen Paſſeier. Alle drei Thäler Pflerſch, 
Ridnaun und Ratfchings laufen größtentheild parallel neben einan- 
der. Die Ninetfpige-ijt ein Felögebilde aus fchönem, weißen Urfalfe, 
ber unter dem Namen Mareitermarmor befannt il. Der Ge— 
winn, ben die Thalbewohner aus diefem Bruche fchöpfen,. entichä- 
digt lange nicht für die aus jenem lockern Gebirge gegen Ridnaun 
und Ratſchings niederftürzenden Lavinen und Murren, welche nicht 
felten Feld und Wohnung mit Bligeöfchnelle begraben. — Das 
Ripnaunthal breitet ſich an feiner mweftlichen Grinze in das Laz— 
zacherthal gegen ven Schneeberg hin aus, und in feinem öftlichen 
Ende geht e8 in das Mareiterthal über, das in die Ebene 
gegen Sterzing 1 St. lang fortläuft. Seine Sohle mechfelt zwifchen 
moorigen Wieſen und Erlenbuſch; freundlich ift dagegen der Anblick 
der forgfam angebauten nördlichen Bergfeite. — Deftlih vom Ein= 
gange in diefes Thal bei Gafteig öffnet fich dad von Süden herab- 
ziebende Jaufenthal, ein jäher, waldreicher Einfchnitt der ſüdli— 
chen Gränzgebirge mit den fruchtbaren Alpen Senned und Jaufen. 
In derTiefe diefes Thales fteigt die Schönfpige (auch das Weiß— 
horn genannt) qn der Gränze von Sarnthal auf, und nordwärts 
derjelben das Stil ferjoch, 7631’ ü. d. M., melches das "fonnige 
Gaspeneiderthälchen, einen füdöftlichen Ausläufer des Jau— 
fenthald, vom Eleinen Eggerthale trennt. Dieſes letztere, ein raus 
bes, fteiles Berggelände, nur auf feinen Alpenhöhen freundlich, endet 
ober Mauld, wo es in das Eiſakthal übergeht. ine beſondere 
Aufmerkfamfeit verdient die weite Fernficht auf der Höhe des Stile 
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ferioches — unftreitig die fchönfte und großartigfte aus allen, welche 
auch die höchſten Berge des Bezirkes von Sterzing gewähren. Im 
der Richtung nach Norden erblickt man zwifchen der Waldrafter-Spite 
und dem Patfcherfofel hinaus die Gegend über Innsbruck mit ihrem 
herrlichen Gebirgäfranze; gegen Welten und Nordweit alle höhern 
Bergfpigen von Stubei, Detthal, Schnald und Paffeier; gegen Sü— 
den erſpäht das Auge noch die Mendel, den Schlern und die erha— 
benen Kuppen bon Gröden. Befonders genußreich ift die Ausficht 
nach dem PBufterthale, welches nicht nur aus feinem Gewirre von 
Bergen jene der Thäler Antholz, Gſieß, Prags und von diefen ins— 
befondere den hohen Geißel und den Seefofel, dann die Berge von 
Serten und nod) andere weiter hinab wohl unterfcheiden läßt; ſon— 
dern ſogar an manchen Stellen bis an die Ihalfohle fich aufichlieft, 
und dem ftaunenden Blicke felbit einzelne Drtfchaften mit ihren Kir— 
chen und Thürmen unzweifelhaft erkennbar entgegenftellet. Dieſer 
höchſt intereffante Ausfichtspunft kann von Stilfes aus über die Stil- 
fermaid und das Sauerbachthal in 3, und von Sterzing aus 
über Guppe und die Binzelefpige in 4 Stunden nicht ſchwer er= 
fliegen werden. — Südöſtlich an die Schönfpige drängt fich das 
Penſerjoch, und in gleisher Richtung folgen als Gränzfcheide ge= 
gen Sarnthal und Schalders der Datich, das Tagewaldhorn, 
der Chriftenberg und dad Spiluferjodh. Cie umfangen 
mit ihren nörblichen Ausläufern die waldigen Alpenthäler Punt— 
leid und Flaggen; jenes fenkt fich zum Wirthshauſe im Sad, 
und diefes bei Mittewald herab. 

Im Nordoft des Eifakthales und faft gleichlinig mit dem Bren— 
nerzuge beugt fich das Thal Pfitfch vom nördlichen Pfitfcherjoche 
herab, eine weite graßreiche Hochebene, 3 St. Yang und 1%, St. 
breit. Im der Gegend „auf der Wöhr“ beginnt als Fortfegung 
des Pfitfchthales das ſchaurige Tulferthal, das nach 2 ©t. bei 
dem Dorfe Wiefen buchtartig endet. Die weftliche Bergreihe des 
Pfitſchthales, welche diefes vom Brenner fcheidet, beginnt von der 
Grabwand, zieht fühmweftlich zum Nornberg (Dornberg), ſenkt ſich bis 
zum Schlüffeljoch herab, fteigt dann wieder fteil auf zur Biro- - 
gerwand, mohin nach alter Volksſage ein nedender Unhold — 
das Zirogermännlein gebannt iſt, melches ehevor nur zu gern bie 
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Fuhrleute auf der Straffe am fleilen Schölleberg, indem ed mit ge— 
waltiger Kraft den Wagen bergauf zurüdhielt und bergab vorwärts 
hob, ſchändlich beläftigte und ‚zum Fluchen reiste; jebt aber nur 
noch fein Unweſen auf den Alpen treibt, wo e3 durch heulendes 
Saufen und Braufen und rollende Steine feine unbeliebige Gegen- 
wart den Hirten offenbart. An die Zirogerwand reiht fich die 
Dahsfpige und weſtlich daran das Hühnerfpiel 8566’ ü. d. 
M. öftlich oberhalb Goſſenſaß. Mitder Weipfpige ober Straßberg, 
deren Saum fich in die Ebene bei Wiefen verliert, endet diefer in- 
tereffante Gebirgägurt im Weſten des Pfitſchthales. Die öftlichen 
Gränzberge von Pfitfch gegen Pfunders und Vals, zwei Thäler des 
Gerichtöbezirfes Mühlbach, ein grauſes Gewirre von kahlen Spiten 
und finftern Schluchten, entwachjen dem Furtjchlägelferner; von ba 
erheben fich in der Richtung gegen Süden der Hochferner, das 
Wurmmaul, die Öochfage, die BPlagen, Gruben und Lahn— 
fpißge und das Sand jöchel big zur WildenfreuzSpiße, wo 
fie fich gabelfürmig fpalten, und dad Maulfer- oder Sengesthal 
umflammern. — Zwiſchen diefem und dem Tulferthale fteigt das 
Trenjerjoch mit vielen Bergwiefen und Alpenmatten geziert em— 
por. Die öftlichen Gränggebirge ftreifen von der Wildenfreuz-Spige 
weiter gegen Süden längs dem Valsthale zur Tfchifelfpige und 
zum Valſerjöchel, während fie die Vorgebirge unterhalb des 
Reitfteines bis zu den Spingefer Wiefen im Bezirfe von Mühl- 
bach vorjchieben. j 

Gemwäjfer Der Kamm der Central⸗Kette ſcheidet die Becken 
des adriatifchen und des ſchwarzen Meeres. Nach diefem fendet er 
feine Quellen des nördlichen, nach. jenem die Wäfler des ſüdlichen 
Abhanges. Aus dem nördlichen laufen fie dem Inn und aus dem 
füplichen der Etfch zu. — Am Fuße des Naßwand-Berges nördlich 
vom Nornberge entwindet fich einem Eleinen Alpenfee ein unfcheinba= 
red Büchlein, und eilt im vollen Laufe zum Brennerfee im Bezirke 
von Steinach. Es ift die Sill in ihrer Kindheit, welche ald be= 
trächtliches Wafler unter Innsbruf in den Inn fich ergießt. Gleich 
ihr raufcht vom Wildfee am Vennajöchl der Weißenbach aus 
dem Bennathale hervor, und bezeichnet mit feinem Rinnſale die Ge— 
richtögränge gegen Steinach, bis ihn der Brennerjee aufnimmt. — 
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Die reiche Quelle des Zamſerbaches ſprudelt aus dem Stamp— 
felfeener hervor, toſ't ſchäumend über eine abſchüſſige Glimmer— 
Schiefer - Wand im breiten Bette herab, eine fehr ſchöne Caskade, 
und jagt durch das Zamferthal und weiter zum Ziller, der unter 
Straß in den Inn übertritt. Der Zamſerbach nimmt die Waſſer 
des Hörpingerthales bei der Alpe Zams, und den Friefenber- 
gerbach auf, der den Eisfchichten der gefrornen Wand entftrömt, 
und oberhalb der Alpe Stockerle einen hübſchen Sturz macht. 

Die Gemäffer der füdlichen Abdachung verfchlingt der Eiſak, 
(unter den Römern Isareus); feine Quelle fteigt auf der Alpe 
Stein zu Tage, ftürzt bald neben dem Poſthauſe am Brenner in die 
Thalfohle herab, und wendet nun feinen Lauf unverrüdt dem Sü— 
ben zu. Don allen Seiten eilen ihm Huldigend die Wildbäche ent— 
gegen, und unterftügen mächtig feine unrubige Welle, denn. er be— 
hauptet faft bis zum Einfluſſe in die Etſch unter Bozen den Charaf- 
ter eines großartigen Wildbaches, der Fein Belaften duldet, meiſtens 
zwifchen Schluchten und Klippen faufend und braufend fich fortwälzt, 
und fich kaum Zeit laßt, in den flachen Moorgründen unter Ster= 
zing und in der Ebene bei Briren fich zu entfchäumen. Durch 9 
Stunden ftrömt er im Gerichtsbezirke als ein treuer Begleiter der 
Haupt=Poftitraffe, ihr bald zur rechten bald zur linfen Ceite, da. 
diefe ihn oft überfpannen muß. — Unter Goffenfaß empfängt er 
ven Pflerfherbach, welcher aus dem Ferner Stuben losbricht, 
und das ganze Thal von Welten nach Often durchzieht, oft in fei= 
nem Laufe von Schutt- und Steinwällen, die ihm feine Seitenbäche 
zuführen, ſehr ungefällig beirret. — Dem Furtfchlägelferner entwin- 
det fich der Pfitſcherbach; anfangs in gähen Abfalen, dann ru= 
big durch die flachen Wiefengründe des Pfitſcherthales fich fchlüngelnd, 
von unzähligen Zuflüffen junger Quellen bereichert, bis er, an ber 
Möhr aus feiner Nuhe geftört, über die morfchen Gehänge mit wil- 
dem Gebraufe in die Tiefe des Tulferthales hinabſtürzt und Sand = 
und Gteinmaffen an der Thalſohle über Felver und Wieſen ablagert. 
Bei dem Schloßberge von Sprechenftein vereint er fih nach ſechs— 
jtündigem Laufe mit dem Eiſak. — Unter dem Eislager ded hohen 
Ferners erhält der Geil- oder Fernerbach fein unſeliges Daſein. 
Unbezwingbar ſtürmt er durch das Thal Ridnaun gegen das Dorf 
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Mareit und weiter über die Ebene hinaus, raftlos bemüht alles, 
was er erreichen Fann, in eine Wüſte zu verwandeln. In folchen 
Verheerungen unterftügt ihn getreulich wer Ratjchingferbad, 
welcher auf der Bladingeralpe aus mehren Quellen fich ſammelt, die 
Gründe des Thales unausgefegt benagt, und endlich aus einer 
finftern Schlucht in das Mareiterthal hervorbricht, um fich nach 
3 Stunden bei Stangen zum Geilbach zu gefellen. Wer ven bes 
fehwerlichen Gang durch diefe Schlucht nicht fcheut, findet dort einen 
Waſſerfall ganz eigener Art. Im dunkeln Schatten bemooſ'ter Na— 
delhölzer fprigt die Felswand aus einer engen Kluft den Bach in 
weiten Bogen von ſich — in milchweigen Schaum zerftäubet. — Noch 
flürzt von der Jaufenfpige der ISaufenbach, nachdem er fein Thal 
3 Stunden lang durchwühlt, und fich mit dem Antrater- und 
Sennerbach verftärft hat, im wilden Sturme gegen die Ebene 
herab. Bei Ruſt entleert er fich in den Geilbach, welcher nun bie 
Moorgründe Sterzings durchwäflert, und unter Sprechenftein in den 
Eiſak fich ergient. — Auf. den Alpenhöhen des Eggerthales entquillt 
der Eggerbach, raufht 2 St. dem Thale entlang, und mündet 
an der Riedererbrüde ober Mauld in den Eifaf. — Ihm gegen⸗ 
über ſchiebt der Maulſer- oder Gansöhrbach die Murren 
des Maulſerthales hervor; er bildet ſich aus den Gewäſſern vom 
Valſerjöchel, von Senges und Gansöhr und vereint ſich unterhalb 
Mauls mit dem Eiſak. — Gegen das rechte Ufer dieſes Fluſſes 
ſtäubt bei Großſtein der Puntleitnerbach von der Gaisalpe 
und den Puntleitner-Berghöfen herab, und ſüdlich davon tritt der 
Flaggenbach aus dem Plaggenthale bei Mittewald heraus. — 
Der Eleine Puntleitner-Wildfee im gleichnamigen Gebirge, 
der Pfurnjee am Fuße des Stubenfernerd und der Egeterfee 
unter dem bohen Ferner wären faum namenswerth, wenn letztere 
zwei nicht, und leider zu oft, durch plögliches Ueberftrömen beim 
Thaumetter in fchreelihen DBerwüftungen fich Fund geben würden. 

Gemeinden 19. Der Landgericht? = Bezirk Sterzing ift feit 
frühen Zeiten in den Burgfrieden der Etadt Sterzing, und in 4 
Viertel eingetheilt, was fehr wohl der natürlichen Lage der Thäler 
entfpricht.. Das Viertel Oberland nördlih von Eterzing be— 
greift, dem Eiſak nach aufwärts, die Gemeinden: Tſchöfs, Straf. 
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berg, Goffenfaß und Brenner, und die weftlich von Goſſen— 
faß gelegene Gemeinde Pflerfh. Das Pfitfcherviertel öſt— 
lich von der Stadt umſchließt die nähere Gemeinde Wiefen und 
das fernere Thal Pfitfch, beide fehr bedeutend. Das gegen Abend 
fich ausdehnende Viertel Mareit umfaßt im Kranze von Norden 
nad) Süden die Gemeinden Thuind, Telfes, Ridnaun, Rat 
fhings und Jaufenthal; die Gemeinde Mareit hält die Mitte 
desfelben. Zum Viertel Unterland ſüdlich dem Laufe des Eiſak 
folgend gehören die Gemeinden Elzenbaum, Stilfes, Trens, 
Mauls und Mittewalp. | j 

1. Gemeinde Sterzing, 1418 €. 178 $. 

Die Stadt Sterzing auf einer Meereshöhe von 3376’ 
(nach Pr. Zallinger), hart am rechten Ufer des tofenden Eifaf und 
von der Haupt- Poftitraffe nach Italien in der Mitte durchfchnitten, 
liegt vom Sitze des Kreisamtes zu Bruned 14 14, St. und von Innsbruck 
135/, St. entfernt im Centrum des Landgericht3-Bezirfed und im Centrum 
des Landes. Die Berge, in das düftere Dunfelgrün der Nadelhölzer 
gehüllt, weichen in bedeutendem Abſtande auseinander und umgürten 
in weitem Kreife die moorigen MWiejengründe und die Erlenauen der 
geräumigen Ebene, welche fich buchtartig in den Mündungen der 
Thaler verliert. — Nur an der Sonnenfeite gegen Fleind und Thuins 
hinauf zeigt fich der Feldbau recht Iebendig und ficher vor dem 
Ueberfluthen der Wildbäche. — Die Umgebung der Stadt erfcheint 
dem denkenden Befchauer anziehend, nicht wegen Fülle der Vegeta— 
tion oder wegen überrafchender Abwechfelung ihrer Partien, fondern 
wegen der Würde ihres Charafterd. Die anfpruchslofe Einfalt und 
‚die ftile harmonifche Ruhe, die über diefelbe fich ergießt, iſt viel- 
mehr geeignet, ernfte Betrachtungen als eine Fröhliche Gemüths— 
fiimmung zu weden. Das Alterthümliche der weiland blühenden 
Stadt, die Ruinen der ehedem gewaltigen Burgen, und die einfame 
gothifche Pfarrkirche unzertrennlich von der Erinnerung an die jetzt 
verfallenen, einft reichen Erzgruben dieſer Gegend, begünſtigen das Ge— 
fühl der Wehmuth über die Unhaltbarkeit und Wandelung alles Ir— 
diſchen. — Sterzing theilt ſich in die Altſtadt, in die Neuſtadt 
und in zwei Vorſtädte. Die Altſtadt zielt gegen Norden, iſt durch 
den Zwölfthurm, deſſen Grundftein Erzherzog Sigmund von Deft- 
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reich 1468 lezte, von der Neuftadt gefchieden,, und beſteht aus einer 
winfeligen Gafe. Die Neuftadt, auch nur eine Gaffe, aber breit 
und mit befiern Gebäuden und Bogenhallen geziert, erhob fich nach 
zweimaliger Einäſcherung zu ihrer jegigen Geftalt. Sie wird, fühmärts 
durch eine Vorſtadt längs der Poſtſtraſſe und öſtlich durch die 
Häuferreihe , dad Pfitjcherviertel genannt, verlängert. Unter den 
ziemlich verwitterter Käufern zeichnet ſich das maſſive Rathhaus in 
der Mitte der Neiſtadt aus, mit einigen Verzierungen im bizantini= 
fhen Baugejchmad:, in der Vorzeit öfter ein Sammelplatz der tiro- 
liſchen Landftände. Dem Zmölfthurm gegenüber in der Altſtadt fteht 
dad bürgerliche Spialgebäude bel und fonnig, wie es feiner Be— 
flimmung noth thut, und fliegt ſich an das Kirchlein zum h. Geift, 
geftiftet von den Grifen zu Mareit. ine große Mauerfüule unter- 
ftüßt dad Gewölbe, daher Hat das Kirchlein wenig Raum und we— 
nig Licht. Die Krınken find der Tiebvollen Thätigkeit der barmhber- 
zigen Schweftern üferlafjen, und die Seelenpflege im Spitale wird 
durch einen eigener Priefter beforgt. — Mehre Edelſitze in der Stadt 
und ganz nahe dasın erinnern an den Reichthum der alten Eigen— 
thümer derfelben , meiſtens Gewerken des Bergbaued. Unter biefen 
find Söchelsthurn, mit einer gotbifchen Kapelle zum h. “Peter 
und Paul; dann Wildenburg, Senftenburg, Iplingsfeld 
und Fuchsthurm bemerfenswertb. — Die Pfarrfirche, der ſelig— 
ften Jungfrau gheiligt, eine großartige Halle von 66’ Höhe, de= 
ren Gewölbe auf 12 Marmorfäulen emporftreben, fteht faſt /, St. 
ſüdwärts von der Stadt auf Moorgrund erbaut. Das Presbyterium, 
in einem gothiſchen Gejchmade, reicht tief in das Alterthum zurück; 
das Langhaus wurde ihm erft zwifchen 1492 und 1524 angeheftet. 
Leider verunftaltet manche Afterzierde der neuern Zeit das Einfachedle 
dieſes Tempels. Jede der 12 Säulen trägt den Namen und das 
Mappen der Mohlthäter der Kirche. Die Pfarre, melche gleich al= 
Ien Geeljorgd- Stationen des Landgerichts = Bezirfed Sterzing, zum 
Dekanate Stilfes gehört, ehemals eine Pfarre des deutfchen Ordens, 
ift nun Iandesfürftlichen Patronates. Ihr zunächft ftehen die Tod— 
tenfapelle , gleichen Alterd mit dem Langhaufe der Pfarrfirche, und 
das ehemalige Deutfchordend = Haus mit einer hübſchen Kapelle. 
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- Die Gründung der Pfarre und ihrer Kirche ift unbefannt. — Nach Sters 
zing verfegt die Volksſage, ohne daß fich jedoch urkundliche Beweiſe 
dafür aufbringen liefen, Tempelherren, melde in der Folge den 
Kittern des deutfhen Ordens hätten weichen müfen. — Hugo von 
Taufers und feine Gattin Adelheid Gräfin von Hirfchberg ftifteten 
bei der Pfarrkirche 1241 ein Epital, wozu Bildof Egno von Bris 
zen tie Einfünfte diefer Kirche widmete, melde früher die Dom: 
herren feines Kapiteld bezogen hatten. ano führte Mönche aus 
der Regel des h. Auguftin dorthin. Im J. 1263 trat Bifhof Bruno 
Spital und Pfarre den Rittern des deutfhen Oddens ab, (&. Sin— 
naders Beitr. B. IV. ©. 342 u. f. w.) Diee hatten die Pfarre 
und dad Spital ununterbrochen behalten, bis die baierifhe Regie— 
rung die Vermögenheiten dieſes Ordens einzo. Sm Jahre 1813 
übergab diefelbe die Beſitzungen des deutihen Ordens in Eterzjing 
und von Reifenftein ald Pot: Aequivalent dım Grafen Alerander 
von Tarid. Das Patronat diefer Pfurre ward dım Landesfürften vor: 
behalten. Diefe ritterlihen Mönde waren ed auch, welche den 
Bau des Langhaufes in der Pfarrfirhe mit den Beiträgen der 
Gemeinden und Berggemerfen leiteten. 


Auf dem Wege von der Pfarrkirche nach ter Stadt zurüd, 
ſieht man das Seiligkreuz= Kirchlein, eine fromme Stiftung des Prie— 
fterö Steiner im 3. 1692. — Das Klofter der Kapuzinermönche 
an der Et. Magdalenafirche am ſüdw eftlichen (Ende der Stadt, 
gegründet 1636, meiftens zahlreich bejegt, erleichtert den Prieſtern 
der Pfarre die Seelforge in diefem ausgedehnten Bezrke. Nahe an 
diefem Klofter fteht (feit dem ‚Jahre 1680) die freundliche Marga— 
rethenfirche, in der an Feiertagen der Früh-Gottesdienſt gehalten 
wird. — Sterzing ift der Sitz eines Landgerichtes II. Klaffe und 
einer Revierförfterei, bat eine Marfch- und Poftftatior, dann nebft 
der ordentlichen Schule eine Mädchen» Induftrie- Schul, einen (Ge— 
richtö=) Arzt, einen Wundarzt gemeinfchaftlih mit den Landgemein- 
den und eine Apotheke. — Die bürgerliche Schießftätte Liegt außer 
der Stadt nahe am Heiligkreuz = Kirchlein. — Den Berkehr begün— 
fligen zum Ueberfluffe 21 Wirths- und Schanfhäufer (das Gafthaus 
zur Poft verdient empfehlende Erwähnung) und 7 Jahrmärfte am 
3. Februar, 24. April, 12. Suni, 12. September, 15. Dftober, 
11. November und 21. Dezember, und ein Wochenmarft. 

Hier ift noch jener Münner zu erwähnen, welche von Sterzing 


Ldg. Bezirk Sterzing. 29 


abſtammen und auf eine ehrende Auszeichnung Anſpruch haben. 
Paulin Mayr, der Sohn eines Gärbers im J. 1628 zu Sterzing 
geboren, fludirt: die Gymnaflal = Schulen bei den Jeſuiten in Hall 
und die Theologir in Wien. Als Priefter von daher zurücdgefehrt, 
ward er Gooperabr an der Pfarre in Klaufen, dann 1658 Pfarrer 
in Feldthurns. Tach dem Wunfche des Fürftbifchofes Erofini reif'te 
er 1659 nah Ron zu den Gräbern der h. Apoitel. Hier empfahl 
er fic bei dem päsftlichen Stuble fo fehr, daß er im Jahre 1661 
ein Kanonikat in Briren erhielt. Im Auftrage des Bifchgfes nahm - 
der Kanonifus Mair 1662 und 1666 Pajtoralsifitationen im Ober- 
und Unterinnthale wr; überall ließ er Denkmale feines heiligen Ei— 
fers zurüf, Im X. 1669 ward ihm die Pfarre Briren verliehen. 
Nach dem Tode des Bifchofes Sigmund Alphons ward Paulin zum 
General» Bifar, um, da Johann Georg Trapp den einmüthigen 
Antrag des Wahl-Tollegiums mit unüberwindlicher Demuth ausge— 
Schlagen hatte, 1677 zum Bifchofe gewählt. Als geiftlicher Ober- 
hirt entwicelte er in allen feinen Reden, Schriften und Handlungen 
einen überaus ſchmen Charakter und einen lebendigen Berufseifer, 
befonderd in Aufrchthaltung der Flerifalifchen Disciplin. Gr ſtarb 
nach einer Kranhjeit von wenigen Tagen am 2% September 1685 
in einem Alter vm noch nicht 57 Jahren. 

Die beiden Brüder Franz Auguſtin und Johann Nep. 
Ingenuin Albuin Waldreich von Chrenport, jener wie 
biefer durch herwrragende Talente und fegenreihe Wirkfamfeit auf 
firchlichem Bodm ausgezeichnet, erblickten zu Sterzing das Licht ber 
Welt, erfterer ten 16. Auguft 1737, viefer den 5. Februar 1745. 
Franz Auguftin erwarb fih als Kanonifer der Gollegiat- Kirche in 
ambitu, vorziglich aber als fürftbiich. Eonfiftorial= Referent und 
Kanzlei» Direfor zu Brixen durch feine gründliche Einficht ‚und 
Geſchäftsgewandtheit jehr große Verdienfte. Er ftarb den 15. Juni 
1802. — Johann Nep. wurde Kanonifus zu Innichen; paftorirte 
dann ald Pfarrer und Dekan in Fügen fat durch 30 Jahre unter 
höchft ſchwierigen Verhältniffen, welche vorzüglich durch den wieder— 
holten Wechfel der Negierungen und des Diöcefan -» Verbandes her= 
beigeführt wurden, mit einer Umficht und Klugheit, wie fie wohl 
nur bei fehr wenigen geiftreichen Männern zu finden ift. Es gab 
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nicht felten Gelegenheit 3. B. in den ftürmifchen Tagen ded Kriegs- 
jahres 1809 an diefem Manne eben fo vielen Scharfinn und feinen 
Takt, als Geiftesgegenwart und Seelenftirfe zu bewundern. Selbſt 
vom Feinde war er geachtet und gefürchtet. Aus den vielen ſchö— 
nen Zügen feines edlen Charakters dürfte jedoch jner der uneigen- 
nüsigften Freigebigkeit beſonders bervorftrahlen, de er in feinem Le= 
ben wie in feinem Tode fo jegenreich bethätigte. Ohne die vielen 
Liebeswerke Waldreich's zu berühren, bemerfe ich os, daß die Seel— 
forgöfirche zu Ried im Zillerthale den größten Xheil ihrer Dotation 
ihm verdankt, und daß er feinen Nachlaß (darınter ein nicht une 
bebeutendes PBatrimonial- Vermögen) ausfchliefem zu frommen und 
wohlthätigen Zwecken beſtimmte. Kaijer Franz .. ſchmückte ihn: zum 
Zeichen der Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienſte mit der 
großen goldenen Ehren - Medaille. — | 

Ein Angehöriger der Stadt Eterzing ift aug der gefeierte Ton 
fünftler Johann Bapt. Gänsbacher, geb. ım 8. Mai 1778, 
gegenwärtig Kapellmeifter am Dome zu St. Stehan in Wien und 
» Befiter der großen goldenen Berdienft- Medaille. Er war zugleich 
mit C. M. von Weber und Maierbeer Schüler 23 Abbe Vogler, 
— componirte Clavierflüde, Serenaden, Cantaten. Mefjen und ans 
dere Kirchenmwerfe. Zu feinen auögezeichnetften gröjern Eompofitio- 
nen gehören einige folemne Meffen, ein großes Requiem, welches den 
beften Werfen diefer Art beigezählt werden kann, ene große Litanei 
und die fo beliebte Huldigungs = Cantate vom J. 838 nach dem 
fchönen Texte des Herrn SHofrathes Nitter von Menft. — Treffs 
liche Kenntniß des Satzes, klarer — runder Styl, volle, doch nie über— 
ladene Inftrumentirung, in welcher er feinem Mitſchüer Weber ver- 
wandt ift, fprechen ſich auf das Entjchiedenfte in feinn Compoſitio— 
nen aus, bie überhaupt mehr männliches Gefühl, ala überſchwel— 
lende Phantafie verrathen. Es fcheint, dag unferm Gindbacher nur 
der Wirkungskreis einer Bühne fehlte, um einen nicht hinter dem 
feiner beiden Stubiengenpfjen zurücbleibenden Ruf zu erlangen. 

Unter den muthigen Kriegern für Kaifer und Vaterland in dem 
verhängnißvollen Jahre 1809 ftanden die Bewohner von Sterzing 
gewiß nicht in den legten Reihen. Können auch ruhmgefrönte Hel- 
ben bier Feine genannt werben, fo muß doch bed Iofeph Unter- 
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feiner, berzeit Kammerbieners bei Sr. kaiſerl. Hoheit dem Herrn 

Erzherzoge Johann ehrenvoll erwähnt werden. Diefer Mann, den 

22. Bebruar 1786 in der Stadt Sterzing geboren, hat um die Sache 

bed Daterlandes fich fo fehr verdient gemacht, daß er von Sr. Maje« 

ftät dem Kaifer mit der goldenen Chren-Medaille und vom Könige 
von Preußen mit der filbernen DVerdienft- Medaille deforirt wurde. 

Legtere ward ihm gegeben zum Zeichen der Achtung für die Verdienſte 

ber Tiroler überhaupt — der ehrenhaften Vorkämpfer für die Frei— 

heit des deutfchen Vaterlandes. 

Als der römifche Feldherr Drufus 13 Jahre vor Ehr. ©. das rohe Bolt 
der Genaunen und die fehnellfüßigen Brennen befiegt, und ihre 
Selfenburgen zerftört hatte, mar ihm die Wichtigkeit diefed Ruhe 
punktes für die Heeresjüge aus Italien nad Deutichland nicht ents 
gangen. Bald blühte die Manfton Vipitenum empor, an weldyer, 
wie Burglechner erzählt, die Römer eine Münzftätte hatten und 
Sestertios fhlagen ließen. Mander Römerftein, in diefer Gegend 
ausgegraben, beurfundet die große Bedeutung dieſes Drted. Im 
Gemwühle der Bölferwanderung ging auch er zu Grunde, und erft 
828 tritt wieder ein Schloß und Dorf Vipitena hervor, moher 
Wippthal (vallis vipitena) fih nennt. Der Name Sterzing, ftamme 
er von den römiſchen Seftertien, oder nad der Volksſage von 
dem alten budeligen Männchen in dem Stadtwappen, Sterzling 
geheißen, erfcheint erft um das Jahr 1218. Diefer Sterzling foll der 
erfte Anfiedler in jener Gegend gemweien fen. Das Kleine Häus— 
hen am unterften Ende der Stadt, das Fifcherhäuschen genannt,. 
wird noch als desfelben Wohnung bejeihnet, — Die Gtraffe, 
welhe vor dem 3. 1364 längs den meftlihen Bergen nah El—⸗ 
zenbaum und Stilfes zog, bahnte Erzherzog Rudolph IV. durch die 
Stadt, und fleigerte dadurch die Betriebfamkeit der Bürger. — 
Am Anfange des 16. Zahrhundertes entfaltete fi) der Bergfegen 
in der größten Fülle. Die Jöchel von Jöchelsthurn, die Geitfofs 
fer und andere Gemerfen hatten bereits fo viele Schäße angehäuft, 
daß fie den Bau der Pfarrfirche Fräftig unterftüßen und theure 
Kunſtwerke dorthin fchenten fonnten. — Zwifchen den Jahren 1499 
und 1649 hielten die Stände Tirol8 9 Landtage im weiträumigen Rath« 
haufe zu Sterzing, bei welchen oft die wichtigften Angelegenheiten 
(felbft über Krieg und Frieden) entfchieden wurden. — Mit dem Er 
trägniffe der Gruben nahm auch in fpätern Zeiten die Wohlhaben« 
beit der Bürger ab, und die Adelsfamilien erlofhen, oder verlies 
ben die Stadt, in welcher fie ihre Schäße gefammelt hatten, da 


für den Bucdbinder. 
halten. 
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fie an den neuen Erwerbsquellen, die Handel und Tranfito er: 
öffneten, nicht theilnehmen konnten oder wollten. — Schon früh: 


zeitig war die Stadt Eterzing im Genuffe verihiedener Privilegien. 


Die Landesfürften, und namentlih Herzog Friedrib mit der leeren 
Taſche, zeichneten fie wegen ihrer Anhänglichkeit an das regierende 
Haus dur Verleihung ganz bejonderer Vorjüge aus. Cie hatte 
eigene Stadtgefege; nur in den Fällen der peinlihen Gerichtäbar: 
feit unterftand fie, einem alten Herfommen gemäß, ohne Beſchrän— 
fung dem Ridyter von Straßberg. In allen bürgerlihen Angele: 
genheiten hatte diejer Richter zwar zu urtheilen und zu entiheiden; 
allein er mußte ſchwören, fi dabei jtrenge an das Etadtredht zu 
halten. Ihm maren adıt beeidete, aus dem Burgfrieden gemählte 
Räthe zur Seite gegeben. — Die Stadt wurde durd die Kriegs: 
ftürme der Sahre 1703 und 1797 wohl erjchredt, aber nicht be: 
rührt; erft 1809 follte fie wiederholt der Sammelplag der tirolie 
ſchen Streiter — follte fie Zeuge der Siege werden, welche die vas 
terländifhen Volksmaſſen über die ftolzen Feinde erfochten. — Zwei 
Eompagnien baieriihen Fußvolfed mit einer Kanone hatten in 
Gterzing ihr Standquartier. Nah dem geheimen Aufftandsplane 
der Tiroler fam defien Ausbruch ziemlich allgemein am 11. April 
zu Stande. An diefem Tage fliegen aud die Schügen aus Paſ— 
feier und Sarnthal unter Anführung ded Sandwirthed Andreas 
Hofer vom Saufen herab. Die Baiern, durch den Anblick diefer bes 
mwaffneten Maſſe aufgefchredft , zogen hinaus über die Landftraffe ge: 
gen Süden undftellten ſich in der freieften Gegend auf, unfern vom 
Schloſſe Spredenftein, nahe bei der Einmündung des Riednauner: 
badyes in den Eifaf. Die Pajfeirer rüdten ihnen entgegen über 
die große Moorflähe, und ſchoben einen Heumagen ald bewegliche 
Schanze vor fi, bis fie mit ihren Sciefgewehren den Kanonie- 
ren beifommen fonnten. Den Wagen leitete das Bauersweib 
Maria Porer, geborne Hofer aus Wiefen, mit Hilfe der Sterzin— 
ger Schneidertodhter Anna Zoder. Die Landesfhügen zielten gut, 
und nah wenigen Schüffen ward fhon der commandirende Major 
verwundet. Diefer kurze Kampf endigte damit, daß die feindliche 
Truppe entmuthigt und gänzlich gefangen genommen wurde. — 
Die erfte Waffenthat, mit welcher Hofer den Befreiungsfrieg be: 
gann! — (Wie der übermüthige Marfchall Lefebvre von den Tiro: 
lern ıgedemüthigt wurde, ſah Sterzing in den erften Tagen des 
Monats Auguft, und zeigt und die Anmerkung zur Gemeinde Mit: 
tewuald.) 


Sterzing follte aber auch Hofers feierliches Abtreten von diefem blutigen 
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Drama bezeugen. Die Deputirten Donay und Sieberer, weldye am 
3. November 1809 aus dem Hauptquartiere des Gandwirthes zu 
Steinah (S. Anmerkung zu diefer Gemeinde Geite 945) mit dem 
Unterwerfungg:Acte zum Vizekönig von Italien nah Villach abge 
gangen waren, trafen am 8. November Nachmittags in Gterjing 
wieder ein, wo ſich Hofer mit feinen Räthen befand, Die unter. 
deifen entworfenen Kriegepläne und die vorgefallenen Gefechte im 
Inn: und Pufterthale verriethen nur zu bald, Daß ed an nöthiger 
Einheit und an der Oberleitung wefentli fehlte, daß nun auch 
Leidenihaftlihfeit und blinder Fanatidmus unter dem gleißenden 
Schilde der Religion und Baterlands: Liebe ihr böjed und höchſt 
verderbliches Epiel trieben, und daß es in der That hohe Zeit ger 
worden, einem ſolchen Kriege, fo ehrenvoll er au begonnen hatte, 
ein Ende zu machen, der, nachdem der Friede mit Defterreich ges 
fhlofjen war, den Tirolern nie mehr Segen, fondern nur Unheil 
bringen fonnte. Hofer war desjelben felujt müde und wartete mit 
Sehnſucht auf die Zurückkunft der Deputirten, wornach er doch auf 
eine günftige Löſung des fo fehr verwicelten Knotens hoffte Die 
Deputirten erzählten, wie jie vom Bijefönige gnädig aufgenom« 


“men worden, wie fie noch bei ihrer Abreife von ihm die Worte 


ee 


vernommen hätten: „Eilet zu euren Landeleuten zurüd, und fagt 
„ihnen in meinem Namen: fobald der Handwerfer wieder in feiner 
„Werkftätte, der Bürger in feiner Handlung und der Bauer bei 


„ſeinem Pfluge fein wird, auch die Herden wieder ruhig auf den 


„Hügeln meiden; dann mögen die Tiroler Deputirte an mid) jen- 
„den, und ihre Beichwerden fjollen Abhilfe finden.‘ 

Schreiben des Vizekönigs, das die Deputirten überbraditen, ward 
den Tirolern, wofern jie die Waffen niederlegen, und fih ruhig 
verhalten, allgemeine Amnejtie, Sicherheit der Perfon und des 
Eigenthums zugejagt. — Hofer, über diefe Nachrichten ziemlich zus 
frieden, bat nun den Priefter Donay, in feinem Namen alle jene 
Verfügungen zu treffen, welche geeignet wären, das Volk jur Ruhe 
und Heimfehr zu bewegen. Gleichzeitig folte auch Hofers Abtreten 
vom Kriegs: Schauplage befannt gegeben werden. Demnach diftirte 
Donay in Sterzing mehren Ecreibern Hofer merfwürdigen Aufs 
ruf vom 8. November. Er beitätigte darin den Tirolern, feinen 
fieben Brüdern, die unzmweifelhafte Richtigkeit des zwiſchen Defter: 
rei und Frankreich abgeichlofenen Friedens, und theilte ihnen vols 
len Inhalts das vom Bizefönig Eugen Napoleon erhaltene Schrei 
ben vom 5. November mit. Am Schluſſe fagt er: „Ich fann Eud 
„ferner nicht mehr gebieten, fo wie idy für weitere® Unglück und 
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„unvermeidlihe Brandſtätten nicht gut ftehen kann. Bir wollen 
„uns dur Ergebung in den göttliben Willen des Himmels fer. 
„nern Schuß, und durd brüderliche Liebe und geforderte Unterwer— 
„fung Napoleons Großmuth, und feiner a. h. Gnade würdig ma. 

„Gen. Nachdem Hofer unterzeichnet hatte, wurde die Werfen 

dung nach allen Drten befchleunigt. Donay ging noch Abends über 

den Zaufen, um Pafleier, Meran und Vinſchgau zu beruhigen s 

Sieberer übernahm die Depeihe nah Innsbruck, und fölte die 

Sturmmannfhaft am Brenner auf. Hofer jelbft zog fih am 9, 

November mit feiner ganzen Umgebung nah Paffeier zurück. 

2. Gemeinde Tſchöfs 330 E. 55 H. 

Die Hauptftraffe von Sterzing gegen den Brenner erbebt ſich 
allmälig durch das nördliche Thal, und leitet in das Viertel Ober- 
land. Das nächſte Dorf ift Tſchöfs (im M. U. Zedes, dann 
fpäter Tsevis) mit 10.9. 86 E., St. norbweftlih von Sterzing 
und links von der Poftftraffe, freundlidy auf eine mäßige Anhöhe 
bingebaut. Das alterthümliche und noch wohlerhaltene St. Peters» 
Kirchlein, ein Filiale der Pfatre Sterzing, fehaut von einem Felſen 
über das fruchtbare Halbgebirge des Gemeindebezirkes meit in bie 
Gelände des Eifak hinab, hat jedoch feinen eigenen Seeljorger; wohl 
aber befindet fich eine Schule im Dorfe. Der geftiftete Gottesdienſt 
wird durch einen Hilfsprieſter der Pfarre Sterzing verfehen. Zu 
diefer Gemeinde gehören die im nördlichen Gebirge gelegenen Bezirke 
Flans, eigentlih Oberflans mit 12 zerftreuten $. und 61 E., 
und Matzes mit 7 zerftreuten H., dann die Weller Dber- und 
Unterramingöd, zufammen mit 11 $. nordweſtwärts; bie fern» 
ften Höfe ftehen fat 1 14, ©t. vom Dorfe ab. Flans, Mates und 
Ramingd haben unter den Drtöbewohnern den gemeinfchaftlichen 
Namen „die Bergeln“. Längs der Hauptftrafje find noch 17 Häu- 
fer auf eine Strede von 1%, St. vertheilt. 

3. Gemeinde Straßberg 215 €. 31 $. 

Nordwärts von Tſchöfs liegen zerftreute Häufergruppen im en- 
gen Thale und auf beiden Höhen desſelben. Sie bilden die Ge— 
meinde Straßberg. Am bichteften ftehen die Wohnungen im Dorfe 
Ried und zwar zu Unterried mit 8, und in einer Entfernung von 
1/ &t. davon zu Oberried ebenfalld mit 8 $., °, St. von Sterzing 
am linfen Ufer des Eiſak, wenig über die Landftraffe erhöht. Beide 
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zählen zufammen 146 €. An der Südfeite des Dorfes Unterrieh 
fteht die Guratie- Kirche zum 5. Stephan, vom deutſchen Orden 
1694 geftiftet, über welche jet der Landesfürſt das Vatronat3-Recht 
ausübt. Die Kirche ift in der Kreuzform im modernen Gefchmade 
gut ‘gebaut, und das Sauptaltar- Gemälde eine getreue Copie des 
Atarblattes der Metropolitan» Kirche zu Wien im verjüngten 
Mape. Der Ihurm trägt drei Kuppeln, und gibt dem Orte ein 
hübſches Anfehen. Hier ift auch eine Schule. Im Jahre 1809 
wurden Kirche, Widum und die benachbarten Käufer vom Feinde 
angezündet, fie haben fich wieder jugendlich aus dem Schutte erho- 
ben. Nördlih /, St. über dem Dorfe ragen auf fleiler An— 
höhe zwifchen hochſtämmigem Fichtengehölze die Ruinen des Schlof- 
je8 Strafberg empor; ein grauer, weit in die Ferne ſtarrender 
Thurm nebft einem Fleinern fcheinen der Macht der Zeit trogen zu 
iwollen. Die umfangreichen Mauertrümmer laſſen die einftige Größe 
biefes Schloſſes ermeffen. Die niedrige Wohnung des Pächters 
ſchmiegt fih an die, Ruinen. — An der Straffe und näher gegen 
Sterzing fteht das alte Zollhaus Lurx mit einer Muttergottes- 
Kapelle, melche 1643 erbaut, und vom Weihbifchofe Crofini in 
demfelben Jahre geweiht wurde. Bon der Seeljorge zu Wiefen wird 
hier jede Woche eine geftiftete Dieffe gelefen. Am rechten Eifakufer 
oberhalb der PBoftitraffe ruht auf dem Mittelgebirge der Weiler 
Steckholz mit 6 H. mitten in feinen Feldern, ”/, St. von Ster— 
zing. Die Blättermühle, eine Häufergruppe nahe an dem Dorfe 
Goſſenſaß °/s St. von Ried, liegt an der Straffe. 


Straßberg, ein altes: Schloß, mar einft fehr feft gebaut, mit einem ge: 
waltigen Thurme und zwei Fallbrücken verjehen. Schon 1600 lag 
es in Trümmern. In den alten Zeiten war diefed Schloß mit der 
Gerichtsbarkeit, mie fo mande andere Herrſchaft, ein tiroliſches 
Paſſiv-Lehen, welches die Landesfürſten von dem Hochſtifte Bri— 
zen empfangen hatten, Dieſelben verliehen es dann wieder an ver: 
ſchiedene Edle des Landes, So beiaßen 1348 die Herren von Bil: 
fanders, und aus Gunft der Gräfin Margaretha 1363 die Ritter 
von Freundsberg die Fefte Straßberg ald Pfand. Im S, 1400 ers 
hielt fie Thomas R. v. Freundsberg vom Herzoge Friedrih als 
Lehen. Nah einhundert Jahren (1502) verkauften die Brüder 
Adam und Georg, und der Sohn ded Thomas R. v. Freundsberg 
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dieſelbe mit der Stadt und dem Landgerichte Sterzing dem Kaiſer 

Mas um den Preis von 12000 fl. rheinifh. Sm 3. 1612 ward 

fie dem Markgrafen Karl von Burgau verliehen; zwiſchen 1619 

und 1628 befaffen Etrafberg die v. Fugger, dann der öfterr. Hof; 

Panzler Freiherr v. Hocher; endlich die Freiherren von Sternbach, 

welche ed jegt noch befigen 

4. Gemeinde Gojfenfaß 460 €. 94 $. 

Um Buße des Brenner, von der Poſtſtraſſe durchfchnitten, fieht 
man dad Dorf Goſſenſaß (im M. U. Gozzinsasse, auch 
Gozze) mit 78 $. 411 €. gelagert, 13/4, St. vom Landgerichts» 
Eige. Die Häufer find auf beide Ufer des Eifaf, welcher in dies 
fer Gegend mit wildem Getöſe nieberbrauft und an den Felſen ſei— 
ned Rinnfales fi) zum Schaume ſchlägt, in ziemlich gejchloffenen, 
Reiben vertheilt, und durch eigentbümliche Bauart aufgezeichnet 
Ueber den Thüren zweier Häuſer bemerkt man hier Erzftufen ein» 
gemauert. Gewiß trugen: mehre Käufer in der Vorzeit folche berg: 
männijche Merkmale ald Child und Urkunde, daß bier einft Sinap> 
pen hauf'ten, und die Örubenprodufte verarbeitet wurden. Zur Euraties 
Kirche, der unbefledten Jungfrau gemeibt, welche auf einem Felfen über 
dem Dorfe ruht, führen drei Treppen von verfchiedenen Eeiten bins 
auf. Zu biefer Seelforge gebührte ehemals dem deutfchen Orden das 
Patronat3-Recht, bad jegt an den Landesfürſten übergegangen ift. Ober 
der Seelſorgskirche fteht das Kirchlein zur 5. Barbara. Es murbe 
1510 von wohlhabenden Knapren erbaut; dann aber von biejen 
(ed gehört der Bruderlade der Schneeberger Bochwerkögesingen) fo 
ſehr vernachläfflgt, daß ed feinem Ruine nahe if. Das Dorf hat 
ein Schulhaus, ein Weggeldamt, ein Brauhaus und eine Eenfen- 
fehmiede. Südöftlich vom Dorfe am linken Eiſakufer ragt ein bes 
trächtlicher Zelfen auf, der fich ſteil gegen die Straſſe herab» 
fenft. Er mug einft dad Schloß Nafpenftein. Diejes ift bis 
auf den legten Stein verſchwunden ; der Fels heißt im Volke aber 
noch immer Raſpenſtein. — Von Goſſenſaß leitet ein viel betretener 
Pfad entweder über die Seealpe oder über Villfrad nach Obernberg. 


Eine Kirche beftand bier viel früher als die Seelſorge, und ward lange 
Zeit von dahin abgeordneten Hilfsprieitern der Pfarre Sterjing ver, 
jeben. Schon 1375 erfheint urkundlich die St. Georgenfirde 
in Goſſenſaß. Sm Jahre 1478 Pam nach dem Wunfdhe der Ge: 
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meinde und der Knappenſchaft ein Kaplan mit befchränfter Vollmacht 
dahin. (S. Sinnachers Beitr. Bd VvI.©. 673 u. 674 ) Die Reihe 
der fanonifchen Bücher beginnt erft mit dem 9. 1582 und damit 
die ordentliche Euratie. Am April 1750 wurde die alte zu Pleine 
Kirche abgebrochen, und dafür die gegenmwartige gebaut. Baumei— 
fter war der befannte Pfarrer Penz. — Ein ungedrudtes Bergbuch 
von 3. 1600 nennt den Grubenbau zu Goſſenſaß, welder ın die 
nordweſtliche Gebirgslehne des nahen Pflerfhthales getrieben wurde, 
den älteften im Lande. Gewiß ift ed, daß im 3 1480 dort ſchon 
ein eigener Bergridhter beftand, und daß die reichte Ausbeute an 
Silber, Kupfer und befonders an Blei erzielt wurde. Die Gilde 
der Bergleute von Goſſenſaß war damals fo fehr berühmt, daß die 
Grafen von Görz dieſelben nad Lienz zur Errichtung einer neuen 
Bergordnung beriefen. Jetzt tönt dort fein Hammerſchlag mehr 
und fein Bergmannegruß. Die Etollen find verfallen, die Halden 
übergrünt, und der Bergfegen war fon im vorigen Jahrhunderte 
erfhöpft. — Das Schloß Rafpenftein in alten Urkunden Ra. 
ipinfteine) wurde ungefähr um das 9. 1220 vom Grafen Albert 
von Tirol erbaut. Diefer, obwohl Schirmvogt des Hochftiftes Bri. 
zen, hatte dem Biſchof Berchtold in Verbindung mit Reinbert von 
Völs, Dtto von Welfsberg und andern Gtiftövajallen befehder, 
und das genannte Schloß dazu benügt, um räuberiiche Ausfälle 
gegen die Getreuen des Biſchofs auszuführen. Durch die Vermit— 
telung des römiihen Königs Heinrih kam indeffen am 3. März 
1221 der Friede zu Stande. In diefem madte fi Albert verbind- 
fih, NRafpenftein unb Lambertsburg zu zerftören. Es ſcheint nicht, 
daß erfteres feit jener Zeit wieder erbaut wurde. (Sinnachers Beitr. 
1V. B. ©. 147.) 


5. Gemeinde Pflerſch. 624 €. 123 $. 

Meftlic von Gofjenfag Öffnet fich das fonnige Thal Pflerfch, 
(im M. A. Phlers auch Pfilerris), in ziemlich gerader Richtung 
2 St. lang ganz eben; dann immer auffteigend bis zu den meergrün 
herabblinfenden Ciswänden des Ferners Etuben. Es genießt im 
Verhältnig zu feiner hohen Lage und zur Nähe der Giöberge einer 
befondern flimatifchen Milde, weil durch eine lange Reihe bober, 
fahler Felfenwände gegen die Nordftürme ficher geftelt, und wegen 
feiner niedrigen mwaldreichen Berge gegen Süden dem freien Zuge 
ber lauen Südwinde geöffnet. Der Schnee fchmilzt in diefem Thale 
früher und der Sommer tft bier wärmer ala in ben meilten Eeiten- 
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thälern des Landes, weil die Sonne durch den GStrablen-Refler von 
dem Kalfgeftein der Nordgebirge doppelte Kraft erhält. Darum ges 
deiht Roggen, auch Weigen bier trefflich, und diefer noch bei den in» 
nerften Höfen zu Sinterjtein nicht weiter ald 2 St. vom Saume 
des Ferners; darum ſchwärmt bier die Biene fchon im April, läng— 
ftiend im Mai, darum fiehbt man bier Schafe und Ziegen oft noch 
um Weihnachten an den jehneelofen Abhängen der nördlichen Berge 
herumfteigen.. Den größten Nuten zieht aber der Thalbewohner von 
den ausgedehnten Bergmwiefen, welche wegen der dort vorfommenden 
edlen Pflanzen, vorzüglich des Marbel und Madaun, das Föftlichfte 
Futter geben. Die größten Plagen diefer Gemeinde find die Wild- 
bäche; faum traut man jenen anfcheinend unfchuldig riefelnden Bäch- 
lein fo arge Tücke und die Macht zu, weite Gelände des Thales 
überfchütten und verwüften zu fünnen, wie dies nicht felten ge= 
fchieht. — Die zerftreuten Säufer, welche wegen Ueberflufjes an 
Kalt bis auf wenige Ausnahmen aus Mauerwerf aufgeführt, und 
von reinlichem Anſehen find, beleben die Ebene des Ihales; nur 
eine Eleine Zahl bejegt die Gebirgshöhen. Das ganze Thal wird 
vom Schleierbach (von den Drtöleuten der Schreiergraben genannt, 
an deſſen Ufern nach einem Volksmährchen der Schreiergeift bald 
groß mieein Riefe, bald Elein wie ein Zwerg fich fehen last) in Inner 
und Außerpflerjch gefchieden. Lebtered umfaßt nebft den 15 
einzelnen Säufern zu Gattern, Schlag und Naßthal, melde 
in ber Nähe von Goſſenſaß rechts und links am Ihalbache vertbeilt 
find, den Weiler Ballming mit einer Muttergotteö= Slapelle, einer 
Mühle und 7 H., St. weftlich von. Goffenfaß; Breitwies, eine 
Gegend von 6 H. mit einer Säge, von Vallming !f, St. thaleinwärts 
an beiden Ufern des Pflerfcherbaches, dann in gleicher Entfernung 
von Breitwied an der Schattenfeite den Weiler Kieferengern mit 
einer hübfchen Kapelle des h. Joſeph, 9 H. und einer Waffen: 
fehmiede; endlich den Weiler Aft auf einer Anhöhe an der Son 
nenfeite des Thales mit einer Kapelle und 8 H. Der Bezirk Außer: 
pflerfch gehört zur Seelforge Goffenfaß, und ſchickt die Kinder auch 
bahin zur Schule. An ihn reiht fich thaleinwärts die Guratie 
Pflerſch, oder Innerpflerfch. Der Weg zieht über den Weiler Ani- 
hen, wo fich eine ganz gemauerte Kapelle befindet, mit 23 theil- 
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meife zerftreuten 5. und 89 E. an ber linfen Seite des Thalbaches. 
Hier läßt fich ber nordweſtlich darüber auffteigende Tribulaun, ein 
glocenförmiges Riefengebirge, in feiner ganzen Schönheit und Höhe 
befchauen. Bon Anichen gelangt man über Noponau (die Gegend 
von Reutb und Bühl, welche 21 einfame Berg» und Thalhöfe 
einfchließt, zieht ſich links über das Gebirge) in >/, St. zum Weiler 
Boden — einer Fleinen Häufergruppe, am Fuße und unter dem 
Schuge des Tribulaun,, 4 %, St. von Sterzing entlegen. Gier ftebt 
die einfache Guratie= Kirche zum h. Abte Antonius, ein Denkmal 
frommer Knappen aus alter Zeit, mit der Priejterwohnung und dem 
Schulhaufe auf einem abgeftürzten Kalf- Belfenblode, mit der intes 
reffanteften Alpenflora ummwachfen, und in geringer Entfernung thals 
einwärtd zerftreuen fich über die Gegend Erl 12 Käufer, in wel— 
hen 50 Menfchen wohnen. Die Curatie iſt bifchöflicher Verleihung. 
Hinter deg Kirche endet der Thalweg, bis wohin er fahrbar ift. 
Nun rücken die Berge aneinander und der Fußiteig erhebt fich fteil 
binauf zum Weiler Stein mit 10 $., der fih °/ St. von Boden 
und 53/, St. von Sterzing entfernt; die Iegten Käufer find zu Hin- 
terftein.. Don diefen weg erreicht man in einer Stunde die Alpe 
Burth am Fuße bed Ferners. — Pflerfch ift durch Alpenmege mit 
den nahen Thälern in vielfacher Verbindung. Von der Alpe Furth 
führen Uebergänge füdlich nach der Agglsalpe und in das Ridnauns 
thal; nördlich entweder über das Hochjoch nach der Alpe Grübel in 
Stubei, und durch dad Langenthal nach Nanalt und Neuftift; . oder 
über die untere und obere Fernerſtube und den Hinterfimming in 
das Gſchnitzthal, und von da weſtlich wieder in die Stubeier-Grübels 
alpe. Wer biejen Bergweg von der Furthalpe meg einfchlägt, 
werfe, wenn er den höchſten Uebergangspunft erfliegen, noch eis 
nen Blick zurück, und ein großartiges und höchft anziehendes Scenen- 
werk fieht er vor fich aufgefchloffen, das die Thaler Gſchnitz, Trins, 
Pflerfch, Goſſenſaß mit allen Detail-Gebilden, mit ihren größern und 
tleinern Däufervereinen, und ihren freundlichen Kirchen und Kirch— 
thürmen zur Schau ſtellt, das auch die Gegend um Steinach, ben 
größten Theil des Ihales Navis und ringsum ein Meer von Ber— 
gen umfängt. Doch befchmerlich find diefe Wege und nur einem 
kräftigen Bergfleiger anzuratben.. — Bon ben Säufern in Hinter 
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ftein fleigt man recht3 gegen Norden über den Sonneöberg hart am 
weitlihen Fuße des Tribulaun in 5—6 ©t. in das Gſchnitzthal; 
außerhalb Anichen über Mildgruben oder über die Aftermähder 
öftlich am Gehänge des Tribulaun in 31%, ©t. in die Seealpe und 
nach Obernberg; endlich von Boden ſüdlich über Allriß in die Schlat- 
teralpe, und in 4 ©t. zur Kirche von Ridnaun. — Das Thal 

Pflerſch hat auch einige hübſche Waflerfille, und fat alle in der 

Nähe des Weilerö Boden. Einer der impofanteften ift gewiß jener 

„in der Hölle“ !%, Et. weſtlich von der Kirche, wo der Thalbach 

bei Hinterftein zwiſchen zwei Feljenwänden aus gewaltiger Höhe ſenk— 

recht nieberftürzt. Cr wird deömegen im "DBolfe die Hölle genannt, 
weil diefer Wildbach, wenn er groß geht, ein fehr fchauderhaftes 

Getöje aus feinem finftern Pfuhl vernehmen läßt. Dieſer Wafferfall 

dient den Ortöbewohnern auch als Wetterangeiger. Die rauchende 

Höle verkündet ficher fhön Wetter. — Noch fpenden bie Berge von 

Pflerſch farbigen Marmor, ſchöne Turmaline und mancherlei Erze, 

aber der reiche Bergfegen an Silber, Kupfer und Blei bat aufges 

hört. Der Pflerfcher, einft Knappe, wandert nun mit Genfen, 

Eicheln und Wesfteinen nad; Beendigung der Feldarbeit aus dem 

Thale, um einen Fargen Gewinn nad) Haufe zu bringen. 

Schon 1418 fand in Boden eine Kapelle des h Antonius, fie war mit 
Etiftungen begabt, und 1472 als eine Filiale von Eterjing, dann 
fpäter von Goſſenſaß beforgt; 1739 kam ein erponirter Priefter da. 
hin ; endlich 1755 entitand die förmliche Euratie. 


6. Gemeinde Brenner 376 €. 67 H. 

Das Hochthal am Brenner, welches dad Gebiet diefer Ges 
meinde umfaßt, die tiefite Spalte im Central-Zuge der öftlichen Alpen 
von Gotthart bis zu deffen Verflächung in Steiermark geftattet den 
bequemften und niebrigften Durchzug zwifchen Deutfchland und Itas 
lien. Die Farge Thalfohle, faft ausjchliegend zu Wiefen, nur da und 
dort zum Anbaue des Haferd benüßgt, der ſelbſt eine fehr ungewiße 
Ernte verfpricht, ift von fleilen Felswänden umftanden, und Wild- 
bäche, Murrbrüche und Echneelavinen metteifern in der Zerftörung 
der Früchte des Menfchenfleiged. Der Anfiedler auf dem Brenner 
lebt nur von den Alpen und vom Berdienfte, welchen ihm das 
Straffen- Commerz zuführt. Die wenigen Wohngebäude fchmiegen 


‘ 
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fih mit geringer Ausnahme dem Straffenzuge an. Beim Cinflufe 
des Meigenbaches in den Brennerfee beginnt die Gemeinde wie 
dad Kreisgebiet im Norden, wo ed mit jenem der Gemeinde Steinach 
und deö Kreifed von Unterinn- und Wipptbal zufammenftögt. Defts 
lich im Seitenthale Venna, woher der Weißenbach firömt, 1, St. 
von der Etraffe fiegen 3 Bauernhöfe, im fchneereichen Winter faum 
zugänglich und nicht felten von Lavinen geführlich bedroht. — Bom 
Brennerfee Elimmt die Poſtſtraſſe durch die Gebirgsſchlucht mühe⸗ 
fam herauf zum Wirthshaufe, beim Kerfhbaumer genannt, in 
befien Nähe noch 3 Bauernhäuſer fich befinden. Hier öffnet fich 
gegen DOften ein kleines Bergthal mit einem Hofe und ber Alpe 
Griedberg. Dom Kerfchbaumer- Wirtbähnufe gelangt man In 
weniger ala !/, Et. zum Poſt- und Wirthshauſe beim Weiler St. 
Balentin, auf dem höchſten Punkte des Ihales 4496’ ü. d. M., 
3 2/, ©t. von ber letzten Bolt in Steinach und 3°,, ©t. von ber 
nächſten in Eterzing. Bier ift nebit drei Wohnhäufern die Cu— 
ratie= Kirche der Gemeinde zum heil. Valentin auf dem Brenner, 
dabei auch eine Schule. Diefe Kirche ftand ſchon, menn nidyt früs 
ber, um die Mitte des 17. Jahrhunderts; allein die eigene Geelforge 
an derſelben murde erft 1710 errichtet, worüber dem Bijchofe die 
Verleihung gebührt. Das Kirchlein ijt licht und freundlich; nur find 
deſſen Gemölbe ziemlich niedrig. Südwärts vom Pojthaufe läuft die 
Boftitraffe eben fort in 3 St. zum Wirthähaufe „am Wolf,“ mit 
einer Kapelle, der ehemaligen Boftitation, und von dort in ®/, St. 
am Brennerbade vorbei, das Hundert Schritte links vom Eis 
fat und der Poſiſiraſſe an die öftliche Thalſeite ſich lehnt. Die Heils 
quelle, eine Thermä, welche aus dem Schuttgebirge von Olimmer- 
fchiefer und Kalk hervorfprudelt, hat eine Temperatur von 17 3/4 

im Winter wie im Sommer, zeichnet jich durch Mineralgebalt wie 
die Gaſteinerquelle eben nicht aus. Nach einer neuern Analyfe de8 
ehemaligen Diftriftöarztes von Celtmann enthält fie jedoch im gerins 
gen Maße Eohlenfauren Kalk, fchwefelfauren Kalk, falzfauren Kalk, 
fchmwefelfaures Natron, fchmefelfaure Talkerde, kohlenſaures Eiſen— 
Oxyd, kohlenſaures Gas und Kiefelerde. Diefes Wafler ift etwas 
trübe, jedoch durchfichtig, und geruch- und geſchmacklos. Es ge— 
bört zur Klafje der auflöfenden Wafjer und beweif’t feine vorzüg« 
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lichfte Wirkung bei Anfchoppungen der Leber, der Milz und des Ges 
£röfes, in Nieren- und Harnblaſen⸗-Leiden, in Rheumatismen, In 
Skrophel - Krankheiten und bei Lähmung ober Schwäche einzelner 
Glieder. Es beftehen zwei Babehäufer, aber beide befinden ſich in 
feinem befriedigenden Stande. Eines derfelben gewährt den Armen 
in Folge einer alten Stiftung unentgeltliche Unterkunft. In ber 
hübſchen Marienfapelle fol vom St. Georgius- bis zum St. Mis 
chaelstage nach Beſtimmung des Stiftbriefed mochentlih Gottesdienft 
gehalten werden. An der nämlichen Seite des Eiſak fteht in gerin⸗ 
ger Entfernung vom Babhaufe ein Gaſthaus. — Bon bier führt 
ein angenehmer Bergweg über dad Schlügelioh in 31, St. nad 
Kematen im Ptjchthale. 


Dad Bad um Brenner ift fehr alt; fhon im 5. 1400 erwähnt des» 
felben eine Urkunde. Es war wegen feiner Heilfraft berühmt, ge 
rieth aber 200 Zahre fpäter, von Schneelaninen und Murrbrüchen 
verfhüttet, in völligen Verfall. Herr Uriel Geitzkofler von 
Reifenegg des E. H. Ferdinand Rath und tiroliſch-landſchaftlicher 
General:Cinnehmer begann deffen Wiederherftellung ; aleim- fein 
früher Tod lieg ihn das Werk nicht vollenden. Dies war feinem 
Better Zaharias Geigfofler, Ritter von und zu Gailenbach 
auf Haunsheim und Moos, der Erzherzoge Matthias und Maris 
milian Rath, vorbehalten. Er bemerfitelligte die Scheidung der 
warmen von der falten Quelle, baute 1607 zwei Bade:fofale für 
vermögliche und für arme Leute, und das freundliche Kirchlein. Um 
diefe Wohlthat für die leidende Menſchheit vollftändig zu maden, 
hinterlegte er nod einen Fond von 2000 fl. Erzherzog Marimilian 
ertheilte 1608 die Beſtätigung. Nach dem Ausiterben der Geiß: 
fofter’fhen Familie, welde bid zum 3. 1732 diefe Gtiftung ſelbſt 
beforgt hatte, erhielt die Stadt Sterzing die Beauffihtung und die 
Berwaltung derfelden; indem der Stifter auf den Fall des Abgan, 
ges feiner Verwandten den Magiftrat von Sterzing dazu berief, 
und diefer vermöge feines Neverfeds vom 30 Movember 1608 ſich 
dazu bereit erklärte. Nach der Befimmung diefer Stiftung find 
die Zinfe des Fondes zum Unterhalte des Bades und zur Unter 
ſtützung armer Gäfte zu verwenden, deren jeder das unentgeltliche 
Bad, mährend der Badezeit das nöthige Salz, und beim Austritte 
ein Almofen von 24 Pr. auf die Hand erhält. Dem Willen des 
Stifters gemäß muß ſich jedod der Arme beim Eintritte in- das 
Bad über den Empfang der h. Saframente der Buße und des Al: 
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tard ausweiſen. — Eine vielleicht nicht ungegründete Sage erzählt, 
daß die Badequelle einft eine weit höhere Temperatur gehabt habe, 
und daß diefe durd die Vermiſchung des warmen Waſſers mit Pal. 
ten Zuflüffen vermindert worden fei. Die Nähe einer Palten Quelle, 
die ald Trinkwaſſer im Bade benügt wird, und die auffallend bes 
merfbare Einfenfung der weichen Erddecke unterftügen diefe Meis 
nung nur zu fehr. Schon öfters wurden dedwegen Unterjudhungen 
angeitellt, und Pläne entworfen, durd bergmännifche Arbeiten die 
reine Quelle zu faffen; allein man blieb bisher ſtets auf halbem 
Wege ſtehen, aus Furcht, die Duelle nod mehr zu verderben oder 
wohl gar gänzlich zu verlieren. 


Bald nac dem Badhauſe gegen Eüden fenkt fich der Thalrücken 
und die Poſtſtraſſe vom jugendlichen Eiſak umfchlängelt, führt in 
17, St. zum Einödhofe „im Wechſel“ und dann ziemlich jäh über 
ven Schölleberg hinab. Don der Höhe deöfelben, wo ein 
Wirthshaus fteht, gebt der Straffenzug in 5/; St. zum Weiler 
Pontigl, einer Gruppe von 10 $., und in 1% St. von biefen 
zum Dorfe Goſſenſaß. Oeſtlich vom Scölleberger-Wirthähaufe und 
ıf, ©t. über der Straſſe ftehen die Höfe Ober- und Unter 
freith. Auf den graßreichen Höhen der meftlichen Thalſeite ober 
Goſſenſaß find die 20 Höfe des äußern und innern Giggel— 
berges zerftreut. Der Schülleberg und der Giggelberg mit Pontigl 
gehören feelforglich nach Goffenfaß. | 


7. Gemeinde Wiefen, 720 ©. 133 $. 


Das Viertel Pfitſch begreift nebft dem Thale Pfitfch die Ges 
meinde Wiejen, und der Bezirk diefer Gemeinde alle Ortfchaften am 
öftlichen ijafufer, von der Stelle, mo der Fluß unter dem Dürf- 
chen Ried die Ebene Sterzings erreicht, bis zum Feljenvorfprunge, 
welchen die Feſte Sprechenftein krönt, und norböftlich dehnt er ſich 
bis zur Wöhr aus, — der Gränze gegen das Hochthal Pfitſch. Der 
fahrbare Vicinal-Weg von Sterzing nach diefer Gemeinde und in 
das Thal Pfitſch führt über die Eiſakbrücke, welche die Stabt mit 
der nächjten Häufergruppe diefer Gemeinde, Heidenfchaft genannt, 
unmittelbar verbindet. Hier bemerft man das Waldamtögebäube, 
ebemals die Wohnung des Vergverwefers, und 2 Mühlen, bann 
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weiter rückwärts 2 Senfenfchmieden und 1 Mahlmühle. Diefe Oe— 
bäude ftehen längs dem linken Gifafufer am Fuße des Mittelgebirs 
ges von Fleind. Der Weg zieht öfllich weiter nach dem Nande bed 
Pergabhanges zur Heiliggrab= Kapelle, einem Anbachtöorte, 
befien Befuh von den Wallfahrtern, welche nach Trens kommen, 
nie vergefien wird; von da geht e3 unmittelbar nah Wiefen. Dies 
ſes Dorf mit 22 zum Theil ifolirt ftehenden Käufern und 120 €, 
°%/, St. von Sterzing, dehnt ſich längs dem Hauptwege nach Pfitſch 
auf einer Bucht der Ebene mitten im Sellgrün der Miefengründe, 
welches troß der häufigen Ueberſchwemmungen des Pfitfcher-Wildba- 
ches, immer wieder mit neuer Frifche aus dem fruchtbaren Schlamme 
bervorbricht. Nebſt einer Schule ift hier die mürdige (1514) aus 
behauenen Eteinen erbaute Curatie-Kirche zum DI. Kreuze und im 
Friedhofe die Mariahilf» Kapelle. Chemald war diefe Kirche eine 
Filiale der Pfarre Etilfed. Die Curatie fam 1717 zu Stande, 
und wird vom Bifchofe verlieben. Am Wege füdlich von der Kirche 
ftehen noch 2 Käufer zur Echmelzhütte genannt, mo einſt bie 
Erze aus ten Gebirgen von Pfitſch und Tulfer verſchmolzen murden. 
— Nordweſtlich 3/4, St. von Miefen drängt ſich das artige Dörflein 
Flans unter Eſchen und Fruchtbiumen hervor. Don feiner Mittel» 
gebirgö-Höhe genießt man einen ergreifenden Ueberblick des Thales. 
Eine Gruppe von 22 H. und 132 E. umgibt die alte auf einem 
Felſen gegründete Kirche zum bl. Johannes dem Täufer, mo zu ges 
wiffen Zeiten von dem Seelforger in Miefen Gotteöbienjte gehalten 
werden, Etwa If, Et. davon ficht man auf eben diefem Mittels 
gebirge die 11 Höfe von Schmuders zerftreut. — Weſtlich von 
Miefen am fidöftlichen Fuße der Flanſeranhöhe unterhalb ber 
Berghöfe von Schmuders rubt das lehenbare Schloß Moos in einer 
ftilen, warmen Lage. ein einft flattlicher Bau geräth allmalig in 
Verfall. Gegen Dften und nahe an diefem Schloſſe fteht der Edel— 
fig Wiefenheim. 


Sm %. 1600 war Moos noch der Fieblingsaufenthalt der edlen Ritter 
von Geigfofler, von denen ed bald an die Berghofer überging. 
Sm 3. 1657 kaufte Stephan Wenzl, Rathsherr zu Bruneck, dieſes 
Schloß, und erhielt dasſelbe nebſt Sterzing als [. f. Pfandicyaft. 
Sm 3. 1744 fam ed an die Freiherren von Sternbach, die ed noch 
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befiden. Wieſenheim war bid 1750 ein Eigentum der Herren 

von Eljenbaum, jest haufen dort Landleute. 

Hinter Wiefen wird das Thal enge und trübfelig, der Bach 
brauft im dunklen Nadelmalde über das jühe Gefälle herab, und 
überfättigt fi) nur zu leicht mit dem Schlamme und dem GStein« 
fhutte der Bergmurren, welche von den aufgelöften Ihalmänden 
herabrollen. Bald theilt fich der rauhe Weg, und leitet an der öfts 
lichen Thalfeite in 1 St. nah Tulfer — einer Berggegend mit 
50 meiſt zerftreuten H. 232 E. und einem fehönen Dearie firchlein, 
wo viermal im Jahre geftiftete Meſſen gelefen werben. Hier beſteht 
auch eine Schule. inft fpendeten die nahen Berge biejed Revierd 
Eilber-, Kupfers und Bleierze; jegt aber verbergen fie neidiſch ihre 
Schätze. An der Weſtſeite und am rechten Bachufer führt der Weg 
von Wiefen in 1:7, St. nad dem Weiler Afens mit 9 $., bie 
ſich um eine dem h. Schugengel geweihte Kapelle in einer ziemlich 
freundlichen Gegend verfammeln. Kaum !/, St. ober Afens liegen 
bie 3 Höfe von Pfames — die oberften Wohnungen diefer Ges 
meinde. Don Tulfer Elimmt öftlih am Bache der beſchwerliche Fuß 
fleig über die Leiten, wo 2 Bauernhöfe ftehen, zur Sägemühle 
an der berüchtigten Wöhr hinan, 1%, Et. vom Dorfe Wieſen. 
Eine unholde, grauenhafte Gegend! Alle Ecenen des Schauerd und 
des Schreckens, welche Erzähler und Tichter von der Mühle im 
Schwarzwalde mit den grelliten Zügen und barftellen , vereint bie 
Wöhr im Iebendigen Bilde. An den überhangenden brüchigen Fels 
fen ftreift das Dach der rafjelnden Säge zu beiden Seiten; unter 
ihr ſtäubt der kochende Wildbach in unzierlichem Falle, und benagt 
fort und fort die Schuttkegel, über welche die Nothbrücken des ges 
fahtvollen Pfades gelegt find. Kaum verdeden einige bemoof'te 
Fihtenftämme diefen fehauervollen Anblick, der mehr zur Flucht als 
zur Bewunderung antreibt. — Die Wöhr ift die Gränze zwifchen 
den Gemeinden Wiefen und Pfitfch, und erhielt ihren Namen von 
dem Wehr oder Schugbau, der Hier einft gegen den befürchteten 
Ausbruch des Pfitſcherſees errichtet ward. 


8. Gemeinde Pfitich, 901 €. 165 $. 
Es iſt nicht unmwahrfcheinlih, daß vom großen See, der dieſes 
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Thal in den alten Zeiten einnahm, und den man bie große Pfüte 
nannte, die Benennung Pfitfch abgeleitet wurde. — Der erfte Echritt 
hinter der graufen Wöhr, 23/, St. von Sterzing, tritt in das Bes 
reich diefer Gemeinde — einem Hochthale eined ganz andern Cha— 
rafterd. — Heiterkeit und Anmuth einer überaus fchönen Alpenna= 
tur find die hervorleuchtenden Sauptzüge desfelben. Kurz ift zwar 
der Sommer dort, aber doch fonnig und warm, und faum blüht ir» 
gendwo lieblicher die Alpenflora als im Pfitfchthafe. Der Pfitfcher- 
bach windet fich klar und ruhig durch‘ das 3 St. lange und ziemlich 
breite Thal, und befruchtet an feinen Ufern den fchmellenden Rafen- 
teppich, der an beiden Thalfeiten von der Sohle bis zu dem dunfel- 
grünen Nadelgehölze, oder dem braunen vielgeftaltigen Gefchröffe der 
Hochgebirge ſich ausſpannt. Hie und da greift ein Walpftreif in 
bie Ebene herab, und unterbricht die Wiefenfläche, um ihr bald wie— 
der Plag zu machen. Am Waldfaume ftehen einfame Bauernhöfe. 
Aus dem Hintergrunde blicken die ftrahlenden Schnee» und Eisſpitzen 
boch herab, und vollenden eine Landfchaft voll Tieblicher Formen, 
ein Bild der holdeften Einfamfeit. So manche traute Etelle dieſer 
Gegend fcheint fich die gemüthlichen Verſe des Matthiad Claudius 
fehr paflend anzueignen: 


„Bier ift die Welt fo ftille, 
Und in der Damm’rung Hülle 
So traulich und fo hold, 

Als eine file Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 
Derfchlafen und vergeffen ſollt“. 


Einft war das ganze Thal, jo erzählt die. Tradition, ein großer 
Alpenfee, der -fih an der Wöhr den Durchbruch erzmang. Ein 
flüchtiger Blick auf die Geftaltung der Berge kann ihr nicht wider- 
fprechen. - Das Thal theilt fih in Außerpfitſch und Inner- 
pfitfh. Der Hauptort von Außerpfitfch ift Kematen, ein Dorf 
mit 25 H. und 148 E., auf einer Anhöhe der mweftlichen Gebirgs- 
abdachung gegen Mitternacht, windbefchirmt vom hohen Nornberge, 
15/, St. nördlih von der Wöhr und 3°/, St. nordöſtlich von 
Sterzing. Die Euratie an der fihönen St. Nikolauskirche ift bi- 
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fhöflicher Verleihung. Die Friedhof⸗Kapelle verehrt den h. Wolfe 
gang. Bemerkenswerth ift die flattliche Prieftermohnung in diefem 
Gochthale, fo auch das gut heftellte Gaſthaus. Nahe beim Dorfe 
fand in alter Zeit ein fchloßartiger Thurm. 


E68 war der Thurm der Herren von Trautfon zu Pfitſch. Zwei 
feiner Befiger werden in den Stammtafeln ded Canonifus v. Mayr 
bofen genannt: Zafob 1. Trautfon von Reifenegg und Pfitſch, wel⸗ 
cher 1290 ſtarb, und Peter II., mit dem die Linie Trautſon von 
Pfitſch erloſch. Der Thurm ift zwar nicht mehr ſichtbar, allein doch 
nicht ganz verfchwunden; denn der Reſt desjelben ift noch in einem 
zwei Stock hohen Bauernhaufe mit 6° dien Mauern vorhanden; 
alte Leute erinnern fih aud, auf einem Steine in der Mauer das 
Trautfon’fhe Wappen gefehen zu haben, wovon aber jest freilich 
Peine Spur mehr zu finden if. — Die Ortsbewohner erzählen, 
und es ift auch mehr ald mwahrfcheinlih, daß zur Zeit des Sees in 
der Gegend, wo jegt Kematen, ein Fiiherhaus geftanden, und die 
jes in eine Kirche umgewandelt worden, die dem heiligen Wolfgang 
geweiht gemweien ſei Die St. Wolfgangfapelle ift nın dem Haufe 
des Seeljorgerd eingebaut, wovon noch einige Denfmale fidhtbar 
find. Die Et. Nikolauskirche foll bereitd im 14. Sahrhunderte 
erbaut worden fein. Sie erhielt durch den undefiegbaren Eifer des 
Seelforgers Johann Anton Nor; anfangs des gegenwärtigen Jahr" 
bunderts ihre jegige neue Geftalt. Der ſchöne Widum wurde im 
3. 1820 gebaut. Beim Ausgraben des Grundes entdedte man eis 
nen fteinernen Fiichbehälter von 24’ Ränge und 12° Breite. — Der 
erfte Priefter an. der St. Nikolauskirche erfheint im 9. 15235 
Eurat wird er bereits in einer Urkunde von 1582 genannt; die 
förmliche Euratie:Stiftung fam jedoch erft 1624 zu Stande. — 


Bon Kematen führt weftlich ein bequemer Uebergang über das 
Schhlüffeljöchel nad) dem Brennerbade und ein fehr befchwerlicher, 
Öftlich am Fuße des Nornbergs vorüber, in das Griesbergthal und 
zum Kerfchbaumer -Wirthöhaufe auf dem Brenner. — Eine Menge 
Häufergruppen und Cinzelnhöfe befegen die Gegend um dieſes Dorf 
nah und fern. Der äuferfte Ort, °/, St. nördlich von der Wöhr 
und beinahe 1 St. ſüdlich von Kematen am rechten Ufer des Pfit« 
fcherbaches,, ift Ried mit 6 H., etwad näher zum Dorfe, aber an 
ber linken Seite des Wafjers ver Weiler Burgum mit 7 G. Don 
bier fleigt ein Bergweg durch das Fleine Dradbergerthal über das 
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Sandjoch nach Vals im Bezirke Mühlbach. Auf Burgum folgen 
gegen Norden nach dem Zuge des Thales Füßendraß längs den 
Halden eines ehemaligen Blei- und Kupfer-Bergwerkes, Larch, Wi— 
den, mit einer Kapelle zum leidenden Heiland, Brunngrube, 
Nein, Meberwaffer; endlih Platz, thaleinwärts der entferntite 
Drt der Seelforge von Außerpfitfch, von der Kirche öſtlich 1 St. 
entlegen. Diefe eben genannten Bezirke umfaffen 65 H. und 337 
E. Die Wohnungen find faft alle auf den weitlichen Gebirgsab- 
bang und einjam vertheilt, jelten in fleine ‚Häuflein zuſammen gezo— 
gen. — Die blumenreiche Wiefenflur der reizenden Gegend von In— 
nerpfitich, die fich in einer mehr als 1 St. langen Ebene gegen 
Nordoft Hinzieht, beginnt Hinter, Plaß mit den 2 Höfen zu Wald, 
und dehnt fich über Ober- und Unterlehen nah St. Jakob 
aus, mo bie Seelſorgs-Kirche von Innerpfitfch nebit Widum und 
Schule fteht, 1%, St. nordöftlich von Kematen und 5 St. von 
Sterzing entfernt. Im Jahre 1817 zerftörte eine gewaltige Schnee— 
lavine die uralte Kirche größtentbeild und die Prieftermwohnung gänz— 
lich. Das gegenwärtige niedliche Gotteshaus wurde nebft dem Widum 
im 3. 1824 ganz neu gebaut, und im September 1833 vom Fürft- 
Bifchofe in Briren geweiht. Die Seeljorge ift feit 1764 eine Expo— 
fitur der Euratie von Kematen mit einer eigenen Begräbnißftätte , 
son ber bifchöflichen Verleihung abhängig. Die größten Verdienſte 
erwarb fich hiebet der würdige Curat Jakob Prantl, zu Tobadill im 
Dberinnthale den 25. Juli 1772 geb. und bereit? 28 Jahre an der 
Kirche zu Außerpfitfch der eifrigfte Geelforger, der mit einer feltenen 
Aufopferung beinahe allein aus eigenen Mitteln nicht nur die Kirche 
und den Widum zu Innerpfitfch, fondern auch den Widum zu Aus 
Berpfitfch ganz neu aufgebaut, und diefe Bauten, wie ſie daſtehen, 
projeftirt und geleitet hat. Aehnliche Berdienfte erwarb fich Prie— 
fter Prontl auch um die Erbauung der Kirchen in Mauld, in Mits 
tewald, in Kiens, in Stilfed und an andern Orten— um die erhabes 
nen Biele der Ehre Gottes und des Wohles fo vieler armen Ges 
meinden. — Von St. Jakob führt gegen Eüdoft ein befchwerlicher 
Alpenpfad über die Hochjage in 5 St. zur Kirche von Pfunders, 
und ein anderer ganz Öftlich über den Hochferner an der Hochfeile 
foige vorüber in 6 St. nach Lappach. — Um bie Kirche in Ins 


Ldge Bezirk. Sterzing. 49 


nerpfitſch ſtehen 55 5. mit 330 €. theils in kleinen Gruppen, 
theild einzeln 'f, bis St. meit zerfireut. Die Gegenden ihrer 
Aufftellung find meiſtens mit eigenen Namen bezeichnet; fie beißen: 
Knappen, Laden, Oberhaus, Nein, Sand, Kinzen, 
Anger, Ober: und Unterholz. Zu Ginger im Thale, 114 
St. von Et. Jakob und 624 St. von Eterzing, fteht der letzte Wei- 
ler Stein mit 7 9. Bon bier fleigt man in der Richtung gegen 
Norden mit Müh und Gefahr über den Etampfelferner nad): den 
Thälern Bald und Schmim im Steinacher-Gerichtöbezirke, viel an— 
genehmer dagegen nordöftlich auf dem viel betretenen Uebergange nach 
den Alpen des Zamfer- und Zillerthales. ine Herrliche Auswahl 
zu einer Ruftpartie, die im Geleite zahllofer Naturfchönheiten von 
Alpe zu Alpe führt! Die Berge diefes Gemeindebezirkes voll der 
üppigften Graspläge mit der feltenften Flora bieten nicht nur dem 
gelehrten Pflanzenfreunde, fondern auch dem Mineralogen reiche 
Schätze an. Sie liefern noch immer, iſt auch der Betrieb des Bergs 
baues längft ſchon erlofchen, die prachtvollften Stücke in unfere Mi- 
neralien-Gabinette; wer kennt nicht die herrlichen Sphene, die Pe- 
rifline und Adulare, den funfelnden Veſuvian, die Turmaline, die 
hellrothen Granaten, die Eyanite, die Strahlfteine, Rutile, den Rhi« 
tizit, den Rautenfpath, den Spargelftein und den Asbeſt aus Pfitfch. 
Pfitſch ift noch immer das Thal, welches nicht aufhört, der Wiſſen- 
ſchaft Schönes und Neues faſt alljährig vorzulegen. 


9. Gemeinde Thuins, 288 E. 56 $. 


Mit ihr.beginnt, der alten Eintheilung gemäß, das Mareiter- 
viertel. Das Dorf Thuins (im M. X. Teines), von dem biefe 
zerftreute Gemeinde den Namen entlehnt, meftlich St. von der 
Stadt Sterzing am Wege nad) Telfes, ziert den Vorfprung des Tel- 
feferberges gegen die Fläche des Gauptthales, und gewährt von 
feiner Höhe eine wohlgefällige Anficht ver weiten Gelände rings um. 
Aus der Mitte feiner Wohnhäufer (25 mit 145 E.) fleigt die St. 
Jakobskirche hervor, eine Filiale von Sterzing. Sie ift niedrig 
und finfter. Ihr erfter Bau fällt auf das 3. 1511, und ihr zmei- 
ter auf 1608. Ein SHilföpriefter aus der Stadtpfarre — den 
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Gottesdienſt, der dort mochentlich einmal, und dann an gewiffen Ta« 
gen gehalten wird. Hier befteht auch eine Schule. - Zum Gemeinde= 
verbande gehören die 2 Höfe von Vals 5/, St. nördlich von 
Thuins. Unfern von diefen Höfen erreicht dad Valſer Wildbächlein 
nach feinem jähen Laufe über lock eres Schuttgebirge vom Roßkopf 
herab ven Thalboden, und droht der Stadt Sterzing troß aller 
Schußbauten große Gefahr. — Dort, wo fich der Weg nah Ma- 
reit von der Sterzingers Pfarrkirche weſtwärts beugt, fieht der Meier- 
hof in der Vill nebft andern vereinzelnten Wohnungen !f, St. 
von Thuins. An diefe ſchließen fich die 18 zerftreuten Häuſer von 
Unteradern, welche längs der Etraffe nach Mareit am Fuße bed 
fonnigen Xelfeferberges °/, St. von Thuins vertbeilt find. Die 
Felder diefer Höfe genießen eine befonberd warme, weil vor den 
kauben Nordwinden gefchügte Lage, und werben ald die fruchtbarften 
des Gerichtöbezirfes gefchägt; die Gründe an ber Thaljohle find das 
gegen fumpfig, und den zerflörenden Ausbrüchen des Mareerba⸗ 
ches Preis gegeben. 


10. Gemeinde Telfes, 321 €. AS. 


Bon Thuind leitet der ziemlich befchmwerliche Weg über die füb- 
lihen Gehänge des Roßkopfes weftlich nach diefer Gemeinde, welche 
aus den beiden Dörfern Untere und Obertelfes, und den bünnge- 
fäeten Häufern am Telfefermege befteht. Der fleile Sonnenberg, 
melcher mit einer herrlichen Ausficht im Norden fich erhebt, mechfelt 
im fruchtbaren Anbau zmwifchen Wiefen und Aeckern, vielfältig durch- 
fehnitten von Gebüfch und Waldftreifen, — ein fchönes, augen- 
fiheinliches Zeugniß vom unermüplichen Fleiße ded Landmanned. Das 
Dorf Untertelfes zählt 299. 116 E., und ift 1%), St. von Ster- 
zing entfernt. In feiner Mitte ſteht die Lofalfaplanei = Kirche zum 
H. Nikolaus, uralten Urfprunges. Deftlih und '/, St. von Un« 
tertelfes, jenfeitö eines Grabens und etwas höher, lagert auf einem 
ausfichtreiihen Punkte dad Dorf Obertelfes mit 33 H. 200 €, 
und mit der St. Beitäfirche. Beide Kirchen find fehr alt, und 
flanden fchon vor 1357. Im $. 1783 ift aber jene zum 5. Veit 
großentheils vom Feuer zerftört, dann wieder erbaut worden. Die 
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St. Nikolauskirche wurde 1831 ebenfalls ihres gothifchen Kleides 
beranbt und mobernifirt. Im beiden wird abmechfelnd der fonn- 
und fejttägliche Gottesdienſt gehalten. Zu Untertelfes bejteht feit 
dem 9. 1801 ein Prieſter für eine Frühmeſſe. In der Mitte der 
- beiden Dörfer Tiegt einfam die Wohnung des Kapland mit dem 
‚Schulzimmer. In früherer Zeit wurde die Seelſorge diefer Gemeinde 
von der Geiftlichfeit der Pfarre Sterzing verfehen, im 3. 1787 aber 
ala eine felbitftändige - Zofalfaplanei erklärt, und zu deren Doti— 
rung das Jöchlifche Beneficium, nach Sperrung der Peter⸗ und Paul- 
fapelle zu Sterzing, dahin verfegt. Das Patronatsrecht zur Lokal⸗ 
kaplanei befigt die Gemeinde; jenes zum Frühmeß = Beneficium ber 
Lofalfaplar. — Der erfte Ceelforger diefer Gemeinde Franz Fer— 
dinand Tanner wurde 1813 von zwei Räubern in feiner Wohnung 
nächtlicher Weile überfallen, und mit mehren Mefferftichen ermorbet. 
— Der Telfejerweg, an dem 9 Höfe zerfireut liegen, berührt 
in feiner weftlichen Fortjegung unmittelbar die Gemeinde Mareit. 


11. Gemeinde Mareit, 855 E. 131 $. 


Der untere Theil des Ridnaunthales, das Mareiterthal ge= 
nannt, ift das Gebiet diefer Gemeinde. in faft ebener Fahrweg 
leitet yon Sterzing dahin, meiftende am Rande verfumpfter Wiefen 
und düftern Erlengebüfched. Faſt an ihrem äußerften Ende liegt das 
Dorf Mareit mit 37 9. und 220 E., 2'/, St. weftlich von 
Sterzing in einer wüſten Ebene, größtentheild am linfen Ufer des 
verberblichen Geilbaches, und gegen deffen Zerftörungsmuth, wenn 
gleich von feften Schugwehren verbaut, doch nicht hinreichend gefi= 
chert. Die anfehnliche Pfarrkirche zum h. Panfraz, unter dem Pa- 
tronate des deutjchen Ordens, ruht nebft dem Pfarrhofe, der Schule 
und einigen andern Häufern dem Dorfe gegenüber auf dem rechten 
Bachufer. Die Kirche ift regelmäßig gebaut, und mit einem ſchönen 
Sochaltar-Blatte — dem h. Pankraz — von Martin Stadler und ei— 
nem ſehenswürdigen Deckengemälde von Kranz Altmutter geziert. 
Der Pfarr» und Schulbezirf von Mareit erſtreckt fih nicht allein 
auf die Gemeinde Mareit, fondern auch über ven größerm Theil der 
Gemeinde Ratfchings und einen Theil von Ridnaun. — Auf einem 
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mäßigen Borfprunge des Mittelgebirge Hinter Mareit, deſſen Buß 


die 


Pfarrkirche berührt, prangt das Schloß Wolfäthurn, ein 


prächtige® Gebäude im neuern Geſchmacke mit Treppen und. Säulen 
hallen von weißem Marmor und einer hübjchen Hauskapelle zum 
Hl. Wolfgang, umpflanzt von Allen wilder Kaftantenbäume und ur 
alter, riefiger Fichtenftamme im freieften Anblicke des Mareitertha« 
les — faft zu ſchön für das Einfame feiner Lage. Wolfsthurn ift un- 
beftritten eined der zierlichiten Schlöſſer des Landes. 

Der Beftand der Mareiter-Pfarrfirhe geht in das tiefe. Alter zurüd, 


Nah den vorhandenen Aufichreibungen wurde fie wenigſtens zwei— 
mal neugebaut , und vergrößert; dad erftemal im 3, 1400 und dann 
1687. Neben der Pfarrfirche fand ehemals eine dem hi. Leonhard 
geweihte Kapelle, welche aber bei dem legten Bau der Pfarrkirche 
einverleibt wurde. — Wie die Entftehung ter Kirche, eben fo uns 
befannt ift die Gründung der Pfarre, Die ältefte hierauf bezügs 
lihe Urkunde ift ein Werleihbrief des Heinrih von Rottenburg, 
Hofmeifterd zu Tirol und Hauptmanns an der Etſch, gegeben am 
Pfinstag nad St. Georgitag 1327, mit welhem er dem Pfarrer 
zu Mareit, ‚wer er ift, 21 Dhren Wein Meroner Maß aus feis 
nem Weingarten zu Meron’ anmeift.— Sm 3. 1468 fihenfte Hers 
309g Sigmund die Pfarren Sarnthal und Mareit dem deutfchen Rit: 
terorden auf ewige Zeiten. — Auf dem Schloſſe Wolfsthurn 
hauſ'ten, nah Burglechner, zuerft die Edlen Wolf, die ed wahr: 
fheinlich erbauten, — ein längft fhon verblühtes Geſchlecht. — Im 
12. Zahrhunderte war es Eigenthum der reihen und mächtigen 
Grafen von Wareit. Der legte Herr von Mareit war Graf Eon: 
rad, deſſen Erbtochter Adelheid ihrem Gemahle, dem berühmten und 
frommen Arnold I1. von Greifenftein, einem Blutsverwandten der 


ſtolzen Eppaner, Wolfsthurn nebft Mareit und vielen andern Gü— 


tern und Rechten ald Heirathgut zubrachte. Er ftarb 1170 Finder 
los, und Wolfsthurn nebit allen feinen Befigungen im Wippthal 
fiel an den Grafen Berthold von Tirol, feinen mutterfeitigen Nef— 
fen- (S. Chronik der Grafen zu Eppan, Greifenftein ıc. von Sof. 
Sreiherrn von Hormayr.) Nun mwecfelten mehre Adeldgefchlechter 
im Befige von Wolfsthurn, mit-dem auch die Gerichtsbarkeit ver. 
bunden war, fo die Masmünfter, Firmian und Gröbmer, von de: 
nen ed im Sabre 1700 an die Familie der Freiherren von Stern» 
bach überging. Franz ‚Andrä Freiherr von Gternbad hat an der 
Stelle des verfallenen Thurms im 3. 1739 diefes fihöne Schloß 
gebaut, das nun feinen Enkeln zum Sommeraufenthalte bient. 
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Zur Gemeinde Mareit gehören noch viele Einzelnhöfe teils in 
der Thaltiefe, theils höher am Mittelgebirge gelegen; als an ver 
Südſeite und rechts am“Bache thaleinwärts die Bauernhöfe in der 
Umgebung bed Schloffed,. dann zu Dura und Kerfhbaum; 
nördlich davon unten Im Thale in ver Gruben; am oberſten Ab- 
bange des Halbgebirges in der Gaſſen und auf dem Nüden des— 
felben an der Gränze von Ribnaun in Thal. Die Entfernung 
berfeiben von ber Kirche beträgt %, bis 7f,; St. Diefer Theil der 
Gemeinde Mareit hat eine gute abhängige Lage und fruchtbare Gras» 
und Getreidveböden. Am linken Ufer in ver Ihalebene und am uns 
terften nördlichen Gebirgägehänge Liegen die Ortfchaften: Runggen, 
Srizengatter und Erl, erflere zwei nur !/, &t. und Erf 5% 
St. von der Kirche entfernt. - Höher an der Berglehne ber Nordfeite 
folgen ſich nach einander die Einzelnhöfe der Gegenden Gaſſegaud, 
Inner und Aufervögels bis zum Hofe Kochbühl 5, St. 
vom Dorfe binauf. Das weftliche Ende diefer Gemeinde bezeichnen 
die A Einödhöfe zu Hochparigg, Stranfes und Segenegg, 
hoch im fonnigen Mittelgebirge vertbeilt, 114 St. von Mareit, wie 
auch die Gegend von Kochbühl bis Segenegg von ben Ortsbewoh— 
nern allgemein die Sonnenfeite genannt wird. 


12. Gemeinde Ridnaun, 622 ©. 86 $. 


Ridnaun (ehemald Rinnaun, auch Rinenove) wollen Einige 
von ber Gemeindöparzelle Rinne und von dem Iateinifchen Beimorte 
novus ableiten. Die Meinung, daB diefe Gegend bereitd den Rö— 
mern befannt gemwefen, dürfte um fo mehr einer genauern Beachtung 
würdig erfcheinen, ald mehre noch heute übliche Benennungen: 3.8. 
Vallfritſch (vallis frigida) eine hohe kalte Gegend im Lazzacher 
Seitenthale; Valltigl (vallis tigni) ein Holzreiches Revier, und 
Vallmizon ein anderes Eleines Geitenthal unzweifelhaft Tateinifchen 
Urfprunges find. — Die Fortfegung des Mareiterthales nach We— 
ſten über bie Stufe des Mittelgebirges erhaben, bildet das Hochthal 
Ridnaun, zu beiden Seiten von ſchön geformten Bergen eingejchlofe 
fen, melche von der fchimmernden Kryftallipige des Hohenferner 
am Thalende, beberrftht werden. Es theilt fih in Außerribnaun 
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und Innerridnaun. Erſteres beginnt hinter Segenegg- am linfen 
Geilbach-Ufer, fobald das Mittelgebirge überftiegen ift, mit den Ges 
genden Wezl, Gröben, Rothwand, KReifig, Wiß um 
Rinnlechen. Die 16 zerfireuten Höfe diefer Ortjchaften mit 105 
Bewohnern find Hinfichtlich der Seelforge Angehörige. der Pfarre Ma- 
reit, jo wie die am rechten Ufer des Geilbaches befindlichen Weiler 
Entholz und Anger, jener mit 4, und biefer mit 8 H. in 
114 flündiger Entfernung von Mareit. Nördlich von Entholz fteht 
auf einer Anhöhe, %, St. ober dem Thalwege, die uralte St. Dia g» 
dalenafirche mit einem ſehenswürdigen gotbifchen Flügelaltar, 
eine Filiale der Pfarre, mo kraft der oben bei Mareit angeführten 
Etiftung des Heinrich von Rottenburg jede Woche von einem Prie- 
fer aus Mareit Mefje gelefen wird, und die Bewohner der Umges 
gend in Noth und Bebrängnig ſich gern und oft einfinden. 


Diefe Kirche, deren Entftehung bisher unerforſchlich geblieben ift, wurde 
ohne Zweifel nad einem Umbau 1482 vom Bifhofe Conrad zu 
Briren geweiht. Sie genoß in den frühern Zeiten große Auszeich— 
nung. Vermöge einer alten Urkunde wurde die St. Magdalena 
firhe an dem Fefttage ihrer Schusheiligen nicht allein vom Volke 
der benachbarten Pfarren und Curatien, fondern fogar aus der 
Pfarre Tirol nähft Meran und der Pfarre Pens im Sarnthal all: 
jährlich unter VBortragung des Kreuzes bejucht, wobei den from. 
men Wallern geftiftete Spenden an Fleifch oder nad) Begehren der 
Zeit, wie fih die Urkunde ausdrüdt, in Weigenmehl und Schmal; 
ausgetheilt wurden. 


Diefer Theil des Thales ift auf eine fchredliche Weiſe verwü— 
ftet; Lavinen, Erdfälle und Wildbäche vereinigen fich in ihrem heils 
Iofen Treiben, um auch die letzte Spanne unbefchädigten Bodens zu 
verderben. Dieſen Zerflörungsplagen entgehen felbft die an ber 
Nordfeite ifolirten 9 Wohnungen zu Lechnern und Rinne nid, 
mit welchen Innerridnaun feinen Anfang nimmt, Die weiter 
hinein gelegenen Höfe zu Schlatte und Stille, alle am Iinkjeiti- 
gen Ufer des Geilbaches, find der größten Gefahr Preis gegeben. 
Erſt die 3 Häufer zu Höfen ruhen ficher in der Mitte ihrer Wie- 
jen und Huferfelder, am Fuße ded Hügeld, auf dem die St. Loren» 
zenfapelle erbaut if, von der.fchon 1392 Meldung geſchieht. Sie 


Ldg. Bezirk Sterzing. 55 


war einft eine Filial-Kicche von Mareit. Wochentlich wird In berfel- 
ben eine geftiftete Meſſe gelefen. Am norbweftlihen Ende biefer 
TIhalgemeinde, St. Hinter Höfen, liegt ber Weiler Sennen 
fnapp mit 5 9. hart am linken Bachufer. Don dort aus leitet 
ein Steig über die Aggeldalpe und den gleichnamigen Berg am 
Rande des Fernereiſes vorbei in das Pflerfchthal. — An der rech- 
ten Seite des Thalbaches beginnt Innerrivnaun bald Hinter der 
Magdalenafirhe. Ein Wirthöhaus, eine Huf und Waffenſchmiede 
und 2 Häufer in der Hütte genannt (hier fol ehemals eine Hütte 
zur Berfchmelzung der Erze des Schneeberged geftanden haben) trifft 
man unten am Thalweg. In ganz geringer Entfernung davon fleht 
auf einem fehattigen Hügel die ſchöne CuratiesFKirche zum 5. Joſeph 
mit dem Eleinen hölzernen Thurm gleich dem einer Kapuzinerfirche. 
Gier fprechen vier Heiligenftatuen in Lebensgröfe — Johannes 
der Täufer, der Evangeliſt, Zacharias und Elifabeth — ald Mei- 
fterftüde der Plaftif die Bewunderung des Kennerd wie des Laien 
an. Gie find von Perger aus Stilfes. Diefe Seelforge, von ber 
bifchöflichen Verleihung abhängig, wurde erft 1763 felbftftändig ge= 
ftiftet. Zu gleicher Zeit entfland auch die neue Kirche und die da— 
bei befindliche Prieftermohnung (3 3/, St. von Sterzing). Diefe läßt 
ihrer vortbeilhaften Stellung wegen den bewohnten Guratie = Bezirk 
volftändig überfchauen. Früher beftand im Thale Ridnaun nur die 
Filiale St. Lorenz. Ueber die nahen Häufer zu Kalchern und 
Geladeftatt ftredt fich der Weg thaleinwärtd nah Ried, einem 
fhönen Weiler mit 5 H., ®fs St. von der Kirche, und kurz darauf 
nach den 6 zerftreuten Wohnungen der Au= und Rainhöfe. Die 
Lavinengefahr und das Toben der Wildbäche Hat hier aufgehört, 
und dem ftillen Frieden eined unmuthigen Hochthales Platz gemacht. 
Der Weiler Meiern (auch Meierhäufern genannt) am Thalmege '°/s 
St. von der Kirche mit 9 9. genießt eine ziemlich fruchtbare, freie 
und ebene Lage und über ihm breiten ſich am Bergabhange die letz— 
gen 5 Höfe aus, am Kofel, Nock und Vallmizon, faft 1 St. 
von der Kirche entlegen. in von Meiern audgehender Pfad fleigt 
ſüdlich über die Fladingeralpe, und verbindet Ratſchings mit Rid— 
naun; von eben diefem Weiler zieht der befannte Saumfchlag durch 
das fühmefllihe Lazzacherthal und deſſen Alpe über den 
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Schneeberg nach Paffeier. Diefer Uebergang wird bedeutend ver« 
fürzt, wenn man das geräumige Knappenloch, Keindl genannt, be— 
fährt, welches ben Berg durchbricht. (S. Gemeinde Rabenftein 2, 
G. Pafleier.) Don Meiern weg gelangt man auch in nördlicher 
Nichtung über die Alpe Aggls und über den Ferner Stuben in. die 
Grübelalpe und dann durch die Klamm und das Langenthal nach 
Nanalt im Thale Stubei. Ein Jäger von Kofel, rüftig und berg» 
Fundig, ging im Hochſo mmer bei Tages Anbruch von feinem Haufe 
fort, und Fam rechtzeitig zum Gotteödienfte nach Neuftift in Stubei. 
Dies erzählt man im Thale als ein feltenes Beifpiel einer fchnellen 
Pergreife. — Nicht blos das Thal Pfitfch, fondern auch Nidnaun 
bereichert wie ber Schneeberg die Mineralien-Cabinette mit feltenen 
und prachtvollen Exemplaren, ſo mit großen Kryſtallen, mit waffer- 
hellem Apatit, Diopfit, Turmalin, Cyanit, Zinfblende, Granaten 
und GHolzasbeft. ’ 


13. Gemeinde Ratfhings, 670 E. 109 $. 


Diefer beträchtliche Gemeindebezirt umfaßt nicht nur dad Thal 
Ratſchings (im M. A. Ratschiniges), fondern auch manche Häufer- 
gruppe auf dem rechten Ufer des Geilbaches an der Südſeite des 
Mareiterthales und die Weiler und Häuſer längs dem Jaufenwege. 
— Don Sterzing führt der Weg gegen Südweſt über die Brüde 
bei Gafteig, einem Dörflein der Gemeinde Jaufenthal, in das Ges 
meindegebiet von Ratſchings. Cr berührt zunächft die 4 Häuſer zu 
Bockenhof und Ris, 1'/, St. von Sterzing. Bald darauf er 
reicht er, dem Fuße des Jaufenberges entlang, Schönau, einen 
Weiler mit 9 H. von fumpfigem Erlengebüfche umgeben. Alle dieſe 
Käufer find zur Pfarre Sterzing pflichtig.. In der Gegend, wo ber 
Ratjchingferbah aus der Schlucht hervorbricht, fteht an der rechts 
feitigen Thalmündung ein waldiger Hügel, auf deffen Spitze die Feſte 
Reifeneck in Trümmern liegt; nur ein verwitterter Ihurm ragt 
noch matt zwifchen dem finftern Fichtengehölze hervor. 


Der lirfprung dieſes Schloffed geht in das tiefe Alter zurüd. Den frü: 
heiten gefchichtlihen Spuren zu Folge überließ das Hochſtift Briren 
im 3. 1243 feine Anſprüche auf Reifened dem Grafen Albrecht von 
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Tirol, welcher Berchtold von Trautfon und deſſen Söhne Jakob 
und Dietmar damit belehnte. Sie theilten Reifened, und vererbten 
ed an ihre Nahfommen. Im Jahre 1390 befaß Heinrich von Rot: 
tenburg diejed Schloß, fpäter wanderte ed von Familie zu Familie; 
1533 hatte Georg v. Reichenburg dasſelbe zu Lehen erhalten, wels 
chen 1545 2eonhart Freiherr v. Völs ablöſ'te; 1584 folgte Uriel 
von Geißfofler, ein reiher Gewerke diefer Gegend, auf der Burg 
Reifened. Sept ift fie nebft ihren Urbarien im Befite der Freis 
herren von Sternbach. 


Am Thalwege nörblich von Reifeneck und 1°5/; St. von ©ters 
zing Tiegt der Weiler Stangen mit 14 H. noch in der Ebene, 
wo 1279 ein brirnerifches Zollhaus beſtand. Auf der fonnigen und 
fruchtbaren Anhöhe über diefem Weiler, wo eigentlich der Eingang 
in das Thal Ratfchings fich öffnet, find die 16 Höfe von Pur 
daun vertbeilt. Sie überbliden weit hinab das Eifafthal, und 
beſonders vollfommen die Gegend von Mareit, Sterzing und Trend. 
— Bon Oafteig aus umjfchlingt der zur befiern Jahreszeit viel bes 
tretene Saumfchlag, nach Südweſt zuerjt ziemlich fteil anfteigend, 
den Jaufenberg, und leitet neben einigen zerftreuten Käufern in 
Gſchwent vorüber in 11, St. zum Weiler Kalchach, allgemein 
Kalk genannt, mit 6 H. und einem 1820 erbauten Kirchlein , 
das den h. Antonius verehrt, in einer rauben Rage. Hier hatte 
Andreas Hofer mit feinen Kampfgenoſſen Nath gehalten, bevor er 
von dem Berge -berabftieg, um bie Feinde des Baterlandes aus ber 
Ebene Sterzing zu vertreiben. Der Saumfchlag windet fich von 
Kalchach theilmeife fleil aufwärts durch Wälder und Alpenmatten 
bi8 zum Jaufen-Wirthshauſe und zur Kapelle „Mariaheims 
fuchung” nächft an jenem. Der Bau der Kapelle wurde nach dem 
MWunfche des dortigen Wirthed mit Bewilligung des Bifchofes im 
3. 1660 ausgeführt. Dieſes Gafthaus fteht auf einem fehr Falten, 
windbeftürmten Punkte, wo Feine Frucht, felbft Fein Baum mehr 
gedeiht; wo nur dünnes Meidegrad vorkommt, und kaum tf, St. 
unter der Iaufenfcharte — der Gränze gegen den Gerichtöbezirf von 
Paffeier, über melche fich der Pfad rafch jenfeits hinabſenkt. Das 
Jaufen-Wirthshaus ift von Eterzing aus in 4t/, St. erreichbar, 
und gewährt nach diefer Anftrengung einen willfommenen Ruhepunkt. 
Dem Befiger deöfelben iſt es zur Pflicht gemadit, den Reifenden in 
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Moth und Gefahr, die befonderd im Winter drohend ft, hilfreich 
bie Hand zu bieten, und fein Haus zur freundlichen Aufnahme be= 
reit zu halten, dafür bezieht er jährlich aus dem Staatsſchatze (Dos 
mänen=Fonde) 14 fl. — Bon Kalchach führt der alte Saumweg 
weftlih bergab nah Jaufeniteg, wo in einer unfreundlichen 
Schlucht am Ausgange des Ratfchingfertbaled 4 Käufer, eine Säg— 
mühle und eine Waffenfchmiede fich verbergen. Bon ba St. 
thaleinwärts breitet fi) an dem Ufer des Baches eine hübfche, frucht— 
bare Fläche aus, auf der fih 4 Häufer zu Höfen und Kalfgrus 
ben genannt, zerfireuen. Mit diefen endet jener Theil der Gemeinde, 
welcher nach Mareit pfarr- und fehulpflichtig if. Der Fahrweg, 
der von Stangen herauf am linken Bachufer nah dem Ratfchings- 
thale Teitet, begegnet zuerft den 6 Höfen zu Häufern und beim 
Eler genannt, in einer unmwirthlichen, vom Bache oft vermüfteten 
Lage. Mit diefen beginnt der Seelſorgs-Bezirk Ratſchings. Hat 
ber Reifende ein hinter diefen Höfen fich ausbreitendeg Wäldchen 
durchſchritten, jo erblidt er die St. Andread- Geelfourg 
Kirche auf einer Anhöhe links vom Bache, 33/, St. von Sterzing 
entlegen. Eine Kapelle war bier ſchon im Jahre 1337, in welcher 
von einem Priefter der Pfarre Sterzing der fonn= und feiertägliche 
Gottesdienſt gehalten wurde; die jetige Kirche Fam erſt 1750 und 
zugleich die damit verbundene Curatie zu Stande, abhängig von der 
biichöflichen Verleihung. Nächft an der Kirche — in der Egge — 
fiehen 9 und rechts am Bache 3 H. Im diefer Gegend ift das Thal 
enge, büfter und menig fruchtbar, bald aber gewinnt es eine über- 
tajchend hübſche und beträchtliche Weite, und umfchließt Hier 9 
freundliche Höfe in der Wiefe genannt, 34 St. von ber Kirche. Der 
legte Weiler Flading mit 8 H., und 11, St. von ber Kirche, 
ſteht am linfen Ufer in einer fihauerigen, von Gußbächen und Erd» 
fällen zerriffenen Stelle. In dem nördlichen Gebirge, öſtlich von dies 
fem Weiler, mird der ehemals fehr gefuchte grobfürnige, weiße Mar» 
mor gebrochen, welcher auch das Materiale zu den Statuen im Gars 
ten zu Schönbrunn lieferte. Diefer Marmor bewährt feinen Vorzug 
dadurch, daf er, wie die genannten Statuen beweifen, jedem nach⸗ 
theiligen Einfluſſe des Wetters unwandelbar widerftebt. — Von ben 
Mineralogen werden die herrlichen Kryftalle des Prehnit aus Rat» 
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Things fehr geſchätzt. — Bon Flading geht ein fleiler Bergpfad am 
füdlichen Abhange der Zirmeidfpige in die Schönaeralpe nach dem 
Schneeberg, und ein anderer von Plading über die Glöckalpe mehr 
nördlich ebenfalls dahin. 


14. Gemeinde Jaufenthal, 689 €. 115 $. 


Sie begreift dad 3 Stunden Iange Jaufenthal. Am Ausgange 
besfelben gegen bie Fläche des Hauptthales verbreiten fich auf dem 
rechten Ufer des Iaufenthaler = Baches über den Bergabhang 11 
Häufer mit einer Marienfapelle, zu Ruft genannt. Nur menig 
über dem Thalboden haftet hier eine Einfledlerklaufe am ſteilen Ge— 
fchröffe ; jest ift fie verlaffen. Den letzten Klausner haben (1802) 
Räuber ermordet, während er ihnen als vermeintlichen Bettlern mit 
einer milden Gabe entgegen gefommen war. Zur linken Seite des 
Baches lehnt fich das Dörflein Gafteig mit einer Kapelle zum 
heil. Joſeph, einer Schule und einem guten Wirthähaufe an den 
Jaufenberg, °/% St. von Sterzing. In feinen 22 zum Theil zer» . 
fireuten Häufern wohnen 171 Menfhen. Der Weg in das Jaus- 
fenthal führt von Gaſteig aus zuerft eine Eleine Strede fteil über 
ven weftlich fich erhebenden Saumfchlag zum Jaufen, der oben bei 
ber Gemeinde Ratſchings befchrieben wurde, trennt fich auf dem. g. 
Nacken, wo eine Eleine Kapelle fteht, zieht dann gen Süden, wo 
bad eigentliche Thal beginnt, deffen enge und dunkle Mündung nichts 
weniger als einladend it. Um fo mehr überrafcht ed, Hinter dieſer 
unfreundlichen Schlucht ein wohlbebautes, fehr fruchtbares Gelände 
zu finden, welches in jedem Winkel mit Häufergruppen, und auf feis, 
nen Höhen und Neigen mit dichten Waldungen und den mwürzigften 
Alpen geziert if. Don Gafteig meg erreicht man an ber linfen 
Seite des Ihalbaches zuerft in 1% St. die 4 Höfe von Gringg 
und Gröben, welde ein wenig feitwärtd vom Wege Liegen. Ei» 
was tiefer im Thale geht e8 über eine Brüde auf das rechte Bach— 
ufer in die Gegendsan der Sag, . wo eine dem heil. Anton geweihte 
Kapelle fieht. Da Ienkt-ein fleiler Fußſteig vom Thalwege ab ges 
gen Südoft in das Gaspeneider-Seitenthälchen, das ſich fehr hoch, 
faft bis zum Stilferjoch hinauf beugt. Im der äufern Region die— 
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ſes Thälchens Iagern fonnig und fruchtbar die 7 Gaspenelder— 
böfe in fteigender Aufeinanderfolge von ber Warte bis zum 
Meterhof, jeder von feinen Feldern nachbarlich umfangen. Der 
‚gemöhnliche und nähere Weg zu biefen Höfen von Sterzing aus gebt 
über Außerruft. Durch dad Gaspeneiderthal gelangt man in bie 
Meige des Eggerthales bin zum Pfade, der über das Penſerjoch 
nah Pens und Sarnthal führt. — Im Jaufenthale, kaum !4 St. 
hinter St. Anton, bemirft man den Weghof und über biefem ges 
gen Südoſt in beträchtlicher Höhe die Seiterhöfe, an den Berg» 
abhang hingelehnt. An diefem Punkte brauſ't aus” dem füblichen 
Seiterberg- Thale der gleichgenannte Wildbach hervor, und ergießt fich 
in ven Jaufenthal-Bach. Durch dad Eeiterberg-Thal zieht ein viel 
betretener Pfad zum Vebergange nach Pens. — Dom Meghof weis 
ter thaleinwärts führt der Weg an vielen einzelnen Höfen und klei— 
nen Säufergruppen vorüber in 1% St. zur St. Urfulafirche. Einſam 
ftebt file in der Mitte des Thales auf einem Hügel, und nur eine 
Gruppe von 3 Häufern hat fi) am linfen Ufer des-Baches in mäs 
iger Ferne ihr gegenüber aufgeftelt. Dies ift der Hauptort bed 
Thales und wird dad Dörfel genannt. Mit der Kirche (1516 ers 
- baut) ift feit dem J. 1802 eine Erpofitur verbunden, deren Ver— 
leihung dem Bifchofe zufteht. Hier it auch die Schule, welche in 
der freundlichen Wohnung des Priefterö gebalten wird. Bei ber 
Kirche flürzt der Sennerthal-Bach in ven Jaufenbach. Durch dieſes 
. .ebenfall® nad) Süden aufiteigende Thal gelangt man mittelft mühe— 
famer Ueberfegung eined fteilen Gebirges an das Penferjoch, und 
über diefes nach Pens und Sarnthal. Die Gegend hinter der Kirche 
mit vielen einzelnen Käufern dieöfeit3 und jenfeitd des Baches befegt, 
heißt das Mitterthal, bis zur Mündung des Kaßthales ausge» 
dehnt, aus welchem wieder ein ftürmifcher Wildbach hervorbricht. 
Das Kaßthal läuft parallel mit dem Sennerthal gegen die Schön» 
fpige bin, die aus jeden derfelben erftiegen werden kann. ine höchſt 
intereffante Fernſicht erquict lohnend den ermüheten Steiger auf des 
ren Höhe. — Ten Schluß des Jaufenthales machen die 5 Gras— 
höfe von Schluppes, die fich zu einem Weiler verbinden, 14, 
St. weſtlich von der Kirche, und fo Hoch gelegen find, daß man von 
dort aus in * ©t. das Jaufen-Wirthshaus erreiht. Auf Schlup⸗ 
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pes gedeiht Fein anderes Getreide als ber as aber Wiefe und 
Wald geben hübſchen Ertrag. 


15. Gemeinde Elzenbaum, 183 €. 30 $. 


Südlich von der Cinmündung des Geilbaches In den Eiſak, 
wo fich eine meite Moorflähe — das große Elzenbaumer-Moos 
ausfpannt, ftügt fich, von der Heeresſtraſſe durch diefed getrennt, das 
Dorf Elzenbaum mit 16 H. und 116 E. an den Fuß dunkler 
Schattenberge, 74 St. vom Gige des Landgerichts, nad) Sterzing 
pfarr= und fchulpflichtig. Zu diefer Gemeinde gehören auch die Bergs 
böfe auf den ſüdweſtlichen Höhen als zu Schait tach °/, St., und 
jene zu Gupp 3/4, ©t. vom Dorfe. — Dom Ausgange ded Mas 
reiterthales her ftreicht eine Gügelreihe in füdöftlicher Richtung mitten 
durch den Moorgrund; einft wohl Infeln im See, welcher diefe Ge- 
gend erfüllt haben mochte. Eine Kuppe bderfelben, norböftlich 3f, St. 
von Elzenbaum, trägt das graufe, verwitterte Schloß NReifenftein 
mit Zugbrüde und Fallthurm, ein Beſitzthum der Grafen von Taxis 
zu Neubaus. Der größte Theil diefes unregelmäßigen Gebäudes tft 
verfallen, und dem Pächter blieb in einigen Gemächern desſelben 
nur eine fümmerliche Unterfunft übrig. Norböftlich von Reifenſtein 
ſteht auf dem Scheitel des nächften Hügels das Kirchlein des h. 
Zeno. Der weite Moorboden, der fich in die Gemeindebezirke von 
Sterzing, Trend und Gtilfes auf „, DO. M. ausbehnt und eine 
gute Weide für Pferde gibt, ift allgemein unter dem Namen Ster- 
zingermoos befannt, und im ganzen Lande ald der mährchenhafte 
Berbannungsort veralteter Iungfrauen berüchtigt, welche in den Tale 
ten Moorpfügen ihr ſympathieloſes Dafein verfeufzen, während ha— 
geftolge Männer auf die Iuftigen Höhen des nahen Roßkopfes ver- 
wiefen, und im Angeſichte der Schönen in der Tiefe zum Wolfen- 
fehleben verdammt find. Der hier vorüberziehende Wanderer fol 
manchmal zur Mitternachtöftunde markdurchdringende Klagetöne ver 
nehmen, bie von Ereifchenden Stimmen aus der Höhe herab in eis 
nem eben nicht anziehenden Duett ermiedert werden. — Nörblich, 1/4 
St. von Elzenbaum, lehnt fi dad Schloß Thumburg an, einen 
waldigen Hügel, ein ftattlicher Evelfig der Herren v. Klebelöberg, 
die auch, Thumburg zu Ihrem Prädikate gewählt haben. 
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Auf dem Schlofe Reifenftein haufte in ältefter Zeit ein eigenes 
Adelögefhleht von Reifenſtein, das früh ſchon erloſch. Um Das 
Jahr 1400 befaßen dasfelbe die Ritter von Sebner — ohne Zweifel 
jene Gebner, die in der Geſchichte vom 12. Jahrhunderte fid fo 
berühmt gemadyt haben. Nach dem Tode Oswalds von Gebner, 
des festen feines Stammes (1465), fiel e8 an den tirof. Sandesfürs 
ſten. Vermöge einer Urkunde vom 3 1470 hat Erzherjog Sig— 
mund dem deutfchen Orden mit den Feiten Reifenitein und Wels 
fenftein ein Geſchenk gemacht, gegen die Verpflichtung eined Sahrs 
tages für die Verftorbenen aus dem Haufe Defterreih. Nah Ein: 
jiehung der Bermögenheiten des deutfchen Ordens befand fih auch 
diefed Schloß unter jenen Gegenſtänden, melde die baier, Regie— 
rung den Grafen von Taris zu Neuhaus ald Entfhädigung für dad 
Poftlehen übergab. Thumburg war frühe fhon ein Küchenmeier; 

hof des Hochſtiſtes Briren, und wechſelte oft die Befiser. Pr. Sin, 
nader nennt einen Abelin von Tomburg im 3. 1297 ald Herrn 
diefes Meierhofed. Sm Jahre 1600 gehörte Thumburg ſchon denen 
v. Klebelsberg. | 


16. Gemeinde Stilfes 665 €. 121 $. 


Diefer Bezirk reiht fich füdöfllid an den von Elzenbaum, und 
begreift dad vechte Ufer des Eiſak und die bewohnten Höfe des Eg— 
gerthales, das, vom Eggerbache bewäflert, von Süden gegen Nordoft 
zieht, und Mauls gegenüber ausmündet. Das Dorf Stilfes auf 
einem Gradhügel, im Oſten, Welten und Norden von fruchtbaren 
Miefen und Wedern umgeben, gegen Süden von bdichtem Lärchen- 
und Fichtengehölze des rechten Ihalgehänges befchattet, im Winter 
falt, büfter, und einen ganzen Monat ohne Sonne, im Sommer 
aber fröhlich und behaglich, zählt 47 H. und 260 E. mit einem 
guten Gafthaufe, ift von Sterzing 1'f, St., von der Hauptpoft- 
firaffe kaum Stund entfernt, und mitder letztern durch eine Brüde 
über den Eifak in Verbindung. An der Nordfeite des Dorfes ragt 
der zierliche Spigthurm der St. Peterökicche, in melcher 4 fchöne 
. Eompofitionen von der Künftlerhand Staplers zu fehen find. — 


Vom Dorfe Stilfes gefhieht fhon Meldung in einer Urkunde von 828, 
da ein gewiffer Quartinus Gott und dem heil. Gandidus zu Inni— 
chen verfhiedene Befigungen zum Opfer bringt. (S. Sinnaders 
Beitr, B. 1. ©. 390.) Wann das Gotteshaus zu Stilfes erbaut 
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worden, ift unbekannt. Es dürfte wahrfcheinfich alle andern Kir, 
den der Gegend an Alter übertreffen. Der a" Pfarrer erfcheint 
in den noch vorhandenen alten Urkunden im 3. 1276 in der Per 
fon des Grafen von Kirchberg, Domherrn zu Briren und Bruders 
des Bifhofes Bruno. Mit Grund läßt fi) aus den Borzügen die 
ſes Pfarrers fchliefen, daß die Pfarre Stilfes damald ſchon bes 
rühmt, und darum auch ältern Beftandes geweien fein müffe. Das 

Presbyterium der Kirche, im leichten gothiihen Geſchmacke aufges 

führt, war mit dem Thurme ohne Zweifel der erfte Bau. Das 

Langhaus fam 1496 unter Mitwirkung des bereitd von der Regie 

rung zurücgetretenen Erzherjogd Sigmund, und ded Kafpar Grafen 

von Trautfon zu Stande. Mit dem Zunehmen der Bevölkerung 
zeigte fih allmälig das Bedürfniß der — der Kirche, 
welche dann auch im $. 1842 erfolgte. 

Nächſt der Kirche ift der meitläufige Pfarrhof an der Stelle, 
wo einſt eine Feſte der ſchon im 13. Jahrhunderte ausgeſtorbenen 
Herren von Stilfes geftanden hatte. Der Pfarrer ift zugleich Dekan 
aller Seelforg - Stationen und Diftriktö= Infpeftor aller Schulen des 
Landgerichtö= Bezirkes Sterzing. Die Pfarre wird vom Biſchofe verliehen. 
Das Dorf hat ferner eine Schule. 

Beim Dorfe Stilfes ift eines Funfterfahrnen Manned zu er— 
wähnen, der bort feine Geburtöftätte hatte — des Johann Per« 
ger — deſſen plaftifche Arbeiten mit Verehrung genannt werden. Seine 
Bildung erhielter in Augsburg, Salzburg und vorzüglich in Wien, wo 
er 1769 zum Mitgliede der Akademie der bildenden Künfte aufge 
nommen wurde. Dieſe bewahrt von ihm ein Baörelief in Metall, 
die Pallas als Befchügerin eines Kunftfchülers, den der dürre Neid 
verfolgt. — Später Fam er in fein PWaterland zurüd, zierte mehre 
Kirchen mit Altären 3. B. die Pfarrkirche ‚zu Briren mit ihrem 
Sochaltare, die Kirche zu Neuftift im Thale Stubei, dann jene zu 
Toblach, wo er ſich vorzüglich auszeichnete, allein vom Tode über 
raſcht, das Werk nicht mehr vollenden konnte. Befonderd werthvoll 
find feine vier Heiligenftatuen in der Curatie- Kirche von Ride 
naun — Johannes der Täufer, Johannes der Evangeliſt, Zacha⸗ 
rias und Eliſabeth. Sie ſtehen ſo lebendig und charakteriſtiſch da, 
daß, wie fi ein Kunſtfreund ausdrückt, von denſelben weder etwas 
hinweg, noch ihnen etwas hinzu gedacht werden kann. 

Süböftlih von Stilfes ſteigt der Waldweg in 17/, St. nad 
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Vorder⸗ und Hinterega, einer hübſchen Gebirgsgegend mit 29. 
H., welche die mohlangebautm Gebänge ber weltlichen Seite des 
Gagerthales einzeln und in Kleinen Gruppen ſchmücken und bele- 
ben. Sie genießen der Wohlthat einer eigenen Schule. Bon bier 
führt ein ziemlich bequemer Fußweg über das Penferjoh nach Sarıı- 
thal, und vereinigt fich jenjeitö de3 Joches mit dem oben bezeichne- 
ten Pfade aus dem Jaufenthale; in 10 Stunden ift auf diefem 
Wege von Sterzing aus die Pfarrfirche von Sarnthal zu erreichen. 
— Süpöftlih und 5% St. von Stilfes und 1% Ct. ſüdlich von 
der Poſtſtraſſe, der TIhalfohle entlang, trifft man das Schwefelbad 
Meders, das fih auf dem rechten Eiſakufer an den Rand des 
Gebirges fchmiegt. Man lobt bei Hautausfchlägen , chronifchen Ge— 
fhmwüren und bei Frauenfranfheiten deſſen erfprießliche Dienfte. Die 
Anftalt ift befchränft, forgt aber befriedigend für ihre Gäfte. Eine 
furze Strede daneben in gleicher Richtung am linfen Ufer des Eg— 
gerbaches fteht der Weiler Niederried mit 21 9. und 77€, 
und jenjeitö des Eggerbaches ver Weiler Pfulters mit 18 6. und 
98 E. Beide find von fruchtbarem Aderlande umgeben, und ha 
ben zu Pfulters eine Schule. Die 2 Höfe zu Auen, 15% St. 
von Etilfes, fchliegen im Südoſt den Gemeinde = Bezirk. 


17. Gemeinde Iren, 516 €. 95 $. 


Dem Dorfe Stilfes gegenüber am uünken Eiſakufer auf dem 
ſanft fich erhöhenden Fuße des Sonnenberges, von Sterzing 1'/, St. 
entfernt, liegt warm und fruchtbar dad Dorf und der Wallfahrtsort 
Trend mit 185 €. und 36 9. Die gut gebaute’ gothifche, aber 
durch den Ungeſchmack ded vorigen Jahrhundert? verborbene Kirche, 
bewahrt ein Marienbild in ber reichgefchmücdten Geitenfayelle, 
vor welchem noch immer zahlreiche Pilger aus allen heilen Tirols 
fich verfammeln, und vertrauensvoll Troſt und Hülfe fuchen. Se— 
hensmwerth ift das Huchaltar- Blatt Maria⸗Himmelfahrt von Schöpf. — 
Die ganze Gemeinde fteht unter der Seelforge ber Pfarre Stilfes; 
doc; hat im Dorfe ein eigener Gooperator feinen bleibenden Sitz, 
der vom Biſchofe ernannt wird. Auch ift Hier eine Schule, ein gu— 
tes Wirthshaus und der-adeliche Anfig Eppurg, nun sie Wobs 
nung eined Bauerd. 
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Der Ort Trend erfcheint in der oben bei Stilfes bemerkten Schenkung 
des Duartinus vom Jahre 828 unter dem Namen Torrentes, aus 
dem das heutige Trend verftümmelt zurüd blieb. Gin Blick ayf 
das hinter Trend aufiteigende, von wilden Wetterbächen durdfref: 
fene Gebirge unterftügt diefe Ableitung, wie auch das Volk jener 
Gegend, „die Trenter” nicht die Trenier; „das Trentermons” u. 
f. mw. fagt. Die Kirche ift eine uralte Filiale von Stilfes, nicht 
unwahrſcheinlich zu gleicher Zeit mie die Pfarrkirche erbaut. Nicht 
minder alt ſcheint auch die Wallfahrt zu fein. Das Bild der hoch— 
verehrten Gottesmutter wurde, wie die Tradition erzählt, aus dem 
Schutte eined MWetterbached 'gegraben. Lange ftand ed auf einem 
Geitenaltar; doh im J. 1728 wurde an der Nordſeite der Kirche 
eine eigene Kapelle mit einem Altar von Marmor gebaut, und in 
demfelben Jahre das Bild mit großer Feierlichfeit dahin übertra, 
gen. Im J. 1640 wurde für Trens ein eigener Cooperator geftif- 
tet, welder in den frühern Zeiten von der Pfarre Stilfes aus ab» 
geordnet. die Obſorge über diefe Kirche führte, wo mehre geftiftete 
Gottedvdienfte zu halten find. Sm 3. 1786 erhielt derfelbe als er: 
ponirter Cooperator feinen beftändigen Wohnfig in Trens ſelbſt. — 
Sn diefem DOrte hauftten (©. Einnader 4. B. ©. 127) fhon im 
J. 1218 ein Conrad und Friedrih von Trend. — Den Ebdelfik 
Eppurg erbauten die Edlen Eppaner; nah ihnen wohnten dort 
die Hölzl, die Söll von Aichburg, und die Laimbruch; 1454 war 
diefer Sig der Thurm zu Trend, und 1506, wo ihn Andrä Jöchl 
inne hatte, das Gefäß Eppurg zu Trend genannt. — 


Unter dem Dorfe zieht in Eleiner Entfernung die Poftftraffe 
vorbei, und berührt den Weiler Freienfeld mit 10 $. und mit 
einem Gaſthauſe. Nahe vemfelben , gegen Sterzing hin fteht eine 
befcheidene Marienfapelle hart an der Straffe mit der Aufjchrift über 
einem fchlechten Gemälde: „Bis hieher und nicht weiter kamen die 
feindlichen Reiter, 1797, — zur frommen, danfbaren Erinnerung 
an jened glückliche Ereigniß, ald die von Briren her vorgebrunges 
nen franzöftfchen Heereshaufen im April 1797 durch den Sieg bei 
Spinged eiligft das Land zu verlaffen gezwungen wurden. — Nord 
weftlich, °fa St. von Trend, rüdt ein dürrer Zelfenvorfprung in die 
moorige Ebene hinein, gekrönt von, der Burg Sprechenftein, 
um defien Fuß fich die Straffe dreht. Der größte Theil dieſes Schlof- 
jeö, mit dem ehemald ein Burgfriedend » Gericht verbunden war, 
ift eingefunfen, nur ein runder Wartthurm ſteigt noch hoch empor, 
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and gewährt einen entzücdenden Ausblif über die weite Gegend, 
welche , zumal im Strahle der Abendfonne, wunderſchön, mie ein 
Seenland füch darftelt. Im Nordoft liegt die Stadt Sterzing ſchon 
in ſchwarze Schatten geſenkt, und wedt mit ihren grauen, alter 
thümlichen Bauwerken eine faſt elegifhe Stimmung, während ein 
goldener Lichtfirom über die Ihurmipigen von Thuins und Telfes 
und über das Ihal Mareit fich ergießt, und im fließenden Spiegel 
der Bäche, melche die todten Moorgründe bdurchfchlängeln, gluth— 
hell wiederftrahlet.: Die braunen Mauern von Reifenftein fühmeftlich 
gegenüber, mitten im Kranze frifcher, hellgrüner Wiefen und wirth- 
licher Häufergruppen, und links ftromabwärts die dunfelnden Schluch- 
ten unter Mauld vollenden die herrliche Rundficht, welche die ge= 
ringe Mühe des Befteigens dieſes Felſenhügels überreich belohnt. — 
Innerhalb der Ruinen diefes Schloffes fteht noch die einfache Kapelle 
des h. Erasmus, ziemlich gut erhalten; fie ift offenbar fpätern An— 
baued. Die ehemalige Einfriedung von Sprechenftein umfängt bie 
5 Berghöfe zu Ober- und Unterpirhe, am Wendel, zu 
Prant an der Südoftfeite, und den Bauernhof zum Kircher am 
Fuße des Schloßberged. — Von Freienfeld thalabwärts links an 
der Straffe ruht der Weiler Bach mit 9 5. in einer niedlichen 
Fläche, ®/fs St. vom Dorfe Trend. Südöſtlich von diefem Weiler 
blickt die Kirche des h. Valentin von der Spitze eines Hügels her- 
ab, der Sage gemäß die ältefte im Landg. Bezirke. Dabei fteht 
der Weiler Balgenein (vielleicht richtiger Balgenäun, von Val- 
lis Genaunorum), der in 10 5. 62 Perfonen beherbergt. Noch 
höher im Gebirge und halb verhüllt im Schatten des Waldes, er- 
kennt man den Weiler Niederfland mit einer Marienkapelle und 
16 5. Im 3. 1809 traf diefen Weiler das Unglück, vom Feinde 
in Aſche gelegt zu werben. Valgenein ift von Trens 5/,, und Nies 
derfland 1'/, St. entfernt. Auf dem Mittelgebirge ober Trens find 
die 7 Einzelnhöfe zu Gſchleng, Gſchliß und Partings in ei— 
ner Entfernung von °/, St. zerftreut. 


Das Schloß Sp rehenkein fheint fur; vor dem Sahre 1241 erbaut 
worden zu fein, und war als ein tirofifches Lehen ſtets im Beſitze 
der berühmten Ritter, Freiherren, Grafen und Fürften v. Trautfon 
(©. 1. B. der Topographie Log. Steinach S. 955), bis dasſelbe 
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nebft dem damit verbundenen Erbmarfhal,Amte in Tirol 1775 nad 
dem Tode ded legten Trautſon an Karl Joſeph Fürften von Auers— 
perg, der fih mit Maria Zofepha Gräfin v. Trautfon verehelichte, 
gefommen if. — Im Diunde des Volkes lebt eine nicht uninterefr 
fante Sage, welde ſich auf dieſes Schloß bejieht: Einſt faß auf 
Epredenftein ein Ritter tapfer und bieder wie feiner int Gaue, 
geachtet und verehrt von Allen in der weiten Runde. Er genoß 
das höchſte Erdenglück an der Geite feiner fhönen Gemahlin. Def- 
fen beneidete ihn der Ritter auf Reifenftein, fein Nachbar, und 
als diefer die Gunft der treuen Hausfrau durd feine Künfte zu 
gewinnen vermochte, ftieg er, angetrieben vom ſchwarzen Neide, auf 
„die Warte feines Schloßes, und lauerte. Als er den Sprechen— 
fteiner mit feiner Gemahlin in der Nähe feiner Burg Tuftwandelnd 
erblidte, ſchoß er einen elfenbeinernen Pfeil nah ibm. Mit durd;: 
bohrter Bruft fan? diefer in die Arme der troftiofen Sattin. Der 
Mörder, nimmer mehr erhört in feinem fchändlihen Begehren, 
‚. verfehwand, und niemand weiß, wohin er gefommen iſt. 


18. Gemeinde Mauls 550 €. 96. $. 


Wie der Schloßberg von Sprechenftein die Gränzen der Ge- 
meinden Wiefen und Trend bezeichnet, jo tritt auch ber Felshügel 
mit der Ruine von Welfenftein, die Bezirke Trend und Maul 
fcheidend, hart an das linke Ufer -des Eiſak hervor. Die Poftftraffe 
zwängt fich zwifchen dieſem Hügel und dem fteilen rechten Gebirgs— 
abhange durch, und erreicht bald dad Dorf Mauls (im M. 4. 
Mulles) an der breiten Mündung ded Maulfer- (Sengefer) Tha— 
les, vom Landgerichts = Site 25/4, St. entfernt. Die wenigen Refte 
der Feſte Welfenftein, welche eine beträchtliche Ausdehnung mohl 
nie gehabt haben kann, und vielleicht nur die Strafe zu beherrſchen 
beftimmt war, find in gänzlichem DVerfalle. Ihr zunächft überfpannt 
die Riederbrüde ven Eiſak, und ftelt die Verbindung mit den Ort- 
fchaften am rechten Ufer unmittelbar mit den Weilern Pfulters und 
Niederried ber. Das Dorf Mauls zählt 46 H. und 306 E., hat 
eine Schule, und als eine beliebte Nachtitation der Fuhrleute und Rei- 
fenden drei Wirthshäufer und das Heiligfreuz- Kirchlein an ' der 
Straffe. Die Seelforgsfirche, dem h. Oswald geweiht, nimmt den 
höchſten Punkt des Dorfes ein, 1% St. ober der GStraffe gelegen, 
und wurde 1827 ganz neu, freundlich und hell erbaut. Der eigene 
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Burat befteht feit 1728, und wird vom Bijchofe ernannt. Don 
Mauls führt ein Bergmeg in 1 !y, ©t. zu dem Weiler Leimgru- 
ben im Gengejerthale, deſſen 17 5. an der öſtlichen Seite dieſes 
Thales liegen. Im dem ſüdöſtlich ſtreifenden Seitenthälchen, wel 
chem entlang ein Fußſteig über das Valſerjöchl in 5 St. nach dem 
Thale Vals, Landg. Mühlbach zieht, zu Rizeil genannt, 1°/, St. 
entlegen, haben fich 135 Perfonen in 29 zerftreuten Käufern angefle- 
delt. Im der Mitte diefes Bezirkes fteht eine Kapelle, dem 5. Ans 
tonius geweiht. — An dem fteilen, felfigen Abhange ver Nocfpige, 
welche eine Fortfegung des Spingferochjen » Boden — zmwifchen Maul 
und Sad hart an der Pojtftraffe aufragt, Kleben zwei Bauernhöfe 
Plana genannt. Ein jäher und gefährlicher Fußfteig führt ſüdöſt⸗ 
lich vom Dorfe Mauls in 114 St. dahin. Beim erften Ausgleis 
ten ift der Sturz in die fehauerige Tiefe unvermeidlich, wie dieſes Los 
eine Magd erft vor wenigen Jahren traf. \ 


Sn der Gegend des Schloßes Welfenftein wurden mehre Römerfteine 
aufgefunden. Einer derfelbe ift no im ehemaligen Zollhaufe zu 
Mauls eingemauert, ein anderer viel merfwürdigerer und vielleicht 
aus den vorrömifhen Zeiten herftammend, der in fumbolifhen Fi» 
guren den Mithradienft vorftellt, ift nad) Wien verfendet worden 
und im Gypsabguſſe im Bibliotheffaale zu Innsbruck zu fehen. 
Diefe Fundftüde machen ed wahriheinlih, daß die Römer, wenn 
nicht ſchon rhätifche Völker, vielleiht die Genaunen, durch den 

- Bau eined Kaftelld fi dort der Straſſe verfiderten. — Um die 
Mitte des 14. Zahrhundertes befaßen das Schloß Welfenftein ver» 
möge Pfandbriefes Ludwigs von Brandenburg vom 3. 1347 die 
Brüder Hand und Friedrih von Greifenftein. Shnen folgten die 
Ritter von Säben, nad) deren Ausfterten 1470 fchenfte ed Herzog 
©igmund der deutfchen Drdend. Commende zu Sterzing, mit der 
ed dad Schickſal theilte. 


19. Gemeinde Mittewalb, 272 E. 38 $. 

Bon der Auerbrüde an ?f, St. unter Mauls findet man keine 
flache Ihalfohle mehr, die fenkrechten Wände der Oranitkuppen bes 
rühren an beiden Seiten faft die Eifakufer, und gönnen an einzel- 
nen Stellen faum der Straffenbahn Raum genug. Das Thal wirb 
zum Engpaſſe und bleibt e8 1 St. lang. Schritt für Schritt 
ift hier der Boden claffifch geworden in den letzten Kriegäftürmen 
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bed Landes. —- Diefe Schlucht mit wenigen Höfen auf den Gebir— 
gen madıt den Eleinen Gemeindebezirt Mittewald aus. Die Heer— 
ftraffe zwijchen dem jähen, fait Eahlen Felögebirge und dem linfen 
Slußufer führt zuerft zu einem Wirthshauſe, das gute Bedienung 
anbietet, und mit dem treffenden Namen „im Sad’ bezeichnet ijt. 
Dabei fteht eine Schmiede und eine Eleine Kapelle. Von dort ges 
langt man in "%, St. zum Dorfe Mittewald (im M. X. Media 
Sylva), .43/, ©t. von Sterzing, welches 12 5. und 119 E. zählt. 
In Mittemald befteht eine Schule und eine Poſtſtation, welche mit 
den Stationen Sterzing, Briren und Untervintl die Verbindung uns 
terhält. Die Kirche zum h. Martin, an ber rechten Seite des Eis 
fat und mitteld einer Brüde den Bewohnern ber linken Thalſeite zu= 
gänglich, erfuhr mehrfache Reformen. In früher Zeit ſchon fand 
bier eine Kapelle. Am Anfange des 15. Jahrhunderts wurde ein 
Kirchlein daraus, und dabei ein Thurm gebaut. Die Ginweihung 
geſchah 1474. Auch diefes Kirchlein gewährte nicht mehr Raum ge= 
nug; und diegegenwärtige hübfche Kirche entftand 1833. Die Seelforger 
eine Guratie, wurde von der Poftmeifter - Familie Pre, welche das 
Patronat darüber ausübt, im J. 1670 geftiftet. — Nahe an ber 
Seelforgsfirche fteht eine dem 5. Iſidor gemeibte Kapelle, vor unge— 
fahr 150 3. erbaut. — Die Umgebung ift fehauervol und enge, 
die geringe Aderfläche aber fruchtbar, und zeugt von ber Nähe ber 
Rebe. Der Nupbaum gedeiht bier ohne Zwang. Auch mit dem 
Maulbeerbaum wurden günftige Verfuche gemacht. Won Mittewald 
leitet die Strafle in ?/, St. nah Oberau, mo bie zweite Curatie— 
firche zum h Iofeph fteht. Der Widum wurde durch bie Kriegs— 
ftürme des Jahres 1809 fehr beichäkigt, und erſt 1829 wieder her— 
geftellt. Diefe Curatie ift eine Stiftung ded Johann Peißer, Kaufs 
manned aus Lienz, vom I. 1682. Das Patronat hat er feiner 
Familie vorbehalten. Hier befindet fich auch ein fehr befanntes 
Wirthshaus. — Ungefähr 1, St. unter Oberau lenkt die Peißer- - 
brüde die Hauptftraffe auf das rechte Eifafufer, und bald darauf 
bezeichnet die Gränzfäule an ber Giraffe das Ende des Sterzinger- 
Gerichtäbezirfed. Auf einem Hügel gerade ober ber Brüde fteht 
der Doppelbof zu Blasbichl, und jenfeits des Eiſak in einer hüb- 
fhen Fläche am Fuße des Miolerberges der Reiferhof, 1°, St. 
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von Mittewald. Am rechten Ufer dem Poſthauſe gegenüber ſieht 
man die 3 Höfe zu Erl, und Sad gegenüber nordweſtlich %/% St. 
von ber Guratiefirhe an demfelben Ufer den Weiler Gropflein 
mit 5 Wohnungen. Hier hatten vor Zeiten die Herren von Baum= 
gartner und von Fugger aus Augsburg ihre nun feit mehr als 100 
Jahren erlofchenen Schmelzwerfe. Gin Haus im befjern Style ge— 
baut, heißt jebt noch dad Schmelzhaus. — Bon Grofflein fteigt 
ein Fußweg zu den 3 Berghöfen Buntleit im Puntleiterthale hin- 
auf, deren Bewohner 1°/, St. weit von der Kirche getrennt find. 


Die Kriegsereigniffe, weldhe im J. 1809 fi im diefer Gegend ergaben, 
find für die vaterländiihe Geſchichte zu wichtig, als daß fie hier 
verfchwiegen werden dürften. — Der Znaimer : Waffenftillftand vom 
12. Juli 1809 hatte Tirol feinen Feinden überlaffen, und alles 
Öfterreihifhe Militär aus diefem Lande abgerufen. Der franz. 
Marfchall Lefebvre war bereitd am 30. Zuli in Inndbrud einge: 
zogen, Schnell und ohne Raft befahl er dem General Houyer 
mit einem Theile ded Heeres den Brenner zu überfegen, um aud) 
den Süden des Landes in Befig zu nehmen. Hofer, der Anführer 
der tirolifchen Randesbewaffnung, fam am 31. Zuli ob diefer uner: 
‚warteten Kataſtrophe ganz entmuthigt und troftlos, ja wie vernich— 
tet nach Sterzing. Geine Freunde, die ihn in jolher Noth mit 
Fragen und Bitten beftürmten, ließ er ohne Antwort und befchied 
fie auf morgen. Der Morgen ded 1. Auguft war angebrocen, 
und Hoferd Entſchluß feit, das Baterland zu retten, koſte ed, mas 
ed wolle. Er erließ fchriftlihe Aufforderungen an den tapfern Haupt: 
mann der Sterzinger, Georg Hakl; an den Kapıziner Joachim 
Haspinger nah Klaufen; an Anton Wild von Sterzing und Jo— 
fevh Gufler den Steinhaufer, feinen Schwager, von Pajfeier. Wild 
und Bufler follten den Landfturm im Oberinnthale aufbieten. Er 
feloft ging am 1. Auguft nad Paffeier, um das Landvolf jenes 
Thales aufjurufen. Während Hab! in der Umgegend von Öter: 
zing fo viel möglich Leute fammelte, ftieg der begeifterte Haspin: 
ger (er war eben bei einer feitlihen Proceffion in Briren, ald er 
von einem Boten Hoferd Brief empfieng) mit Zuftimmung feines 
Klofterobern gegen Billanderd und. auf die Höhen ober Briren und 
Klauſen. Bald fah er ih von 500 muthigen Schuͤtzen umgeben. 
Das Landvolk beſetzte nun die Eiſakbrücke zwiſchen Oberau und Un— 
terau (Sie fommt in der Vaterlandsgeſchichte unter dem Namen 
Peigerbrüde vor). Auf dem nahen buſchigen Felſen wurde in aller 
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Eile eine Bruſtwehre aufgeworfen, und diefe mit 50 der beiten 
Schützen bejegt; die übrige Mannfchaft verbarg fib ringsum im 
maldigen Gebirge. Es mar ber ftrengfte Befehl gegeben, keinen 
Schuß zu thun, bevor der Feind die Brüde betreten haben wird. 
Am 4. August gegen 9 Uhr früh Bam der franzöiiihe General 
Ruuyer mit ungefähr 2500 Mann Infanterie, Cavallerie und eini— 
gen Sefhüsftüden gegen die Brüde angerüdt. Kaum hatte der 
Vortrab, der aus Sachſen beſtand, dieſe erreicht, entbrannte das 
mörderifhe Stugenfeuer aus der Felſenſchanze, und ſchnell fnallte 
es ringsum vom Berg und Wald, und die loßgelaffenen Steinblöde 


‚rollten auf die geängftigte Truppe. Jeder Sturm auf die Brüde 


war erfolglo®, fo auch umjonft der Verſuch, hinter dem Blasbich— 
lerhofe auf dem Fußpfade links am Eifaf die Tiroler zu umgehen 
und im Rüden zu nehmen; denn eben in jenem Augenblide war 
frifhes Bolt von Aicha herüber gefommen. Biele Keinde lagen 
von den Kugeln und von den Steinen getödtet auf dem Kampf: 
plage; viele ertranten im Strome des Eiſak; mehre fielen in die 
Gefangenichaft, und die andern retteten fi durch fchnellen Rück— 
zug. So endere der Kampf an diefem Tage. 


folgenden Tage mar dieZahl der tirolifhen Streiter bereits auf 
1500 angewachſen. Der Schüpenhauptmann Hatzl 309 fehr früh 
morgens am 5. Auguft mit einem Theile feiner Leute in aller Stille 
durd das Gehölz des Gebirges faft bis Mittewald, und griff dort 
die Feinde mit fo entfhiedenem Erfolge an, daß fie nad einem 
beträchtlichen Verlufte an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
bis nah Eterjing zurückwichen. Dod eine Abtheilung des feindli« 
chen Korps hielt fih noch, und vertheidigte hartnädig die Kirche, 
den Widum und dad Wirthöhaus von Oberau. Dies erbitterte die 
Bauern, und der verabredete Sturm auf diefe Gebäude, mit einer 
ftaunenswürdigen Entſchloſſenheit ausgeführt, madte die Nier 
derlage der Feinde vollftändig.” — Hier fielen 550 Mann dem 
Landvolk in die Hände, und von den 2500 Mann, welche Rouyer 
in diefe Schluchten geführt hatte, erreichte nicht mehr die Hälfte 
Sterzing. Dort war Marſchall Lefebvre felbft angefommen, hielt 
in feiner höchſten GErbitterung den Sadfen, daß fie fih fchlagen 
fießen, eine fulminante Strafrede, und drang am 6. Auguft an 
der Spige der Truppen, die er, durch feine Gegenmart entflammt, 
für unüberwindlic hielt, auf der Heerftraffe vor, mit dem groß— 
klingenden Beripreden, die Bauern noch an diefem Tage zu vers 
nichten. Derfchiedene Abtheilungen entiendete er gleichzeitig rechts 
und links über die Gebirge und Geitenthäler, mit dem Auftrage, 
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die Bauern zu umgehen, und im Rüden zu fafien. Allein die 
Fuge und tapfere Gegenwehr des durch feine Siege und ein unbes 
gränztes Gottvertrauen begeifterten Landvolkes, das jeßt bereits zu 
einer großen Maſſe angewachſen war, vereitelte auch diefen Plan. 
Lefebvre fam ſelbſt nur über Maul hinaus, alfo nicht einmal fo 
weit, ald Rouyer mit jeinen Sachſen; jeder Verſuch ded Vordrin— 
gend auf der Etraffe, fo oft er wiederholt wurde, jede Anftren; 
gung feiner. Truppen in den Gebirgen und Seitenthälern, fo fehr 
fie gefteigert wurde (ed galt die Ehre eines franzöſiſchen Marſchalls!) 
bewies ſich als *fruchtlos, überall wurden die Feinde zurücdgefchlas 
gen. Hofer rüdte nun mit feinen Paffeirern über den Saufen 
herab, den Feinden im Rüden, und diefe Diverfion war enticheis 
dend. Lefebvre's Heer floh, ohne einen fernern Angriff zu wagen, 
in Unordnung, und eilte mit Schmab und Staub bededt über den 
Brenner nad Innsbruck zurück, nahdem es feinen kurzen Aufent; 
halt in der Gegend von Sterzing durch Feuer und Plünderung ge 
brandmarft hatte. (©. I. B. der Topogr, ©. 507). 


1. Briren 


Der Bezirk des Landgerichte8 Brixen, ber fich über bie 
zweite Ausweitung des Eiſakthales und die fich dahin öffnenden we— 
nigen Seitenthäler verbreitet, wird nördlich vom Landgerichte Stere 
zing, nordöftlich von jenem zu Mühlbach und öſtlich vom Enneber⸗ 
gifchen Gebiete begränzt. Südlich fallen feine Marken mit denen 
bed Kreifed zufammen und berühren das Landgericht Klaufen und 
weſtlich das Landg. Sarnthal, beide zum Etſchkreiſe gehörig. Der 
Flächeninhalt — 44,0. M. Die größte Länge ift von 
Oſten nach Welten auögefpannt, d. i. vom Berge della Vedla, 
der faft zu hinterſt im Lüſenerthale, öftlich von der Maurenalpe fich 
erhebt, bis auf den Ritlorberg, welcher füdlich am binterften Ende 
des Schalderſerthales vorfommt, mit 3,5, Meilen, die größte 
Breite hingegen von Südweſt nach Nordoft, nämlich von der Ans 
höhe bei Albeina bis auf den Rodenederberg, RN von Villped 
mit 1 2%, Meilen. 
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Bei der Sekulariſirung der geiftlihen Herrfhaften im’ 3? 1803 ward 
das Fürftenthum Briren dem öfterreich, Kaiferhaufe übergeben. Das 
mals bildete fih das Randgeriht Briren aus dem Stadt 
geribte Briren, den Gerichten Vfeffersberg, Albeins 
und Sarns, und dem ehemaligen Hofgerichte Briren. Nach— 
dem Tirol baierifch geworden, änderte das Drganifationd: Patent 
vom 21. November 1806 aber bald diefe Beryältniffe. Aus Obigen 
mit Hinjugabe der Gerihte Salern, Lüſen, Niedervintl 
und Mühlbaher: Klaufe wurde das Landgericht Briren fon, 
ftituirt,, dem noch die freiherrlich Sternbach'ſchen Gerichte Sterzing, 
Gtraßberg und Wolföthurn, der fürſtlich Auersperg’fche Burgfrieden 
Spredenftein, der dem deutihen Drden zuftändige Burgfrieden 
Reifenftein, das Kloftergericht Neuftift nebft Riol, und das gräflic 
Moltenftein’ihe Gericht Itodened untergeordnet wurden. Bon dies 
fem großen Gebiete hatte man 1808 die Stadt Briren getrennt, 
und unter ein eigened Stadtgeriht und Poljei:Com 

smiffariat geftellt. Docd die Verordnung vom 31. Auguft 1810 
hob dieſes Stadtgericht wieder auf, und fchied den ganzen Bezirk 
in drei Fandgerihte. Dem zu Sterjing wurden die Gerichte Sters 
ing, Straßberg und Wolfsthurn, dann die Burgfrieden Neifen« 
ftein und Spredenftein zugetheilt; ein zweites lebte zu Mühlbach 
auf, und umfaßte das graflich Wolkenftein’fhe Gericht Rodeneck, 
(mit Ausnahme der 14 Meinen Gemeinden im Unterdrittel); die 
Hofgerichtögemeinde Spinges, die Küchenmeier-Höfe in NRodened 
und Bintl und das Gericht Niedervintl. Das Landgeriht Briren 
erhielt die übrigen Theile und die 14 vom Gerichte Rodeneck losge— 
riffenen ©emeinden, welde die Malgreien, Miland, Plabach, 
Dbers und Niederfarnol, St. Andrä, Dorf, Ober: und Untermels 
laun, Elerant, Earnd, Albeind und die Ortſchaften St. Jakob, 
Et. Georg und Reiter im Afersthale begriffen. Nach Rückkehr der 
Öfterreih’ihen Regierung trat mit 1. Mai 1817 das Patrimonials 
Gericht Rodeneck oder Mühlbad wieder in Wirkjamkeit , jedoch mit 
in fo fern veränderter Umgränzung, daß Graf Wolkenſtein als 
Dynaft diefes Gerichtes aus dem fogenannten Mitterdrittel Rodeneck 
die Gemeinden Nas, Raas, Viums, Clves und Kranabit an 
Briren abtrat;z dagegen dur die brirnerifchen Gemeinden Spin— 
ges, die Hofgerichtd:Höfe in Rodeneck und Vinth, endlich durch das 
Geriht Niedervintl entfhädigt wurde, — Briren ward ald Land, 
gericht 11. Kl. mit der Amtswirkſamkeit der Eriminal-Unterfuhung 
für den eigenen Bezirk und für jene der Landgerichte Sterzing und 
Mühlbach erklärt. 
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Das Klima diejed freundlichen Gebietes des Eiſakthales zeich- 
net fich durch Milde und Gleichmäßigkeit aus. ZuBriren fällt das 
Thermometer eben fo felten unter — 10° R., fo felten es über 
25° fleigt. Rauher find die GSeitenthäler. Der Boden in ber 
Ebene des Eiſakthales und in den nächften Mittelgebirgen ift frucht» 
bar, und überall auf dad Sorgfältigfte angebaut und benüßt- 
Granit und Glimmerfchiefer, welche den größten Theil des Bezirkes 
beberrfchen, verwittern zu einer guten Erde, in melcher alle Ge- 
treidegattungen: Roggen und Weiten, Maid und Heidekorn 
wohl gedeihen; während in den höhern Geitenthälern nur Gerfte 
und Hafer reifen. Dem Bedarfe genügt aber die Ernte nicht. Die 
Wiefen befonderd um Briren und Vahrn find vom beften Ertrage 
und werden faft alenthalben dreimal gemäht; an Bergmwiefen . ift 
biefe Gegend aber nicht fehr reich, und nur in den Gemeinbebezir- 
fen Afers, Lüfen, St. Andrä und Schalderd gewinnen fie eine be= 
trächtlichere Ausdehnung. Mit Ausnahme der höher gelegenen Thä— 
ler und Berge wird die Obftbaumzucht thätig betrieben, und bie 
Gemeinden bei Briren ziehen daraus einen bebeutenden Gewinn. 
: Weit berühmt find die Zwetfchken, ‘welche an Aroma und Süße alle 
; andern im Lande übertreffen, und gebörrt um ben doppelten Preis 
; begierig aufgefucht werden. Nicht minder beliebt find die weißen 
Rosmarinäpfel von Albeind und die Kaftanien von Tſchötſch. Bes 
ſonders viel ift in den legten Jahren zur Veredelung der Objtkultur 
gefchehen. — Der Flachsbau in den Gebirgägegenden deckt nur 
den Hausbedarf. Der Weinbau, menn auch in früherer Zeit 
Iebhafter betrieben, ift doch nicht ohne Bedeutung. Aus den Gelän- 
den bei Vahrn grüßt die Nebe zuerft den Wanderer vom Brenner 
herab, und winkt ihm das Willkomm des Südens zu. Sie befränzt 
die fteilen Gehänge der rechten und theilmeife auch der linfen Thal— 
feite, und liefert in günftigerer Lage, wie an den warmen Abhängen 
zu Tſchötſch und Kranabit und in der Gegend ober Albeind guten, 
ja fehr guten Wein. Jener von Tfchötfch erhält, in Flafchen abge- 
zogen. und einige Jahre abgelegen, einen dem Tokaier Ähnlichen Ge- 
ſchmack. — In andern Revieren dagegen wie 3. B. in jenen, bie’ 
gegen Schabs bin fich erheben, bleibt er ein fehr fauered, kaum ges 
nießbares Getränf. Die Pflanzung und Behandlung des Weinſtockes 
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unterfcheidet fich von jener an der Etfh. Die Neben, Straareben 
genannt, werben hier einzeln an Stöcke gebunden, und nicht über 
Bergeln (dachförmige Holzgeländer) gezogen, wie in den MWeingütern 
bei Bozen und Meran. Zu vielen Hoffnungen berechtigt die Pflan- 
zung des Maulbeerbaumes, welche jchon im Jahre 1770 be= 
fonder3 in der Umgebung des fürftbifchöflichen Sommerfchlofies Köft- 
Ian von dem fürftbifchöflichen Menfal-Verwalter Joſeph Faſſand, 
einem rühmlich befannten Defonomen verfucht, nach feinem Tode 
aber wieder vernachläßigt wurde. Einen ausgezeichneten Beförderer 
fand fie in den Testen Jahren an Leopold Bisdomini , ei- 
nem unternehmenden und verftändigen Landwirth, der viele taufend 
Bäume in der Gegend yflanzte, die jeßt beträchtliche Streden ber 
Kandftraffe und verfchiedene Seitenwege in Alleen faſſen, und öde 
Gründe und Gemeindepläße bedecken. Die wenigen Zentner Galet- 
ten, welche biöher aus diejer noch zu jungen Pflanzung jährlich ge= 
wonnen wurden, lieferten eine Seide, die der jchönften italienifchen nicht 
nachftehbt. — Bei dem theilmeifen Mangel der Bergmwiefen und Alpen 
ift die Viehzucht wohl nicht von Belang, und nur auf den brin= 
genden Hausbedarf und die Bedingung des Aderbaued beſchränkt. 
Das Thal Lüfen allein ftellt einiges Maftvieh zum Verkaufe. — Die 
Gewerbe find eben fo beſchränkt, als größtentheild mittelmäßig. ihre 
Erzeugnifle. 
Gebirge und Thäler. Unter den Thalengen von Mittewald, 
deren Schlußftein die neu erbaute Franzensfeſte bildet, weitet ſich 
das Eifakthal in eine fonnenbelle eirunde Fläche aus, vom Nor» 
den gegen Süden d. 1. von Riol am rechten Ufer ober ber Peiper- 
brüde bis zur Kreisgränzge am Biggelgraben, !f St. unter ber 
Mahr auf eine Länge von 4 St. Hier fiheinen die Thalwände, 
wieder näher an einander gerüdt, den Ausgang faft zu verfchliegen. 
Diefer Abfchnitt des Eifakthales umfaßt den größten Theil der be= 
wohnten Gegenden des Landg. Bezirkes Briren. Bon geringer Bes 
deutung find die Geitenthälerr. Die Gebirge diefed Bezirkes, von 
den äußerſten Armen der Gentral-Kette gebildet, fleigen nirgends zu 
einer beträchtlichen Höhe empor. Im Nordweſt tritt die Bergkette, welche 
vom Schneeberge dem Saufen entlang an der Sübfeite des Ratfchingd- 
thales über die Schönfpige und das Penferjoch vordringt, mit bem 
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EChriftenberg in dieſes Gebiet, und flreift ald Gränzſcheide gegen 
das Landg. Sterzing über den Schlögberg und bad Spilufer- 
joch zu den Granithöhen von Riol. Im Süden ded Chriftenber- 
ges fteht dad Schalderferjoch, die Gränze gegen Sarnthal, und 
hängt mit dem NRiglorberge zufammen, von dem fich das Fart— 
fheljoch und der Öareiterberg, (mo der Taubenbrunnen, ein 
vortreffliches Waſſer quillt) bis zur Ifchafatfchfpige oſtwärts 
wenden. Dieſe trennen das enge Thal Schalders, welches fich vom 
Dorfe Vahrn meftlich bis zum Schalderferjohe 3 1% St. lang er- 
fireft, von ben füdlichen Bezirken Latzfons und Feldthurns. Nord⸗ 
öftlich zieht die Gerichtögränze über die kuppigen Rodeneder- 
berge und das Aſthörndle bis an bie Gebirge von Untermoi, 
welche fich ſüdlich an den Eolojjalen Peitlerkofel lehnen. Der Abs 
hang diefer niedrigen Gebirgsreihe fenkt fich gegen Süden und Wen 
ften zum Thale Lüſen herab, welches, 4°/, St. lang, von ber 
Rodlalpe anfangs nordwärtd, dann in halbmondförmiger Beugung 
gegen Weſten fich wendet und 1'f, St. nordöftlic; von Briren aus— 
geht. Im Gebirge an der weitlichen Ihaljeite von Lüfen, und zwar 
im bintern Theile de3 Thales ift der Datfchberg und im vorbern 
Theile der ſchöne Plofen- und Leonhardsberg zu bemerken und 
bei diefem die reiche Plofacheralpe, welche mehr ald 400 Stücke 
Nindvieh und viele Pferde nährt. Das nicht befchwerliche Erfteigen 
diefer Alpe wird verfchmenderijch belohnt mit der Anficht eines herr— 
lichen Gebirgs-Panorama von den großartigften Endpunften — bem 
nahen Schlern und den fernen Sulzberger-Eisfpigen, dem Orteles, 
der Taurnkette und dem Großglockner — begränzt. — Neben bem 
Leonhardsberge füdöftlich von Briren fteht die fruchtbare und 
bewohnte Höhe von St. Andrä, an bie fich in gleicher Richtung 
der Freienbühel reihet — ein fanfter Bergrüden — mit einer 
ungemein freundlichen Ausſicht. Diefer Gebirgsarm trennt von Lü—⸗ 
fen das Thal Afers, welches ſich von dem Rodlberge weſtlich bis 
AUlbeind durch 21% St. erſtreckt, und nur an der Norbfeite bes 
wohnt if. Gin nicht hoher Bergrüden feheidet Afers vom Villnd- 
Beribale. | 

Gemwäffer. Aus ben dammernden Schluchten von Mittewald 
und Oberau toſ't der Eiſak gegen die geräumige Thalweite hervor, 
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und zieht durch bie ſchöne MWiefenflur und das früchtereiche Ackerland 
feiner breiten , ebenen Ufer im Angeſichte der rebenumfchlungenen 
Thalgehänge. Er durchfchneidet die Stadt Briren (Stufels ruht auf 
dem linken und die eigentliche Stadt auf feinem rechten Ufer), ftrömt 
dann gegen Südweſt, und verläßt unter Albeins den Gerichtöbezirk, 
den er 4 ©t. lang durchzogen hat. Der Eiſak befchreibt im Be— 
zirfe" von Briten ‘beträchtliche Schlangenzüge, und’ offupirt viel frucht- 
bares Terrain. Wegen feines Schwachen Gefälles fegt ſich an feinen 
Ufern auch allenthalben Grundwaſſer an, deſſen Nachtheile felbft die 
Stadt Briren zu beflagen bat. In dieſer Gegend verflärft er fich 
mehr als irgendwo mit fremden Gemwäjlern, fo nimmt er unter Neu— 
fift ven Schalderferbach auf, welcher am Schalderferjoche ent» 
fpringt, das gleichnamige Thal durchraufcht, und vor feinem Erguſſe 
bei Bahın ſich noch mit der vom Spilukerberge berabftürzenden 
Rofhitte oder dem Spiluferbache vereinigt. Faſt unter einem 
schten Winkel an ber Dftfeite der Stadt Briren führt die Rienz 
alle Gewäffer des untern Pufterthales dem Eiſak zu, und verliert 
bier ihren Namen, obfchon viel ftärfer als diefer. Ungeführ 1 St. 
oberhalb Briren empfängt diefelbe den zerftörungsfüchtigen Laſan— 
Tenbach, welcher dem Beutlerfofel im Landg. Enneberg entquillt, 
und auf feinem Zuge durch das Thal Lüſen mit mehren Fleinen 
Wildbaͤchen, namentlich mit dem gefährlichen Gfaßb ach fich verbin- 
de. Don der Weftjeite des Plofenberges ftürzt der verberbliche Mi— 
landerbach, 3 St. bergab, bei St. Andrä und Miland vorbei, 
zum Eiſak. Der Aferferbach hat feinen Urfprung auf den Ufer 
jer-Bergwiefen am Hals, durchtobt fein Thal der ganzen Länge nad 
und mündet bei Albeins in den Eifak, nicht felten die fchünen Ge— 
filde diefes Dorfes verwüftend. Nicht minder zerftörend iſt dad An— 
ſchwellen des Bärnbaches, welcher an der Kohlgrube auf dem 
Afchafatfchberge fein Wafler fammelt, und nah 2t/, St. bei ber 
Mahr fih in den Eiſak ergießt. Weber die Rienz noch der Eiſak 
iſt ſchiffbar, doch merden zum Holztriften nach Bozen beide ges 
braucht. Unter dem Gareitergebirge liegt in einfamer Alpenhöhe der 
Wilde oder Radlſee, 3 St. weitlich von Briren, welchen eine un« 
freundliche Volksprophezeiung durch feinen Ausbruch einft Brixen 
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zerftören läßt; indeſſen fchlafen die Brirener hierwegen doch ganz 
ruhig, da ihnen diefer kleine See nie gefährlich werden kann. 


Oft fchon haben diefe Gemäffer der Stadt Briren und der Umgegend 
großen Schaden gebradt. Die Verwüftunge der Jahre 1520 und 
1616 durch den Schalderferbad find in der Chronik aufgezeichnet, 
und die Weberfhwemmungen der Jahre 1757 und 1758 find nod) 
nicht vergeffen. In den 3. 1817 und 1821 wurden fie durch den 
Aferferbach erneuert, in melden Sahren befonders die Gemeinde 
Albeind hart mitgenommen wurde, 


Gemeinden. Das Landgericht zahlt 17 Gemeinden: Die 
Stadtgemeinde Briren faft in Mitte des Hauptthales; weſtlich 
davon die Randgemeinde Pfeffersberg; ſüdlich in der Thalebene 
Albeins; gegen Süboft ebenfalld in der Thalflihe Sarns und 
Miland; über der Iegtern in derjelben Richtung St. Andrä auf 
dem gleichnamigen Berge; St. Leonhard öſtlich auf der Höhe; 
Kranabit, Elves, Rand, Natz und Viums nördlich auf dem 
Mittelgebirge zwoifchen der Rienz und dem Eiſak; Neuftift am Fuße 
dieſes Mittelgebirges ebenfalld nordwärts; nordweſtlich am rechten 
Eifakufer auf der Thalfohle Vahrn, und endlich die 3 Gemeinden 
in den Seitenthälern, Schalder8 norbweitlih, Afers fünöftlich, 
und Lüſen nordöftlich. — 


1. Gemeinde Brixen, 2971 E. 374 $. 


Am Einfluffe der Rienz in den Eifaf, freundlich und frei in ei» 
ner fruchtbaren Ebene, liegt die Stadt Briren — der Bereini- 
gungspunft der Hauptftraffen aus Italien, Inneröfterreich und den 
deutfchen Stanten — unter dem 46°, 43’, 6° n. Br. und dem 
29°, 35’, 55" 5. 8. 1874 ü. d. M. (nad 2. v. Buch), von der 
Kreiöftadt Bruneck 95/, St. entfernt. Die eigentliche Stadt nimmt 
bad rechte Ufer des Cifaf ein, und fteht mit der Vorſtadt Stufeld am 
linfen Ufer durch eine Brücke in Verbindung. Die Häufer find 
größtentbeild 2 bis 3 Stodwerfe hoch, einfach, ohne edlern Bau- 
gefchmad; im Innern unbequem, theild mit Ziegeln, meijtend mit 
Schindeln gedeckt, und deren mehre mit Schwerfteinen belegt. An 
vielen fieht man DBligableiter emporragen. Die zahlreichen Gafien, 
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meift unregelmäßig, verfchönern die Stadt ebenfalld nicht. Die 
Rungadgaſſe durchfchneidet in Verbindung mit der Obergries- 
gaffe und dem alten Markt die Stadt von Süden nach Norden, ihr 
faft parallel, jedoch in.viel kürzerer Linie zieht weftlich die Hof- und 
Schloſſergaſſe mit ver Stadelgaffe, und beide werden durch 
einige Duergafjen verbunden, al8 die Neugaffe, die Stabtgaff e, 
den Graben und an der Nordſeite die Trattengaſſe. Die ſüd— 
liche Poſtſtraſſe läuft von der Trattengaſſe durch die Stadelgaſſe, 
dann mit einer Beugung nach Weften durch die Kreuzgaffe. Vom 
alten Markt führt die Griesgajje zur Eifafbrüfe und nach der 
Borftadt Stufels. — Briren hatte noch vor menigen Jahren nur 
drei Brunnen mit fliegendem Quellwaſſer; jetzt zählt man deren - 
mehr ala 12, und einige mit vortrefjlihem Waſſer. In diefer Rüd- 
ficht verdient jener auf dem Griefe, unter dem Namen Jungfernbrünn» 
lein bekannt, auszeichnende Erwähnung. Die früher beftandenen Ci— 
fternen find num größtentheild eingegangen. Uebrigens wird reichlis 
ches Waſſer mittels Canälen durch die Stadt geleitet. Die Beleuch- 
tung ift angemeffen. - 


Schon Plinius und Ptolomäus erwähnen der Brixentes, wahrſcheinlich 
der Bewohner diefer Gegend, und der vaterländifhe Geſchichtsfor— 
fher Reſch hält den Ort Pressena, welcher in einer zu Gunſten 
des Kloſters Innichen CInticha) auggeftellten Schenkungsurkunde 
vom J. 828 vorkommt, für Brixen. Faft im Einklange damit be: 
zeichnen die Staliener Briren mit Bressanone. Ungejweifelt er 
fheint unfer Briren unter dem Namen Brichsna in der Urfunde 
vom 13. September 901 , vermöge welcher der deutfhe König Lud— 
wig IV. dasfelbe, damals ein Landgut oder Meierhof, dem Gäbe: 
nerbifchofe Zacharias gefhenft hat. (Reſch Annal. Sab. Tom. II. 
308). Den Bifchoffig übertrug aber erft der b. Albuin 992 von 
Säben nad) Brichsna, und erhob den Ort zur Stadt, melde Bi: 
fhof Herward und nady ihm der felige Hartwig 1020 — 1030 mit 
Mauern umfhloffen. In der erftien Hälfte des 11. Jahrhunderts 
wurde die Befeftigung der Stadt weſentlich verbeſſert. Doc das 
Aufblühen der jungen Stadt ward‘ fehr erichwert durch große Un, 
glüdöfälle, welche bald einander folgten. Am Diterabende des J. 
1174 und wieder am 13. Sänner 1934 wurde die ganze Stadt mit 
allen Kirchen ein Raub der Flammen , und 1445 am Palmfonntag 
vernichtete eine ähnliche Feuersbrunſt den größten Theil der Häus 
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fer. Einzelne Stadttheile wurden noch öfters eingeäfcherts fo 1532 
Stufeld durch die fpanifhen und italienifhen Hülfstruppen, welche 
zum Kriege gegen die Türken zogen. , Im J. 1429 begann ein 
heilfofer Parteienfampf des Capitels und der Bürgerſchaft gegen 
den Bifhof Ulrih Putſch. Diefem folgte 1525 der Bauernaufruhr, 
mit Raub und Plünderung. Der entlaufene Berchtesgadener: Mönd 
Dr. Jakob Strauß und Dr. Urban Regius predigten die reformirte 
Lehre auf den Feldern um Briren, und von diefem Herde verbrei: 
tete fih das milde Feuer der Anarchie über einen großen Theil 
des Landes. Hier fielen die erften Akte der Gemaltthätigfeit gegen 
den Klerus und den Adel vor. Das eiferne Thor der fürftbifchöflis 
chen Burg trägt noch die Spuren der dahin gerichteten Kugeln. 
Hier wurden die berüchtigten 20 Befchwerdeartifel von einer Ber: 
fammlung der Rebellen entworfen. — Auch in dem Kriegsjahren 
1797, 1805 und 1809 hatte Briren fehr viel gelitten, befonders 
traurig war der 6. Dezember 1809, an dem die Rache des Fein: 
ded fo viele Gebäude in der nächſten Umgebung der Stadt durd 
Brand zerftörte. (S. Anmerfung bei der Gemeinde Pfeffersberg.) 


-Den empfindlihften Schlag verfeste aber die Gefularifirung des 


geiftlihen Fürftenthums. Der Hofftaat des Fürſtbiſchofs als Meicyes 
fürften, das / früher aus 19, fpäter aus 15 Domherren jufammenge: 
feste Kapitel, der zahlreiche Klerus, die vielen Eivilbeamten, und 
mehre adelihe Samilien, welche hier wohnten, hatten den Verkehr 
in Gewerben und Handel fehr begünftigt. Alles dies verlor ſich 
mit einemmal; die fürftlihen Beamten wurden entlaffen, und die 
adelichen Familien wanderten aus, oder verarmten. Ginigen aber 
nur zeitweiligen Auffhmwung der materiellen Sntereffen der Stadt 
hat die Erbauung der nahen Franzendfefte in dem legten Decen> 
nium hervorgebradt. 


Briren ift der Sitz des Fürftbifihofd der ehrwürdigen Diö— 


cefe Briren mit feinem Kapitel, des fürftbifchöflichen Confiftoriums, 
des Pfarramtes, mit dem dad Dekanat für alle Seelforgen und die 
Infpektion über alle Schulen ber beiden Gerichtsbezirke von Brixen 
und Mühlbach verbunden if. Kerner Hat die Stadt Priren ein 


Land» und Criminal-Unterfuchungsgericht, eine Cameral -Bezirksver⸗ 


waltung und ein Oefällen-Bezirfögericht für die Kreife Pufterthal 


und Bozen in ihrer Mitte. , Zugleich befteht hier an ber fehr fre— 


quenten Poftftation zwifchen den Stationen Mittewald, Niedervintl 


und Klaufen ein PoftzInfpeftorat, dann ein Marfch-Commiffariat und 
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ein Weggeldamt. Für die Sanitäts-Bedürfniffe forgen zwei befoldete 
Aerzte, zwei Wundärzte und zwei Apothefen. — Diefe Stadt hat 
mehre bemerfenswerthe Injtitute und ſehenswerthe Kirchen. An der 
öftlichen Seite des geräumigen Domplates, welcher 609 lang und 
25° breit ift, prangt die Kathedral- Kirche zur Himmelfahrt Ma— 
riens mit einer fchönen Facade. Ihr Bau wurde 1745 nach dem 
Entwurfe des Baumeiſters Joſeph Dalai von Bozen begonnen, und 
1758 mit einem Aufwande von 200,000 fl. vollendet. Sie ift im italieni- 
ſchen Style, ehrwürdig und ehr fchön, wenn auch ohne Kuppel und 
nicht fehr groß, erbaut. Keine Tragſäulen unterftügen ihre Gewölbe. 
Zwei regelmäßige Seitenfapellen unter dem Presbyterium geben ihr 
die Kreuzform. Im Innern ift fie mit verfchiedenfärbigem, theils 
ganz auögezeichnetem Marmor reich befleidet, und mit vorzüglichen 
Gemälden von Michael, Franz und Chriftoph Unterberger , von 
Joſeph Schöpf, Paul Troger und Johann Cignaroli auf ihren 
ihönen Marmoraltären geziert. Beflgen gleich alle diefe "Gemälde 
wahren Kunftwerth, fo fpricht doch vorzüglich die heilige Agnes 
yon Chriftoph Unterberger an, ein Blatt, deſſen Befchauung gar 
hie ermüdet. Man kann fich kaum denken, daß die heil. Agnes an— 
der8 war, anders litt und farb, als jie Hier leidet und flirbt. Der 
herrliche Plafond ift von Paul Troger. Diefe Kirche enthält mehre 
Reliquien, ald: des heil. Cafftan, Lufan, Ingenuin, Albuin und des 
fel. Hartmann zum frommen Andenken an ihre eriten hochverdienten 
Vorfteher und Patrone. Dann flieht man hier auch die prächtigen 
Grab-Monumente der Fürftbifchöfe Joſehh Grafen von Spaur und 
Karl Grafen v. Lodron. — An die Domkirche ſchließt fich im Sü— 
den der. Kreuzgang, deſſen gewölbte Hallen im gothijchen Style 
ein vollfommenes Viereck umziehen, und mit jehr geſchätzten altdeut- 
fchen Fresko-Gemälden biblifchen Inhalts bekleidet find. Leider haben 
letztere, welche fich durch eine befondere Lebendigkeit des Colorits 
auszeichnen‘, hie und da von der Weuchtigfeit des Gemäuers gelitten. 
Der innere Raum dieſes Kreuzganges, in früherer Zeit vermuthlich 
ein Begräbnißplag, ift gegenwärtig in einen Garten umgewandelt. — 
In den Bogengängen findet man 106*+Grabjteine größtentheild aus 
dem 14. und 15. Jahrhunderte, von denen einige gejchichtlich merf- 
würdig find. Unter diefen befindet fich auch ein Marmorftein des 
Staffler's Tirol und Vorarlberg. II Theil 2. MB. 6 
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bekannten Ritters und Dichters. Oswald von Wolkenſtein vom J. 
1408, obſchon er feine Ruheſtätte in der Kloſterkirchen-Gruft zu 
Neuftift erhielt. Reſch hat fie in feinen Monumentis ecelesiae 
Brix. befchrieben. — Un der Mittagsfeite diefes Kreuzganges fteht 
die Kapelle des h. Iohanneg mit einem eigenen Benefictaten. 
Dom Kreuzgange gelangt man zur uralten Unferliebfrauen- 
Kirche, jebt Gymnaſial-Kirche, mit einem fehenswürdigen Altar= 
blatt des Theophilus Polak. 

Sn der St. Johanneskapelle wurde 1080 das berädtigte After:Concilium 
unter Kaiſer Heinrich IV. gehalten, weldyes den Papft Gregor VII. 
abfegte, und Guibert, Erzbifhof von Ravenna, an deſſen Stelle er: 
wählte. — Die Unferliebfrauen:Kirbe war die Kirche des ehemali— 
gen Eollegiat: Stiftes in ambitu — Das Chorherren -» Stift 
in ambitu wurde 1214 vom Biſchofe Conrad von Nodanf für einen 
Propft und 4 Ehorherren errichtet, Bis zu feiner Auflöfung 1808 
zählte ed 46 Pröpfte. 

Nördlich trennt das Terrain des alten Friedhofes, welcher erft 
1792 aus der Stadt entfernt wurde, die Kathedrale von der Pfarr: 
firhe mit dem hoben weißen Thurm, wie er indgemein genannt 
wird, deſſen Spike bis auf das oberfte mit Kupfer gedeckte Ende 
aus weiß übertünchtem Thon beſteht, — eine in Tirol feltene Er- 
fcheinung. Dieſes anfehnliche und in neuerer Zeit fehr verfchönerte 
Gotteshaus ift dem h. Michnel geweiht, und befigt einige treffliche 
Altargemälde von Theophilus Polaf, Frank, Franz Unterberger; 
dann von Cosroe Dufi und Alois Stadler. Jenes von Franz Un- 
terberger, der Zug auf ben Calvariendberg als Hintergrund zum 
freuztragenden Heiland, einem alten gefchnigten Bilde, wird mit 
Recht ald ganz vorzüglich gerühmt. — Schade, daß die Nofktäre, de= 
ren man 8 zählt, nicht gehörig vertheilt, jondern zu ſehr an einan- 
der gebrängt ſtehen. Drei find von Marmor; die übrigen fünf aus 
Scajola, ver feinften und dauerhafteften Gypsart, von Johann Pe- 
duzzi aus Cremona mit der täufchendften Marmorähnlichkeit ver- 
fertigt. — Die Pfarre ift im Nachgange des Domkapitels I. fürftl. Patro- 
nates. Die St. Erhardsfirche, von einem eigenen Beneficiat⸗Prie— 
fter beforgt, fteht in der Hofgaffe und befigt ein fchönes Gemälde von 
Duft. — Die Filial- Kirche zum h. I in Stufels ift 
Elein und ohne Merkwürdigkeit. 
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Die Pfarrkirche ift die ältefte Kirche der Stadt; an der Etelle, wo 
fie jegt fieht, erbaute ſchon Biſchof Hartwig 1038 ein Gotteshaus. 
Das Feuer zerftörte diefen erften Bau fo wie den folgenden. Der 
legte vergrößernde Umbau wurde 1740 vollendet, und der gegen: 
wärtige hohe Thurm im 3. 1459 aufgeführt. — Sehr alt ift auch 
die St. Erhardskirche, und es fehlt nicht an hiſtoriſchen Eiferern, 
welche fie jogar älter ald die Et. Michaelskirche fein laſſen. 


In der Stadt Briren beftehen auch mehre Klöfter. Am füblichen 
Ende der Rungadgaffe fieht das Eleine Hofpitium der Franzis— 
faner und das Klofter der Clariſſinen, das einzige dieſes Or— 
dend in der öfterreichifchen Monarchie, dejfen Nonnen nach ſtrengen 
Regeln leben, und fich blos dem befchaulichen Leben widmen. — An 
dieſes reiht fich nördlich mit feinem Garten das Klofter der Ka: 
puziner nebft feiner St. Katharinafirche.. Das Hochaltar-DBlatt ift 
von Franz Unterberger. Zunächſt daran befindet fich auch die 1660 
errichtete Fabrik zur Verfertigung des Habittuches für alle Kapuzi— 
nerklöfter der Provinz. Im J. 1833 wurde fie mit einer neuen 
zweckmäßigen Mafchine verjehen. — Oberhalb und dem Klofter der 
Kapuziner zur rechten Seite fteht in der Rungadgaſſe das Haus der 
Terziarinen, welche fich mit Handarbeit und einer Mädchen- und 
Induftrie-Schule befchäftigen. — Am alten Markt haben die engli- 
ſchen Fräulein ihr Inftitut, welches aus dem Brande im Jahre 1839 
fich viel fchöner erhob. Ein ſehr großer früchtereicher Baumgarten 
ſchließt ſich ſehr zweckmäßig demfelben an. Diefes fehr geachtete Inftitut 
beforgt die Mäpdchenfchule, und die Erziehung einer bedeutenden Anzahl 
weiblicher Alumnen. Ihre Kirche hat fich noch nicht aus der Afche erhoben. 
Das Ältefte diefer Klöfter ift dad der Frauen der h. Elaraz es wurde 

no zu Lebzeiten diefer Heiligen, glaublih 1221 erbaut, Zur Zeit 

ded vom Cardinal-Biſchofe Nifolaus von Eufa verhängten Interdictes 

(1461) wurden die Nonnen vom Herjoge Sigmund, meil fie zu 

feiner Gegenpartei — mit dem Bifchofe hielten, des Landes ver: 

wiefen, aber nad) 3 Jahren wieder zjurüdgerufen. Die jegige Kirche 

nebft einem großen Theil des Kloſters erjtand erft im J. 1684. 

Die Geelforge der Elariffinen ward fhon vorlängft dem Franzis: 

fanerorden anvertraut; ein Hoipitium erhielt derfelbe aber erft 

1669. — Die Kapuziner famen 1603 nah Briren, und erhiel: 


— 


ten vom Biſchofe Ehriftoph Andreas Freiherrn von Spaur die ur: . 


alte St. Katharinafirhe, welche 1341 vom Domherrn Friedrich 
6 % 


84 Kreis Bufterthal und am Eiſak. 


von Billanders geftiftet wurde, zu ihrem Gottesdienfte. Der Bau 
des Klofterd und die Erweiterung der Feinen SKirdye wurde 1604 
unternommen. Die jest noch ftehende Kirche ließ Frau Kuni— 
gunde von Wintelhofen 1631 aus eigenem Vermögen aufführen. 
— Das Stift ver englifhen Fräulein gründete Fürſtbiſchof 
Kaſp. Sana; Graf v. Künigf im 3. 1743, um der weiblichen Zu: 
gend eine forgfältigere Erziehung zu geben, und berief die erſten 
Frauen zur Leitung des SInftituts aus Baiern. Den Grundftein 
zur Kirche legte 1773 Graf v. Heifter, damaliger Landes-Gouverneur 
im Namen der Kaiferin Maria-Therefia, welche dat Inſtitut auch 
bei andern Gelegenheiten ehrte. — Das Anftitut der Terziarı: 
nen wurde 1700 eingeführt: Zwei SJungfrauen (Marin Huber 
und Regina Pfurner) entichloffen fi nad der Negel des Sten Or: 
dens des h. Franziskus in fchwefterliher Treue zu leben, und bezo— 
gen in der Rungadgaſſe eine gemeinſchaftliche Wohnung, melde 
fpäter nach dem Bedürfniffe der Ordensſchweſtern, die ſich ihnen 
anfchloffen, erweitert wurde. Sm J. 1707 ward das Haus nad 
einer Möfterlihen Ordnung eingerichtet, und erhielt eine Kapelle. 


Am ſüdweſtlichen Ende der Stadt erhebt fich frei von ‚andern 
Mohngebäuden die würdige fürftbifhöflihe NRefidenz, große . 
artig und geſchmackvoll audgeftattet. Sie ift im Viereck gebaut, ſehr 
wohl erhalten, und umfchliegt eine geweihte Kirche. Rings um 
diefelbe wechfeln die großen Drangerien, Zier- und Objtgärten in 
überrafchend fchöner und verftändiger Anordnung, mie man äbnliche 
Oartenanlagen im Lande wohl faum irgendwo findet. An ihrer 
Stelle ftand bi8 in das 13. Jahrhundert das Schloß des Kaſtel⸗ 
lans oder Stadthauptmannes, und erſt Biſchof Bruno ſchlug hier 
feinen Sitz auf. Die jetzige Geſtalt erhielt fie unter dem Fürſtbiſchof 
Grafen v. Künigl. — An der füdöftlichen Seite der Stadt, an dem 
Punkte der Bereinigung der Nienz mit dem Eiſak, fteht ebenfalls 
im Biere aufgeführt, das zweckmäßig eingerichtete Priefter-Semi- 
nar mit ber vollftändigen theologifchen Lehranftalt, im Beſitze ei- 
ner nicht unbebeutenden, und wegen des hoben Alters und der Schön: 
beit einiger Werke ausgezeichneten Bibliothef; auch einer Fleinen Na, 
turalienfammlung. Es umfäangt die fchöne Kirche, „ir Zvesula 
sanctae crucis““ genannt, welche das geſchmackvolle Grabmal des 
vaterländiſchen Hiftorifers, Gonftftorial-Rathes Joſeph Reſch be 
wahre. Diejes Gebäude forgt für die Unterkunft von menigftend 
100 Studirenden. 
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Das Seminar:Gebäude wurde im J. 1764 bis 1770 neu aufge: 
führt. Das früher hier geftandene Gebäude, das Heiligfreuz;- 
Spital genannt, gründeten der jel. Bifhof Hartmann, und der 
Domfapitular Richer (1157), und dotirten dasjelbe mit grundherr: 
lihen Rechten, Zehenden und Landgütern. Es war beſtimmt, die 
frommen nah Rom, Compoftella und Serujalem pilgernden Fremd» 
finge aufzunehmen und zu unterflüsen. Das mit dem Gpitale 
verbundene Gotteshaus war ehedem die zweite Pfarrfirhe in Bri⸗ 
ren. (©. meine Statiſtik S. 505.) 


Nabe dem Seminar ſteht das Priefter- Korreftionghaue. 
— Briren hat au ein Gymnaſium, das in einem hübfchen, von 
Kaifer Franz neu errichteten Gebäude in der Obergriesgaffe unter- 
gebracht if. Es behauptet unter den Gymnaſien des Landes einen 
ehrenvollen Ruf. Die Lehrer werden vom Stifte Neuftift geftellt. 
Ferner genteßt die Stadt Brixen den ſeltſamen Vorzug, die Kreis- 
hauptſchule mit 4 Klaffen, beforgt von einem Direktor, vier Leh— 
rern und einem Gehilfen, in ihrer Mitte zu haben. — Neben dem 
Gpmnafial-Gebäude fteht das Cassianeum, ein treffliches Inſtitut 
für die beffere Bildung junger Xeute, welche das Gymmafium befu= 
hen, und fir den Unterhalt ver Chor-Knaben in der Domkirche be= 
fimmt. Mehr als 30 derfelben genießen hier gemeinfchaftlichen Ln- 
terricht nebit Verpflegung. 


Schon im 15. Jahrhunderte bejtand dieſes Inftitut für 8 Schüler, 
weiche gemeinfhaftlihe Wohnung und Verpflegung erhielten, und 
dafür verpflichtet waren, in der Domkirche bei Abfingung des Bre— 
vierd mitzuwirken. Shre Zahl wurde 1756 auf 22 erhöht, und ihr 
Unterhalt durch Beiträge der fürſtbiſchöflichen Menfa, des Domfa« 
pitel3, ded Seminars, der Stadtpfarre und mehrer einzelnen Stif: 
tungen gefihert. Diefe Knaben beſuchten das Gymnafium. Ge: 
lehrte und verehrte Männer verdanken diefem Snftitute ihre erfte 
Bildung. Im Jahre 1809 wurde dasſelbe aufgeköf'tt und zu ei« 
ner Raferne benügt, trat aber 1835 wieder in's Leben. Ein Dir 
reftor (CTanonikus des Domitiftes) führt die Oberauffiht, und ein 
Regens, von einem Hauslehrer unterftügt, leitet dasſelbe. 


Das Bürgerfpital, ein reinliches Gebäude, feit dem Jahre 
1348 der Krankenpflege gewidmet, ſteht nebjt der SHeiliggeift » Kirche 
am Spitalplage. Das Spital bildete ſich aus der fogenannten Lalen— 
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bruderfchaft und wird nun von den barmherzigen Schweftern beforgt. 
Das Haus erhielt erft im 3. 1843 eine beträchtliche Erweiterung 
und zwectmäßigere Einrichtung. Die Kirche wurde 1336 gebaut 
und 1645 verbeflert. Für die Armenpflege fteht ein ziemlich bemit- 
telter Armenfond zur Verfügung. Sehr mohlthätig wirft die feit 
1833 errichtete freiwillige Befchäftigungsanftalt, in welcher gewöhn— 
lich 100 bis 120 Individuen mit DVerfertigung von Teppichen feis 
nerer und größerer Art, Flanell und Leinwand Abeit finden. — 
MWeftlich Hinter dem Spitale murde 1792 der neue Gottesacker 
ein Rechteck mit Arkaden, jedoch in zu kleinem Maßſtabe angelegt, 
und 1833 an demfelben eine Leichenfammer gebaut. — Unter den 
Privatgebäuden der Stadt verdienen das neue, ſehr gejchmadvolle 
Poftamtsgebaude am Bärenplage, welches mit dem Gafthaufe zum 
Glephanten in Verbindung fteht; das von Walther'ſche, das des 
Freiheren von Winkelhof, das Stickler'ſche Haus gegenüber der Pfarr: 
firche und das Malfattifche Gebäude in der Rungadgaffe genannt 
zu werden. Briren hat nebſt einer Bierbrauerei 22 Gafthäufer, 
darunter das zum Glephanten, zugleich Pofthaus, das vorzüglichfte 
iſt, obſchon jene zur Sonne und zum Kreuz fich auch eined bedeu⸗ 
tenden Zufpruches rühmen. — Die Jahrmärkfte der Stadt Briren 
fallen auf den 3. Februar, 29. April, 15. Juni, 31. Juli, 9. Dftober, 
9. November und 9. Dezember. Neben diefen wird alle Samdtage 
Getreide= und Viktualienmarkt gehalten. — Im Süden der Stadt 
unfern vom Glariffinenflofter tft die bürgerliche Schiepftätte, vom 
3. Biihofe Franz Gr. von Khuen 1692 errichtet. _ 

Die, nächfte Umgebung von Briren , foviel die freigebige Natur 
zu deren lieblicher Ausftattung auch thut, kann ed nicht verläugnen, 
daß die Zeit ihrer Vlüthe vorüber if. — Schlöffer und Edelſitze, 
welche auf Hügeln und zwifchen Weingeländen fich überall fehen 
laffen, find Werke früherer Jahrhunderte; ihr Gemäuer meiſtens 
vermwittert, gebrechlich, zum Theil auch verfallen, gewährt einen trüb— 
feligen Anblick, und die wenigen neuern Gebäude tragen nur zu 
deutliche Zeichen an fich, daß ihnen nicht Luxus, ober feinerer Ge— 
ſchmack und Bequemlichkeit, fondern karge Nothdurft dad Dafein 
gab. — Bemerfenswerth find hier folgende Bauwerke: an der Poft- 

ſtraſſe nach dem Brenner,‘ 1%, St. von der Stadt, die Mariahilf: 
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Kirche in Zinggen mit zwei guten Gemälden von Schöpf, eine 
beliebte Wallfahrt, zu der eine Allee von Platanen und Papvel- 
bäumen führt. Sie wird befonders zahlreich in der Faftenzeit be— 
ſucht. Die Gründung diefer Walfahrtöfirche fällt in das Jahr. 1650. 
— Oeſtlich von der Stadt über dem Gifaf neigt fich zwiſchen Re— 
bengeländen das Schloß Krafofel in das füdliche Thal herab — 
einft flattlih und mit Ringmauern umgeben, jeßt durch den Brand 
im 3. 1809 fehr heraßgefommen, baufällig und feiner Auflöfung 
nahe. Sn, gleicher Richtung erhebt fich der nur zum Theil wieder 
bergeftelte Anfi Seeburg auf einem Hügel; das dazu gehörige 
Sommerhaus jteht hoch über dem tief gegrabenen Bette der Rienz. 
Hier Tegten die Franzoſen das erſte Feuer an, als fie am 6. De- 
cember 1809 die Umgebung von Briren durch Brand zu zerftören 
beichloffen. — Fröhlich gelegen find die Anfige Köftlan (Ober: 
und Unterköftlan) zwifchen Neben und, Fruchtbäumen auf einer janf- 
ten Anhöhe am linken Ufer des Gifaf, etwas unterhalb deſſen Ver- 
einigung mit der Rienz, faum 'f, St. von Briren. Gerade über 
Köftlan Flebt von Mauern umfangen der Edelſitz Trunt am Berge, 
früher ein Eigenthum der Fürftbifchöfe, dann des Arztes von Co— 
mini, jegt eined Bauers. 


Dad Schloß Krakofel wurde 1319 von Hartmann von Gtufeld er: 
baut, und von dem Felien (Kofel’, auf dem es ruht, jo genannt. 
Bis um die Mitte des 16. Zahrhundertd war ed ein Cigenthum 
der Edlen von Krafofels dann der Herren von Winfelhofen. Jetzt 
gehört ed einem Bauerdmanne an. — Seeburg, früher ein Be- 
ſitzthum der edlen Goret von Seeburg, ift jest den Herren von 
Anreiter eigen. — Köjftlan war im Befige der Voitsberger, der 
von Köftlan, dann der Familie von Egger; doch wurde es fchon 
früh von derjelben getrennt, und Oberköſtlan blieb ihr, bis 1526 
der lepte Egger ſtarb. Mit deffen Tochter fam ed durd Ver: 
ebelihung an die von Gerhard; dann an die Refordin, an die 
von Sndermauer und die von Makowiz — Unterföltlan gelangte 
bald durch Heirath, bald durch Verkauf andie Herrenvon Mühlſtätter, 
Perkhofen, Kempter, Mohr von Sonnegg, Sternbadh, an das Hochſtift 
Briren. Die baierifche Regierung hat ed einem Privatmanne verfauft. 
Nun ift Leopold Bisdomini Befiger von Unterköſtlan. Die beiden 
Anfige Köftlan blieben 1809 von der Brandlegung verihont, da 
die Eigenthümer franzöfiihe Wachen zu erhalten mußten — Unter 
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der frühern fürftbiihöflihen Regierung war der Adel in Briren 

fehr zahlreih. Jetzt find die meiften jener Geſchlechter ausgeſtor— 

ben, fo die Voitsberg, die Köftlan, Halbsleben, Gruber, die Edlen 

von Gareit, Gerhard, die Egger, die Ritter von Krakofel, die Habers: 

berg und Pallbit; die Stier, Offenhaufen, Weßmayr, die Goret v. 

Seeburg, Neuberg, de Paule von Römerhaiden , und die Thurner. 

In der Stadt_Briren, der Reſidenz der Fürfibifchöfe feit 850 
Sahren, Iebten und wirften viele Männer, welche durch hohe Tu— 
genden, durch Gelehrfamfeit, Charaktergröße, oder durch ihren Ein- 
fluß auf die Gabinette und den Gang der Weltbegebenheitch, einen 
ausgezeichneten Standpunkt im Bereiche der Gefchichte behaupten. In— 
dem ich mir in Anfehung der Fürftbifchöfe von Briren erlaube, auf 
‚die fehr fleigig -gefammelten Beiträge zur Gefchichte der Kirche Sä— 
ben und Briren vom Prof. Franz Ant. Sinnacher zu vermweifen, 
glaube ich nur Einige derfelben befonders herausheben zu follen. 
Der heilige Ingenuin iſt dep erite, hiſtoriſch erwiefene *), Biſchof 
der Kirche von Brixen, mit dem Eike auf Säben. Den befchränften 
Nachrichten zu Folge, welche uns bie Gefchichtjchreiber von ihm zu= 
rügfliegen‘, war er von einem edeln Stamme entiproffen; doch ber 
Adel feiner Gefinnungen und feines Wandels überftrahlte meit hin- 
aus den des Geblütes. Um die Vlitte des 6. Jahrhundertes vom 
Erzbiſchofe von Salzburg als geiftlicher Hirt für Rhätien aufge 
ftellt, und anfangs, wie es fchien, ein durch die ganze Provinz wan- 
dernder Bifchof, gründete er erjt fpäter den bifchöflichen Sig auf 
Säben, mo ein verlaffenes Römerfaftell geftanden. in unbeflegba- 
rer apoftolifcher Eifer und eine reine überall wirkfame Liebe gegen 
Bedrängte und Nothleidende, beſonders gegen jene, welche durch den 
verwüſtenden Krieg zwiſchen den. Franken und Longobarden in die 
Gefangenfchaft gerietben, verberrlichten vorzugsweiſe das Leben die- 
fe8 Mannes, welcher, obgleich in die religiöfe Spaltung wider den 
allgemeinen (fünften) Kirchenrath von Konftantinopel verwidelt, doc) 
wahrfcheinlich durch das. Beifpiel der verehrungswürdigen Longobar— 
den = Königin Theodelinde angeregt, von feinem Irrthume zurückge— 
fchrt und mit der wahren Kirche vollkommen wieder vereiniget, im 
der höchften Verehrung zwifchen 605 und 610 geſtorben iſt. In— 


*) Daher wird der Diöcefan: Patron 8. Caſſian uͤbergangen. 


— 
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genuin wurde bereit im 11. Jahrhunderte, wenn nicht früher, in die 
Zahl der Heiligen aufgenommen; dann felbft ald zweiter Patron des 
Bistums Briren gewählt. — Der h. Albuin, im 3. 975 vom 
Grzbifchofe Friedrich von Salzburg zum Bifcyofe geweiht, übertrug 
im J. 992 oder 993 den bifchöflichen Stuhl und die Gebeine des 
h. Ingenuin von Säben nach Briren. Aus einem-reichen und ade- 
lichen Gefchlechte von Kärnthen entiproffen, beliebt bei den Kaifern 
Otto IL. und Heinrich dem Heiligen, gab und erwarb er feiner 
Kirche reichliche Schenfungen. Er ftarb am 5. Februar 1006 nach 
einer 30jährigen frommen und eifrigen. Verwaltung des Hirtenamtes, 
bie ihn unfterblid — zum Heiligen gemacht hat. Er war — wie 
ihn das vom Bifchofe Chriftoph Andreas von Spaur geſetzte Mo— 
nument treffend bezeichnet — ein Vorbild aller Tugenden. Das 
Hochftift und die Diöceſe Briren verehren ihn nebſt Ingenuin als 
ihren Schußheiligen. Im Jahre 1027 gelangte der felige Hartwig 
zum Bifchoffige. Gr war ein Sohn des feligen Otto oder Ottwin, 
Örafen von Lurn und Puſterthal, und ein Bruder jenes Volkold, 
der 1018 das Nonnenklofter Sonnenburg ftiftete, Hartwig vollen 
dete den fchon begonnenen Bau der Etadtmauern von Briren, führte 
die St. Michaeld- Pfarrfirhe auf, und that viel zur Befeftigung 
und Erweiterung der Rechte feiner Kirche. Gr entjchlief am 31. 
Sinner 1039 im Rufe der Heiligkeit. Gin alter Katalog der Bi- 
ſchöfe von Briren fagt von ihm, er fei durch Weisheit und Tugen— 
den jo ausgezeichnet gemejen, dag er Feinem guten Prälaten jener 
Zeit nachgeftanden. — Ihm folgte unmittelbar Popo, ein Baier 
von gemeiner Abkunft, welcher am 17., Iuli 1048 die päpflliche 
Würde als Damafus 11. übernahın, diefelbe 23 Tage bekleidete, 
und am 8. Auguft in demſelben Jahre unvermuthet zu Präneſte 
unweit Rom ſtarb. — Sein Nachfolger war Altwin, ebenfalls 
aus Baiern gebürtig, ein Fluger uud gewandter Mann, der es ver— 
Rand, ohne fich den Papft Gregor VII. zum Feinde zu machen, in 
den Streitigfeiten zwifchen Heinrich IV. und der römijchen Curie 
dem Kaifer die Treue zu bewahren. Neiche Schanfungen an feine 
Kirche Tohnten ihn dafür. Unter Altwin verfammelten fich zu Bri- 
sen 1080. in Gegenwart des Kaifers einige Bifchöfe, welche den 
Papft Gregor VII, abfegten, und den Afterpapft Guibert erwähl- 
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ten. Im J. 1091 vertrieb ihn Herzog Welf ver Aeltere von Baiern, 
ein heftiger Anhänger der Sache des Papftes, vom Bisthume, wel- 
ches er aber vor feinem Tode, der in dad Jahr 1097 fallt, wieder 
erhalten zu haben fcheint; denn er liegt in der Domkirche zu Bri- 
xen begraben. — Der felige Hartmann, in der Gegend bei Paj- 
fau geboren , anfangs Chorherr des Auguftinerordend, dann Dom- 
dechant zu Salzburg, fpäter Propft zu Chiemfee und endlich Propft 
zu Klofterneuburg in Defterreih, wurde 1140 zum Bifchofe von 
Briren poftulirt. Cr begünftigte die Ordensleute, gründete das 
Klofter Neuftift, befürderte die Stiftung des Spitales zum h. Kreuz - 
in Briren, welche durch den Domberrn Richer begonnen wurde, 
und bielt bei jener Spaltung gegen Alerander ul. ftandhaft zur 
Partei ded wahren Papftes, ohne die Gnade des Kaiferd zu ver- 
lieren. Er ftarb gottfelig, wie er gelebt und regiert hatte, am 23. 
Dezember 1164. — Bruno, Graf von Büllenftätten und Kirch- 
berg, war einer der merfwürdigften Fürften des Hochſtiftes, deſſen 
Verwaltung er 1248 übernahm. Groß in feinen Plänen, entfchie- 
den in feinen Abfichten, bebarrlich in der Ausführung, vereinigte er 
alle feine Bemühungen in dem fchönen Ziele, den Wohlftand ſei— 
ner Unterthanen zu heben, und feine Macht gegen Außen zu befe— 
ſtigen. Er vertrat die Nechte feiner Bürger gegen die Anmafun- 
gen fremder Dynaſten, erbaute die Stadt Bruneck und die bifchöfli» 
che Refidenz zu Briren, gewann fich fein Kapitel und die Klöfter 
Neuftift, Wilten und Georgenberg durch reiche Gaben, und begün— 
ftigte die Gründung der Abtei Stams. In jenen mwildbewegten Zei- 
ten des Fauftrechtes geſchah es öfter, daß er die Rechte feiner Kirche 
mit den Waffen zu vertheidigen fich berufen fand. Mehrmals Tag 
er mit Meinhard, Grafen von Tirol und Görz, feinem nahen Ber- 
wandten, in Fehde. Er bezwang und demüthigte mehre vebellische 
Bafallen, fo die Herren von Aichach in Kaftelrut und die mächtigen 
Voitöberger. Auch bei mehren Kirchenverfammlungen zu Mien, 
Lyon, Salzburg und Würzburg gab fich fein kräftiger Geift kund. 
Er endete fein thatenreiches Leben am 24. Auguft 1288. — Bie- 
les, was Bruno mit Mühe und Kraft errungen hatte, ging unter 
feinen nächften Nachfolgern wieder verloren. Erft Albert von 
Enna, Bifchof zu Briren vom J. 1323 bis 1336, ein kluger 
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und thatkräftiger Herr, ftellte da8 gefunfene Anfehen und die Macht 
des Hochflifted wieder her, und verbeſſerte die Wehrbaftigkeit feiner - 
Städte und Burgen. — Reich an unglüdlichen Greignifen, an Zank 
und Verwirrung war die Regierung des Cardinal-Bijchofes Nikolaus 
von Kufa, aus dem Hochftifte Trier, eines der gelehrteften Män— 
ner feiner Zeit. Im J. 1448 ward er Gardinal mit dem Titel 
sancti Petri ad vincula, 1450 Bifchof von Briren, und folcher 
gegen den Willen des Domfapiteld und des Landesfürften und nur 
durch die Gunft des Papftes und des Kaiferd. Deswegen murden 
alle Berbefferungen im Kirchen- und Klofterwefen, welche der rafche 
Eifer des Cardinals zum Wohle beabfichtigte, mit fcheelem, mißgün— 
fligen Auge betrachtet. Er bereif'te feinen Sprengel, und erließ ver- 
ſchiedene heilſame Anordnungen; allein überall traten ihm Hinder— 
niffe entgegen. Unzufriedene Mönche und Nonnen befchwerten fich 
beim Landesfürften, dem Gerzoge Sigmund, über die beſchränkenden 
Neuerungen, und bliefen die Flamme der Zwietracht zu einem furcht- 
baren Brande an. Nikolaus floh aus diefen Wirren nach dem 
Schloffe Buchenjtein, und Flagte in Rom. Ueber Sigmund und deſſen 
Anhänger wurde das Interdift erlaffen, und der Knoten ſchürzte 
ſich immer verwickelter. Weber bie Vermittelung der großen Fürs 
fienverfammlung zu Mantua 1459, noch die 1460 zu Bruneck an- 
gefnüpfte Verhandlung vermochte eine Vereinigung der gereizten 
Gemüther zu erzielen. Der Bifchof, welcher durch einen Gewalt- 
fireich im Schloffe Brune gefangen genommen wurde, erklärte nach 
feiner Befreiung mit Beiftimmung des römifchen Stuhles den abs 
geihloffenen Vertrag ald erzwungen und ungültig, umd ein neuer 
Kampf, noch wilder ala der frühere, war dem Auöbruche nahe. 
Doch der Tod des Cardinals zu Tudert am 12. Auguſt 1464 
löfchte mit Einmal das glimmende Feuer. Melchior von Meckau, 
Sohn Kafpard von Medau, Nathes und Kämmererd bei Kaifer - 
Maxmilian J., mar fchon im J. 1482 Coadjutor des Bisthumes 
Driren, und 1489 Bifchof. Seine Verhandlungen am römifchen 
Hofe als Gefchäftäträger feiner Kirche und mehrer” deutfchen Fürften 
erwarben ihm den Ruhm eines beſonders klugen Diplomatiferd und 
den Cardinals⸗Hut. Er traf mehre fehr zweckmäßige Verbefferungen 
im Kirchenweſen feines Sprengels, und binterließ ein großes Ver- 
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mögen, aus dem Kaiſer Marimilian beträchtliche Sunmen gegen 
Verpfaͤndung mehrer Gerichte erhob. Er ſtarb auf einer Geſchäfts— 
reife, ‘welche er in Angelegenheiten des Kaijerd unternahm, am 3. 
März 1509 zu Nom. — Chriftoph von Madrutz, ſchon feit 
1539 Bilchof von Trient, erhielt 1542 auch das Bisthum Briren. 
Die Arbeiten diefes thätigen und gelehrten Mannes fir Kirche und 
Staat, bei dem Coneilium in Trient, bei mehren Reichdtagen und 
Papftwahlen, als Verwalter des Herzogthums Mailand und Statt: 
halter zu Ancona, haben ihm eben jo fehr die !allgemeine Achtung 
und Verehrung in Guropa erworben, als feine Bemühungen für die 
Wohlfahrt jeines Sprengel, für „welche er auch während feiner Ab- 
weſenheit mit allem Gifer Sorge trug, ihn in der Heimath unver 
geplich machten. Er ftarb am 7. Juli 1578 zu Tivoli, fein Leich— 
nam wurde aber 3 Jahre fpäter nach Rom übertragen, und in der 
Kapelle der Madrug’fchen Familie beigefegt. — Paulin Mayr. 
(S. Sterzing Seite 29.) Caſpar Ignaz, aus dem Stamme der 
Grafen von Künigl, im 3. 1701 Domdechant zu Briren, ges 
langte im nächften Jahre zur Biſchofswürde. in Mann von fel- 
tenen Geiftesgaben, wie faum Einer vor ihm, midmete er fich mit 
unermüdlichem Eifer dem geiftlichen Wohle feiner Unterthanen. Er 
bereif'te feinen Sprengel bi8 an die äußerſten Gränzen und bis in 
die entlegenften Thäler, orönete überall mit weifer Klugheit, und 
gründete viele Stiftungen für Seelſorgen, Beneflcien und Hilfsprie— 
fter= Poften aus eigenem Vermögen. Seine verftändigen Anordnuns 
gen und DVorfchriften hoben das Anfehen der Priefter durch Befür- 
derung der Zucht und Gittenreinheit, und insbefondere durch Ab— 
ſchaffung des damals fehr eingefchlichenen Mißbrauches des Wan— 
bernd der dienenden Prieſter. Er führte die Miffionen der Jeſui— 
ten.ein, berief die englifchen Fräulein zur Erziehung ber weiblichen 
Jugend nach Briren, und befchenfte reichlich ihr Inftitut zur Grüns 
dung eines Klofterd. Diefer verdienftwolle Bifchof begann den Bau 
der jetzigen Domfirche zu Briren 1745; erlebte aber deſſen Vol— 
lendung nicht, fondern flarb am 24. Juli 1747 zu Ehrenburg, 
dem Stammhauſe des Gefchlechtes der Künigl, wo er jo gern weilte. 

Bernard Galura, den 21. Auguft 1764 zu Herbolzheim 
in Breisgau geboren, Doktor der Theologie, Studien-Präfeft am Ge- 
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neral- Seminar in Freiburg, auf verfchiedenen Poſten Pfarrer in Breis- 
gau, geiftlicher Rath, 1815 wirklicher Gubernialraty, 1820 Bifchof 
von Anthedon, zugleich Weibbifchof und Generalvifar der Didcefe 
Briren in Vorarlberg, wurde 1829 Fürftbijchof in Briren. Mit ei- 
nem Herzen voll chriftlicher Liebe, mit einem Geifte voll heiligen Be— 
rufes, innigft vertraut mit der Wiffenfchaft des Heils, und durchdrun—⸗ 
gen von ber Lehre des Heiligen Evangeliums, Hat er überall fegen- 
reich gewirkt, und vorzüglich als Schriftſteller Wichtiges geleiftet, 
Ihm gebührt der Ruhm, daß er in jener Fritijchen Periode, mo 
auch die Grundfüge der Gutgefinnten locker zu werden anfingen, 
durch feine Schriften den Geift des Chriftentfums wieder belebte und 
kräftigte. Beinahe alle theologiſchen Zmeige behandelte feine frucht- 
bare Feder: die Dogmatik, das Paſtoral-Fach, die Kirchengefchichte, 
die Askeſe, die Pädagogik und die Katechetif. Ohne in die Biblio- 
thef feiner Schriften, von ‘welchen die meiften durch ganz Deutfch« 
fand verbreitet, und einige felbft in fremde Sprachen überfegt find, 
näher einzugeben, berühre ich bloß feine beiden Kauptmerfe: „Die 
riftliche Religion in Gefprächen eines DBaterd mit feinem Sohne“ 
in 5 Bänden. Mehre Orbinariate haben deſſen Trefflichkeit fo ent- 
ſchieden anerfannt, daß fie fich bewogen fanden, es ihren Eeelfor- 
gern zum Gebrauche vorzufchreiben. Als noch einflußreicher ift feine 
zweite Schrift anzufehen: „Neueſte Theologie des Chriftenthums, 
wie felbe8 von Ewigkeit im Sinne Gotte8 war, und in ber Zeit 
aus dem Munde des Sohnes Gottes gefommen if.” Im ganzen, 
6 Bände ftarfen Werke ift die fchöne Idee vom Neiche Gottes (d. i. 
von der Bereinigung aller erfchaffenen Weſen ‚zu einem harmoniſchen 
Ganzen unter Gott, dem abfoluten Herrn derfelben) ald Grundgedanfe 
durchgeführt, dem. alle Lehrfüge der Eatholifchen Theologie unterge- 
ordnet werben). Der ungünftigen äußern Verhältniffe ungeachtet, bat 
biefed Werk gleich bei feinem Grfcheinen (von 1800 bis 1804) nicht 
nur in katholiſchen, fondern felbft auch in proteftantifhen Ländern 
den erfreulichiten Anklang gefunden. Seht erfcheint e8 in einer neuen 
(der dritten) Auflage unter dem Titel: „Die chrijtfatholifche Theolo⸗ 
gie nach der Idee vom Neiche Gottes.’ 

Gegenwärtig befchäftigt fich unfer ehriwürdiger Fürſt, der nim- 
mer ermübet für Kirchen, Schulen, Arme, Werke der chriftlichen Liebe 
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zu üben, mit der Herausgabe einer Gallerie lithographirter Bilder, 
wodurch er die Wahrheiten der Religion in bibliſchen Beiſplelen an— 
ſchaulich vorträgt. Die meiſten dieſer Bilder geben mehre Darſtel⸗ 
lungen unter einem Hauptgedanken, als eben fo viele ſhſtematiſch ge— 
ordnete Theile des Unterrichtes, durchgängig von treffenden Schrift— 
texten begleitet. Diefe ftilen Mifftonäre des Evangeliums ·durchzie⸗ 
hen nun im reichlicher Anzahl viele Länder Europas. — Zu wieder— 
holten Malen überfegten fie fogar den atlantifchen Ocean; ja fie 
kamen felbft nach Mefopotamien und China. — Zur Zeit der Erb- 
huldigung in Tirol 1838 belohnte Seine jest regierende Majeftät 
Kaifer Ferdinand I. die hohen Verdienſte des Bürftbifchofes Bernard 
mit dem Commandeur⸗Kreuze des Faif. öfterr. Leopoldordend. Was 
ein vaterländifcher Dichter jüngft diefem Fürften fang, verdient bier 
einen Platz: 


Der Wahn der Welt zerrinnt! Nah Wahrheit dürften 
Die Menfhen wieder und nad) Geelenruh’; 

Uns ruft die Kir’ in Einem ihrer Fürften 

Die große Löfung aller Fragen zu. 

Der Fürſt bift Du! Du haft Deim ganzes Leben 
Der menfhlihen Glüdfeligkeit geweiht, 

Berlor'ne Paradiefe rückgegeben — 

Den Himmel einer gottentwöhnten Zeit. 


Du hatteft längft in Dir den Streit entfchieden, 
In Deinem Auge lag die Wahrheit Flar, 

Das Wort.allein führt diefe Welt zum Frieden, 
Das auch die Feuchte Deiner Geele war. 

Und fiehe! mit dem Mund’ und mit der Feder, 
Mit der lebend’gen That warft Du bemüht 

Es in die Welt zu ftreuen, bis ein jeder 

Bon Deinen Kernen prachtvoll aufgeblüht. 


Du haft died Wort verbreitet durch Gebete, 
Und weil der Sinn dem Herzen ift verwandt, 
Und daß es lieblich vor die Augen trete, 

Haft Du's in Bildern in die Welt gejandt. 
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Es fordert auf zu Mitleid und Erbarmen, 
Den NMothbedrängten gabft Du es zum Hort, — 
Die heißen Thränen von fo vielen Armen, 
Die Du ernährft, befruchten diefed Wort. 


Du trugit ed fühn auf leuchtender Standarte 
Sn mandem Kampfe mit der Zeit voran, 

Du ftiegft mit ihm zur himmelnahen Warte, 
Die Erdenweisheit nie erobern kann. 

Haft diefem Wort zu Hütten Bahn gebroden, 
Wohin der Zäger nur die Pfade fand, 

Von allen Kindern wird ed nachgeſprochen, 
Denn jede Schule Pennt’s im ganzen Land. 


Es war das Ziel, die Hoffnung Deines Reben, 
Dem Du Dein ganzes Denken haft geweiht, 

Und diefes Wort, Du Haft ed nicht vergebens 

In Millionen Herzen ausgeftreut ! 

Wenn auch noch viel des Unrechts ift auf Erden 

Und ſchwer auf ihr noch liegt der Zwietracht Streich, 
Gin Gottesreich foll fie durch Liebe werden, 
Und wir die Kinder Gottes in dem Reid. 


Dein frommer Sinn, und Deines Geifted Gaben 
Sind zwar der Menfhheit großes Eigenthum, 

Zwei Dinge doch von Dir allein zu haben 

Sf unfer Stolz: Dein Her; und Deinen Ruhm. 


. * ® +‘ 


Hermann v. Gilm. 


Neben jenen audgezeichneten Kirchenprälaten find auch noch an— 
dere Männer aus Briren eines ehrenden Andenfens würdig: Ele- 
mend Raiffer aus dem reformirten Orden des heil. Franziskus, 
von einer bürgerlichen Familie entjproffen, fam zu Briren am 5. 
September 1624 auf die Welt, erhielt feinen erflen Unterricht im 
nahen Chorhervenftifte Neuftift, und den weitern an ven Gymnaſien 
zu Briren, Hal und Innsbruck. Giernach faßte er den Entſchluß, 
als Pilger nach Rom zu wallen; allein damals ſcheint er nicht da— 
hin gekommen zu ſein, ſondern ſeine Sehnſucht nach dem asketiſchen 
Leben beftimmte ihn, im Franziskanerkloſter zu Bassano Aufnahme 
zu fuchen, die er auch fand. Dort ftudirte er die Theologie, wurde 


96 . Kreis Puſterthal und am Eiſak. 


Rektor und, Prediger, fam dann nach einigen Jahren, — e8 war 
dies immer fein lebhafter Wunfh — nah Rom in das Collegium 
des heil. Petrus zur Vorbereitung für die Fatholifchen Mijftonen. 
Für diefen erhabenen Zweck unterrichtet, erhielt er bald jeine neue 
Peftimmung. Das piemonteſiſche Thal Lucerna an der Gränze 
Franfreihs war größtentheild® von vwerwilderten Irrgläubigen und 
nur von wenigen Katholiken bewohnt. Dabin wurde Clemens im 
3. 1653 gejendet zum Schuße und zur Pflege diefer, und zur Be- 
fehrung jener. Im Torfe St. Secondo fand das Miſſionshaus 
der Väter feined. Ordens. Dort widmete er fich unermüdlich feinem 
heiligen Berufe. Hatte der eifrige Apoftel de3 Evangeliums aud) 
manches empfüngliche Herz für die Lehre Jeſu gewonnen; fo blieb 
doch der Haufe verſtockt; diefer Eochte ſogar blutige Rache r die dann 
auch am 14. Mai 1655 auf eine furchtbare Art ausgeführt wurde. 
Gine wilde Horde mit allerlei Mordinftrumenten bewaffnet erfchien 
am Morgen desfelben Tages im Dorfe St. Secondo; übte erft in 
ven Käufern der Fatholifchen Bewohner Raub und Plünderung und 
Graufamfeiten aller Art, ſtürzte dann auf das Miffionshaus los, 
und zerftörte und vernichtete dort alles, was einigen Werth Hatte. 
Nun fielen die Wüthenden über die armen Mönche ber, die fich in 
einem Winkel betend perborgen hatten, und fchleppten fie unter 
fhändlichen Mißhandlungen in den Wald hinaus. Es waren Pa- 
ter Clemens und der Laienbruder Didafus. An den Gürtel des er- 
ftern hing fich. fein jammernder Schüler Jakob, ein Knabe von 12 
Jahren, mit ungertrennlicher Treue. Jetzt vollendete die Bosheit ihre 
Rache in einer Scenè, deren Beichreibung, weil jedes menfchliche 
Gefühl tief verlegend, hier übergangen wird. Clemens fiel unter 
den Streichen feiner Mörder, wie einft Stephan für fie betend, 
halb todt auf fein Angeficht; zwei Flintenfchüffe machten dem gottſe— 
ligen Leben ein Ende. Gleiches Los traf den Bruder und jelbit den 
treuen Schüler Jakob. Am nämlichen Tage. noch wurden die brei 
Reichname nach Bricherosio, eine Meile von St, Secondo in das 
dortige Franzisfanerflofter abgeführt und dann mit großer Feierlich- 
feit beigefegt. Clemens zählte erft 31 Lebensjahre. „Der Herr lief 

ihn auf hartem Pfade, aber um fo gewiſſer zu fich koͤmmen.“ (©. 
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P. Schmid's heil. Ehrenglanz, dann P. Big. Greiderer's Germania 
Franeisc. T. II. p. 184 und Brirener Conftft. Arch.) \ 
Franz KZav. Anton Sinnacher, f. 5b. Gonftitorinl- 
Rath, mar der Sohn eines Orgelbauers von Briren und dafelbft den 
3. Dezember 1772 geboren. Den 11. Oktober 1795 zum Priefter 
geweiht, arbeitete er 30 Jahre eifrigſt in der Seelſorge, lehrte dann 
von 1824 bis zu ſeinem Tode — 9. Jänner 1836 Kirchenrecht und 
Kirchengeſchichte als Profefjor an der theologiſchen Schule in Brixen. 
In diefer Eigenschaft und ſchon früher fammelte er mit dem angeftrengte- 
fen Fleiße im Conftftorial-Archive die Urkunden und Nachrichten zu 
feiner Didcefan-Gefchichte, die er unter dem befcheidenen Titel: „Bei- 
träge zur Gefchichte der bifchöflichen Kirche Säben und Briren in 
Tirol” während des Zeitraumes von 1821 bis 1834 in 9 Bänden 
ericheinen ließ. Sinnacher hat durdy feine emfigen und getreuen For- 
dungen fich ein wefentliche8 Verdienft erworben, und der vaterlän- 

diſchen Gefchichte die fchägbarften Vorarbeiten geliefert. 

Auch im Bereiche der Kunft glänzen ebrenwerthe Namen, auf 
welche die Stadt Briren Anſpruch bat. Martin Theopbilus, 
inögemein Po lak genannt, deſſen herrliche Delgemälde viele Kirchn 
des Landes ſchmücken, war Hofmaler des Erzherzogs Leopold und 
des Gardinal-Bifchofes von Madruz. Diefer Künftler Fam von Polen 
nach Tirol, wo er fih über 30 Jahre aufbielt, ohne daß je fein 
Geſchlechtsname bekannt wurde. Gr endete zu Briren und fand- in 
der dortigen Frauenkirche feine Ruheſtätte. Der Gefchichtforfcher 
Rofhmann bemerkt, daß auf feinem Grabftein der wahre Namen 
zu Iefen gemwefen, daß derjelbe aber unglüdlicherweife zertrümmert 
worden ſei. Nach dem Brirner’fchen Todtenregifter flarb ‚am 25. 
Januartus 1639 der Edl Herr Martin Deoffelus,” und nach dem 
Domkapitel-Protofolle vom 18. April 1640 bat unfer Theophilus 
in feinem Teftamente 100 fl.’ zu dem liebwerthen Zwecke beftimmt, 
daß von den Intereffen pr. 5 fl. für den Kinderlehrer 1 fl., und 
zur Befchenkung der Kleinen bei dem Eatechetifchen Unterrichte 4 fl. 
verwendet werben follen. — Seine Gemälde würdigt jeder Kunfts 
rihter mit rühmlichem Beifalle. Die Zeichnung ift durchaus ficher, 
die Compoſition geiftreich, die Darftellung edel und wahr, und daB 
Eolorit anziehen. 

Staffler's Tirol und Vorarlberg. II. Thl. =. Bd. 
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Sohann Georg Daniel Grasmahr, SHiftorien- und 
Zandfchaftmaler, 1691. geb., war .der Sohn des berühmten Glo— 
ckengießers Georg Grasmahr von Briren. Seinen erften Unterricht 
empfing er vom Maler Sofeph Alberti in Cavalese und feine 
weitere Bildung von Carl Loth in Venedig und von Trevisani in 
Rom. Nach einem 7 Jahre langen Aufenthalt in Italien bereif'te 
er Deutichland und Lothringen, fchlug das ihm in Straßburg ange: 
botene Bürgerrecht aus, nahm dagegen den Ruf nach Mannheim 
ala Hofmaler an, und kehrte endlich nach Jahren in fein Vaterland 
zurüd. Im J. 1724 ließ er fich in Wilten bleibend nieder, wo er 
auch 1751 farb. Grasmahr war ein fehr fruchtbarer Maler; mehr 
als 50 Altarblätter findet man blos in tirolifchen Kirchen von. fei- 
ner Sand und eine große Anzahl Staffeleigemälde, darunter viele 
fehr fchöne Landichaften. Seine Arbeiten werden fortan hoch ge— 
ſchätzt, und vorzüglich Zeichnung, Anordnung, Auffaffung der Cha— 
raftere und Perfpekttve an denſelben gerühmt. Hätte Gradmapr die 
gar zu finftern Schatten vermieden, und feinen Bildern ein gefälli- 
gered Colorit, dad man fehr ungern bei der Garnation vermißt, zu 
geben fich bemüht, er würde fich unter den Künftlern feiner Zeit 
eine hohe Stellung gefichert haben. Freiherr von Sperges, defien 
Urtheil in der Kunft als vollfommen competent geehrt wird, nennt 
ihn auf dem Denfmal in der Pfarrfirche zu Wilten pictorem in- 
signem, cujus praeclara artis monumenta cum admiratione 
adspiciuntur. 

Anton Pichler, der Wiederherfteller der Steinjchneide - Kımfl 
ward den 12. April 1700 zu Briren geboren. Sein Bater Leopold 
Pichler, praftifcher Arzt in diefer Stadt, ſchickte Ihn in feiner Ju— 
gend nach Nizza zu einem Oheim, um bei ihm die Handelſchaft zu 
lernen ; allein fehr menig behagte dem jungen Manne diefe Bejchäf- 
tigung. Bald z0g er weg von Nizza und nach Neapel zu einem 
Freunde, ' der fich mit Steinfchneiden befchäftigte, welche Arbeit ihm 
befjer gefiel. Er fing an’Berfuche zu machen, verfertigte fich felbft 
dazu die nöthigen Werkzeuge, und bildete fich nach und nach, bios 
von feinem genialen Geifte geleitet, zum anerfannten Rünftler in bie 
fem Sache. Was fein gaftwirthlicher Freund Teiftete, war nur Ge: 
meined und der Kunft fremd. Pichler verehelichte fich in Neapel mit 
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Therefe Viller, einer Deutfchen, die ihm zwei Söhne und zwei Töch- 
ter gebar. Er zog in der Folge nah Rom, wurde Witwer und 
nahm dort eine zweite Frau, Cajetana Migozzi von Frascatti, 
Aus diefer Che gingen zwei Söhne und eine Tochter hervor. Alle 
feine Söhne weihten ſich der Kunft; der berühmtefte aus ihnen war 
Johann Pichler, der zweitgeborne aus erfter Ehe, defien Name in 
der Gefchichte der Steinſchneide-Kunſt nie erlöfchen wird. Der Va— 
ter Anton Pichler ftarb am 14. September 1779 zu Rom, wo er 
bei St. Lorenzo in Lucina begraben wurde. Haben des Sohnes 
Kunftarbeiten auch einen folchen Grad der Vollfommenheit erreicht, 
daß fte bis dahin alles übertrafen, was in diefenf® Gebiete erfchienen 
war; fo gebührt doch dem Vater der Ruhm, der erfte geweſen zu 
fin, der diefe längſt ſchon erlofchene Kunft wieder in das Leben ge= 
rufen, und auf eine bewunderungsmwürdige Höhe gebracht hat. Def= 
fen vorzüglichfte Werfe belaufen fich auf 40 Stüde, welche in ver— 
ſchiedenen Kunft-Gabinetten Europas aufbewahrt werden. 

Joſeph Erler, geb. am9. Februar 1804 zu Briren, erhielt som 
dortigen Zeichnungslehrer Iofeph Tauber von 1820 bis 1825 feinen 
erften Unterricht, kam dann in diefem Jahre von Wohlthätern un— 
terflüßt auf die Akademie der bildenden Künfte nach Wien, von wo 
er nach 11 Jahren (1836) nad Briren zurückkehrte. Während 
feine afademifchen Studiums erwarb er 1827 den erften freiherrlich 
von Gundel'fchen Preis in der Zeichnung der Antifen und 1833 den 
eriten Lampi’fchen Preis in der Zeichnung nad) der Natur. Grler 
malte Hiftorifches, Porträte und Landfchaften. Im Fache der letz— 
tern, die er meiftend nach der Natur mit großem Glüde behandelte, 
leiftete er Vorzügliches. Das Nationalmujeum, der gegenwärtige 
Fürftbifchof in Briren und mehre Privatperfonen diefer Stadt und 
von Innsbruck u. f. mw. befigen werthvolle Landichaftsgemälde von 
ifm. Das fchöne Tableau über die Cinmweihung der Franzensfeſte 
vom Auguft 1838 wurde Seiner Majeftät dem Kaifer gefendet und 
huldvoll aufgenommen. ALS eines feiner gelungenften Stüde be— 
geichnet man die Anficht vom Kloſter Neuftift und deffen Umgebung 
— ein Gefchenf jenes Klofterd an den Prälaten Dr. Vincenz Tiz- 
zani in Rom. — An Erlerd Landichaften wird wahre, naturges 
treue Darftelung von der geiftreichiten Seite, die wirkſamſte Ver— 
7% 
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theilung des Lichtes und Schatten? und ein lebendiges, warmes Co— 
Iorit gerühmt. Seine ländlichen Gemälde find ſchöne Zeugniffe von 
der poetifchen Naturanfchauung des Künftlers. Er verblich viel zu 
früh für die Kunft am 31. März 1844 in Innäbrud. 

Endlich ift hier noch eines Mannes zu gedenken, der durch aus- 
gezeichnete militärifche Verdienſte auf eine glänzende Stufe der Chr 
fich hinauf geſchwungen hat, und zwar ohne Mithilfe alter Ahnen, 
ohne vornehme Proteftionen ‘und ohne Gunft des Zufalles. Diefer 
Mann ift Joſeph Peter Kofler von Nordwende, Ritter des 
9.5. Baden'ſchen Zähringer-Löwenordens, k. k. Hfterreichifcher Ge- 
neralmajor und Brigadier im Banate zu Pancsowa. Er wurde 
am 26. Jänner 1775 zu Brixen geboren, wo ſein Vater als Leib— 
lakei im Dienſte des Fürſtbiſchofes ſtand. Der Sohn Joſeph ſollte 
fich den Studien widmen, und befand ſich nach durchgemachtem Gym: 
nafium wirklich ſchon im philofophifchen Kurfe, der damals auch 
in Briren gelehrt wurde, allein wegen Leichtfinnes und jugendlicher 
Streiche ward er bald von den Studien ausgejchlofen. Nun ging 
Kofler zum Militär, erhielt in einem kärnthen'ſchen Regimente, von 
einem Gönner in Bruneck unterftüßt, das Engagement ala Cadet 
und in zwei Jahren das Avancement zum Fähnrich. Der junge 
Menſch befand fich jezt in feinem Elemente. Die Zeiten waren ihm 
günftig; er machte verfchiedene Feldzüge mit, hielt fich tapfer , ach— 
tete Strapazen und Wunden nicht, zeigte viele militärifche Talente, 
ı und flieg von einer Stufe der Ehre zur andern. 


2. Gemeinde Pfefferöberg, 691 ©. 124 $. 


Der Fleine fonnige Pfeffersberg, weftlich von Brixen, mit meb- 
ren Dörfchen und Weilern befäet, durch einen, obwohl fchmalen doch 
ziemlich guten Gemeinde-Fahrweg mit der Poſtſtraſſe an der Mahr in 
Verbindung, bildete ehemals das brirner’fche Gericht gleichen Na— 
‚ mend, welches vom GStadtrichter in Briren verwaltet wurde. Alle 
diefe Ortfchaften ſtehen noch in einem gefchloffenen Gemeindeverbande. 
Die bebeutendfte ift das Dorf Tils oder St. Veit mit 70 E. in 
16 5. in der Mitte de8 Berges, 1°/, St. von der Stadt Briren. 
In feinem Bereiche findet man zwei Kirchen. An jener zum h. 
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Veit, einer Eleinen Filiale der Pfarre Briren, beforgt ein Beneflciat, 
Patronates der Familie v. Peiger, die Seelenpflege ; fle ftand ſchon 
im 3. 1366. Noch älter ift die St. Eyrillkirche, nordöftlich 1%, Et. 
von jener, auf einem maldigen Hügel erhaben, deren ſchon eine lir- 
funde vom J. 1283 erwähnt. In Tils ift die Schule auch für die 
Drtfchaften Umntereben, Gareit und Pinzagen. Nur die der Etadt 
Briren. ganz nahe gelegenen Käufer von Untereben gehören der Stadt- 
fhule anı Dom Dorfe gegen Nordweit fieht man einen Hügel mit 
den Irummern eines Schloffes bedeckt. Es find die Reſte des alten 
Schyloffes Pfeffersberg, das unter dem Wolfe ver Oedenthurn 
genannt wird. Vor 3 J. ftürzten fie gänzlich zufammen. In der 
Vorzeit ſaß dort ein adeliches Gefchlecht gleichen Namensd. Später 
waren die Woitöberger im Beſitze desjelben, bis Biſchof Bruno biefe 
sehellifchen Ritter demüthigte, und ihre Burgen fo auch Pfeffersberg 
(1277) zerftörte. — Etwas tiefer ala Tils liegt der Weiler Unter 
eben mit 15 $. und mit der Halbruine Pallwit, einſt der Anſitz 
der edlen Baumgarten und Weßmehr, jezt Eigenthum eined Bauers. 
— Südweſtlich über Tils lehnt “fi an den Fuß des Hochgebirges 
ver Weiler Gareit mit 13 H., von dem die Herren von Gareit 
ihren Namen führten. Unterhalb Tils und 3/, St. ſüdwärts davon, 
ſteht das Dörfchen Pinzagen mit 14 $., 78 E. und einer Kirche 
zum 5. Ulrich, welche im 3. 1365 bereits Stiftungen empfing. Un— 
tereben, Gareit und Pinzagen gehören zur Seelforge von Briren. 
In derfelben Richtung, 11% St. von St. Veit und nur '/, St. ober 
der Landftraffe, Tagert fich an dem Bergabhange das Dorf Tſchötſch 
mit 22.5. und 103 E. Die Seelforge in der Eleinen, aber gut ge= 
formten Ortskitche zum h. Iohann dem Täufer vermaltet mit gewiſ— 
jen Befchränfungen ein exponirter Priefter unter dem Patronate des 
Pfarrers von Briren, des eigentlichen Seelſorgers, vermöge einer 
Stiftung vom 3. 1780. Dem Erpofitus ift auch die Schule über- 
tragen. Auf dem Plage, mo jezt die Kirche, ftand einft das 
Stammfchloß der Herren von Tſchötſch, aus deffen Trümmern 
um das Jahr 1400 das Gotteshaus erbaut wurde. Tſchötſch, die— 
ſes reizende Nebengelände, mit feinen Obftgärten und Kaflaniengrup- 
ven hüllt fich fchon vollends in fühländifchen Schmud, und bie 
Tauben, an feinen teraffenartigen Hügeln gekocht, geben einen Wein, 
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ber den beifern des Landes beigezählt wird. Es gehört zu den aus- 
erlefenen Vergnügungen der®rirener, an ſchönen Herbfttagen in zahl- 
reichen Gefellfchaften nach Tſchötſch zu wallen, und bei dem edlen 
Meine und bei gebratenen Kaftanien oder frifchen Nüffen. ſich gütlich 
zu thun. 

Tſchötſch ift der Geburtsort eines europäiſch berühmten Man- 
ned, des Jakob Philipp Fallmerahr. Er wurde am 10. 
December 1790 bier geboren. Sein Bater, ein armer Bauer, 309 
fpäter nad) Briren. Dort kam Jakob Fallmerayr im. 1803 in das 
Ehorfnaben =» Erziehungs = Inftitut (Caſſianeum) und unter bie 
verftändige Leitung ded Hochverdienten Priefters Valentin Forer, der 
die Vorliebe feines Zöglings für Gefchichte und Geographie treff- 
lich zu fördern verftand. Fallmerahr feste feine Studien zu Salz 
burg und fpäter zu Landshut fort; immer blieben aber die Spra- 
chen, Geographie und Archäologie fein Hauptaugenmerf. Das Jahr 
1813 gab dem Jünglinge die Waffen zur Befreiung des deutjchen 
Vaterlandes in die Hand. Als zweiter Adjutant des GeneralSpreti 
verdiente er fich in der Schlacht zu Hanau lautes Lob und Ehre, 
und zog mit dem flegreichen Heeren nach Paris. Nach feiner Rück— 
fehr aus Frankreich 1815 wurde feine Compagnie nad) Lindau ver- 
legt, und er fand Muße, feine Studien und Forfchungen im: der Ge- 
ſchichte und den orientalifchen Sprachen, welcher er auch unter dem 
rauben Klange der Waffen nie vergaß, eifrig fortzufegen. 1818 ge- 
langte er zu einer Profefforsitele am Archigumnafium zu Augsburg, 
und fam 1821 in gleicher Gigenfchaft nach Landshut. Im 3. 1826 
erhielt er die Lehrkangel der Gefchichte an der dortigen Univerfität 
und die Stelle des Bibliothekars. ein erfted Werk, welches in 
allen Ländern Europas großes Aufſehen erregte, war die Beantwor- 
tung der von ber königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Koppenba- 
“gen (1823) geftelten Preisfrage über die Gefchichte de8 Großkomne— 
nijchen Kaiſerthums Irapezunt. Das Manufeript, welches er bier 
über einfandte, beftand in 54 Elein befchriebenen Bogen, während 
alle übrigen Preis-Ndfpiranten Faum ein Viertheil davon vorlegten. 
Mit Auszeichnung wurde ihm der Preis, beftehend in einer Me- 
daille, 40: dänische Dufaten fchwer, zuerfannt. Diejes Werk er- 
ſchien erft 1827 im Drude. Drei Jahre fpäter veröffentlichte er 
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den erften Theil feiner Gefchichte der Halbinjel Morea, ein viel an- 
gefochteneds Werk, in welchem Fallmerayr den jegigen Bewohnern 
Griechenlands ihre Abftammung von den gepriefenen alten Sellenen 
mit triftigen Gründen abftreitet. Als Begleiter des ruffifchen Gene- 
rals Grafen DOftermann-Tolftoy reifte er 1831 nach dem Orient, 
durchwanderte, um an Ort und Stelle feine Studien zu vervollftin- 
digen, Eghpten bis zur Wunderftabt Theben und bis am die ziwei- 
ten Ratarakten des Nils, ſah die heiligen Orte in Paläftina, Sh— 
rien, den Libanon, die Küftenländer von Kleinaften, den Archipel 
des Agäifchen Meeres, Stambul und Griechenland, und kehrte end- 
ih im Jahre 1833 über Italien nach Deutfchland zurüd. Er 
wurde von der Fönigl. Akademie zu München zum Mitgliede ernannt, 
und arbeitete an feinem begonnenen Werke fort. Im. 1840 reif'te 
er abermald nach dem Driente, bejuchte Pontus und Trapezunt, 
hielt fich ein volles Jahr ‘zu Stambul auf und Fehrte über Theſſa— 
lien, Macedonien und Griechenland 1842 wieder nach Deutfchland 
zutück. Jezt lebt er feinen Studien in München. 

Ungefähr 3/, St. nordweitlich über Tichötfch ruht im Gebirgs- 
abhange der Weiler Tötfch ling mit 18 9. und 2 ZFilialsKirchen, 
in geringer Entfernung von einander. Der Nikolausfirche, welche 
in hübfchem gothifchen Gefchmade erbaut ift, erwähnen ſchon Stif- 
tungsurfunden vom 9. 1337. Die andere Kirche, dem h. Johann 
Evang. geweiht, offenbar jüngerer Entftehung, hat die Jahreszahl 
"1493 hinter dem Hochaltare angefchrieben. — Oeſtlich und nicht 
fern von Tötfchling liegt der Bergweiler Bairdorf mit 15 $,, 
und unter Tſchötſch an der Voſtſtraſſe nach Italien, ”/, St. von 
Briren, die Ortfchaft Mahr mit 10 meift vereinzelnten H. Tötſch— 
ling, Bairdorf und Mahr gehören zur Seelſorge und Schule nad) 
Ichötſch, ftehen aber unter dem Pfarrverbande von Brixen. Bei 
dem ehemaligen Anfige der von Hildebrand, Reiner in der Mahr, 
jezt Eigenthum eines Landmannes, ſteht die St. Jakobskapelle, und 
wenige Schritte abwärts dort, wo der Bärenbach dig Poſtſtraſſe 
quer durchichneidet, auch oft zerftürt, das gute Gafthaus in der 
Mahr, von dem Brirnervölkchen gerne befucht. — Aus der edlen 
Familie von Hildebrand ging ein Mann hervor, welcher mit hohen 
geiftlichen und weltlichen Würden bekleidet war. Hartmann Hil— 
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debrand mit dem weltlichen Namen Joh. Friedrich, Sohn des fürft- 
Gifchöflichen Hofrathes Johann Hildebrand, wurde am 17. Mai 
1657 zu Reine in der Mahr geboren. Er trat in den Kapuziner 
orden, und wurde fpäter zum General vesfelben und zum Grande 
von Spanien erhoben. Sein Jubiläum als Priefter feierte er aber 
am 27. September 1732 in feiner Heimath, die ben hochgeebrten 
Greifen mit Allgewalt der Jugenderinnerung anzog. Er flarb am 
28. September 1734 zu Meran. 

Das Gafthaus in der Mahr ift die Heimath des Peter Map, 
als Kommandant im Befreiungsfriege 1809 rühmlich befannt, noch 
rühmlicher aber als Held in feinem Tode. Al Mitanführer des 
legten Widerſtandes bei Brixen und Klaufen wurde er (faft gleich 
zeitig mit Andread Hofer) ergriffen. Gr war ein reblicher, fefter 
Mann, ein tapferer Krieger, einer der Auserlefenften des Vaterlan— 
des, der allen Nebenrüskfichten fremd, nur Gott und feinen Kaifer 
im Auge hatte, und die ungetheilte Achtung in der ganzen Gegend 
genog. Die attin (fie war gefegneten Leibes) eilte nach Bozen, 
wo ihr Mann im SKerfer lag, um für deſſen Freilaffung alles auf 
zubieten; allein das Kriegsgericht Hatte ihn bereits zum Tode ver- 
urtheilt. Defjenungeachtet nahın fich die Gemahlin des commandiren- 
den General3 Baraguay d’Hilliers, eine geborne Deutfche, die 
über ihren Herrn viel vermochte, des Unglüdlichen mit bejonderer 
Wärme an. Das Urtheil wurde unter dem Vorwande einiger For- 
malititö= Fehler cajfirt, eine neuerliche LUinterfuchung angeorönet und 
dem Inquifiten ein Nechtsbeiftand in der Perfon des Advofaten Dr. 
Knoll von Dornhof beigegeben. Diefer befprach fich mit dem Ber: 
hafteten im Gefängniſſe, und unterrichtete ihn, daß er beim bevor» 
ftehenden Verhöre ven unerweisbaren, aber entfcheidenden Umftand, 
das vicefönigliche Goift vom 12. Nov. 1809 gekannt zu haben, in 
Abrede jtellen foll, wo er dann auf feine Freiheit rechnen könne. 
(Ienes Edikt verband von dem Zeitpunfte der Kundmachung degjel- 
ben angefangen die Todeöitrafe mit dem Tragen der Waffen). Die 
zugleich gegenwärtige Gattin befchwor ihn unter einem Strom von 
Ihränen, diefen Rath zu befolgen, fich zu retten und fich ihr und 
feinen Kindern zu erhalten. Allein der heldenmüthige Mann, fo 
ft, wie Thomas Morus, erwiederte ihr ernft: „Ich will mein Le— 
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ben durch Feine Lüge erfaufen.‘ Am 19. Sormung 1810 warb das 
zweite Kriegsgericht gehalten, und, wenn gleich nur mit Stimmen- 
mehrheit, das Todesurtheil über ihn ausgefprochen; denn er wollte 
fein Leben durch Feine Lüge erfaufen. Am folgenden Tage ging das 
Urtheil in Erfüllung. Unerfchroden, gleich einem der eriten chrift- 
lichen Sieger, jchritt Peter Mayr auf den Richtplag mit dem ge= 
freuzigten Heiland in der Hand. Diefen gab er in dem letzten Au— 
genblidde dem SPriefter, „damit ihn (mie er fagte) feine Kugel ver- 
letze“ So ftarb diefer hochherzige Mann als ein echter Märterer 
der Wahrheit. Es verdient bemerkt zu werben, daß eben an jenen 
Tagen (19. und 20. Februar) Andreas Hofer verurtheilt und füſilirt 
wurde. Wie herrlich erbliden wir den Abglanz diefes edlen, freien 
Manned in dem jo wahr und fihön gedachten Geſange ber. Urania: 


Wohl reizend ift ed, Hoch im Licht einher zu wandeln; 
Vergöttert da zu ftehn vor feiner Welt; 

Doc) leichter ift e8, groß ald recht zu handeln. 

Dort fiegt der Ruhm, bier fiegt der Helv. 

Das Unrecht dürfen, und nicht wollen; 

Es flieh'n, auch wenn es leuchtend glänzt: 

Das ift der hohe Sieg, nach dem wir ringen follen, 
Ob ihn auch Feine Hand bekränzt. 

Mag’ und das Rad des Schickſals niederrollen: 

Die Welt in und berührt es nicht. 


Die Gegend um Briren war Zeuge der Iekten Wagniffe des Aufftandes 
im $. 1809, und erfuhr unverfchuldet die betrübenden Folgen ders 
felben leider nur zu hart, Die Mühlbacherklauſe war geiprengt 
(S, Anmerkung zur Gemeinde Mühlbach), und feindlihe Haufen ’ 
überſchwemmten das Eifakthal. Seder Widerftand hatte in diefer 
Gegend aufgehört, und felbft der unruhige Commandant Sohann 
Maria von Kolb war, in einem Bauernfittel verfleidet, in das 
Thal Lüſen geflüchtet, wo er einige Zeit auf einer Alpe verborgen 
in ungewohnter Ginjamteit die Schredfenbilder der jüngften Tage 
zu betrachten Gelegenheit fand. Und doch fonnte er feinem une: 
ligen Treiben nicht entjagen. Er vernahm die blutigen Siege der 
Bauern vom 16. November bei Meran und vom 22. November 
bei St. Peonhard in Paffeier (©. diefe Gemeinden), und ohne 
Zweifel Hofers Aufruf, der mit Beihilfe geichäftiger Freunde bis 
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in feine Ginöde gedrungen war. Der Held, bereits vor Furcht und 
Kälte halb verftarrt, ftieg nun, zu neuem Leben erwacht, vom Berge 
herab, und verbreitete eilends in allen Nachbargegenden den Waf: 
fenruf, indem er durd eitle Vorfpiegelungen aller Art das leicht: 
gläubige Landvolk bethörte. Go erklärte er die Friedensnachricht 
als eine'von den Feinden oder von Baterlandsverräthern erfonnene 
Betrügerei; fo brachte er dad Gerücht in den Umlauf, daß bie 
Defterreicher im vollen Anzuge von Kärnthen her begriffen feien, 
daß die Feinde im Unterinnthale auf das Haupt gefchlagen worden, 
und Aehnliches. Kolb's Adfiht war, die Etadt Briren zu flürmen, 
und den franz. Brigade - General Moreau, der fih mit mehr ald 
2000 Mann in derfelben befand, gefangen zu nehmen. Hiezu ward 
der 25. November beſtimmt. Auf dem Pfefferöberge vernahm 
man an diefem Tage fhon um 3 Uhr früh drei Glockenſtreiche, 
ald dad verabredete Zeichen des Aufbrucher, und ungefähr 600 
Bauern rüdten fehr vorfihtig den Berg herunter. Da aber jenes 
Zeichen von der entgegengefeßten Seite, von dem St. Andreadberge 
her, nicht erwiedert wurde, weil die dortigen Bemohner fich ferner 
zu fchlagen feine Luft hatten, fo fand es der am Fuße des Pfef: 
fersberges harrende Haufe gerathener, eben fo ftill, wie er gekom— 
men, fidy wieder zurückzuziehen. — Nicht fo mißglücte an demfel: 
ben Tage der Anfıhlag auf die Stadt Klaufen, welde 250 Mann 
Franzofen befegt hielten. Diejer kleine Vortheil fteigerte den le 
bermuth ded Commandanten v. Kolb fo fehr, daß er durch einen 
Abgeordneten den General Moreau auffordern ließ, ſich fogleich zu 
ergeben. Allein diefer antwortete: „Ehe man ſich an Kolb ergebe, 
möchte man feine Armee fehen.‘ Der 26. November ging ruhig 
vorüber. Indeſſen mehrten ſich die Waffen der bewaffneten Bauern, 
und das umrungene Militär in der Stadt gerieth wirflih in Ver 
fegenheit, welche allmälig um fo dringender wurde, als zugleid 
der Mangel an Lebensmitteln fehr fühlbar fi Fund gab. In den 
folgenden 3 Tagen plänfelte man erfolglos. Am 30. ſchickte Gene: 
ral Moreau zwei Kapuziner mit einem vom Fürftbifchofe fich erbe: 
tenen Sendichreiben an Kolb, damit diefer der Truppe freien Ab: 
zug geſtatte. Doch auf ihn, der fi ſchon den Sieger von Briren 
nannte, madıten weder das biihöfliche Schreiben noch die gewichti— 
gen Vorftellungen der zwei Ordensmänner auch nur dem geringften 
Cindrud. Kolb verfaßte vielmehr einen ftolzen Drohbrief an den 
franzöfiihen General, den er den Abgejandten übergab, Es ift be: 
greiflih, daß fie den Vollzug diefer legtern Commiſſion unterlie: 
fen. — Auf dem Pfeffersberge hatten die Bauern 2 Pleine Kanonen 
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aufgeftellt. Die eine zielte nach der Bozenerftraffe; die andere auf 
die Soldaten am Domplas Doch dieſe Artillerie that Feinen Scha: 
den; fie ſchoß mit bleiernen Uhrgewichten, welche die Franzofen mit 
» Sautem Hohngelächter auffammelten und ihren Dfficieren überbrach— 
- ten. Gefährliber waren‘ die bewaffneten Haufen in der näditen 
Umgebung. Die äußern Milttärpoften- fonnten fih nicht mehr hal: 
ten, und wurden überall in die Stadt getrieben. Nach diefer en» 
gen Einſchließung ließ v. Kolb den General Moreau noch einmal 
zur Uebergabe auffordern. Allein der Abgeordnete wurde mit der 
Drohung zurückgeſchickt, daß er bei feiner Wiederfunft aufgehängt 
werden würde. Stündlicy erwartete die bedrängte Stadt einen Ue— 
berfall der Bauern, den’ Kolb auch wirklich eingeleitet hatte, jedoch 
umjonft; er vermochte mit allem Terrorismus, den er verbreitete, 
nit, die Bauern zum Verſuche eines Sturmd zu bewegen. Am 
6. December rüdte endlich General Severoli aus Bozen, melden 
Moreau von feiner Nothlage zu unterrihten Gelegenheit gefunden 
hatte, mit 2400 Mann über die Gebirge von Pillanders, ‚Feld: 
thurns, Tſchötſch und Pfefferöberg heraus; denn die Blumauer: 
brüde .war vom Landvolfe bereits abgebrannt worden, Bei Annä: 
herung dieſes Korps wichen die Bauern, unbefümmert um Kolb, 
fhnell in die höhern ©ebirgegegenden zurück, und räumten dem 
feindlichen Befehlshaber Moreau , welcher den Generalmarfch jchla- 
gen ließ, und feine Truppen gegen Vahrn und Meuftift führte, 
faft überall die Strafen. Nur an einigen Punften, wie auf dem 
Wege gegen Elves und Krafofel leifteten fie noch Widerftand, und 
fügten in einem higigen Gefechte den vordringenden Stalienern em« 
yfindlihen Schaden zu. Dies fteigerte die Erbitterung des Feindes 
auf das Höchſte. — Gegen 5 Uhr Abends fanden in der Umgebung 
von Briren fhon einige Häufer in Flammen. Umſonſt bat der 
Fürftbifhof den General Severoli mit Thränen im Auge um Scho— 
nung; umfonft erneueten die Abgeordneten ded Magiitratd mit ge: 
rungenen Händen dieje Bitte. Er ftampfte und fluchte in wilder 
Wuth, und der Brand mwüthete fort. Um 8 Uhr Abends war die 
Gegend um Briren ein Feuermeer. Die Dörfer Vahrn, Kranabit, 
Elves, Miland und Meuftift (mit Ausnahme des dortigen Stifte: 
gebäudes), 23 Edelfige und fhöne Fandhäufer, im Ganzen über 
200 Gebäude opferten die Feinde in diefer Macht ihrer Made. - 
Der Brandfchaden betrug nach gerichtlicher Schätzung blos an Ge: 
bäuden die Summe von 276,056 fl. Der tolle Anftifter diefer 
Gräuel: und Mordfcenen floh über die Lüfenergebirge ind Pufter: 
thal, um dort fein heillojes Treiben fortzufegen. (©. Bruned.) 


* 
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3. Gemeinde Albeins, 383 E. 60 H. 


Sie verbreitet fich über das linfe Eifafufer am ſüdlichen Ende 
des Landgerichts = Bezirfed Briren und gränzt an: das Mebiet des 
Landgerichts Klaufen. Das Pfarrdorf Albeins (in alten Urkunden 
Albines auch Albions), 12 St. von Briren, 3/, St. Öftlich von 
der Poftftraffe und mit diefer durch eine fahrbare Gemeindeſtraſſe 
und eine hölzerne Brücke über den Eiſak in Verbindung, liegt in 
einer von ber Natur vorzüglich mit edlen Obſtfrüchten reich gefegne- 
ten, etwas fchiefen Ebene am Eingange in das Ihal Afers, von 
deſſen Wildbad aber nur zu oft bedroht und verwüftet. Es bildet bie 
ganze Gemeinde. Nur die 4 Höfe auf dem Mußberg, Sf, &t. 
entfernt, find noch dahin eingezirft. Die Pfarre ift bifchöflicher Ver— 
leihung. Dabei ‚befindet ſich auch ein Frühmeß = Beneficium, wozu 
ber Pfarrer das Präfentations-Recht und die Gemeinde das Ernen— 
nungsrecht bejigt. Nebft der Pfarrkirche zu den bh. Hermagoras und 
Fortunatus, welche auf dem rechten Ufer des Aferfer- oder Sadeba- 
ches dem Berge angebaut, und über 57 Stufen zugänglich ift, fteht 
noch die uralte St. Margarethenkirche zu oberft im Dorfe. — Noͤrd⸗ 
lich von Albeins ift der Adelſitz Pfeifing in feinem Verfalle Faum 
mehr erfenntlih. — Das Dorf hat auch € eine Schule und am 12. 
Julius einen Viehmarkt. 


Die Pfarre zu Albeins, fehr alten und unerweislichen Urfprunges, beftand 
ihon vor 1191, von welchem Sahre eine Urfunde ihrer erwähnt, 
Damald war ohne Zweifel jene zur h. Margareth die Pfarrfirde, 
deren Entjtehung Einige, wegen ihrer Nähe am biihöflihen Sitze 
zu Säben, wohl in das 9. Zahrhundert hinaufjufegen geneigt find. 
Die jegige Pfarrfirhe wurde auch ſchon 1320 erbaut, und 1488 
weſentlich verbejlert; dann 1784 und 1793 wieder erneuert , Dabei 
aber auch leider ihres alterthümlidhen Echmudfes beraubt. Die 
Stiftung des Frühmef:Beneficiums fällt in das Jahr 1514. — Die 
Saalbüher von Briren und Meuftift erzählen von einem Gefchlechte 
der Edfen vom Albeins. Panfraz wird 1143 der erfte, und Hand 
von Albeing 1361 der legte genannt. — Die Gerichtsbarkeit diefer 
Fleinen Gemeinde ftand bis 1805 in einem merkwürdig verwidelten 
Verhältniſſe. Vier Herren theilten fi in diefelbe, Der fogenannte 
Mußberg, der Pfarrwidum und die- Pfarrkirche gehörten zum Ge: 
richte Rodeneck; einige Häufer und Höfe zum Hofgerihte Briren; 
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andere zum Stadtgerichte Brixen, und wieder andere zum Gerichte 
Gufidaun. Die Commiffarien diefer Gerichte luden die Gemeinden 
an einem beftimmten Tage vor. Seder derjelben proteftirte hiebei 
feierlich gegen die Jurisdictions - Anfprüche der Andern, und nadı 
diejem Wortfampfe vereinigten fie fich immer bei einem fröhlichen 
Diittagsmale. — 3 


4. Gemeinde Sarns, 135 E. 25 $. 


Das Dorf Sarnd mit 23 H. und 130 E., 13, ©t. von 
Brixen, befegt die erhabene Ebene am linken Ufer des Eiſak nörd- 
{ih von Albeind. Die Wohnungen, unter weit fehattenden Obft- 
bäumen verborgen , ſtehen größtentheils einzeln in den blühenden 
Feldern, und nur wenige in der Umgebung der St. Sebaftiansfirche, 
einer Biliale der Pfarre Albeins, welche unbefannter Entftehung 
im 3. 1510 erweitert und neu geweiht worden ift, wohin viele An— 
bächtige noch fortan wallen, und ehemals am St. Sebaftinnätage 
auch zahlreiche Schlittenfahrten zogen. Die damit verbundene Ka— 
planet bifchöflicher Verleihung wurde 1676 errichte. Die Kinder 
diefer Gemeinde befuchen die Echule zu Albeins. Südöſtlich und 
nachft dem Dörfchen prangte ehemals das fchöne Schloß Sarn— 
feld, jet zu einem gemeinen Bauernhaufe herabgemürdiget, und 
Y; St. nördlich von der Dorffirche auf einem fanften Grashügel 
die ritterliche Burg Pallaus mit ihren zahlreichen Eckthürmchen, 
Ringmauern und Wartthürmen noch ziemlich wohl erhalten. 


Die erften Befiger des Schloſſes Sarnfeld (früher ein Küchenmeier- 
hof) waren die Edlen von Rubath, von denen ed an die Rum; 
mel von Fichtenau überging, daher noch jest Rummelhof ge: 
nannt. Shnen folgten die Grafen von Mohrenberg; von denfel: 
ben kaufte ed 1742 Fürſtbiſchof Eafpar Ignaz Graf von Künigl. 
Unter den Händen diefed unternehmenden Prälaten bildete fich das 
Schloß Sarnfeld zu einem ſchönen Sommer: Palais für die Bis 
ihöfe. Im 3. 1807 verfaufte es die baierifche Regierung an einen 
Bauersmann, der eben nicht am fhhonendften mit diefem zierlichen 
Gebäude verfuhr. — Pallaus, einft gleichfalls ein halber brir- 
nerifher Meierhof, Fam in den Befis der Edlen von Pallaus, 
welhe aus dem Dorfe Plaus unmeit Naturns im Gerichtöbezirke 
Meran herftammen follen. Nikolaus von Pallaus, Domherr zu 
Briren, und fein Bruder Sohann erhielten 1497 vom Kaiſer Ma: 
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rimilian die Beftätiguing ihres Adeld und die Erlaubniß, auf dem 
Bühl zu Sarn ober Kumpann (mo ein alter Thurm geftanden) ein 
‚Schloß zu bauen, und mit ihrem Namen zu bezeihnen. Diefer 
Bau kam demnah zu Stande, und das Schloß blieb im Belike 
der Familie- von Pallaus , bis fie es kaufsweiſe in die Hände eines 
Bauersmannes übergab. 


5. Gemeinde Milan, 170 €. 27 H. 


Bon Sarnd gelangt man in nördlicher Richtung nach dem 
Dorfe Miland, mit 22 9. und 140 E., °f; St. von Briren 
entfernt am Buße des Andreasberges, nicht felten von dem Milander— 
Wildbache hart mitgenommen. Hier befindet fich die Kirche zur Ehre 
der Himmelfahrt Mariens und der Apoſtel Petrus und Paulus mit: 
einer 2ocalfaplanei unter dem Patronate der Grafen von Mam: 
ming zu Meran als Erben der Parmentin von Vilsek. Die Ge- 
meinde hat eine Schule, und einen Jahrmarkt am 2. Samstag in 
der Faften. Bon Miland weg leitet gegen Süden über Melaun ein 
Bergpfad nach dem Thale Afers. 


Sm 3. 1305 beftand zu Miland eine Kirche, welche dem h. Kreuzſpi— 

* tale zu Briren einverleibt war, Hiezu wurde 1673 ein Beneficium 
geftiftet, das 1737 in eine Rocalfaplanei umgewandelt wurde. — 
Eine Botiv-Tafel in der Kirche zu Miland enthält folgende, nicht 
unintereffante Auffchriften: „1809 den 5. Auguft mußten die Schü: 
„sen weichen, und ich wurde am rechten Fuß bleſſirt; feiner rettete 
„mid, auf einmal rollten Steine vom Berg, der Feind wich zus 
„rück und ich wurde durch Anrufung diefer Gnadenmutter gerettet. 
„— 1810 den 7. Zuli, da idy und meine zwei” Kameraden nad 
„Konftantinopel reifeten, ftürzte ich mit einem Pferde in einen acht 
‚„‚Klafter tiefen Graben; aber dur Anrufung diefer Önadenmut: 
„ter bin ich gefund herausgekommen. — 1811 den 19. Sänner 
„brannte der Pallaft des ?. k. Gefandten in Konftantinopel ab; ich 
„rettete viele Sachen; der Pallaft ftürzte zufammen und durd An: 
„rufung diefes Önadenbilded bin ich glüdlih Davon gefommen. — 
„1811 den 14. Auguft, da ich nach Spanien reiftte, haben wir einen 
„Aſsſtündigen Sturm ‚gehabt, mo und zwei Maftbäume abgeriffen 
„worden , und wir dad Schiff Gottes Schickſale überlaffen mußten. 
„Ich wendete mich zu diefem Gnadenbild. — Jakob Steiner, Kof: 
„ter in Mühland.” 
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Die Alten haben es verftanden, für ihre Wohnſitze die reizend- 
fen Punkte und zwar mit dem beften Gefchmade auszuwählen; 
darum fieht man in der einzig fehönen Gegend von Miland die Edel— 
fite fo gehäuft, daß fie kaum bei Meran und Eppan dichter fich 
aneinander reihen. Im diefem duftreichen Parfe von Fruchtbäumen 
wechfelnd mit blühenden Gärten und Weinbergen begegnet man von 
Sarnd her zuerft der Burg Razetz auf einer Anhöhe. Weftlich 
von der Kirche und näher dem Gifaf liegt Karlöburg, ein ftattli= 
ches, wohlerhaltened Gebäude mit einer hübjchen Kapelle zur h. Drei— 
faltigkeit; nächft daran die Ruine von Vilseck; mehr nördlich in 
ber Ebene Ober- und Unterplatfch, und am nördlichen Ende 
bed Dorfes Hubenftein, irrig „zum Kofler“ genannt. Alle dieſe 
Chelfige mit Ausnahme von Karlsburg find jest a ee 
— Sie liegen faum %, St. von einander. 


Razetz, in ältern Zeiten ein Gut der Rittter von Billanders, gehörte 
fpäter den Herren von Pallaus. — Karlsburg erbaute Karl Han 
nibal von Winkelhofen im J. 1634, und es ift noch jest Cigenthum 
diefer freiherrlihen Familie. — Vilseck, urfprünglih Beſitzthum 
der Parmentin, fam nachher an die Winfelhofen, indem Runigunde 
von Winkelhofen mit Simon Parmentin, dem Lesten diejed aus Ve— 
rona ftammenden Gefchlechtes, verehliht war. Kaifer Mar verlieh 
1518 dem Simon Parmentin den Reihsadel, und Kaifer Rudolph ll. 
erhod 1601 Bilde zum Edelfige- — Die Unfige Ober: und Un: 
terplatfch errangen die jebigen Gigenthümer v. Vintler am Ende. 
des 14, Sahrhundertd durch Heirath von dem mädtigen Gefchlechte 
der Herren von Platih. Hubenftein war einft dad Stammhaus 
der Kofler von Hubenftein, wovon ein Zweig in der Rheinpfalz 
fi anfeffig machte und freiherrlih wurde. Im J. 1809 gehörte 
diefer Meierhof dem bekannten Injurgenten » Anführer Jakob Steiner 
insgemein Kofler in Miland, der die oben befchriebene Votiv-Tafel 
in der Kirche des Dorfes ſetzte. Der 6. Dezember 1809 war vor« 
züglih für die Gemeinde Diiland ein furdtbarer Unglüdstag, an 
dem die racheentbrannten Franzofen alle Häufer des Dorfes und 
dieje jhönen Anfige in Aſche legten; nur Karlsburg und die Kirche 
entgingen wie durch ein Wunder der Zerftörung. Die Rettung 
des Schloſſes Karlsburg ift vorzüglich der Entichloffenheit des Frei: 
herrn von Winfelhofen , damals Theologen, nahhin Pfarrers und 
Dekans in Taufers, zu verdanken. | 
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6. Gemeinde St. Andrä, 562 €. 93 $. 

Auf dem Öftlichen, ziemlich hohen Mittelgebirge von Miland 
hinauf vertheilt fich, bis zu einer Entfernung von 3 St. von Bri- 
zen, die Gemeinde St. Andrä, deren Dörfer und SHäufergruppen 
über den blühenden Fruchtboden hin fih in lieblicher Unordnung 
zerftveuen. Das Dorf St. Andrä ſüdöſtlich 1°%/, St. von der 
Stadt, wohin ein fahrbarer Gemeindeweg leitet, auf dem ſchön ges 
formten Berge hoch gelegen, zählt 29 H. 177 E. Die Pfarrkirche 
zum 5. Andreas am Ende des Dorfes gegen Süden ift fehr alt, und 
wahrfcheinlich in der Mitte des 9. Jahrhundert erbaut worden. 
Ganz nahe dabei fteht die Fleine Frauenkirche in der Rundform. 
Die GSeelforge, ehedem von der. Pfarre zum h. Kreuz in Briren 
verwaltet, und noch mit diefer, eigentlich mit dem Priefter-Seminar, 
vereiniget, wird nun feit 1676 von einem Bifar verfehen. Die 
Schule bei St. Andrä verfammelt die Kinder der ganzen Gemeinde. 
In 1 St. von St. Andrä gegen Norboft erreicht man den fchönen 
Hof Plabwohn auf mwaldigr Höhe — einen der vorzüglichften 
Ausfichtöpunfte des Gerichtöbezirfes, der ald beliebter Sommerauf- 
enthalt mancher Brirenerfamilie dient. Die ganze herrliche Thalſohle 
mit allen Mittelgebirgen Tiegt in feinem Gefichtöfreife; die zahlrei- 
chen Spigthürme, welche bald aus verfchiedengeftaltigen Häuſergrup— 
pen hervorftechen, bald mit ihren Kirchen frei fich erbebend bie 
Hügel frönen, geben diefer Gegend einen eigenthümlichen Reiz. — 
Südöſtlich von Plagmohn, wo. der Freienbühel das Thal Afers 
begrängt, fteht ein weißes Kirchlein (es ift der heil. Jungfrau ge— 
weiht) auf dem erbabenften Rande diefes malerifchen Bergrückens. 
Es ift fo Hoch geitellt, daß ed, von Briren aus gefehen, nur mehr 
wie ein meißer im blauen Luftraum verjchwimmender Punkt erfcheint. 
— Bon Et. Andrä 5% St. ſüdöſtlich faft auf derfelben Höhe Liegt 
bad Dorf Melaun mit 33 zum Theil zerftreuten Käufern, 186 
Bewohnern, und einer dem 5. Johann Evang. gemeibten Kirche. 
Melaun ift in Ober- und Untermelaun gefchieden. Don da gegen 
Süden erreiht man in °f, St. Klerant, ein Dörfchen mit 16 
H., 90 E. und der Fleinen Et. Nifolausfirche. Hier bezeichnet noch 
ein Thurm, beim Bijchof genannt, den Standpunkt deö ehemaligen 
Schloßes Greifenberg. Nach dem Todtenbuche von St. Andrä 
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it der Teßte Nitter Heinrich von Greifenberg, ein frommer Kerr, 
1381 geftorben. In den Umfang diejer Gemeinde gehört noch der 
Weiler Dorf mit 15 H. gegen Nordoft 3, St. von St. Andrä 
gelegen. Dorf, Melaun und Klerant haben Seeljorge und Schule 
mit St. Andrä gemein. 


7. Gemeinde St. Leonhard, 442 E. 74 9. 


An den' St. Andreasberg ſtößt nordöftlich der St. Leonhards— 
berg, der vom linken Ufer der Nienz, ebe fich ihre Waſſer in den 
Gijaf verlieren, aufjteigt. Auch diefen Berg, mit der Stadt Briren 
auf einer fahrbaren Gerteindeftraffe in Verbindung, ſchmücken mehre 
Dorfen, Weiler und Schlöffer. Das Dorf St. Leonhard er- 
bebt jich 17% St. von Briren mit 31 H., 195 €. und einer fehr 
alten Filial= Kirche zum h. Leonhard, welche ſchon 1194 eingeweiht 
wurde, Hier befindet fich feit einem Jahre zwar ein Priefter, jedoch 
nur in der Eigenſchaft eines exponirten Gooperatgrs ; denn. diejes 
Dorf ift wie die ganze Gemeinde nach St. Andrä jeeljorgpflichtig ; 
allein eine eigene Schule befteht in St.-Leonhard, an der alle Orte 
des Gemeindebezirfes Theil nehmen. Aus der Gebirgshöhe, ſüdweſt— 
ih 14, St. von St. Leonhard, winkt das Bad Burgftall einla= 
dend ringsum allen Orten des Thales zu. in etwas. fteiler, aber 
angenehmer Weg führt dahin, wo gemauerte reinliche Gebäude mit 
vieler Bequemlichkeit bereit ftehen zur Befriedigung der Gäfte. Das 
Waſſer, deſſen Quelle aus einem mit vielem Glimmer vermifchten 
Sandgrunde wie Kryſtall bervortritt, ift jehr leicht, weich und ge— 
friert auch bei der ftrengften Kälte nicht; enthält aber Feine minera- 
liſchen Beftandtheile, obſchon Dr. Fifcher, a Medikus 
zu Brixen, gemäß feiner 1711 vorgenommenen Aualyſe reines sal 
bitrosum centrale darin entdeckt haben wollte. Indeſſen find die 
heilſamen Wirkungen dieſes Bades gegen Aſthma, Gicht, Schlag— 
fluß, gegen Magen- und Gliederſchwäche und ähnliche Leiden allge— 
mein anerkannt gleich der berühmten Quelle in der Maiſtatt. Die 
Lage dieſes Bades iſt ungemein anziehend. Faſt möchte man glau— 
ben, daß ſchon die reinen, friſchen Lüfte, von dem Balſam des Na— 
delwaldes und der edlen Pflanzen durchduftet, die heitern Spaziergänge 
und die Anmuth dieſer ausſichtreichen Berglandſchaft zur Geneſung 

Staffler's Tirol und Vorarlberg. II. Thl. 2. Bd, 8 
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genügen würden. — Zum Gemeindeverbande von St. Leonhard ges 
hören auch das Dörfchen Oberfarfiol, 5% St. füdweftlich von St. 
Leonhard, mit 17 9. 105 E. und einer Kirche zum h. Johann dem 
Täufer, die fhon vom Bifchofe Hartmann geweiht worden fein foll; 
dann der Weiler Unterfarnol oder Monftrol mit 10 $. umd 
mit der Auine der im Kriege 1809 abgebrannten Kirche zum h. 
Valentin in gleicher Lage und faft eben jo weit; endlih Plabach, 
ein Dertchen am Fuße des Berged nächft an der Nienz mit 14 zer- 
freuten Wohnungen. Hier ſtand einft auch ein Schlößchen Pla- 
bach, das im vorigen Jahrhunderte vom Domherrn Ignaz Freiherrn 
von Enzenberg erbaut worden. Im J. 1809 haben es die Fran— 
zoſen gleich vielen andern niedergebrannt. Jetzt führt ein gemeines 
Bauernhaus dieſen Namen. 


8. Gemeinde Kranabit, 33 $. 143 ©. 


Dom Eifaf und der Nienz eingeengt fchiebt fich zwifchen bei— 
den Stromzügen aus dem Norden ber eine Kette von Schutthügeln, 
deren ſüdlichſte Spite die Brirenervorftadt Stufels trügt. Dieſe 
Geröllhaufen aus allen Thälern der Nienz und des Eiſak hervorge— 
mälzt, der Mittagsfonne gerade gegenüber, freuen fich einer gefeg- 
neten Vegetation. Sie wären faft nur Ein Meinberg, oder Ein 
Saatenfeld zu nennen, wmechjelten nicht verfchiedene Baumgruppen, 
meiftend? mit edlem Obfte beladen, zwifchen denfelben. Mehre Ge- 
meinden haben auf diefen Sruchthügeln Unterkunft gefunden. Nörd— 
ih an die Vorftadt Stufels fchließt fich die Eleine Gemeinde Kra— 
nabit, deren ländliche Wohnhäufer, bis auf 1%, St. von Briren 
entfernt, einzeln und zierlich zwifchen Nebengeländen und Kaftanien- 
mäldchen hervorfehimmern. Was Schule und Seelforge betrifft, if 

dieſe Gemeinde nach Nat gewiefen. Die Weftfeite jenes Hügelrü- 
end bewachte einjt das herrliche Schloß Hanberg, St. von 
Briren, nun fajt ganz verfallen, mit wenigen, kaum erfennbaren 
Merkmalen des ritterlichen Baumerfes, und zu einer fchlechten Bauern: 
wohnung berabgefunfen. i 

' Das Schloß Hanberg, 1327 erbauf, befaßen die Herren von Hans 


berg bis 1604 , in welchem Sahre ed erbsweife an die von Rekor— 
din, dann 1680 an die Herren von Söll, und 1754 an die von 
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Pallaus überging, die es 1768 dem Priefterhaufe zu Briren überlies 
pen. Die buierifhe Regierung verkaufte es endlich 1807 einem 
Sandmanne. — Diefes Schloß nebft allen übrigen Wohnungen der 
Gemeinde Kranabit wurde am 6. December 1809 eine Beute der 
Flammen, und felbft jest huben die armen Bewohner den erlitte- 
nen Schaden bei der unfihern Erwerbsquelle, die der Weinbau 
hier bietet, und bei der Laſt der Örundzinfe, die ihre Güter drüdt, - 
noch nicht verſchmerzt. — 


9. Öemeinde Elves, 167 E. 22 5. 


tördlicher und höher als Kranabit, 1 5/, St. von Briren, nimmt 
das Dorf Elves (die ganze Gemeinde) den Rücken ver nächiten 
Hügel ein. Es theilt Seelforge und Schule mit der naben Pfarr— 
‚ gemeinde Nat. Die uralte Filial-Kirche, den Apofteln Peter und 
Paul gebeiligt, tritt auf einem erhabenen Bunt bervor, von wo 
fie freundlich in's Thal herunter grüßt. Auch die Häufer diefes Dor⸗ 
fes bilden fein geſchloſſenes Ganze, ſondern vertheilen ſich partien— 
weiſe zwiſchen den Rebengehängen und Saatfeldern. — 


Es iſt gewiß, daß die Kirche von Elves ſchon 1077 beſtanden hat. — 
Bis in die letzten Jahre litt dieſe Gemeinde ſehr an Waſſerman— 
gel und ſchöpfte nur aus fchledhten Ziehbrunnen und Pfügen. Seit 
dem 3. 1836 aber verdankt fie den Kenntniffen und der Menfchen: 
freundlichfeit des ausgezeichneten Genie: Dfficing — gegenwärtigen 
Ingenieur =» Majord und Fortififationg » Diftriftsdireftord Lazarus 
Mamulla die Auffindung und Leitung einer reichlichen lebendigen 
Quelle. Ein von der Gemeinde geſetzter Denkftein drückt ihre 
Danfbarfeit aus. 


10. Gemeinde Raas, 163 E. 27 8. 


Weiter nordwärtd von Elyes, 17/5 St. von Briren nahe der 
Straffe über Neuftift nach Mühlbach , liegt dad Dorf Raas mit 
einer Filial= Kirche, dem h. Aegid (1173) geweiht, nicht minder an— 
genehm von feinen Weinbergen umgeben. Wie Kranabit und El— 
ve jo befuchen auch die Bewohner von Raas die Seelforgkirche 
und Schule von Na. Die Gemeinde Raas hat außer dem Dorfe 
ebenfalls keine Einbezirfungen. — 

Raas war in früher Zeit der Eig des Richters vom Mitterdrittel Ro- 


denef, zu welchem jämmtliche Gemeinden der Pfarre Nas gehörten. — 
8* 
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11. Öemeinde Nat, 324 E. 42 9. 


Das’ Dorf Nab in gleicher Höhe und Hftlich von Raas, wie 
diefed 17/, St. von Brixen entfernt, ruht in der Mitre feiner ſchö— 
nen fruchtberühmten Waitenfelder. Gier an der Kirche zu den Apo— 
fteln Philipp und Jakob halt das Chorberrenitift Neuftift, dem die 
felbe angehört, einen Pfarrer. Auch befteht hier die Schule, an 
welcher alle umliegenden Pfarrgemeinden theilnehmen. — 


Dieje Pfarre wurde 1157 vom Bifhofe Hartınann dem Klofter Meuftift 
überlaffen, und die Kirche 1208 geweiht. 


12. Gemeinde Viums, 99 €. 15. H. 

Auf der nördlichften Höhe diefer Hügelreihe fieht man das Dürf- 
chen Biums, 21% St. von Briren, angefiedelt. Es hat eine Kleine 
FilialsKirche zur 5. Magdalena ohne Priefter, in welcher feit 1281 
geftifteter Gottesdienft gehalten wird. Schule und Geelforge findet 
diefe Gemeinde zu Natz. — Durch die Gemeinden Kranabit, Elves, 
Raas, Natz und Viums leitet ein gemeinfchaftlicher Fahrweg, mel: 
cher im Gebirge eine Stunde weit gepflaftert ift. 


13. Gemeinde Neuftift, 464 E. 70 H. 

Die Straffe von Briren nad Puſterthal führt anfangs am 
rechten Ufer des Eiſak, dann über eine hölzerne Brücke auf das linke 
Ufer und zum Dorfe Neuftift, dad mit 57 H. und 372 E. am 
meftlichen Buße der obenbezeichneten Schutthügel-Reihe in der Thal— 
ebene, 1 ©t. von der Stadt Briren, lagert. Hier beſteht -eine 
Pfarre von einem Priejter des Chorherren = Klofterd Neuftift beforat, 
. und eine Schule, auch ein Ritterfig, Hofftatt genannt, ehemals 
den Rittern diefed Namens, fpäter der Familie von Lachmüller mit 
dem Prädifate von SHofitatt, nun Landleuten eigen. An vie Eleine 
Pfarrkirche zur h. Margareth (wahrfcheinlich 1452 vollendet) fto- 
Ben die weitläufigen Befigungen und Wirtbichaftsgebäude des regulir= 
ten Chorherrenftiftes zum h. Auguftin. Deflen Vorſteher 
ift infulirter Propft, und zugleich tivolifcher Landftand. Aus der 
Mitte der etwas regellod angelegten, aber großartigen Klofterges 
baude und dem Kranze von Gartenanlagen und Weinbergen (um 
diejelben) erhebt ſich die ſchöne reichgezierte Stiftskirche mit gefchmad- 
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vollen Altären und fehr ſchätzbaren Gemälden, von denen das Hoch— 
altarblatt, Mariens Himmelfahrt, und dann Johann von Nepomuf von 
Kranz Unterberger, der b. Sebaftian von Grasmayr und der h. 
Auguftin und Hartmann von Chriſtoph Unterberger die befondere 
Aufmerffamfeit verdienen. Die Gruft unter der Kirche erſahen fich 
viele adeliche Gefchlechter der Umgebung zur Ruheſtätte, und die 
Örabfteine nennen manchen in der Gefchichte des Landes gefeierten 
Namen. Hier rubt auch der Barde unferer Alpen, Oswald von 
Wolkenitein, der in feinem Leben fo wenig Ruhe genoß. — Unter 
den Stiftägebäuden zeichnen ſich die großen Bibliothef-Säle fehr vor— 
theilhaft aus. Nicht minder anfehnlich ift die Maffe der hier aufs 
geftellten Werke, und trog der großen PVerlufte, welche fie während 
der Zeit der Aufhebung des Stiftes erlitt, wird fie ald die reich- 
baltiafte und werthvollſte unter allen SKlofter-Bibliothefen in Tirol 
gefchägt. — Im diefem Stifte befteht auch ein Knaben Convict mit 
dem Unterrichte in den Oegenftänden der Normal-Schufen und ala 
Vorbereitung für das Gymnaſial-Studium nebft Unterricht in der 
Muſik. — Das Etiftäwappen bildet ein T, eigentlich eine Krüde, 
ald Symbol der Krankenpflege. 


Bo jekt das Klofter Neuſtift, war einft (wie die Sage behauptet) 
eine Kapelle zum h. Victor im Walde... Der felige Bifchof Hart- 
mann zu Briren, ehevor Propft des Auguftiner : Chorherrenftiftes 
Neuburg in Defterreich, wünfchte fi ın der Mühe feiner Reſidenz 
ein Klofter, um mandımal nad) feiner frühern liebgewonnenen Se: 
bensweife in ftiller Einfamfeit vom Geräuſche der Geſchäfte ause 
ruhen und ungeftört den frommen Betrachtungen ſich überlaffen zu 
können. Er begann-daher an der Stelle der Bictortfapelle den 
Bau des Klofters im 3. 1141, und vollendete ihn 1142 mit Hilfe 
Reinbert's, des reichen Caftelland von Eüben, der, nachdem jein 
einziged Söhnlein geftorben, fein ganzed Vermögen dahin zum 
Dpfer brachte. Die Kirche wurde zur Ehre der heiligen Jungfrau 
Maria ‚der Gnadenvollen” mit der größten Feierlichkeit in dem: 
felben Jahre eingeweiht, und die päpftliche Beftätigungs » Bulle für 
das Kloſter 1143 ausgefertigt. Sm 5. 1157 erfolgte auch vom 
Kaifer Friedrich. die förmlicyhe Anerkennung. Hartmann berief feine 
Drdensbrüder aus Neuburg, und lebte ſelbſt größtentheils in fei: 
nem neugefchaffenen Klofter, dad er Neocella nannte, Die un— 

freundliche Wildniß, die ed umgab, verwandelte fi bald in blü: 
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hende Aecker und Wieſen. Allein ſchon 1190 brannte das Kloſter 
ganz zu Aſche, erhob ſich aber ſchnell wieder und erhielt dazu ein 
kleines Spital für arme kranke Pilger und ein Haus für büßende 
Schweſtern, nebft einer Kapelle zum h. Michael. Die Klofterkirde 
wurde 1198 und die Kapelle 1199 geweiht. Vom Biſchofe Heinrich 
(von Taufers) erhielt der Propit Heinrih IL. im J. 1228 das Ar; 
hidiafonat in Pufterthal , welche ausgezeichnete Würde die Neu: 
ftifter: Pröpfte beinahe 200 Sahre lang bekleideten. Graf Albert 
von Tirol verlieh dem Stifte 1230 die eigene Gerichtsbarkeit um: 


‚ter dem Namen ‚„Hofgericht”, und die nachfolgenden regierenden 


Fürften und verſchiedene Edle des Landes überhäuften dasjelbe mit 
Mohlthaten und Schanfungen. Im 3. 1282 erhielt das Gtift fo: 
wohl vom Bifchofe Bruno, als aud vom Grafen Meinhard die 
niedere Gerichtöbarfeit über die Pleine Berggemeinde Riol, um 
welche fich jene zwei Dynaften lange gezankt hatten. Anfehnlide 
Pfründen und Pfarreien wurden ihm nah und fern angemiefen, 
fo Nas und Kiens fchon vom fel. Hartmann, die Pfarre Dlang 
1221 vom Bifchofe Berchtold; die Pfarre Völd 1257 vom Bifchofe 


Bruno und die Pfarre Aßling 1261 von Ulrich, Erzbifhof in Salz— 


burg. Sm J. 1369 erhielt das Etift vom Bifchofe Sohann zu 
Briren die Vollmadıt, die ihm einverleibten Pfarren mit eigenen 
DOrdensprieftern zu veriehen. — Einen merfliben Stoß erlitt je 
doc der Reichthum des Stiftes durd den Bauernaufruhr von 1525, 
wobei ed gänzlich geplündert wurde. Der Haufe der aufrührertjchen 
Bauern zählte in diefer Gegend wohl bei 5000 Köpfe, angeführt von 
einem Öterzingerbürger, Michael Gaißmayr. Viele diefer MWüthen: 
den wollten vor Allem ohne Nüdfiht auf Recht und Pflicht die 
Urbars- und Zinsbücher vertilgen, und ſchickten ich fchon an, mit 
Brecheiſen dad Archiv zu eröffnen; allein der kluge Hofrichter 
Georg Kirhmayr von Ragen, der hievon Kunde erhielt, eilte 
herbei mit dem Aufruf: „Was wollt ihr, Thoren, mit den werth: 
„loſen Papieren? Geld follt ihr haben, dies frommt euch beffer. 
„Sch weiß, wo es in großen Summen verborgen liegt. Kommt 
„mit mir.‘ Jetzt ging er voran, und jeigte den Ungeftümen einige 
Käften, die gewaltfam erbrochen und vollftändig geleeret wurden. 
Während diejed Aktes gewann Kirchmayr fo viele Zeit, ald ihm 
nöthig war, um die wichtigften Papiere aus dem Archiv zu retten, 
welche er in die eiligit mit Stroh belegte Kloafe warf. Der Schaden, 
den das Stift dur diefe Plünderung erlitt, betrug 24832 fl., 
eine große Summe zu jener Zeit. — Eben diefer treue und emfige 
Hofrichter fchrieb ein Tagebuch der merfwürdigen Weltbegebenhei: 
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ten von 1519 bis 1562. — Sm 3. 1636 hatte die Peft grauenhaft 
in Neuftift und insbejondere unter den Ordendmitgliedern gewüthet, 
Doch im Laufe der folgenden Jahre blühte das Stift wieder zur. 
einem der befigreichiten Klöfter ded Landes auf. Im 3. 1806 ver- 
lor das Stift fein Hofgeriht, wie die Gerichtsbarkeit über den 
Weiler Riol, welche beide dem Landgerichte Briren einverleibt wur: 
den. Am 17. September 1807 erfolgte unter Bsiern die Auflöfung 
des Kloſters. Bald nah der Nüdfehr der öſterreich'ſchen Herr: 
fhaft (1816) wurde ed wieder dem Drden übergeben. Jetzt ſteht 
der 49. Propft dem Stifte vor, Der 4. Propft, Comrad I. aus 
dem Haufe Rodanf, wurde 1199 auf den biſchofl. Stuhl in Briren 
befördert. — Die gegenwärtige pracdıtvolle Stiftöfirche erbaute oder 
ermeiterte vielmehr Propft Anton Steigenberger-im J. 1740, 
der als einer der vorzüglichiten Prälaten noch immer im hochver— 
ehrten Andenken jteht. Die Klofterzuht und die gute Defonomie 
war nie blühender als unter feiner Regierung. Leopold von 
Zanna, Prälat von 1767 — 1737, hat fih durd den Bau der 
ſchönen Bibliothef und dur die Beförderung der Wiffenfchaften 
einen unvergänglihen Namen gegründet. — Mehre Ordensmänner 
dieſes Stiftes haben ſich durch fiterarifhe Arbeiten Verdienſte er: 
worben. Als ſolche find befannt: der Stiftöpriefter Sohbann Wa: 
Binz; er fchried über die Peit von 1636; Dr. Adam Weber, ge: 
boren in Afchaffenhaufen, ein fehr unterrichtefer Mann, anfangs 
Jeſuit, dann Profeffor in Meuftift, fpäter in diefer Eigenfchaft in 
Augsburg bei Heiligkveuz, zulegt durch Poftulation Propft in Heglwerth 
bei Salzburg, zugleich Faiferliher Rath, geftorben 1686, Berfaf: 
fer mebrer Werke über verjchiedene Gegenſtände; der Prälat For: 
tunat von Troyer, von 1677—1707, erwirdals Schriftiteller mit 
Ehren genannt; deſſen Nachfolger Auguftin von Paurnfeind, 
ein Gelehrter feiner Zeit, deifen Tractatus philosophicus de rerum 
naturalium principiis 1685 in Briren erjdien; der fehr emfige 
und rühmlich befannte Geichichtforfher Phil. Nerius Puel, 
1728 in Bozen geboren, Bibliothekar des Stiftes; in den $. 1765 
bis 1772 Parrer in Welſchnoven, fchrieb er das befannte Bud) 
„Heiligmäßiger LTebenswandel des jeligen Bifhofes Hartmann ıc. 
Brixen“, eine reiche Niederlage der fchäßbarften Dokumente für das 
Stift, die bei einem möglihen DVerlufte der Driginalien dadurd 
gerettet find. Er fammelte übrigend mit einem erjtaunendwürdi- 
gen Fleife eine Unzahl von Handichriften aus Ardiven über die 
ältere und neuere Geſchichte und hinterließ verjdjiedene Auffäge, 
die jedoch größtentheild zerftreut worden find. Puel war ein ver: 
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trauter Freund des alten Rofhmann und war nebft diefem mit 
Tartarotti in den famofen Streit über den h. Sngenuin verwidelt. 
Er ftarb im Klofter 1801. — Der audgezeichnetfte Gelehrte aus 
allen war jedvoh Franz Gras, geboren zu Hall 1758, geftorben 
im Stifte 1833. Ueber ihn erſchien im 3. 1834 ein Nekrolog im 
Tiroferboten, der die Glanzfeite dieſes kenntnißreichen Mannes 
nur berührte, indem er fagte: Gras fei im Gtifte Profeffor der 
orientalifhen Sprache geweſen; Died war er zwar, aber er war ed 

mit befonderer Auszeichnung; denn er betrieb die orientalifchen 
Studien von feinem Eintritte ins Stift bid zu feinem Tode — 
fomit faft 60 Sahre — mit ungemeiner Vorliebe. Ald Bemeis hie: 
von befigt die Stifts-Bibliothek ein großes, vier ftarfe Folio-Bände 
umfajlendes arabiſches Lerifon, mit genauen Citaten der Werte 
und Manufcripte, aus denen er ed zufammengetragen hat. Sach— 
fundige, wie Dr. Fallmerayr, bewunderten die ftupende Gelehr— 
famfeit und Arbeit dieſes Mannes. Mit gleichem Fleiße fertigte 
er auch ein äthiopijches Lexikon an ineinem Folio-Bande, ebenfalls 

» eine Zierde der Bibliothef, Es ift von ihm auch eine hebräiiche 
Grammatik im Manufcript vorhanden, die er im 3. 1792 fchrieb, 
und worin er durchweg dad Hebräifche mit dem Chaldäifchen und 

Shyriſchen vergleicht. Auch dad Koptiiche war ihm nicht fremd. — 
Des trefflihen Mufifers Wilhelm Lechleitner, der 1827 im 
Etifte ftarb, geichah bereits bei feinem Geburtsorte Stanzach (©. 
Kreis Oberinuthal ©. 316) gebührende Erwähnung. 


Zur Gemeinde Neuftift gehört noch der Hftlich vom Flaggen- 
thale zwifchen Oberau und Unterau am rechten Eiſakufer aufftei- 
gende Berg Riol, mit 13 Wohnhäufern. Einige derfelben zerftreuen 
fih am Fuße des Berges, 6 andere, die fich zum Weiler Rio! 
vereinigen, verbergen fich auf waldumſtrickter, faft unzugänglicher 
Höhe, wie abgefchieden von der Welt, 5 St. von Briren, 3 3/, &t. 
von Neuftift und 21% St. von der Seelforgsfirche und Schule in 
Mittewald, Landgerichts Sterzing, wohin diefe Bergbewohner in bei- 
den Beziehungen pflichtig find. 


14. Gemeinde Vahrn, 769 E. 114 H. 


Auf dem rechtfeitigen -Eifafufer, fat nördlich 1%, St. von 
Briren und weftlic von Neuftift, Tiegt das beträchtliche Dorf Vahrn 
(im M. A. Varena auch Farna) mit 98 $. und 598 E., größ— 
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tentheild längs der Poftftraffe gegen den Brenner, an der Mündung 
des Thales Schalderd und an defien Wildbache. Im der Ortöfirche 
zum b. Georg, einer Filiale der Pfarre Briren, deren Grbauung 
wenigitend in das 15. Jahrhundert, wenn nicht weiter zurüdgeht, 
wird die Seelforge von einem Guratbeneficiaten I. f. Patronates aus- 
geübt. Vahrn Hat auch eine Schule, und Viehmärkte am 21. Jän— 


ner und an der 1. Mittwoche nach Oftern. Nördlich 1%, St. von ' | 


Vahrn und von der Poitftraffe links, durch eine große Wiefe, welche > 
früher und zwar vor 1825 noch den Grund eine& Eleinen Sees bil- 
dete, getrennt, lehnt ſich das VBahrnerbad, ein geräumiges Ge— 
bäude an die meitliche Thalwand, in einer Lieblichen, von Kaftaniens 
und Nußbäumen bejchatteten Gegend, Die Badequelle bat feinen . 
befonders ausgezeichneten Mineral-Gehalt, wird jedoch von Aſthmati— 
hen, Rungenfranfen, von Gonvalescirenden und gegen Hautaus— 
Ihläge nicht ohne Nuten gebraucht. Das dabei befindliche Gaſt— 
haus, deſſen Keller wegen ihrer Auferordentlichen Kälte berühmt find, 
ift den Brirenern das Lieblingöziel ihrer Sommerausflüge. — Bon 
bier führt die Poftitraffe weiter gegen Norden mit mäßiger Steigung 
in 1 ©&t. zur Brirenerflaufe. Diefer Engpaß mit einem alten, 
thurmartigen Werke an dem rechten Ufer und wohl 1000° über 
em Flußbett des Eiſak, welcher in feinem tiefen, finftern Felſencanal 
faum hörbar vorüber brauf't, hängt Fühn an der Granitwand mit 
feinem breitern Raume, als den die Straffe unerläglich anipricht. 
Einft und noch in den letzten Kriegen war er flarf genug, den von 
Norden oder Süden her anftürmenden Feinden Kalt zu gebieten. 
Immerhin bleibt er eine Warnung für jede feindliche Macht, welche 
es fich gelüften Taffen wollte, von Süden ber den Bremer zu über» 
Reigen; denn hinter der Klaufe unweit dem Dertchen Unterau, 
wo 3 Bauernhöfe ſtehen, droht ein mächtiges Granit- Fort, bie 
Stanzensfefte, im der Mitte des engen Thalgrundes, wo bie 
Straffen aus Kärnthen und Italien zufammentreffen, ven Uebergang 
zu jperren aufgeftellt, mit ihrer wachfamen Gitadelle am ſüdweſtli— 
hen Berge. Dieſe riefigen Werke im 3. 1833 begonnen und 1838 
vollendet, ftehen da, mie es fcheint, unbezwinglich Jahrhunderten und 
einer großen Armee zum Trotze. Sie befinden fich im vollfomme- 
nen Vertheidigungsftande und werden von einem E. k. Major com- 
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mandirt. (S. meine Statiftit ©. 598). — Bald hinter der Bes 

fung endet das Gebiet des Landgerichts Briren gegen jenes von 

Sterzing. — Auf der nordweitlichen Anhöhe über dem Dorfe Bahn 

und 17f St. von diefem Tiegt der Weiler Spiluf. Gr zählt 

13 5. und 65 E. und hat die Kirche und Schule zu Vahrn. 

Die etwas erhabene, fonnige Lage des Dorfes Vahrn, die füb- 

Ien Küfte, welche aus der tiefen, fehattigen Thaldffnung von Schal» 
ders, den Drud des Sommerd mäßigend, fo wohlthuend hervor— 
ftrömen; der liebliche Wechfel zwifchen Hügeln und Ebenen, Wein- 
bergen und Wiefengrund, zwifchen Feld und Wald, alle diefe freund- 
lichen Eigenheiten vereinigen fich, um den Aufenthalt in diefer Ge— 
gend vollkommen angenehm zu. machen. Darum haben auch mehre 
Edelfamilien hier ihre Wohnfige aufgefchlagen. Nordweſtlich vom 
Dorfe fteigt der Fußpfad an der rechten Geite des Schalderjerbaches 
auf eine Anhöhe zu dem einft prächtigen Schloffe Salern, nun nur 
mehr Ju feinen hohlen, hoch aufftarrenden Mauern. Etwas höher 
entdeckt man mühfam die verwachjenen Schutthügel der hiſtoriſch fo 
denfwürdigen Feſte Voitsberg. Unter Salern faft- in der Thal- 
ebene liegt der Edelſiz Anſiedel (auh Gallengut genannt) 
noch in ziemlich gutem Bauftande, rechts von der Strafe, die nad 
Unterau führt, nahe am Eifak zwifchen Kaftanien- und Nußbäumen 
halb verborgen Rigaburg; inner diefer hart am Eiſak Fried— 
berg, ein mit Mpelöfreibeiten für die Klingler von Friedberg vers 
ſehener Sitz und höher gegen den Weiler Spiluf hinauf ſteht am 
weftlichen Berge der -wohlerhaltene Edelſiz Garten. Noch andere 
hübfche Landgüter zieren diefe Gegend. 

Das Thal Schalders mit Vahrn, Spiluk und Unterau bildeten unter 
der fürftbifhöflihen Regierung dad Gericht Salern, deffen Richter 
zu Briren, und deſſen Gerichtsfchreiber zu Vahrn wohnte. — Voit% 
berg wurde um die Mitte des 12. Jahrhunderts von den Edeln 
diefed Namens ald Eigen erbaut, oder denfelben (mas in der Ge: 
ſchichte noch nicht aufgehellt if) vom Hochitifte zu Lehen gegeben. 
Zu Briren hatten fie an der St. Michaels: Pfarrfirhe zwiihen den 
zwei Stadtthoren einer Fejtung ähnlih ihre Wohnung; Deswegen 
führten fie auch den Namen: Edle von St. Michgelsthor. Die 
Voitöberger waren ‚Burggrafen zu Briren, und vorzüglich wegen 
ihrer Freigebigkeit zu Gunften der Kirchen, Klöſter und des Spi— 
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tals von Briren ein hochgeachtetes Geflecht. Und doch gefchah es, 
daß Reinbert und fein Sohn Engelmar von Voitsberg den Biſchof 
Bruno — ihren Lehenherrn — aus unbefannten Urfahen mit 
der größten Erbitterung befehdeten. Allein fie unterlagen; ihr 
Schloß Voitsberg wurde zerftört (feitdem erſtand es nicht wieder) 
und die Urkunde vom 7. Dezember 1277 bewahrt ihre Unterwer— 
fung. Auf dem Hügel von Salern baute dann bald darauf Bis 
fhof Bruno ein fattliches und umfangreihes Schloß, Salern 
genannt, welches den Bijchöfen lange zum Vergnügen und zum 
Schutze, fpäter den Pflegern von Salern zur Wohnung diente; 
doch im 17. Zahrhunderte ward es, durch Alter und Brand unbe: 
wohnbar, jur Ruine. 


„Sn den öden Keniterhöhlen 
Mohnt das Grauen, 

Und des: Himmeld Wolken fchauen 
Hod hinein,’ 


Edelfig Anfiedel mar einft den Herren von ©arrenftein, dann 
den von Gäbnern, den Herren von Platih; fpäter den Ed: 
len von Pallaus, denen von Jöhl, von Gall, endlih den Kinig— 
gadern angehörig; gegenwärtig befist ihn ein Bauer. — Rigg— 
burg, früher ein Anfis des Weihbifchofes Perfhofer; dann der 
Familie von Kempter ift nun Eigentkum eines Bauerd. — Gar— 
ten, eine Befigung der von Voitsberg (fo genannt, weil dieje Rit- 
ter bier ihren Garten hatten), wurde von Adelheid, Reinberts 
des Jüngern Wıtwe, mit Urfunde, gegeben am Donnerstag vor 
St. Margarethentag 1315, dem Bilhofe Johann Wulfing abge» 
treten, ging dann an die Familie Müller von Müllershofen über, 
deren Eigenthum ſie noch iſt. 


15. Gemeinde Schalders, 376 E. 56 $. 
Von Vahrn weſtwärts ſpalten ſich die Granitberge gegen bie 


Alpenhöhen von Durnholz in Sarnthal. , Diefer Spalt wird bis 
zum Schalderferjoche im einer Strede von 4 St. das Schalders— 
thal genannt. Der Weg dahin geht von Vahrn dus, und ift in eis 


ner 


Strede von 2 St. zwar fahrbar, allein megen des engen, ftei= 


len und feljigen Terraind nur mit den Eleinften Wagen. Die jähe 
jüdliche Ihalfeite ift rauh und unfruchtbar, fie wechjelt in Wald 


und 


Selsflippen, während Felder und Wiefen mit Gehöften und 
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Häufergruppen den nördlichen fjanfter geneigten Flügel freundlich 
überfleiden. Im dämmernden Thalgrunde herrſcht unbeſchränkt der 
Bach. Dad Dorf Schal ders, 3'/, St. vom Gerichtsſitze entfernt, 
hat eine Guratie= Kirche zum h. Wolfgang (1436 geweiht) und eine 
Schule. Die Kirche, wenn gleich regelmäpig gebaut, iſt dunkel, 
dürftig ausgeftattet, ohne Fresfo- Malerei, ohne Stufatur, ohne 
Orgel; fie ift auch für ihre Bevölkerung zu Klein. Die Seel— 
forge fteht unter der Pfarre Briren und unter dem Patronate bed 
Landesfürften. Ehemals gebührte der Leiter'fchen Familie vermöge 
der Stiftung des Franz Leiter, Hoffaplans zu Briren, dad Nomina- 
tiond= Recht und dem Brirener- Domfapitel das“ Präſentations-Recht 
in der Art, daß diefem nach dem Ausfterben der erjtern auch das 
Nominations-Recht zuftehen follte. Da nun der legte Sprofie der 
Bamilie Leiter 1818 geftorben und zu jener Zeit das Domkapitel 
in feine alten Rechte noch nicht eingefegt war, fo ging das volle 
Patronat auf den Landesfürften über. — Die 5 Wohnungen des 
Dorfes reihen fich in Eleinern Abftänden rings an die Kirche. Alle 
übrigen find weit herum und. meiftens auf den fteilen Gebirgshöhen 
zerftreut. Im der Tiefe des Thales, von der Kirche 1/, St. weil: 
wärtö, wo die Berge enge zuſammenrücken, ſüdlich an den Wald 
gelehnt, und nördlich vom rauſchenden Thalbache immer gekühlt, 
ſteht das Schalderſer-Badhaus, ein nicht unbequemes, wenn auch 
nur hölzernes Gebäude, durch einen Gang mit dem ehemals fürſt— 
lich Brixener'ſchen Jägerhauſe verbunden, welches der Bifchof Paulin 
Mayr 1682 aus Stein nebjt einer Kapelle, zur Ehre des h. Caſſian, 
aufführen ließ. Dieſes dient nun als erwünſchte Unterkunft den 
Badegäſten. Die Quelle, deren Beſtandtheile noch nicht gehörig 
unterſucht find, (nach ältern, unbeſtimmten Angaben der Brirener- 
Aerzte fol fie aufgelöſſte Mittelſalze mit etwas Eiſen enthalten) 
erweist fich in Magenleiden, in Anfchoppungen des Unterleibes, 
in der Hypochondrie und bei ähnlichen Beſchwerden ſehr heilſam. 
Das Bad in Schalders ift fehr alten Beftandes; einft war es eine 
Zugehörde des Hofes zum Mayr; am 16. Mai 1666 kam es im 
Berfaufswege an dad Klofter Neuftift; und nach deſſen Aufhebung 
auf Verfügung der baierifchen Regierung an einen Thalbauer. — 
Gern entfliehen die Bewohner des äußern Thales der drückenden 
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Sommerhige, um bier balfamifche Lüfte zu athmen, und Geift und 
Körper zu flärfen in der Holden Gebirgswelt. — Sat ja der ge- 
Iehrte Reifende, unfer Landsmann Profeffor Fallmerayr felbft, als 
er auf dem Berge Athos fand, mit Wärme diefes Thales gedacht, 
wie er im der ſchönen Befchreibung feiner morgenländifchen Reife fo 
gemüthlich und verfichert, indem er jagt: „Ich dachte an die Hei— 
„math, an die romantifchen Waldfeenen am Eifaf, an die Nebge- 
„lände und Kaftaniengruppen feiner entzüdenden Vorberge, an euch 
„dachte ich Schalversthal, raufchender Forellenbach, tiefe Waldöde, 
„jommerliche Lüfte und ziehendes Gewölfe, Symbol der Jugend, 
„an dich hölzernes MWetterfreuz im Birfenlaub, an dem der Knabe 
‚Scheu und andachtig jo oft vorüberging — Sig der Wonne und der 
Luft u. ſ. w. — Thaleinwerts 1 '/, St. von' der Kirche trifft man 
auf befchwerlichem. Fußwege den Steinwandhof auf alpenfrifcher 
Höhe mit einer der 5. Bamilie geweihten Kapelle, ein Befisthum 
des Klofterd Neuftift, wo die Ordensmänner Erholung und Gene— 
fung fuchen. Von Schalders führt ein Gebirgäfteig über das Schal- 
derferjoch nach Durnholz in Sarnthal, und ein anderer über die 
Schritt und NReinswalder = Alpe nach Latzfons im Landgerichts⸗ Be⸗ 
zirke Klauſen. 


16. Gemeinde Afers, 435 €. 70 H. 


In das Eleine Seitenthal Afers, das, ziemlich milde und felbft 
vom Segen verfchiedener Baumfrüchte begleitet, bei Albeins fich 
aufichließt, führt ein fteiler, mühfam fahrbarer Bergweg. Nach 2 
St. erreicht man den Weiler St. Jakob mit 33 größtentheils zer- 
fireuten Wohnungen und einer FilialsKirche ohne Priefter; dann 
nah 1%, St. dad Dorf St. Georg mit 19 9. und 147 ©. 
faft in der Mitte des Thales. Bei der St. Georgenfirche be= 
fieht die Seeljorge für das ganze Thal — eine rpofi- 
tur der Pfarre St. Andrä, bifchöflicher Verleihung, und eine 
Schule. Diefe Seelforge wurde 1676 gegründet; der Bau der 
Kirche aber, unbekannt warn, in grauer Vorzeit geführt. Soviel ijt 
aus dem Teftamente des brirener'ichen Dompropftes Winther vom 9. 
1232 (Brir. Arch.) als gewiß zu entnehmen, daß im jenem Jabre 
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eine Kirche bier fchon geitanden. — Tiefer im Thale, 1 St. von der 
Seelforgs- Kirche, find 17 Einzelnhöfe im der Gegend von Reiter 
vertheilt. Alle diefe Ortſchaften fchmiegen fih an die nördliche Thal— 
feite, welche wirthlicher und minder fchroff gegen das tiefe und enge 
Bett des Thalbaches abdacht, als die jühe, waldige Schattenfeite. 
Das Aferferthal wird je tiefer um fo unfreundlicher, und die Trüm- 
mer geborftener Kalkwände verdden und vermwildern dasjelbe in feiner 
Hintern Region vollends. Diefe Kalkjteine bringen jedoch den armen 
Thalbewohnern einigen Erwerb ; fie werden gebrannt, und in großen 
Maſſen nach Brixen abgefegt. — Mehrfach ijt die Verbindung dies 
ſes Ihales mit feinen Nachbaren. Von St. Jakob führt ein Berg 
weg über Klerant und Miland nach Briren; den Thale entlang über 
die Rodlalye leitet ein Gebirgäfteig nach Lüſen und Untermoh, und 
ein anderer von St. Jakob über den niedrigen Bergrücken in das 
fchöne Villnöß. — Merkwürdig ift die Fernſicht auf der Jochhöhe 
öftlich und etwa 1!f, St. von St. Georg dort, mo fi die Quel— 
Ien des Aferfer- und des Lafanfenbaches fcheiden, wo der Beutler- 
fofel feinen nordweftlichen Fuß ausſtreckt. Sie reicht weit in das 
Etſchthal hinein, und erfaßt ſelbſt noch die Spige des Ortles. 


17. Gemeinde Lüfen, 1149 ©. 150 H. 


Das Thal oder die Gemeinde Lüſen (Lusna, Lusina, aud 
Lusena), beginnt nordöftlih 1% St. von Briren beim Einfluffe 
des Lafankenbaches in die Rienz. Der ordentliche Weg dahin zieht 
von der Stadt Briren am Linken Rienzufer anfangs durch das Ge: 
biet der Gemeinde St. Leonhard (diefe Gegend wird der Wetzſtein 
genannt) und dann über den erften Lüſenerhof Walder an ber 
linken Seite des Ihalbaches, bis er biefen überfegt, und in 3 1f; 
St. dad Dorf Lüfen erreicht. Der Weg dahin ift nur nach dem 
Bedürfniffe der Thalbemohner fahrbar. Das Dorf ruht theild auf 
der ebenen Thalfohle, theils auf dem mwohnlichen Gehänge der nörd— 
lichen Gebirgsflanfe, und zählt 343 €. in 39 H., welche die Pfarr- 
firche zum 5. Georg, bifchöflicher Verleihung, in ziemlich lockerer 
Verbindung umftehen. Diefe Seelforge ift fehr alt, und ſchon eine 
Urkunde von 1170 erwähnt eines Priefterd Heinrich, als Pfarrers in 
Lüſen. Der Bau der jetzigen Pfarrkirche wurde 1472 aufgeführt. 
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— Da befindet fih auch die Schule. Nächft der Pfarrkirche bemerkt 
man dad alte Kirchlein de h. Kilian mit dem Walfahrts-Bilde zur 
ſchmerzhaften Mutter Gottes. Die übrigen Wohnungen de8 Thales 
find einzeln oder in Fleinen Gruppen über die wohlangebaute Nord— 
oftfeite des Ihales herumgefüet. Die Süpfeite, faft ganz mit Wald 
bedeckt, hat nur fehr wenige Anfiedelungen. Einſam, faft men- 
jchenfcheu ftehen mehre hoch im Gebirge, deren einige bis an den 
dichten Waldfranz hinaufreichen, welcher das Ihal von den Nachbar- 
gebieten trennt. Nach einer alten Gintheilung find diefe Geböfte je 
nach ihrer Lage gewißen Bezirken, bier Oblaten, auch BViertel_oder_.. 
Malgreien genannt, zugewviefen. Außer dem Dorfe gibt es deren 
noch ſechs, als: Die Kreugneroblat mit 17 9. an der Berg- 
gränze - von Rodeneck fonnig und fruchtbar; dann thaleinwärts jene 
zu Berg mit 12 H., zu Suben mit 18 $., zu Rungg mit 20 
H., diefe unmittelbar über dem Dorfe und freundlicher ald die an— 
dern. gelegen; höher im Gebirge, norböftlich. vom Dorfe, Flitt 
mit 16 H., endlih Petjchied mit 27 H. Diefe entferntfte Ort- 
Schaft, mit ihren meit audeinander liegenden Wohnungen, 1%, ©t. 
fudöftlich von der Pfarre, beſetzt größtentheild den Weg gegen das 
ennebergijche Untermoy, und hat eine Filial-Kirche zum HI. Nifo- 
laus, wo alle Donate eine geftiftete Meffe gelefen wird. Sie wurde 
1513 erbaut. Die andern Oblaten find ungefihr 1%, bis 1 ©t. 
weit von ihrer Seelſorgs-Kirche zerftreut. Vom Dorfe Lüfen führt 
der nördlih nach den Rodeneckeralpen leitende Bergweg zum Hofe 
VBillpeder mit einer Muttergottes-Kapelle. Diefer Hof genießt 
eine fehr fchöne Ausficht. Eben fo intereffant ift die Lage des Berg- 
bofes Putzes, bei dem man die Sonne das ganze Jahr zur gleis 
chen Zeit nämlich) um 4 Uhr nachmittags untergehen fieht. — Aus 
dem Thale Lüfen ziehen viele Gommunifationd-Wege nach den ver- 
fchiedenen Nachbargegenden: weſtlich nach Rodeneck, Öftlich nad) Hör- 
ſchwang und Monthal, füdlih nach Untermoy und Welfchellen und 
in das Thal Afers. — Diefes Thal hat durch Erd- und Bergfälle 
große Verwüſtungen erlitten, und folche leider noch zu befürchten. 
So ift es deutlich bemerkbar, daß hinter Gargitt einft ein Bergfturz 
erfolgt fein müffe, und daß diefer viele Käufer von Rungg über- 
jchüttet habe. ine allgemeine Sage im Thale behauptet, daß man 
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die zweit größte Glocke (die Alte genannt) ohne Jahrzahl und Auf— 
fchrift, tief in den Feldern vergraben, gefunden habe, in welcher Ges 
- gend auch Menjchenknochen entdeift wurden. Hiernach ſcheint ſich die 
Bermuthung zu beſtätigen, daß einft ſelbſt Kirche und Thurm unter 
dem Schutte mit dem Dorfe begraben wurden. An mehren Stellen 
der fühlichen Thalfeite findet man jetzt faum mehr jo viel Raum, 
als zum Beftande eines Hauſes nothwendig ift, wo doch, wie gewiß 
bekannt, ehevor mehre Käufer fanden. Viele alte Höfe find jest 
verfchwunden, und ihre Stellen Viehweiden geworden. Da die Berge 
äußerft fteil fich erheben, da bei Hochgewittern und anhaltendem Re 
gen die angeſchwollenen Bäche viele Stunden weit heranftürmen und 
in der Tiefe ineinander ſtürzen, fo find dieje furchtbaren Verwüſtun—⸗ 
gen natürliche Erſcheinungen, und unabwendbare TIhalplagen. — Das 
äußere Thal ift ziemlich fruchtbar; am Cingange desfelben gedeiht 
felbft noch der Weinſtock, während es in den tiefern Bezirken, bie 
an Welfchellen und Untermoy gränzen, wo felbft der Kirfchbaum 
nicht mehr blüht, ein dürred, mageres Ansehen bat; daber das 
Sprüchlein: Das. Lüferrerthal reicht von ber Traube bis zum Zirbel- 
zapfen. — In Lüfen findet man viele Ortsnamen, welche von latei⸗ 
niſchen Wörtern abgeleitet, oder mit verſchiedenen Modifikationen aus 
ſolchen gebildet zu ſein ſcheinen. So gibt es drei Bauernhöfe, welche 
Plan heißen, fie haben wirklich eine Eleine Ebene um fich; dann 
zwei Vall, die in einem Thale liegen; mehre Coſte, alle auf einem 
Berggerippe erbaut. Die Höfe Planſol, Prad, Soler und BVillpeder 
geuten unverkennbar auf planum solum, auf pratum, sol, und 
villa Petri. Mag es nicht auch hier, wie in manch anderem Sei⸗ 
tenthale geſchehen ſein, daß bei der Völkerwanderung die römiſchen 
Coloniſten ſich in die Tiefen des Thales Lüſen geflüchtet haben, von 
welchen, da ſie ein ſchlechtes Latein redeten, dieſe verdorbenen Na— 
men bis auf unſere Zeiten ſich vererbten? Oder haben ſich die nach 
dem benachbarten Enneberg gezogenen Flüchtlinge theilweiſe auf die— 
ſes Thal verbreitet? Sonach wären die Lüſener⸗Thalbewohner Abkömm— 
linge der Roͤmer. Sie ſind fleißige, ſparſame Leute, abgehärtet im Kampfe 
mit einer feindſeligen Natur; düſtern und trübſinnigen Charakters 
theilen ſie nicht den Frohſinn der Hochthalbewohner mit ihren Lands⸗ 
leuten im Norden Tirols. 


# 
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III. Mühl bach. 


Die Gegend nordöſtlich von der Stadt Briren und weſtlich vom 
Site ded Kreisamtes, in melche das Wipptbal und das Puftertbal 
münden, und von wo dad Gifafthal ſüdwärts zieht, nimmt der 
Landg. Bezirk Mühlbach ein. Einige alpenreiche Seitenthäler 
ſtreben nordwärts der eentralen Taurnkette entgegen. Im Süden 
gränzt dieſer Bezirk an das Landgericht Brixen; im Weſten und 
im Norden ſcheidet eine faſt ununterbrochene Gebirgsreihe denſelben 
vom Landgerichte Sterzing, und im Oſten wird er von den Gerich— 
ten Taufers und Bruneck umfangen. Sein Flächeninhalt = 4 „2, 
D. M. Die größte Länge von Süden, d. i. von dem Punkte, 
wo hart am linfen Rienzufer die Gerichtögränze das Lüſenthal bes 
rührt, füdöftlich von Viums, bis hinauf zur nördlichen Hochfeil- 
Spitze — 3,2, M., und die größte Breite von dem imOften 
auffteigenden idechäberge bis auf den weftlichen Reitfteinberg im 
Balferthale — 2,85 M. 


> Shidfale des Landgerihtes Mühlbach, wie num das ehema— 
lige Patrimonial-Gericht Rodeneck genannt wird, find feit 
den früheften Zeiten des Mittelalters enge mit der Geſchichte des 
Schloſſes Rodeneck und deſſen Befigern verbunden. (©. die Be: 
merfung zu diefem Scloffe in der gleichnamigen Gemeinde). Vom 
Geſchlechte der Edlen von Rodank gelangte diefe Herrfhaft anfangs 
des 14. Sahrhundertsd an den tirolifchen Landesfürften; dann an die Her» 
ren von Billanders, an Konrad von Ted, an den Herzog Albert von 
Defterreich ; an die Edlen von Bufidaun ; hiernach wieder an die Landes— 
fürften und endlich andie Rittervon Wolfenftein. Die Linie Wolfenftein; 
Rodeneck blieb bis 1806 im ungeftörten Befige der Herrfchaft. Die 
Gerichtsbarkeit wurde in den älteften Zeiten auf dem Schloffe Ro: 
dene gehandhabt; fpäter aber in den Marft Mühlbach übertragen. 
Bis zum Jahre 1810 blieb die alte Eintheilung des Gerichtes in 3 
Bezirke oder Drittel. Das Oberdrittel umfieng die Ortſchaften: 
Staffler's Tirol und Vorarlberg. II Theil =. Bd. 9 
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Mühlbach, Rodened, Schabs, Aha, Bald und Meranfen; das 
Mitterdrittel die Gemeinden: Viums, Natz, Raas, Elves und 
Kranabit, und das Unterdrittel alle Ortichaften von Plabach bis 
einichlieglich Albeinsg und dem Thale Afers am linken Eiſakufer. 
Dem Richter zu Rodeneck war zugleich auch die Gerichtäbarfeit über 
den Burgfrieden der Haslader oder Mühlbahers 
Klaufe übertragen. (©. dad Gefchichtliche über die Mühlbacher: 
Klaufe in der Anmerkung jur Gemeinde Mühlbach). 


Durch die baier. Verordnung vom 21. November 1806 wurde dieſes Pa: 
trimonial⸗Gericht wohl dem Landgerichte Briren untergeordnet, aber 
im Wefentlichen blieb feine Verfaffung unverändert. Erft die baier, 
Verordnung vom 31. Auguft 1810, durch welche die Patrimonial 
Gerichröbarfeit fufpendirt wurde, brachte eine bedeutende Umgeftal: 
tung desjelben mit ſich. Sämmtliche Gemeinden ded Unterdrittels 
kamen an das Pandgericht Brixen; dafür wurde aber das Landge— 
richt Mühlbach, wie man dad ehemalige Rodened nannte, durd) 
das fürftl, brirnerifhe Gericht Untervintl mit den Ge: 
meinden Pintl, Weitenthal und Pfunders, durd die brirnerijchen 
Küchenmeierhöfe in Vintl und NRodened, und die Gemeinde Spin: 
ges, welche legtere dem Hofgerichte Briren angehörte, entichädigt. 
Nah Wiederkehr der öfterreichifchen Negierung trat auch das Pa- 
trimonial:Geriht Rodeneck am 1. Mai 1817 wieder in feine Redte; 
jedody mit andern Öränzen, als welche ed vor der baieriſchen Zwi— 
fhenperiode hatte. Es behielt blos das Oberdrittel, Das Gericht 
Untervintl, Epinged und den Burgfrieden der Haslacherflaufe. — 
Sm $. 1825 wurde endlich. das Patrimonial:Gericht Rodeneck von 
feinem Dynaften heimgefagt, und zu Folge der a. h. Verordnung 
vom 26. Februar 1826 begann das landesfürftliche Landgeriht Mühl: 
bach II. Klaffe am 1. März desfelden Zahres ohne weitere Verän— 
derung des Umfanges feine Wirkfamteit. 


Der größte Theil des beurbarten Bodens diefes Gerichtöbezirfes 
dehnt fich über ein flaches fruchtbares Mittelgebirge aus, dad, nur 
wenig über die Thalniederung, in melcher Briren liegt, erbhaben, 
die Mehrzahl der Ortfchaften trägt. Diefelbe Mittelgebirgs- Ebene 
verlängert fich oftwärts in die befchränfte Thalſohle Puſterthals, und 
fteigt der raufchenden Rienz entlang allmälig höher empor. Alle 
Gattungen von Getreide und das befte Obſt gedeihen auf diefem 
fruchtbaren Landftriche,. und felbft ver Weinſtock trägt ziemlich ſüße 
Trauben ‚; wenn gleich fchlechten Wein. Karger ift die Vegetation 
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auf den höhern Gehängen der Berge, wie zu Spinges und Meran- 
fen und in den IThalgemeinden Vals und Pfunderd. Dort geftattet 
fie nur einen mager lohnenden Anbau von Roggen, Gerfte und Ha— 
fer. Dagegen entjchädigen die fehönften und ausgebreitetfien Alpen- 
weiden diefe Berggemeinden für den in ber Oetreidefrucht mehr be- 
günftigten Boden der Nachbarn im Thale. Vals, Pfunders ’ Nie- 
dervintl und Rodeneck liefern gutes Maſtvieh;z erftere zwei auch 
Butter und jehr beliebte Käfe. Der Zieger von Vals und Pfunders 
(eine eigenthümlich bereitete Käſeart) wird in ferne Gegenden verfen- 
det. Feldbau und Viehzucht find daher die Saupterwerbs-Quellen 
der Bewohner dieſes Bezirkes. An Weisen, Heideforn und Roggen, 
welcher Tegtere im Sauptthale bei Schabs, Aicha und am Roden- 
eterberg vortrefflich gedeiht, wird mebr erzeugt, als der innere Be— 
darf fordert. Ginen nicht geringen Erlös bringt auch die Obftfultur 
ein, welche verftändig und mit Sorgfalt gepflegt wird; befonders ge= 
jucht find die Zwetichken von Mühlbah, Schabs und Micha, und 
der Kirfchengeift von Rodeneck, welcher als der delifatefte in der wei- 
tm Umgegend anerfannt if. Gin fchöner Gewinn entfällt für vie 
Gemeinden an der Straffe aus dem immer lebhafter aufblühenden 
Vaarendurchzug; denn die Linie, welche Trieſt und Venedig über 
Ampezzo und Innerdfterreich durch das Rienzthal mit Mittel» und 
Weſtdeutſchland verbindet, ift die Fürzefte. 

Berge und Thaler. Das Hauptthal diefes Bezirkes, 
welches nur die Mündung des. Pufterthales gegen das Eifafthal dar— 
fellt, nimmt von feinem döftlichen Gintritte in diefes Gerichtsgebiet 
bis zur MühlbachersKlaufe ‘eine weitliche Richtung, dreht fich dort 
gegen Mittag, und Iöft fich ſüdwärts von Mühlbach in eine freie 
ziemlich weite Mittelgebirgs-Ebene auf, während rückwärts jähe Ge— 
birgamwände ftellenmweiie die Thalſohle bis zu einem feht fchmalen 
Raum einengen. So furz die Strecke des Rienzthales ift, welche 
diefem Landg. Bezirke angehört, fo ift fie. doch ungleich mehr be= 
wohnt und kultivirt, als die viel ausgedehntern Seitenthäler, die 
von Norden ber gegen das Hauptthal münden. Die Bergreiben, 
welche diefe Geitenthäler umfchlingen, gehen alle vom Furtſchlägl— 
Berner und der Hochfeilfpige aus — einem mächtigen Eisko— 
Ioffe in der centralen Taurnkette. Von ihm fteuert in ſüdweſtlicher 
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Richtung eine hohe fehr milde Gebirgslinie über den Hochfer ner 
und das Wurmmaul, bis zur Grünwand, und bezeichnet die 
nordweſtliche Gränze gegen das Thal Pfitſch. Oeſtlich von dieſen 
drängt eine andere Gebirgskette gerade gegen Süden herab; hier er- 
heben fich nacheinander das Zambsjoch, der Däpler, ber 
Echwarzftifl und die Eidechsſpitze, als die Gränzmarken ges 
gen Tauferd und Bruneck. An der Grünmand teilt fich die erftere 
Gebirgsreibe wieder gabelförmig. Der meftliche Aſt fteigt bald zur 
wilden Kreuzfpige empor, einem Berggipfel von auögezeichneter 
Höhe, von defien innen der Blick die Kalkwände nördlich von 
Innsbruck und die Dolomit-Säulen um Ampezzuo zu erjpannen vers 
mag. Die Erſteigung diejer Spige darf aber nur ein rüftiger Wan- 
derer an der Hand eines Fundigen Führers wagen. Von ber Kreuz« 
ſpitze ſetzt fich der Gebirgäzug in füdlicher Richtung über das Hals 
lerjoch und den Keitftein bis zu der Spingefer-Ocdhjen 
alpe fort, rechts gegen das Maulferthal, links gegen das Balfer- 
thal abdachend.- Der Öftliche Arm wendet ſich von der Grünwand 
zur Ribifpige, zum Ifchifernaun und zum Gitſchberge, 
parallel mit dem andern Gabelarme ziehend, und ſcheidet dad Val— 
ferthal vom Pfunderäthale. Diefe. Gebirge find reich an feltenen 
und fchönen Mineralien. Aoulare, Perikline, Granaten, Aöbeft, 
Sphene, Rutile und Bergkryſtalle gehören zu den vorzüglichen Er» 
zeugnifien der dortigen Gnomen-Werkftätte. Im Pfunderöthale bricht 
auch Marmor mit bläulicher, röthlicher und grauer Barbenänderung. 
Letzterer wurde ſchon öfters zu Prachtbauten verwendet, und manche 
Verzierung bewundert man im Dome zu Brixen und in ber Klo» 
fterficche zu Gttal in Baiern, welche aus biefen Brüchen gebolet 
mwurbe. Die Berge füdlich von der Rienz find von geringer Bedeu⸗ 
tung, und nur das Afthörnle die ſüdlichſte Spitze des Landge- 
vichtö- Bezirkes erreicht eine beachtenswerthe Höhe. — In bad nörd⸗ 
liche Berggewirre find zmei Thäler eingegraben. Das Valſerthal, 
welches fich bei Mühlbach in dad Hauptthal öffnet, zieht 3'/, Et. 
lang nordwärts, anfangs mit einer geringen Neigung gegen Weften, 
bis zum Fuße der Grünwand. — Parallel mit ihm fleigt das 
Pfundersthal von feiner Müntung bei Untervintl durch 51% 
St. nordwärts bis über die fernften Alpenhöhen. Deſſen unterer 
Theil heißt das Weitenthal. 
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Gemwäffer. Die Rienz, der Hauptthalbach tritt von Diten 
ber oberhalb Untervintf über die Gränze ded Landgerichts, ſtrömt 
im mäßigen Gefälle anfangs rein weſtlich, dreht fich aber bei der 
MühlbachersKlauje gegen Südweſt und verlägt dad Landgerichts-Ge— 
biet unterhalb Mühlbach, nachdem er dasjelbe 3 St. lang durchzo— 
gen hat. — Der Eifaf berührt nur die weftliche Gerichtsgränze in 
der Ränge von 1 St. von der Labdritfcherbrüde bis unter Aicha. 
Aus dem Thale Pfunders raufcht der Pfunderjerbach hervor und 
ergießt fich bei Untervintl im die Rienz. Cr ſammelt fich aus meh» 
ten Quellen auf den Alpen Weitenberg, Engberg und Eisbruck, 
nimmt bei Schaldern, an der Gränze zwifchen den Gemeinden Pfun= 
ders und Weitenthal, den vom Mühlwalder-Jöchl herabftürzenden 
Shmanferbah, und außer Weitentbal den zeritörungsfüchtigen 
Köglerbach auf, welcher vom fleißig bebauten Köglerberg an der 
rechten Thalfeite berabtof't. Der Valſerbach gebt mit jeiner ſtärk— 
ften Quelle aus dem Wildfee Hoch im Gebirge des Valſerthales her— 
vor, zieht von allen Seiten bie kleinern Bäche an fich, und bringt 
fo verſtärkt ber Mühlbach aus dem fehattigen Thale hervor, um fich 
gleich unter dieſem Marfte mit der Rienz zu verbinden. Alle dieje 
Seitnbäache haben ſchon oft und fchredliches Unheil gebracht durch 
Ueberſchwemmung und Ueberfchüttung der fruchtbaren Ihalgelinde. — 
Deftlich unter der Kreuzfpige im Balferthale hoch im Gebirge ift dad 
felfige Beden des Wildfees ausgetieft. Er mift 2969 in der 
Länge und 174° in der Breite; -fein Waffer ift in der Ruhe grün» 
[ih blau, bei Sturm und Wetter, wo er in gemaltigen Wogen 
aufſchäumt, faſt ſchwarz, und aus der Tiefe dröhnt fortwährend ein 
unbeimliches Braufen hervor. Ungefähr 4 St. nördlich von Pfun- 
ders und norböftlih 3 St. vom Weiler Daan ruht das blaulichte 
Dafier des Eisbruckerſees von 4 Et. im Umfange. Auf der 
Upe Seefeld ober Meranfen trifft man 3 £leine Seen, von denen 
der größte einen Umfang von 1/, &t. bat. Sie find fo mie ber 
Wildfee ohne Fifche, während die Bäche der Thalgemeinden, befon- 
ders aber der Pfunderſerbach Löftliche Forellen liefern. 

Gemeinden 10. Faſt an der Mündung des Vuſterthales 
am rechten Nienzufer liegt die Gemeinde Mühlbach; ſüdlich davon 
an ber Straffe gegen Brixen Schabs; ſüdweſtlich, an der Straffe 
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gegen Sterzing, Aicha: ſüdöſtlich an der linken Seite der Rienz 
Rodeneck; an den eriten Gebirgshöhen meftlich ober Mühlbach 
Spinges, und im Valſerthale die Gemeinde Vals; auf dem nürd- 
lichen Gebirgsrücken, hoch ober Mühlbah Meranfen, und nordöſt— 
ich im Hauptthale Untervint!, während nördlich von Untervintl 
dad Pfundersthal die Gemeinden MWeitenthbal und Pfunders 
umfchließt. | 


1. Öemeinde Mühlbach, 611 E 91 $. 


Am weftlichen Ende des Pufterthales, vom Site des Kreisam- 
tes 61%, St. entfernt, fteht der Markt Mühlbach auf unebenem, 
höderichten Boden, öſtlich von der Rienz und weftlich vom Valjer- 
thal=Bache umjchlungen. Das nördliche fteile Gebirge von Meranfen 
und der Spingeferberg im Weften beengen bier fehr die Thalſohle; 
deffenungeachtet kann man die Rage des Marktes, von Aeckern und 
Miefen, Bufchwerf und Wäldern umgeben, immerhin mit freund: 
lich bezeichnen. Der Markt beherbergt in 88 $. 592 E., wird 
von der Boftitraffe nach Kärnthen und Italien, welche in diefer Ger 
gend erft in der jüngften Zeit zweckmäßig umgelegt, neu gebahnt und 
geebnet wurde, durchzogen; ift ver Sit des Landgerichtd und eined 
Diſtriktsphyſikus. Er hat auch eine Marfchftation, eine Mufterfchule, 
ein Weggeldamt und einen Wundarzt. Mit der altgothifchen aus 
der Mitte des Marktes hervorragenden Kirche zur 5. Selena, in 
welcher man Altarblätter von den vaterländifchen Malern Alois 
Stadler und Joſeph Arnold mit Wohlgefallen bemerkt, ift eine Cu— 
ratie verbunden, von bifchöflicher Verleihung abhängig, und der 
Pfarre Rodeneck und dem Defanate Briren, dem alle GSeelforgen des 
Landgerichts gehorchen, untergeordnet. Das Frühmep-Beneftcium bat 
die Samilie von Preu zum Patron. An den Gottesader lehnt fi 
die FilialsKirche zum h. Florian, und am hohen Graben weftlicd 
vom Markte fteht eine Kapelle zu unferm Seren im Elend. 


Wann die Euratie: Kirche erbaut worden, iſt unbekannt, jedenfalls ift fie 
älter, als der ſchöne und feite Thurm , melden fie 1595 erhielt; 
auch älter ald die St. Florianfirche, die 1454 geweiht wurde. Eine 
eigene Seelſorge erhielt der Ort erft 1593; früher wurde fie von 
der Pfarre Rodened unmittelbar verfehen. Das Frühmeß:Benefi: 
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cium ftiftete die Kamilie Preu von Korburg im 3. 1669. Die 
Cooperatur befteht erit feit 183), durch freigebige Privatftiftungen 
gegründet, | 


Die Käufer de8 Marktes fint unanfehnliche Gebäude. Unter 
diefen machen fich allein der geräunige Edelſitz Freienthurn, ein 
Beſitzthum der Familie von Preu, jetzt der Staatsverwaltung für 
die Erforderniſſe des Landgerichts vemietet, und der Edelſitz Straß— 
hof gegenwärtig in den Händen eines Landmannes bemerkbar. Ein 
achtungswürdiger Neubau iſt auch der Steger'ſche Gaſthof. Nahe 
am Marktflecken ſieht man die privikgirte Landgerichts-Schießſtätte. 
— Die Bewohner von Mühlbach ind größtentheild Gewerbsleute, 
und der Sage nad) ftanden hier ehmals berühmte Waffenfchmieden 
im Betriebe ; noch jet find 6 Eiſen und Kupferjchmieden im Gange, 
unter denen fich die febenswerthe Pannenfchmiede des Georg Prant- 
fetter mit ihren Trieb-, Schneid- und Schleifwerfen und einem be= 
trächtlichen Waarenlager hervorthu. Seine Fabrikate geben nad) 
Italien und in die Schweiz. Endlich hat Mühlbach das Privilegium 
zu 4 Jahrmärkten, welche am 1. Februar, am 12. Juni, am 1. 
Montag nach Michaeli und am Mortag vor Katharina abgehalten 
werden. — Ungefähr If, St. öſtlich vom Markte ſteht die in alter 
und neuer Zeit berühmt gewordene Mühlbacher- Klaufe, einit 
die Haslacher-Klauſe genannt. Sie fperrt nach Quer die Straſſe 
und lehnt fich gegen Nordweſt miteld einer langen Mauer an den 
feilen Gitfchberg,, während fie m Südoſt die tiefe Schlucht der 
Rienz abfchließt. Jezt Liegt dießs alte Befejtigungswerf in Ruinen 
— jedoch immer noch großartig und ehrmürbdig. 


Der Edelfig Freienthurn ertftand wahrjcheinfich aus dem 1277 nn: 
ter Friedrih von Nodan? erbauten Schloſſe, der Thurn zu 
Mühlbach genannt. Nah dem Ausiterben ver Rodank fam die: 
fer Thurn an Berchtold son Fine, aud Tüvel oder Wüft von 
Mühlbach genannt, und ging durd eine feiner Töchter an Paul 
Weizze oder Weiſſe, und von diefem an feinen Schwager Heinrich 
Heus über. Die Heufen von Mühlbach befaßen den Thurn bis 
zum Grlöfchen ihres Gefcledhtes im 16. Jahrhunderte. Im Jahre 
1568 verfaufte Andreas Meyrhofer von Niedervintl den Thurn zu 
Mühlbach an Georg Enzenberger, Pfleger und Richter zu Rodeneck. 
Durh 200 Jahre blieb diefer Belik bei dem nun theils gräflichen, 
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theild freiherrlihen Gefchlechte Enzenberg , welches vermöge Adels: 
Diplom vom 16. Dezember 158 das Prädifat von Freienthurn er, 
hielt. Bon jener Zeit an wude dem Scloffe der Name Freien. 
thurm gegeben. Die Enzenbergiche Linie, die in Mühlbach gefeffen, 
erlofh 1771, und das Schloß fam an die Witwe Elenore Bintler 
von Patih, dann an Adam von Bintler zu Meran, der es 1790 
an Ignaz Zohann von Preu wn Luſenegg und Korburg verfaufte, 
— Der Edelfis Straßhof gehörte ebenfalld der Familie Enzen. 
berg, und wurde nad) deren Ausſterben mit allem Grundbefige an 
einen Sandmann veräußert. 

Gine Urkunde vom 3. 1269, in welcher Friedrih von Rodank bie 
Klaufe in Haslach den Brüdern Grafen Meinhard und Albrecht 
von Görz und Tirol abtrat, rwähnt derſelben als fchon länger bes 
ftehend. Als diefelben 1271 ihre Beſitzungen theilten, wurde die 
Klaufe Scheidemand der beiden Grafſchaften, und ald gemeinfcaft: 
liches Eigentyum auf Koften beider Brüder unterhalten und befe 
ftigt. (©. des Verfaſſers Tirt und Vorarlberg ftatiltifh ©. 15). 
Shre Beftimmung als Gränzmß verlor fie unter Kaiſer Marimis 
lian, welder nach dem Tode des letzten Grafen Leonhard von Görz 
1500 das görziſche Puſterthal mit Tirol vereinigte. Der Burgfrie- 
den der Mühlbacher:Klaufe, der nebſt dem Befeftigungswerfe aud 
den nächſt gelegenen Feldbdig einſchloß, war längere Zeit mit der 
dabei beftandenen Zollftätte dr Familie Enzenberg pfandweife über; 
laſſen. Dieje Pfandfchaft löfte die landesfürftliche Regierung 1771 
wieder ein, und ftellte die Serichtöbarfeit unter die Verwaltung 
des Michters von Nodened. So blieb ed bis zum Gintritte der 
Veränderungen, welche von de baier. Regierung angeordnet wur: 
den, — Am 8. November 1809 wurde die Klaufe von den Franjo. 
fen nad) einem blutigen Gefeche verbrannt, und fpäter ihre gäny 
lie Zerftörung verfudht. Die fer Bauart ermüdete aber bald die - 
Demolirungs:Arbeiter, und die Känpfe um diefelde im Jahre 1813 
bewiejen, wie wenig dieje Verfude,der Befeftigung gefhadet hat: 
ten Die Ruinen und die Felder verfaufte die P. b. Regierung an 
Private 

Mühlbach eriheint fhon im eilften Sahrhundert unter dem Namen 
Moulipach auch Mulepach und hatte, obwohl unbedeutend, fchon 
eine Kirde zur h. Helena. Im Sahre 1269 wurde diefer Ort von 
Friedrich von Rodank und von den Grafen Meinhard und Albredt 
von Görz zum Marktfleden erhoben. Eriterer führte feine Gemwerbs- 
leute vom Schloſſe Rodanf (Rodened) dahin, und erbaute zu feis 
nem Schuge dad Schloß, oder den Thurm von Mühlbach, von dem 
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oben die Rede war. Die Findertheilung der Grafen Meinhard und 
Albreht von Görz brachte den Marft an den Eritern, den Gründer 
der tiroliſchen Regenten-Linie. Im Jahre 1333 erhielt diefer Ort 
durh die Gunſt Königs Heinrich eine Art von Speditions:Privile: 
gium. Allein einen größern Aufihwung hinderte die Nähe der 
Städte Briren und Bruned, Auch Feuersbrünfte, von derien die 
im 5. 1683 die verheerendfte war, und die Sriegsereigniffe der 
neueren Zeit drüdten ihn fchwer. Sm Jahre 1797 waren vom 26. 
März bis 5. April 8000 Mann Franzofen unter General Zoubert 
im Marfte einquartirt. Sie plünderten mehre Häufer und Scheu— 
nen, bis fie endlich durch den Sieg der Defterreiher und des tiro— 
liihen Landfturmes vom 2. April zum Abzuge dur das Puſterthal 
gezwungen wurden. (©. Bemeinde Spinges). Nicht weniger lüs 
fig war dem armen Marfte die Verpflegung von 1500 Franzoien 
am 15. November 1805, von denen 600 Wann bis 5. Dezember 
zurückblieben. Rn 

gänzlihe Vernihtung drohte ihm aber im 3. 1809. Als anfangs 
November das Armee: Korps des Generald Baraguay d’Hilliers 
über Kärnthen nah Puſterthal vorgerüdt war, ließ der Landes-De— 
fenfionscommandant Sohann Maria von Kolb, der heftigfte Fries 
densläugner, allenthalben im Pufterthale den von Andreas Hofer 
am 30. Dftober zu Matrei gefaßten Beihluß (©. Gemeinde Bil 
ten ©. 513) „den Krieg unter Gottes Beiſtand thätigft fortzufegen, 
und für Religion und Vaterland zu fliegen oder zu ſterben,“ pu—⸗ 
bliciren,, und fogleich die ganze jtreitbare Bevölkerung unter Todes: 
bedrohung zu den Waffen rufen. Auf diefe Weiſe gelang ed ihm, 
eine beträchtlihde Muffe Sturmvolfes an fich zu ziehen , welches er 
dem Feinde entgegentried. Bei St Sigmund commandirten Peter 
Kemenater, Wirth in Schabs, und Jakob Stainer (Kofler) von Mir 
land; im Thale Taufers Johann Mader. Die Haurtmadt der 
Bauern ftand an der Mühlbadher:Klaufe. ie hatten dort drei Ka 
nonen; zwei andere waren am linfen Nienzufer aufgepflanzt, und 
alle diefe Geſchütze von 7 öfterreihiihen Kauonieren, melde Hofer 
früher angemworben hatte, bedient. Peter Mayr und Kolb hatten 
dad ſchreibende Hauptquartier zu Mühlbah. Am 8. November 
wurde vor Tagesanbruch die Pofition der Bauern bei Et. Cigmund 
angegriffen und nah 2 Stunden von den Franzojen genommen. 
Um 10 Uhr Bormittagd war General Rusca, der den Bortrab 
führte , ihon in Niedervintl eingerüdt. Nicht io leicht ließ ſich aber 
die Mühlbacher-Klauſe gewinnen. Hier führte Peter Mayr das 
Eommando, und ihm zur Seite war Kolb. Am rechten Flügel 
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fand Kofler von Miland und am linken Kemenster von Schabs, 
welche beide von St. Sigmund ſich hieher zurückgezogen hatten. 
Rusca detafbirte von Vintl aus gegen Meranfen ein Bataillon, 
und eine zweite Colonne über Hadelitein nad Rodeneck, um die 
Klaufe zu überflügeln. Allein die Ungeduld des rajchen Generals 
fieß den Erfolg dieſes Manövers nicht abwarten, jondern er befahl 
fogleih, im Sturme die Klaufe zu nehmen. Ein gewaltiger Kano: 
nendonner eröffnete den Kampf, und lebhaft antworteten die Ge 
fhüge der Bauern, viel geichäftiger und fiherer aber ihre Stutzen 
aus der Klaufe und hinter fhügenden Felien und Baum: Pallifaden 
von den Thalmendungen herab. Die größte Wirfung thaten die 
Granitſtücke, welche vom fteilen Gebirge mächft der Klauſe auf die 
vorgedrungene Truppe fortwährend niederdonnerten. Die feindli: 
hen Soldaten, größtentheild Dalmatiner, ftürmten in 2 Stunden 
dreimal auf die Alaufe lo, und wurden jedesmal mit großem 
Verfufte zurückgeworfen. Endlich führte Rusca felbit den vier 
ten Sturm an. Ueber die Leichen ihrer Brüder drangen die 
Soldaten mit der größten Bravour in dichten Majfen bis an die 
hölzernen Gitter am Thore der Klauſe. Dieſes wurde durchbrochen, 
und die Klaufe genommen; doch die meilten Bauern waren bereits 
entlaufen; denn als fie die beiden Colonnen des Feindes in ihren 
Slanfen erblickt hatten, fuchten fie noch rechtzeitig das Gebirge, 
Die Tiroler verloren in diefem Kampfe nicht mehr ald 8 Mann; 
dagegen die Feinde mwenigitend 500 Mann nebft 15 DOfficieren und 
darunter 3 Staabsofficiere. Rusca felbit erhielt dabei eine ftarfe 
Bermundung. — Schnell wälzte fih die rahedüritende Truppe nad) 
dem Marfte Mühlbach, und hauf’te dort ſchrecklich. Ale Wohnun: 
nungen wurden geplündert, und alle Geräthichaften zertrümmert. 
Der gerichtlich erhobene Schaden, den der Marft an diefem Tage 
erlitt, überfteigt 20,000 fl. — 

Auch das Jahr 1813 ging nicht ohne Schreden für Mühlbach vorüber. 
Am 10. September bejekte der Hauptmanıı Colombo mit einer Ab: 
theilung franzöftfch-italienifcher Truppen, die von den Franjofen im 
3. 1809 halb zerftörte Mühlbacher⸗Klauſe gegen das F.:P. öſterr. 
Militär, welches nebit einigen mit ihm vereinigten Landesſchützen— 
Eompagnien unter Anführung des Feldmarfchall:fieutenantse v Ren: 
ner von Pufterthal heranrückte. Ihn löften am 25 September 
der Oberſt Fini und am 5. Dftober die Generäle Mazzuchelli und 
Giflenga im Commando ab. Nachdem aber die Deiterreicher theild 
über Meranfen , theild von NRodened her die Vertheidiger der Klauſe 
in die Flanke genommen hatten, hielten Lestere den am 7. Oftober 
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eröffneten Sturm nicht mehr aus, fondern mußten diefe Pofition 
mit dem Perlufte von 300 Mann verlaffen. Bei diejer Affaire 
ward der ölterr. Hauptmann Paul Freiherr von Taris an einer 
Felſenwand nächſt der Klaufe, die er mit feinen Jägern ftürmend 
eritiegen, von einem in der Höhe los gewordenen Steine getödtet. 


2. Gemeinde Schabs, 216 ©. 36 $. 


Von Mühlbach führt die ſüdwärts nach Brixen leitende Land— 
ftraffe in 3/, St. unmittelbar nach Schab$ (nah dem Antonini- 
ſchen Neifebuche und der Meinung aller Archäologen das römijche Se- 
batum) einem Dorfe, das für fich die ganze Gemeinde bildet, und 
auf einem der oberjten Schutthügel ruht, welche ich zwijchen der 
Nienz und dem Eiſak bis hinab zur Brirener-Vorftadt Stufeld ver- 
längern, — ®/; St. von der Gerichtsgränze gegen Briren. Die 
Lage diefed Dorfes an dem Punkte, wo das Nienzthal in das Ei— 
ſakthal übertritt, empfiehlt fich als fehr heiter und maleriſch hübſch; 
Rebengelände und fruchtbare Getreidefelder umkränzen dasfelbe, doch 
beläftigen den Ort die rauhen Nordftürme, und der Mangel an 
Waffer. Die Kirche zur h. Margaret, welche Biſchof Bruno 1231 
einweihte, erhob jich verjüngt aus der Ginäfcherung vom Sabre 
1813. Seit 1812 verwaltet ein erponirter Priefter aus dem Chor— 
berrenftifte Neuftift an diefer Kirche die Seelenforge für Schabs 
und Aicha. Diefe Srpofitur fteht unter der Pfarre Nat. Schabs 
bat eine Schule mit Aicha gemeinfchaftlih. Von dieſem Dorfe lei— 
tet ein Fahrweg in 1 St. ſüdlich über Rund! an der dortigen 
Mühle vorbei nach Rodeneck. Ober diefem Wege im fogenannten 
Stiflerwalde findet man noch die Reſte einer mit Quaderſteinen 
belegten Strafe von mehren Hundert Klaftern. Man glaubt darin 
noch ein Spur der befannten Römerftraffe zu erfennen, die von 
Aquileja aus über Sebatum nach Vipitenum und Veldidena 
309. — Im nahen Walde weftlic von Schabs wird fehr guter Tö— 
pferlehm gegraben, aus dem dauerbaftes Geſchirr verfertigt wird. 


Schabs genoß fhon bei den Römern eine befondere Aufmerkſamkeit 
und wurde auch in den fpätern Zeiten ftets ald eine haltbare mili— 
tärifche Situation betrachtet. In den letzten SKriegsjahren 1797, 
1805 und 1809 fielen bfutige Kämpfe in diefer Gegend vor, und 
manches fchwere Loos traf die Gemeinde. Am härteften wurde fie 
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1813 mitgenommen. Cine Abtheilung des erften neapolitaniichen 
Infanterie: Regiments, welches zur Brigade des franz. Generals 
Borelli gehörte, rüdte von Briren nah Schabs. In der Racht 
vom 1. auf den 2. April brach im Dorfe Feuer aus, und der größte 
Theil der Häufer ſammt Kirhe und Thurm wurde eingeäfchert, 
Der dadurch verurfahten Schaden betrug nad der gerichtlichen Er 
bebung — nahe an 50,000 fl. Eine blutige Ecene, die fih in 
der gewaltfamen Zeit des Mittelalters in der Gegend von Schabts 
ergab, verdient hier in Erinnerung gebracht zu werden. Nach den 
vom Bifchof Ulrich Putſch zurüdgelaffenen Memoiren haben fid 
auf der Höhe von Schabs gegen die Klauſe hin im 3. 1430 Mi 
chael von Wolkenſtein und Jakob von Trautfon im Zweikampfe be 
gegnet, wobei diejer auf dem Platze blieb und feine beiden Knechte 
fhwer verwundet wurden. Beide waren wilde Rittersleute. Db 
wald, des Michael Wolkenftein Bruder , hatte ſich 1429 bei der 
Empörung gegen den Biſchof Ulrich befonders thätig bewieſen und 
fid) fo weit vergeffen, daß er diefem fogar einen Fauftichlag ver. 
fegte. Jakob Trautfon wird befchuldigt, daß er es war, ter bei 
Gelegenheit jener Wirren im Palafte des Biſchofs den Hans von 
Annenberg im biihöflihen Palafte aufhängen ließ. Dadurch ent, 
fpann ſich tödtlihe Feindfhaft,zwmifhen M. Wolkenftein, dem Freunde 
des getödteten von Annenberg, und Jakob Trautfon. Sie begegnes 
ten fid) auf dem oben bemerften Plage, und in blutigem Kampf ers 
goßen fit Haß und Rache. Der vom Bifhof vorgerufene Wolfen, 
ftein rechtfertigte ſich: Trautfon habe fih ihm mit bloßen Schwerte 
entgegengeftellt, er ſelbſt aber erft dann, da er des Lebens nicht 
mehr fiher geweſen, fein Schwert gezogen, und „weil ihm Gott 
geholfen hätte , habe er mit Hilfe feiner Knechte den Traution ers 
ſchlagen“. Nach langem Wortftreit zwiſchen den Bettern Trautfon's 
und dem . Angeklagten erkannten der Biſchof und die Beifiger: 
„daß es ein redliher Todtihlag wäre.” Doch wurden dem Wol— 
Penftein zur Sühne mehre Bußen auferlegt. (Pr. Einnader Beitr. 
8. VI. ©. 208) 


3. Gemeinde Aicha, 135 €. 20 $. 


Von der Poſtſtraſſe zwiſchen Mühlbach und Schabs trennt fic 
vor dem letztern Orte ein Straffenzweig, welcher weſtlich nad 
Dörfchen Aicha und weiter über die Ladritfcherbrüde führt, 


bann gleich jenſeits derſelben in die Brenner » Boftitraffe einmünbet. 
Diefed Dörflein, das die ganze Gemeinde bildet, von Schabs St 


x 
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und vom Langerichtsſitze 1°/, St., blickt freundlich von einem leicht auf⸗ 
fteigenden Granitrüden- in die freie Thalmulde um Briren hinab, 
und weit hinaus nach Süden, bis die Dolomit= Hörner des Schlern 
den Gefichtöfreiß begränzen. Ueber der Straſſe fteht ein dichtes 
Kaſtanienwäldchen; unter berfelben breiten ſich terrafienartige Wein« 
berge aus, die erjten Segnungen des füdlichen Klima, welche dem 
Reifenden vonr Brenner herab begegnen. Etwas höher als die Häu— 
fergruppe, fteht die hübfche Filial-Kirche zum h. Nikolaus hervor, 
der Pfarre Na und dem Klofter Neuftift angehörend. Cie murde 
1403 geweiht. . Die Eeelforge wird vom Priefter in Schabs verfe- 
hen. Die Kinder von Aicha befuchen die Echule zu Schabs. — 
Mertwürdig iſt die Ladritfcherbrüde, welche an der Gränze 
biefes Gerichtes Pufterthal mit dem Wipptbal in die nächfte Ver— 
bindung fest. Sie ruht in ihren Anfahrten auf 2 Pfeilern von 
Duaderfteinen, und ſchwingt fi mit großer Kühnbeit in einem 
einzigen hölzernen Bogen über eine fchauderhafte Zeljenfchlucht, in 
welcher 150° tief ber wilde Eifaf rauſcht. Man nennt fie auch bie 
hohe Brüde. In allen vaterländifchen Kriegen Hat diefer Punkt 
feine Wichtigkeit bewahrt. Noch wichtiger wird er Funftig fein. 
Zum Schuße desfelben und im Intereſſe der nahen Franzensfeſte bei 
Unterau ift an der Seite von Aicha ein fefter Vorbau aufgeführt. 


Die Ladritfherbrüde kommt fhon in einer Schenfungsurfunde 
des Bifchofes Heinrich von Briren zu Gunften der Klofterfirche 
von Neuftift vom 3. 1178 unter der Benennung „hängende Brücke““ 
zur Sprache. — An diefer Brüde wurde unter freiem Himmel der - 
Landfrieden befhmoren zwifhen Heinrih von Taufers, Bifchof 
von Briren, Albrecht Grafen von Tirol und dem gemaltthätigen 
Adel der Umgegend 1229. (©. Sinnachers Beitr. Bd. IV. ©. 223.) 
Später foheint diefe Brüde dann eingegangen zu fein. Ihr neuer 
Bau wurde 1768 geführt, und zwar vorzüglih auf nachdrückliche 
Bitten der pufterthafifchen Frächter, da die andere Brüde, unter: 
balb des Dörfchens Aicha über den Eifaf nach dem Weiler Interau 
nur mit großer Gefahr überfegt werden Fonnte. Sm Zahr 1780 
erhielt fie eine bedeutende Verbeſſerung; doch fon 1797 wurde 
diefe Brüde von den franzöflfhen und im Sahre 1805 von den 
Öfterreichifhen Truppen verbrannt, jedeömal aber mit vielen Ko. 
fen wieder hergeftellt. Auch 1809 ward diefe Brüde als ein fira- 
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tegiſch wichtiger Punkt erfannt. Als der baieriiche Oberſtlieutenant 
Wrede zu Brixen den Einmarſch der Oeſterreicher in das Puſter— 
thal am 10. April erfahren hatte, trat er eiligſt mit feinen zwei leichten 
Bataillons und einer Eskadron den Marſch nach Innsbruck am. 
Sm Oertchen Unterau angekommen befahl er ſogleich die Ladritſcher 
Brücke, damit die Oeſterreicher im ſchnellen Nachrücken aufgehal— 
ten würden, abzutragen. Allein um dieſelbe Zeit ſtand ſchon be— 
waffnetes Landvolk im nahen Gebirge, und kaum hatte der baie. 
rifhe Zimmermann Hand an die Brüde gelegt, ward er auch tödt— 
fi) verwundet, und die Brücke blieb verfhont. Die Baiern feuer: 
ten nun mit 2 Kanonen und ihren Kleingewehren auf die im 
Walde poftirten Bauern, was lestere fehr eifrig und mit beſſerm 
Erfolge erwiederten. Das Gefecht wurde ziemlich heftig und lange 
fortgefeßt, bis ed endlich den Baiern gelang, mit dem Berlufte 
von 50 Todten und Verwundeten und 200 Öefangenen (der ganze 
Nachtrab fiel in die Hände der Bauern) den Durchzug zu erzwin— 
gen. Ald dann folgenden Tags. das franzöflihe Korps unter Bene: 
ral Bisson aus dem Etſchthale im Anzuge war, zogen die Landes: 
vertheidiger an der Ladritfcherbrüde eiligft die Bohlen ab, damit 
fein Feind mehr nach Puſterthal vordringen könne. 


4. Gemeinde Rodeneck, 979 €. 130 $. 


Rodeneck, die Muttergemeinde des ganzen Gerichtes, hat den 
Namen wahrfcheinli von rotund erhalten, da der Berg einen 
Halbkreis bildet. In alten Urkumden lieft man wirklich Rotunch, 
Rodench, dann rodanch und Rodnich, fpäter Rodaneck und 
endlich Rodeneck. Das Gerichtögebiet am linken Ufer der Rienz 
füpöftlich von Mühlbach, welches den ganzen Rodenederberg 
umfaßt, gehört diefer Gemeinde an. Cie ijt die größte im Ge— 
richtöbezixfe, und zerfällt in fleben Unterabtheilungen. Dil, ©t. 
Pauls, Nauders, Gifen, Spiffes, Ahnerberg und Frellerberg. Der 
ziemlich niedrige, fanft gemölbte Gebirgsrücken (Rodeneckerberg), oben 
mit Alpen und dichten Wäldern bekleidet, verflächt ſich am weſtli— 
chen Gehänge in eine fruchtbare Ebene; wegen ihrer großen Saa— 
tenfelder und des reichen Ertrages berfelben im Volke der goldene 
Berg genannt. Da die Bewohner mit der Nachfrucht — dem bier 
trefflich gedeibenden Heidekorn — fich allein nähren, jo bringen fie 
die ganze Kaupternte auf den Markt, und freuen fich bei ihrer ge- 
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nügfamen Lebensweiſe eined mäßigen Wohlftanded. Die Alpenwei- 
det diefer Gemeinde find jehr befchränft.e Doch die Alpe Aſt iit 
wegen ihrer freundlichen Rage und noch mehr wegen ihrer herrlichen 
Ausficht berühmt. Da öffnet fich nicht nur der ganze Gerichtsbe— 
zirf, fondern auch höchſt überrafchend das weftliche Puſterthal dem 
forjchenden Blicke. — 

Zwei Wege führen über die Rienz nach dem Gebiete von Ro— 
deneck. Der eine unmittelbar von Mühlbach leitet füdwärts über 
Korburg und St. Pauls in 1'f, St. nach Bill; der andere von 
Schabs djtlich über Nundl in ?/, St. eben dahin. — Bill, der 
Hauptort der Gemeinde, iſt ein Dorf mit 12 5. und 93 E., mit 
der Seelforge, einer Pfarre bijchöflicher Verleihung, und mit ber 
Schule für die ganze Gemeinde ausgezeichnet. Mehre bis auf !/, St. 
entfernte Häuſer gehören noch dahin. Die Pfarrkirche zur Ehre der 
Maria Himmelfahrt, etwa 200 Schritte vom Dorfe, prangt auf 
einem Felſenhügel, der fich fat jenfrecht gegen das finftere Bett des 
Rienzbaches bricht. Die Kirche iſt anſehnlich und ihr dreifaches 
Gewölbe ruht auf zwei Säulenreihen. Yon Kunftwerth befigt fie nichts, 
wohl aber jehr alte Grabfteine meift ausgeftorbener Adelsgefchlechter ; 
fo von fchönem Marmor die Monumente der Schönbeis oder Schä— 
bi; der Sebes Schabs), Line, eines Kaſpar von Gufidaun zu 
Rodeneck, und einige der gräfl. Familie Wolkenſtein-Kodeneck. Dem 
Pfarrhofe angebaut, 200 Schritte von der Pfarrkirche, findet man 
die Filiale zum 5. Blafius, und im Dorfe felbit einen ehemals 
brirnerifchen Küchenmeierhof. — 


Bann die uralte Pfarre und Kirche von Rodeneck zu Bill errichtet 
wurde, ift unbefannt. Ihr Sprengel umfaßte einft einen weiten 
Bezirk, zu dem die jegigen Seelforg: Stationen: Meranfen, Vals, 
Müuͤhlbach, Spinges, Untervintl, Weitenthal und Pfunders, und 
aus dem Landgerichtögebiete Bruned noch die Kuratie DObervintl 
und Terenten gehörten. Dem Pfarrer maren acht Kapläne beige: 
geben. Set ift er auf den Nodenederberg beihränft. Die Kirche 
wurde in den Sahren 1794 und 1795 durd die thätige Verwen— 
dung des damaligen Pfarrerd Geb. v. Frofchauer in ihrer jeßigen - 
anfehnlichen Geftalt erbaut. Ihre Aufftellung auf dem Rande des 
jähen Zeljen ift nicht gefahrlod. Sm 3. 1688 brach ein Theil der 
Umfangsmauer bis zu den Grundfeften der Kirche in das Rienzbett 


144 Kreis Puſterthal und am Eiſak. 


hinab, und obwohl kräftige Stützmauern gegen einen ähnlichen Un— 
fall aufgeführt wurden, fo ift doch die Furcht vor einem neuen “bs 
ſturze nicht gehoden. — Wie von der Pfarrfirde, jo weiß man 
auch von der St. Blaſiuskirche nit, wann und von wern fie ge 
gründet worden. Die Volffage läßt fie die alte Pfarrfirde gewe— 
fen fein. Der Kücyenmeierhof beftand ſchon im 12. Jahrhunderte 
und war fpäter ein Eigentum der Edlen von Mayrhofen. 

In 3f, St. gelangt man auf dem Fahrwege gegen Mühlbach 
nördlich von Bill zum Weiler St. Pauls mit 7 H. und einer al» 
ten SilialsKirche zum h. Paulus durch einen hübſchen Spitthurm 
ausgezeichnet. Mehre auf a St. entlegene Höfe gehören noch zur 
Theilgemeinde St. Pauls. — An demfelben Wege erreicht man bald 
darauf das Bad Bahgart und zunächſt an diefem den anmutbis 
gen Edelſitz Korburg, der Familie von Freu eigen. Neben die: 
fem Tiegt ber fehöne Hof Hinterforburg. - Das Bad Bachgart, 
das fehon fehr lange befteht, und deſſen Quelle, zum Trinken und 
zum Baden benüßt, befonders bei Krankheiten des weiblichen Ge— 
fchlechtes ihre gute Wirkung bewährt, liegt in einer lieblichen vom 
Walde umfränzten Gegend, nördlich %/, St. von Bil und nordöft- 
lich 1, St. vom Markte Mühlbach, mit diefem auf einem fahr 
baren traulichen Waldwege in Verbindung. Das fehöne, geräumige 
Badehaus ift bequem eingerichtet und mit einer Kapelle verfehen 
die Pflege befriedigend, und der Befuch zahlreich, beſonders aus ber 
Umgebung. In manchem Sommer vermehren ſich hier die Badgäſte 
bis auf 1000 Perfonen — eine Konkurrenz, deren fich die wirkſam— 
ften Bäder Pufterthals nicht erfreuen fünnen. Was den Mineral« 
Gehalt dieſes Waſſers betrifft, jo vermochten wiederholte chemifche 
Unterfuchungen fein pofitives Refultat- zu erzielen. — Nordöftlid 
ı/, St. von Bil Tiegt dad Dorf Nauderd, indgemein das lange 
Dorf genannt, mit 21 H., 165 E. und mit der Filial-Kirche zum 
h Benedict, und in gleicher Entfernung gegen Oſten faft in ber 
Mitte des Rodeneckerberges der Weiler Gifen, im Volke das Eleine 
Dorf geheifen, mit 14 H. — Die Abtheilungen Spiffes, Ah— 
nerberg und Frellerberg find nur Berggegenden mit zerftreu- 
ten Höfen gegen das Lüfenerthal hin gelegen, und 1, bis 6, ©t. 
von der Pfarrkirche entfernt. — 

In Eleinem Abftande von der Pfarrkirche und dieſer gegenüber 
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am äußerften fübweftlichen Vorfprunge des Nodenederberges, und von 
ihr durch eine tiefe Feljenfpalte getrennt, erhebt ſich das weitläu- 
fige, größtentheil3 verfallene Gemäuer des uralten Sclofjfes Ro— 
dene. An drei Seiten wird der Schloßfeld von den ſchaͤumen⸗ 
den Wellen der Rienz umkreiſ't, und nur eine Zugbrücke über die 
‚dunkle Beljenkluft macht ihn zugänglich. Die ehemalige Ausdehnung 
und Pracht diefer Burg ift aus den Ruinen faum mehr erkennbar, 
und dennoch umſchließen die Reſte derfelben noch eine Bibliothek, 
zwei große Säle, mehre Zimmer, das feuerfefte Archiv, das Burg- 
verließ, und bie finftere Kapelle zum h. Michael, an deſſen Feſte 
noch immer Meſſe geleſen wird. Die Bibliothek enthält mehre alte 
Bücher, insbeſondere einige ſchöne Ausgaben von Werken der Kir— 
henväter. Was vom Schloffe Rodeneck fich noch erhielt, ift im- 
merhin werth gefehen zu werden, und ſchon der herrliche Ausblick 
aus deſſen Fenftern über die fchöne weite Gegend lohnt bie Mühe 
des Befuches. 


Bon den Herren von Rotunch geichieht fhon in den Schenkungsurkun— 
den unter Bifhof Altwin (er regierte in den Jahren von 1049 bis 
1091) Meldung. Mit Sicherheit erkennen wir einen Friedrich) 
Rodunch, welcher Minifterial der Kirche von Briren war, und auf 
dem Berge Rodund, wo er durch einen Taufchvertrag vom feligen 
Bifhofe Hartmann einen Hof zum Cigenthume erhalten, im 12, 
Sahrhunderte ein Schloß erbaute -- den Stammſitz diefes Geſchlech— 
tes. Zu diefem Schloſſe wurden in der Folge die weitläufigen 
Beflgungen der Rodank in eine mit Gerichtsbarkeit verbundene 
Herrſchaft vereinigt, welche fi) in das obere, mittlere und. untere 
Drittel theilte. Der ganze Rodenederberg machte das obere Drit: 
tel und den Burgfrieden des Schloffes aus. Der lette dieſes Ge- 
ſchlechtes Zriedrih IV. befhwerte fi gegen Bifchof Bruno wegen 
Borenthaltung eines Theiles feiner Stammgüter, und ward zu⸗ 
gleich von Ulrich von Taufers mit offener Fehde bedroht. In die— 
ſer Noth ſuchte er Hilfe bei den Brüdern Meinhart und Albert 
von Görz und Tirol und trat ihnen 1269 Rodank mit allen Zu— 
gehörungen ab; empfieng es aber wieder zu Lehen von ihnen. 
Doch im J. 1271 verſchrieb Friedrich für den Fall, als er kinder— 
los ſterben ſollte, das Schloß Rodeneck und die Haslacher-Klauſe 
mit vollem Eigenthumsrechte den Grafen Meinhart und Albert 
Dieſer Fall trat 1305 wirklich ein, und die ganze Beſitzung der 
Staffler's Tirol und Vorarlberg. II. Thl. 2. Bd. 10 


146 Kreis Bufterthal und am Eiſak. 


Rodank wurde tirolifch-landesherrlihe Domäne, (S. Sinnachers 
Beitr. Bd. IV.) Aber bald wurde Rodank dem damals blühenden 
Geſchlechte der Edlen von PVillanders ald Lehen verliehen; nur die 
Haslacher- jest Mühlbacher- Klaufe mit der die Etraife beherrfchenden 
Feltung fcheint jchon damals, vom übrigen Belisthume ausgefcie: 
den, und unter ein landesfürjtliche® Burgfriedens-Gericht gefept 
worden zu fein, wie fie in der Kolge ala folches immer beftand. Die 
Herren von WVillanders fielen in die Ungnade ded Marfgrafen Lud: 
wig von Brandenburg, und wurden aus ihren Befigungen durch den 
Sandeshauptmann Konrad von Teck 1351 vertrieben, welcher Schloß 
und Herrihaft Nodened. pfandmweife erhielt. Aber ſchon nad 3 
Sahren löj’te Herzog Albrecht von Defterreih mit Bemilligung des 
Landesfürften Markgrafen Ludwig von Brandenburg die Herr: 
fhaften Rodeneck, Ehrenberg und Etein am Ritten durd Aus: 
zahlung des Pfandichillings an Friedrih von Ted ein, und fo if 
das Gericht Rodeneck eine ölterreichifche Befigung geworden, bevor 
das Land felbft an Defterreih kam. Unter den öfterreichifchen Lan: 
desfürften erwarben 1385 die Edlen von Gufidaun dieje Befigung 
als eine Pfandſchaft. Nach dem Ausfterben derfelben aber fiel fie 
1458 wieder dem Sandesfürften Herzog Sigmund zurüd. Endlich 
ſchenkte 8. Marimilian die Herrfchaft Rodeneck 1491 für treu und 
tapfer geleiftete Kriegsdienfte dem Ritter Veit von Wolfenftein 
als freies Eigenthum. Bald darauf theilte fih das Geſchlecht der 
Molkenftein in die 2 Hauptlinien von Nodenef und Troftburg. 
Erftere Linie ift noch gegenwärtig, alio feit 350 Sahren im unge: 
ftörten Befige diejes Schlofjes mıt feinen Zugehörungen, 

— unter den erſten Beſitzern der Herren von Rodank ſcheint dieſe 
Burg ſehr umfangreich geweſen zu fein, denn fie beherbergte viele 
Gewerbsleute, welche fpäter in der zweiten Hälfte des 13. Sahr: 
kunderts nad) dem Marfte Mühlbach verwiefen wurden. Am glän: 
zendften blühte Rodeneck unter den Befigern von Wolkenſtein. Ehri: 
jtoph Freiherr von Wolkenftein, ein Mann von hohem Geifte und 
großen Kenntniſſen fammelte gegen Ende ded 16. Jahrhunderts, 
naceifernd dem ſchönſten fürftlihen Borbilde ſeines Herrn des 
Erzherzogs Ferdinand, in diefem Schloſſe mit vielen Koften eine 
Bibliothef, Münzen, Antiken, Vorträte , Familienwappen und an: 
dere Geltenheiten. Er baute auch die Scloßfapelle, ließ fie 1582 
weihen, und jtiftete einen jährlichen Gottesdienft in derfelten. Er 
war ed endlich, welcher durch zweckmäßige Anordnungen zur Ber: 
bejferung der Gemeindeverwaltung, der Waldfultur und der Vieh— 
meiden fich ein bleibendes Necht auf dankbare Erinnerung yründete. 
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Beſonders merkwürdig war die Rüſtkammer dieſes Schloſſes, aus 
welcher ſelbſt die Landesregierung im J. 1647 gegen das Ende 
des dreißigjährigen Krieges Waffen, Geſchoſſe und verſchiedene 
Borräthe entlehnte. Nach dem gewaltigen Brande, welcher am 
17. Mai 1694 den größten Theil des Schlojfes zjerftörte, von dem 
aber die Rüſtkammer verſchont blieb, verkauften die Grafen Ehri, 
ftoph, Franz und Hans Andree von Wolkenftein 1700 die Ma: 
gazine an Waffen und Munition an die öfterreihiihe Regierung um 
f8000 fl. und zwar (einem Inventar gemäß) 15 Pleine Kanonen, 
5 metallene Mörſer, fehr viele Feuergewehre, 196 Bruftharnifche 
und eine große Menge Munition; und die Waffenfammer blieb 
jeit dem leer, Das Silber aus der Kapelle wanderte 1799 in die 
Münze, und die Bibliothet und das Archiv erlitten 1797 und 1805 
durch feindlihen Einbruch und zerftörende Plünderung ‚.unerjegli: 
hen Schaden. — Ald das Schloß Rodeneck noh in feinem vollen 
Ölanze daftand,, wurde ed — ein Ambras im Kleinen — oft von 

Fürſten und berühmten Perfonen befuht. Bon ſolchen Beſuchen 
geben und zwei Erz: Monumente Nachricht. Das eine ift vor dem 
Schloßthore in den Felfen eingefenft, das andere findet fih nahe 
am Cingange in die Kapelle. Jenes bezieht fih auf die Anmwefen: 
heit des Erzherzogs Karl, Biſchofs von Briren und Breslau, im 
‚3. 1620, und diefes auf den zweitägigen Aufenthalt des Erzher— 
3098 Leopold und feiner Gemahlin Klaudia von Medicis 1628 in 
diefem Schloſſe. 


5. Gemeinde Spinges, 272 €. 4 H. 


Dieſe arme Gemeinde iſt auf den rauhen, windigen und den Ge— 
witterſtürmen preisgegebenen Bergvorſprung verwieſen, der ſich über 
Schabs und Aicha hoch erhebt. Die Wohnungen zerſtreuen ſich 
mehrentheils über die trockenen ſandigen Gefilde, auf welchen kaum 
Roggen und Gerſte eine fichere Ernte verſprechen. Nur 13 G. mit 
96 ©. vereinigen fi) um die alte aus Quaderſteinen erbaute Kirche 
zum 5. Rupert und Bartholomäus, und bilden das Fleine Dorf 
Spinges, welches auch mit einer Schule verjeben it. Es Tiegt 
1 14 St. von Mühlbach entfernt. Die Kuratie 1. f. Patronats, 
wurde 1680 errichtet. Im den alten Zeiten verwaltete der Pfarrer 
von Rodeneck die Seeljorge f und feit 1593 bis zum genannten Jahre 


der Kurat von Mühlbach. Nahe ver Kirche fteht die Wallfahrts- 
10 * 
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kapelle zum heil. Grabe, nad) dem Muſter der Kirche des h. 
Grabe zu SIerufalem im verjüngten Maße. Etwas füdmwärts 
. vom Dorfe, auf einer Gebirgshöhe, wo die fchöne Thalweite um 
Priren fich freier entwidelt, und das Auge mit unausfprechlichem 
Wohlgefallen ſich befchäftigt, die buntblühende Landfchaft zu über- 
jchauen, trägt ein einfam ragender Granitbloc zum ewigen Gedärht- 
niffe die Infchrift, daß Franz I. und feine Faiferliche Gemahlin Ka- 
rolina am 25. Juni 1832 diefe hochwichtige Gegend mit ihrkt Ge- 
genwart geheiligt haben. Seit dem heißt jener Gebirgspunft die 
Kaiferhöhe. — Ein neu gebahnter Weg führt von diefem Dorfe 
in 11%, St. bequem nach Aicha. e 





Mehre hiftorifhe Erinnerungen knüpfen fih an dieſe Gemeinde. 
Zu Spinges lebte in der zweiten Hälfte des 17. Zahrhunderts ein 
Mann von feltener Geelenftärte. Er nannte ſich Georg Sto: 
fer, zu Sonnenburg im Pufterthal am Stodergute im März 1641 
geboren. Durch feine thätigen Beſtrebungen fam die Gtiftung 
der Kuratie in Spinges zu Stande. Er ward Geelforger vieler 
Gemeinde. Sein glühender Eifer auf der Kanzel und im Beidt- 
ftuhle, und befonders feine fat wunderähnliche Kunft in die Tiefen 
des Gewiſſens zu blicken, und die verftocteften Herzen zu gemin: 
nen und zur Reue zu bewegen, fo wie die betrübteften aufzurid: 
ten und zu erheitern, waren die Veranlaffung, daß fih von ihm 
der Ruf, wie von einem Heiligen weit umher verbreitete. Fremde 
aus fernen Gegenden, felbft aus Baiern und Kärnthen, wanderten 
zahlreich nach Spinged, um bei ihm Hilfe zu fuhen. Sm J. 1682 
unternahm er eine Reife nah Paläftina, und erbaute nad) feiner 
Rückkehr 1685 die Kapelle des h. Grabes. Voll Liebe und Ge. 
duld gegen Andere war er ftreng gegen fich felbft, und immer 
glaubte er, um feine Pflicht zu erfüllen, mehr auf fih laden zu 
müffen. In diefem Sinne reif’te er 1693 nah Ungarn, wurde 
dort Feldfaplan bei den öfterreichiichen und baierifhen Soldaten 
im Kriege gegen die Türken, wo er zugleich die niedrigften und 
beſchwerlichſten Liebesdienfte an den verwundeten und Pranfen Sol— 
daten verrichtete. — Sn fein Vaterland zurückgekehtt erhielt er auf 
dringendes Bitten der Gemeinde Spinges die dortige Seelforge 
wieder, wo er mit verdoppeltem Eifer feine frühere Lebensweiſe 
fortfegte bis zu feinem am 19. März 1700 erfolgten Tode. Er 
fhied wie ein liebender Vater beweint von der ganzen Gemeinde. 
Gein jegensreicyer Wandel, feine innige Frömmigkeit, jeine Selbſt— 
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verläugnung, feine Demuth und Liebe erwarben ihm auch nad 
dem Tode die Verehrung gleich einem Heiligen, und immer ge: 
dent das Volk mit der herzlihiten Dankbarkeit des „ſeligen 
Herrn Jörg“. 


Bis zum April 1797 war Spinges ungenannt in der Kriegsgefchichte 
des Daterlandes ; feit jener Zeit ift es in derſelben unvergeßlich 
eingefchrieben. Nach dem Mißgeihide der öfterreihiihen Waffen 
am 20. Mär; 1797 auf dem monte Corona, am ©eyerberg und 
ju Faedo ward Öeneral Kerpen über Briren bis Mittemald und 
Eterzing im Eiſakthale zurüdgedrängt, und das ganze füdliche Tirof 
der Rache des Feindes preisgegeben. (S. Gemeinde Lavis) Der franzö- 
ſiſche Marfchall Massena hatte inzwiichen auch den Hauptpaf Ponteba 
erobert; das öfterreihifhe Hauptkorps unter General Sport fah 
fi) gezwungen dad Land zu räumen, und die Vereinigung mit 
der Hauptarmee zu ſuchen. Die Militärmadht in Tirol, durch frü— 
here Niederlagen bereit geſchwächt, ift daher fehr unbedeutend ge: 
worden; um fo mächtiger und übermüthiger dagegen der Feind, 
welder 14000 bis 15000 Mann ſtark, wie ein reißender Wildftrom 
vom Süden herauf verheerend und Schrecken verbreitend fi vor: 
wärts wählte. Die Sade ded Landes ftand verzweifelt — fihien 
verloren. Da erwachte das Wolf aus einer faft hundertjährigen 
Ruhe. Die Kreidenfeuer blisten von den Höhen herab; der Noth 
ruf der Sturmglode drang durd alle Thäler; wer Waffen tragen 

‘ fonnte, ftand auf und ergriff fie. Ein Geift befeelte Alle. Die - 
Mannfhaft des nördlihen Tirols firömte nad) der Anordnung des 
Fugen Hof⸗Kommiſſärs, Reichsgrafen von und zu Lehrbach, theils 
nad Sterzing zum Hauptquartiere ded en Chef tommandirenden 
Generald Kerpen, der etwa 4000 Mann befehligte, theild in das 
Bintichgau, wohin der Generalmajor Laudon mitfaum 1200 Wann 
fidy zurückgezogen hatte. Dadurdy erwuchſen die öfterreichifch-tirofi: 
fhen Streitkräfte raſch zu einer fo achtbaren Stärke, daß fie ei: 
nen umfajfenden Angrifföplan zu entwerfen geftatteten. Dazu war 
den 2. April beftimmt. Der linke Flügel des Generals Kerpen follte 
von Mauld durd das Rizeilthal über das Valſerjoch fteigen, und 
Mühlbach und Aicha ſtürmen, während der rechte Flügel über Berg, 
wege nah Schalderd und Bahrn und nad Umſtänden felbft nach 
Briren vorzudringen angewiefen war. Das Korps des Generals 
Kerpen hatte das Vorrücken auf der Landftraffe von Sterzing 
herab und die Erftürmung Mittewalds zur Aufgabe. General Lau: 
don, welcher nah einigen glücklichen Gefechten wieder vor Bozen, 
folglich der franzöfiichhen Armee im Rüden ftand, erhielt den Auf: 
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trag, die Feinde aus ihren Pofitionen zu Neumarkt und Kaltern 
zu werfen, Bozen mit feiner Hauptmadht zu nehmen, und theils 
über die Höhen von Ritten , theild auf der Heerfiraffe gegen Bri— 
ren vorzumarſchiren. Die franzöfifhe Hauptmacht concentrirte ſich 
bei Briren, dem Hauptquartiere des Generals Joubert. Die dort 
ftationirte Divifion commandirte General Baraguay d’Hilliers Un: 
ter ihm ftanden die Brigadegeneräle Vial, Belliard, und Mon- 


nier. WVallory hielt Mühlbah und Aha, und Veau Klauſen 
und Kollmann befest. 


Unfer linker Flügel feste fih am 2. April um 3 Uhr früh unter 


Anführung des Landesfhüsen:Majors Philipp von Wörndle ge: 
gen das Ballerjodh in Bewegung. Um 9 Uhr follte die Mann. 
fchaft ihre - Stellung auf dem dominirenden Bergrüden. zwifchen 
Spinged und Aida genommen haben. Indeſſen batte ſchon Cun: 
befannt aus welchem Mißveritindnife) der Feldwebel Schneider 
nah 8 Uhr Diorgend mit 38 Freiwilligen non der Innebruder- 
Landſturm-Kompagnie das ftarke feindliche Pifet bei Meranfen an: 
gegriffen, deſſen Mannjchaft theild getödtet und gefangen, theıls 
nah Mühlbach hinabgeiprengt wurde. Nun erhob fih der Feind 
aus feinem Lager bei Mühlbach, und rücte in 3 dichtgedrängten 
Colonnen vor. Das higigite Gefecht entipann fih auf den Epin: 
gefer:Bergmwiejen. Die Tiroler am Saume ded Waldes aufgeftellt, 
lichteten bald mit ihren fihern Kugeln die Reihen der Feinde, 
wogegen dieje mit ihren lebhaften Dechargen meift nur Die Baume 
zerjplitterten. So dauerte es eine Stunde — jest begann den 
Lundesihügen die Munition zu mangeln, dieje Verlegenheit wahr: 
nehmend löſ'ten ſich die feindliben Cofonnen auf, und ſtürmten 
mit gefälltem Bajonette in den Wald auf die Tiroler. Nun galt 
ed das Aeußerſte. Niederſchlagen! Niederſchlagen! war das furdt: 
bare Kampfgejchrei, das auf einmal im Walde aus allen Kehlen 
ertönte, und einer Lavine gleich jkürzen die Bauern aus dem Walde 
hervor, im gewaltigen Arme den Stußenfolben, die Art und den 
Morgenftern, und jchlagen und würgen weder Pardon gebend nod 
nehmend,. Die blutige Niederlage, welche Die Franzojen hier er: 
litten, zwang fie bald zum Weiden, und in wilder Unordnung 
verließen fie den mit Leichen bedeckten Wahlplag. Zwar fiel hier 
audy mancher Held des Yandes, aber faum fruher als er ſich mit 
drei oder vier Leichen feiner Gegner rühmlich gebettet hatte. Co 
ſah man 3. B. den Georg Falichlunger von Arams von 11 Bajo: 
netftihen durchbohrt auf einem etwas entfernten Plage liegen und 
hart neben ihm fieben erjchlagene Franzojen. Alle drei feindlichen 
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Colonnen hatten fih bis in den Markt Mühlbach zurückgezogen, 
und die Sturmmannfchaft befegte das Dörfhen Spinges. 


Leichteres Spiel hatte der rechte Flügel, welder gleichzeitig einige fran. 
zöſiſche Poſten vor ſich hintrieb, und über Schalderd in Bahrn ein- 
traf. General Joubert befand ſich mıt feinen bereits geſchwächten 
acht Bataillons zu Folge diefer Vorgänge in einer wirklich kriti— 
fhen Lage. Bor und rückwärts fah er fih von den ©eneralen . 
Kerpen und Faudon angegriffen. Bon dem in Bozen und Klau- 
fen aufgeftellten Korps fam feine Nachricht, weil der Aufitand des 
Landvolfed auch in feinem Rüden jede Berbindung unterbrochen 
hatte. Der ‚vortheilhafte Punkt von Vahrn war von den Bauern 
genommen, und durd die Eroberung von Spinges und die Be: 
drohung von Müh lbach ſchien auch der einzige Ausweg nah Pu: 
fterthal verjperrt Die bis zur Wuth gefteigerte Kampfluft der 
Bauern auf den Feldern von Spinges wirkte fehr entmuthigend 
auf die Franzofen, und Joubert und feine Generale fanden ihre 
Lage um jo bedenklicher, als fie die öſterreichiſche Macht bedeu: 
tend überſchätzten, weil fie irrig glaubten, es fei Unterſtützung von 
der Oberrhein: Armee angefommen. Schon dadıte man, eine Ka, 
pitulationd: Verhandlung mit General Kerpen anzufnüpfen; der 
einzige General Dumas vermwarf diefen Vorſchlag fo feft und ent: 
Ähieden, daß der Kriegsrath die Wiederherftellung des Gefechtes 
befhloß. Raſch marjchirten demnad noch an demijelben Tage Nad): 
mittags zwei Vataillone nah Vahrn, und andere Abtheilungen 
vom Fußvolfe und von der Reiterei mit Kanonen nah Schabs, 
Aicha und Mühltah, wo vom Puiterthale her neuer Widerftand 
erwartet wurde. Allein diefed Thal, das mit dem übrigen freien 
Lande auf direften Wegen außer Verbindung gefegt war, hatte 
zwar feine Defenfion organifirt, aber wahrfheinlid wegen Mangel 
einer Eräftigen Leitung es nicht vermocht, in jenem kurzen Zeit« 
taume die Sturmmajfen zu jammeln, und an den bedrohten Punk— 

. ten aufzuftellen. So war der Feind hocherfreut, die Mühlbacher-Klauſe 
unbefegt, und für den fchlimmjten Fal den Rüdzug durch Puffer: 
thal frei zu finden. ine franzöſiſche Colonne ging daher gegen 
Spinges und eine andere gegen Meranſen vor. Beim Dorfe Spin: 
ged ftand noc immer die Hauptmacht der Tiroler unter dem Com: 
mandanten von Wörndle. Cine Truppe Bauern hatte fi beim 
Anrüden des Feindes hinter der Kirchhof-Mauer aufgeftellt. Hier 
kam es zu einem äußerft heftigen Kampfe. Dreimal verfuchten die 
Feinde den Kirchhof zu - erftürmen, jedesmal wurden fie mit gro- 
gem Verluſte zurüdgetrieben. Senfe und Heugabel, Morgenitern 
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und Stugenfolben thaten in der Hand der begeifterten Landſturm— 
Männer die verderblichfte Wirkung in den feindlihen Haufen. Auch 
ein heldenmüthiges Mädchen von Spinges, wie erzählt wird, ftand 
fe unter den Reihen der Kämpfer an der Kirchhof: Mauer, und 
wehrte mit einer Heugabel die anftürmenden Franzoſen ab, — Sm: 
deffen nöthigte ein feindlihed Detachement, das den Rücken der 
Tiroler bedrohte, den braven Major von Wörndle zum Rückzuge 
nah dem Walde ober Epinged. Diefer wurde in aller Ordnung 
und ohne Beunruhigung von Seite der Feinde, welche die Züchti— 
gung am Friedhofe zu Spinges gedemüthigt hatte, ausgeführt. 


Es war bereits 5 Uhr Abends, als eine frifche feindliche Eolonne, von 
mehr ald 1000 Mann über die Anhöhe ober Aicha hinaufftieg, und 
ein heftiges Feuer gegen die Tiroler eröffnete. Die Franzoſen hat: 
ten fi unter dem Schutze eines Quergrabens feſtgeſetzt; doch die 
Bauern, deren Kraft eben jo wenig ermüdet war, als ihr Muth, 
ftürzten wie Rafende auf fie, fprengten ihre Reihen, und jagten 
fie bis in die Spingefer:Wiefen, ohne ihnen Zeit zu gönnen, die 
Gewehre zu laden. Hier wendete fih die Eolonne fchnell, und 
ftellte den Berfolgern eine Mauer von Bajonetten entgegen. Eine 
Unmöglichkeit fchien ed diefe zu durchbrechen. Da trat ein Held 
hervor, würdig, daß die Geihichte ihn verewige, Anton Reiniſch 
von Bolders, ein Senfenfchmied (©. diefe Gemeinde 1. B. der 
Topogr. ©. 614). Er war Hauptmann der Compagnie des Gerichts 
Xettenberg, groß, farf, gewandt und kühn. Cine lange, zwei: 
fchneidige Senfe in der emporgeftredten Rechten ftürzte er mit dem 
Rufe: „Brüder mir nad!’ mitten in die feindlihen Bajonette, 
wüthete dort wie eine geborftene Granate, bis er von eilf Stichen 
durchbohrt zu Boden ſank. Fünfzehn niedergejchmetterte Feinde 
umlagen ihn. Das Beifpiel diefed heidenmüthigen Vorkämpfers 
entflammte feine Waffenbrüder. In großer Anzahl vannten fie ihm 
nah, und bahnten fi eine biutige Straffe durch die erfchütterten 
feindlihen Mailen , deren Refte über Spinges hinaus bis zur ein: 
brechenden Nacht verfolgt wurden. Die auf's Aeußerſte geängftig- 
ten Sranzofen zogen fih in Mühlbad und Briren zufammen, und 
dachten jest nur mehr auf ihren Rüdzug, der in der Nacht vom 
4. auf den 5. April gegen Bintl und Bruneck wirklich ausgeführt 
wurde, weil auc ihre Bataillone von Bozen und Klaufen, durd 
die fiegreihen Angriffe der Tiroler unter General Laudon am 3. 
April auf allen Punkten geworfen, fih in Eile nah Briren zu 
flüdten gezwungen waren.. Sn Brunef wurden auf Befehl des 
Dbergeneral® die bei Spinges gefangenen Lundesvertheidiger ent: 
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laffen,, „damit ſie,“ wie der Befehl fid) ausdrüdte, „in den Schooß 
ihrer trauernden Familien zurückkehren fönnen, weil die große Na: 
tion nur mit den Soldaten des Kaifers Krieg führe.” — Wenn 
auch der flüchtige Feind im untern Pufterthale ftrenge Disciplin be: 
obachtete, fo lud er doc) der Stadt Lienz, wo er fih vor der Rache 
der Tiroler fiher wähnte, eine ſchwere Brandfhagung auf, weil 
das dortige Volk die Avantgarde des Öenerald Zajonzech , der durch 
dad Drauthal die Berbindung der Hauptarmee Bonaparte’s mit 
Joubert hätte herftellen follen, blutig zurücktrieb. Feldmarſchall— 
Lieutenant Baron Kerpen verfolgte den Feind pis über die Lan: 
desgränze. General Laudon eilte in das füdliche Tirol, und ver: 
trieb die Franzofen aus Trient und Noveredo. Am 12. April war 
das ganze Land gereinigt, und bald machte der Friede von Leoben 
dem Feldzuge das fo fehnlich gewünſchte Ende, Die Gefechte am 
2, und 3. April kofteten dem Feinde viele Leute, und zwar vermöge 
einer am 4. April aufgefangenen Depefche nıehr als drei Bataillone 
feiner beften Truppen. Aber audy die Tiroler erlitten empfindliche 
Verlufte. Der linke Flügel der Kerpen'ſchen Korps, welcher bios 
aus Landeävertheidigern beftand, verlor am 2. April allein 103 
Mann an Todten, 85 an Berwundeten und 32 Gefangene. 


Glänzend und erfolgreich war diefer Kampf. Er zeugt von dem hohen 
Muthe, von der begeifternden Einheit der Tiroler, wenn der Kai: 
fer und das Vaterland in der Frage fteht, er befreite nicht nur 
dad Land von einem verderblihen Feinde, fondern wirkte auch mit 
feinem mpralifhen Einfluffe andauernd auf das Bol. Er war ein 
Vorfpiel der Ereigniſſe der nachiolgenden Jahre; eine Thatſache, 
welche dad Volk mit feiner Kraft vertraut machte, ein Sieg, wel: 
cher zu neuen Giegen entflammte. 


6. Gemeinde Vals, 364 E. 60 9. 


Der Weg nördlih von Mühlbach in das Balferthal ift fahr- 
bar, und mwindet ſich anfangs über die fehmale Sohle zwifchen Gra= 
nKfuppen und fchattigen Wäldern, dann durch Wiefen und Neder 
dem erfrifchenden Valſerbache entlang in 2 !f, St. nach dem Dörf- 
fin Vals mit 10 H. 53 E., wo die Guratie-Kirche zum h. An- 
dreas fteht, und dabei die Schule. Die Curatie, der Pfarre Ro— 
denerf untergeorbnet, wird vom Bifchofe verliehen. Rings um das 
Dörfchen find auf beträchtlicher Ebene 45 Alpenhöfe zwifchen Gras— 
matten und fparfamen Saatfeldern näher oder ferner vertheilt. — 
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Nördlich von der Kirche, mo das Ihal wieder enge wird, gebt es 
durch 1°! St. aufwärts, bis man endlich eine weite flache Gras- 
flur und die Alpe Fanne erreicht. Sennhütten, Viehſtälle und Heu: 
fcheuern bilden bier ein anjehnliches Dorf in frifcher, duftiger At: 
mosphäre, auf bellgrüner Alpenweide. Sobald der Sommer gefom: 
men ijt, zieht Alt und Jung vom Torfe dahin. Die fröhlichite Zeit 
für diefes Thalvolf. Hier meiden 3 — 400 Kühe, 1200 — 1400 
Schafe und 200 Ziegen. Hier werden die beften Alpenprodufte, 
die friſchen Käſe und der beliebte Stödelzieger bereitet. — Won die: 
fer Alpe geben nach allen nachbarlichen Thälern Pfade aus, weftlich 
über Nothftein durch das Nizeilthal in 3 St. nach Mauls; nördlich 
über das Sandjüchel durch das Drasberger-Thal in 5 St. nach) Ke= 
maten im Pfitſchthale; nordöftlich nach den Alpen von Meranſen 
und in das Weitenthal, und öftlih über den Steinlerberg, oder 
nördlich über die Weitenberg= Alpe nach Pfunders. — Botaniker und 
Mineralogen fammeln in diefem Thale reiche Echäße, und letztere 
beinahe alle, welche das berühmte Pfitfchthal Tiefert. — Im Thale 
Bals findet man feit 1842 auch ein Bad. Das in diefem Jahre 
neu erbaute, ziemlich bequeme Haus fteht 11%, Et. von Mühlbach, 
und 1 ©t. von der BValfer-Seelforgsfirche nächſt am Thalwege auf 
einer fehönen Wieſe. Wie die von einem Brirener-Arzte und Apo— 
thefer vorgenommene Unterfuchung bezeugt, gehört diejes Waſſer zu 
den auflöfenden Mineral-Wäffern, und enthält vorzüglich Fohlenfauren 
und fehwetelfauren Kalk und fehwefelfaure Bittererde. Es bewährt 
fich als fehr vortheilhaft. gegen Steifheit und Lähmung der Glieder, 
gegen rheumatifche und arthritijche Leiden, gegen Verfchleimung und 
Berftopfung der Baucheingeweide. Mäßig getrunfen hat es eine re= 
ftaurirende Wirfung, indem es einen milden Reiz auf die abjondern- 
den und aufjaugenden Gefäße ausübt. Die unverfennbare Heilkraft 
dieſes Waſſers hat bereits in der kurzen Zeit feiner badmäßigen Be: 
nügung zahlreiche Säfte angezogen. 


Das Thal Vals war fhon im 14. Sahrhunderte bewohnt. »In einer 
Urkunde von 1341 wird ed Valles genannt, und ein alt adeliches 
Geſchlecht, eine Linie der Meier von Bintl, nannte ji) darnach. 
— Die Kirche fcheint 1486 erbaut worden zu fein, worauf die hin- 
ter dem Hochaltar eingeichriebene Zahrzahl hindeutet. Die Seel— 
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forge wurde ehemals von Rodened aus verfehen, aber 1528 erhielt 
Bald mit Meranfen gemeinihaftlic einen Priefter, und 1679 end: 
lic) einen eigenen. 


7. Gemeinde Meranjen, 488 E. 75 


Auf dem rauhen Vorberge, der zwifchen dem Valſerthal, umd 
dem Weitenthalejheraustritt, und nördlich von dem Gaisjoche und dem 
Gitichberge begranzt wird, norböftlich 1 3/, St. vom Landgerichts- 
fige liegt die Gemeinde Meranjen, zu welcher ein fteiler, meift 
felfiger, jedoch gefahrlofer Fußweg, die Kabenleiter genannt, von 
Mühlbach hinauf leitet. Die Guratie-Sirche zum h. Jakob und zu 
den drei bh. Sungfrauen Aubet, Cubet und Guerre ift der Pfarre 
Rodeneck untergeordnet, und bijchöflicher Verleihung. Hier beſteht 
auch eine Schule. Die zerftreuten Wohnhäuſer diefer Gemeinde um— 
geben näher und ferner die Kirche. — Der von Falten Winden aus- 
gefegte, magere Boden trägt nur eine dürftige Ernte. Oft unterliegt 
diefe auch noch dem SHageljchlage, der bier fehr gern wiederfehrt. 
Nur mit Fleiß und Sparjamfeit müht fich der Anfiedler auf Meran 
fen durch die Noth des Lebens. — So karg und unfreundlich die 
Natur diefe Gegend bedacht hat, fo anziehend und begeiiternd zeigt 
fih die reiche und große Schöpfung aus geringer und weiter Ent: 
fernung im Angefichte jener Höhen — den Bewohnern derfelben je- 
doch ein tantalifcher Anblick! Der vorzüglichjte Ausfichtspunft ift der 
Felderhof, !/, St. ober der Kirche. Da überjepaut das nimmer 
zu erfättigende Auge das Gifafthal hinauf und hinab, und das Rienz— 
thal auf feinem Zuge bis Innichen in der Fülle zahllofer Scönhei- 
ten, welche Natur und Menjchenhände auf diefem weiten Raume fo 
finnig gefammelt und vertbeilt haben. Es märe wahrlich ein mü— 
higes Beginnen, alle ſchauwürdigen Punkte hier einzeln aufzuführen, 
da jeder derfelben auf feinem topographiichen Plage ohnedies der ge— 
hührenden Beachtung vorbehalten bleibt. — Bon Meranjen führen 
Fußpfade in das Thal Vals und in das Thal Weitenthal. 


Cine Kirche beftand zu Meranjen ſchon im dreisehnten Sahrhunderte ; 
1472 wurde fie zu Ehren des Apoſtels Jakob und der 3 bh. Jung: 
frauen geweiht, und 1730 neu erbaut Eine eigene Seelenpflege 
erhielt fie 1542; früher wurde diefe von der Pfarre Rodeneck ver: 
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fehen. — Die drei bh. Sungfrauen Aubet, Cuhet und Guerre zu 
Meranfen, wurden urfundlih fchon im 3 1382 verehrt. In eis 
nem Ablaßbriefe vom J. 1500 wird die Meinung ausgefproden, 
daß fie zu dem Heere der eilf taufend Jungfrauen gehört, und in 
diefe Einöde ſich geflüchtkt hätten. Die Volksſage berichtet uns 
hierüber: Der Hunnenfönig Attila, die Geifel Gottes, mwüthete 
mit Feuer und Schwert in Europa, und vernichtete ſchönungslos 
alles, was nicht feinem Begehren huldigte. Im großer Gefahr 
ſchwebten die genannten drei Zungfrauen. Dody ein guter Geift 
begünftigte ihre Flucht. Lange irrten fie im wüften Rande herum; 
ertrugen frohen Muthed Hunger, Durft und alle Mühen der be: 
fhmwerlihen Wege. Shr einziges Etreben war, ihre fchönfte Zierde, 
die jungfränliche Neinigkeit, zu bewahren. Endlich fanten fie er: 
fhöpft mitten auf dem Berge, der von Mühlbach nah Meranfen 
auffteigt, zu Boden. Die Eommergluth brannte, die Zunge lechzte, 
und der Lebensfunke ſchien zu erlöfhen. Da fprudelte plößlicy eine 
frifhe Quelle aus dem Felſen; der Kirfhbaum, unter dem fie rub: 
ten, neigte die fruchtbeladenen Aeſte, und Fühler Schatten fabte die 
frommen Dulderinnen. Diefe Stelle, jest noch Sungfrauenraft ge: 
nannt, bezeichnet eine Beine Kapelle. Biele Wunder geſchahen am 
Drte, wo fie lebten. Mehres davon erzählt Pater Jakob Schmid 
in feinem Ehrenglanz der Grafſchaft Tirol. 


8. Gemeinde Niedervintl, 663 ©. 76 $. 


"Auf der Poftftraffe nach Bruneck Tiegt, 1°f; St. öftlich von 
Mühlbach, dad Dorf Unter- oder Niedervintl mit 23 H. umd 
249 €. in der beengten Ihalfohle am rechten Ufer der Rienz, an 
feiner Süd- und Weftfeite von fruchtbaren Feldungen und Wiefen 
umgeben. Die Guratie-Kirche zur Ehre der Mariaverfündigung ge: 
weiht, und landesf. Patronates, ragt auf einem Hügel, zwifchen 
der Poftftraffe und der Rienz hervor. Daneben etwas niedriger ftebt 
die alte fehr Eleine und finftere Kirche mit einem fehenswerthen Al- 
tarblatte, wahrfcheinlich von Paul Troger. Untervintl bat eine 
Schule, eine Poſtſtation zwifchen Bruneck, Briren und Mittewald, 
und drei Wirthshäuſer. Bei dem Gafthaufe zur Poft befindet fi 
ein Wirthichaftögebäube, in dem ein einziges Waſſerrad eine Drejch- 
mafchine, eme Mühle, eine Stampfe, eine Oetreidereinigungs- Mühle 
und eine Holzfüge in Bewegung fegt. — Untervintl hat auch einen 


— 
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Edelſitz, Trojensbach genannt, unfern der Kirche gelegen. — 
Allen Bedingungen, welche von einem Erfriſchungsorte für die Som: 
mermonate gefordert werden, entfpricht das neue fchöne Gebäude anı 
Grubhof, nächſt ober dem Dorfe ungemein hübſch gelegen, ein 
Eigenthum der Familie von Ouggenberg. Im Bezirke dieſer Ge— 
meinde Tiegen noch mehre zerftreute Höfe als: zu Briel am weftli- 
hen Fuße des Gebenberges, 11 St. füdlicdy vom Dorfe; ferner 
zu Unter- und Oberſergs, am Berge gleichen Namens auf der 
Nordfeite 1 bis 2 St. vom Dorfe; endlich einige Höfe gegen Weiten- 
thal und einige in Haslach gegen Mühlbach hin, beide ungefähr 
'!h &t. vom Dorfe. 


Untervintf, einft der Hauptort des brirneriihen Gerichtes gleichen 
Namens, zu dem auch Weitenthal und Pfunders gehörten, war 
den Herren von Rodank von der Kirche in Briren zu Lehen gege: 
ben. Diefe überliefen ed in der Folge einer Seitenlinie ihres Ge: 
ſchlechtes, den Herren von Schöned. Arnold von Schöneck ver: 
kaufte Untervintl 1336 ‚an St. Pauls Cherung Tagk“ wieder an 
den Brirenerbifchof Albert von Enna, nahdem Bifchof Bruno ſchon 
früher das Thal Pfunders eingelöf’t hatte. Mit der Sehularifation 
des Hochſtiftes Briren gelangte das Gericht Untervintl an die öfter: 
reihifhe Berwaltung. — Die Entdeckung von römifhen Grabntä- 
lern, Münzen u. dgl. auf einer Anhöhe '/ St. außer dem Dorfe 
gibt Zeugniß von der frühen Bevölkerung diefer Gegend. — Daß 
in der zweiten Hälfte des 14. Sahrhunderts bereits eine Kirche zu 
Untervintl beftanden habe, zeigt unzmweifelhaft eine Urkunde vom 
$. 1379. Die Infchriften auf der uralten Glode im Thurme wei- 
fen fogar ihre Eriften; ih das 13. Zahrhundert zurüd. Eine eigene 
Geelforge errang diefe Gemeinde aber erft 1659, früher wurde fie 
von der Pfarre Rodeneck und von 1577 an vom Euraten zu Wei: 
tenthal verfehen. — Die gegenwärtige fohöne Kirche baute 1760 der 
reihe Poftmeifter Anton Peintner. — Der Edelfig Trojensbach 
war urfprünglich ein brirner’fher Küchenmeierhof, der, wie alle 
Höfe diefes Namens, die Beftimmung hatte, die Küche des Bi- 
fhofs mit Speifen und andern Bedürfniffen zu verfehen. In den 
älteften Zeiten wurde er von Minifterialen verwaltet, und die Saal: 
büher von Briren und Neuftift nennen um das Zahr 1170 einen 
Wezilo villicus de Vintulen. Dietmarus villicu8 de Vintulen , 
der 1237 diefen Hof ſchon erblich befaß, wird ald Stammvater der 
Meier an der Bintl genannt. Zu Ende des 14. Sahrhunderts 
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folgten die Edlen von Stud, 1475 die von Bonauer, 1502 die 
Maverhofen von Koburg, und 1704 Ehriftian Peintner. Dieſer 
wurde 1707 vom Fürftbifhofe Kafpar Ignaz geadelt. Bei foldem 
Anlaffe erhielt der Meierhof den Eharafter eines Edelfiges und den 
Namen Trojengbadh. Später erbte die Familie von Jenner 
und dann von diefer die Familie von Mayr! zu Bozen den Anfis 
Trojensbach. Bis zur Sekulariſirung des Fürftenthyums Briren 
blieb aber Trojensbady immer eine dem Hofgerichte zu Briren un: 
tergebene Entlave, 


9, Gemeinde Weitenthal, 603 E. 90 H. 


Gin faft ebener Fahrweg Teitet von Untervintl nach 1 St. in 
diefe Gemeinde. Die Wohnungen derfelben find größtentheils über 
die unbeträchtliche Thalfohle und die nahen Gehänge des weſtlichen 
Gitſchberges, des Köglerberges und der öftlichen Eidechs- (im Volke 
Hegedechs⸗) Spige zerftreut. Nur 15 derfelben (darunter zwei Wirth3- 
häufer) mit 115 E., welche das Dorf Weitenthal bilden, ſchaa— 
ren fich um die Curatie-Kirche. Dieſe ift zur Ehre des h. Thomas 
geweiht, und I. f. Patronates, 23/, St. von Mühlbach entfernt. 
Bei der Kirche befindet fich die Schule. - Das Weitenthal genießt ein 
fo gemäßigtes Klima, daß felbft noch Mais und Heideforn in befiern 
Jahren gedeihen. Nur die Wildbäche, der Pfunderfer- und der Kög- 
ferbach, verwüſten leider zu oft feine fruchtbaren Gefilde. — Höher 
als 1 St. ober der Kirche Kleben die 2 Höfe Ober: und Unter: 
Kammerfhien am jühen Gejenfe der Eidechöfpige. Die Beſor— 
gung der fteilen Felder und Wiefen, welche zu diefen Höfen gehö- 
ren, ift jehr gefährlich ; ſie gefchieht nur mit GSteigeifen, und troß 
diefer Vorſicht büßt fo mancher Arbeiter durch Abfturz fein Leben ein. 


Sn Weitenthal beftand eine Kirche fchon im 3. 1177, wie Reſch dar: 
thut. Der ältefte Weihbrief findet fih vom 3; 1431 vor. Die ge: 
genwärtige Kirche wurde 1777 neu gebaut. Die Eeeljorge entitand 
1577, und der Priefter von MWeitenthal hatte zugleih Pfunders und 
Ober: und Untervintl zu beforgen, bis lektere Gemeinden eigene 
Seelforger gewannen. In den alten Zeiten blühte hier, wie Reid 
aus dem Saalbuche des Klofterd Neuftift bemerkt, ein adeliches Ge: 
ſchlecht (ſo ein Stephan und ein Dietmar) von Wittenthal. 
Obſchon nun von ihren Sigen fi feine Spur mehr entdeden läßt, 
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ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß das Thal nach ihrem Namen ur— 
ſprünglich Wittenthal geheißen, und fpäter die erſte Sylbe unrich— 
tig genug in „Weit“ ſich verändert habe, indem es nach ſeiner na— 
türlihen Geſtaltung dieſes Prädikat durchaus nicht verdient, und 
vielmehr Engthal genannt werden ſollte. 


10. Gemeinde Pfunders, 737 E. 84 9. 


Hinter Weitentbal wird der Thalmeg zwar nicht befchwerlich, 
aber gefahrvoll im Früblinge und Sommer wegen der von den mor- 
ihen Thalwänden herabftürzenden Felfenftücke und megen der Lavinen 
im Winter. Don der Kirche in Weitenthal erreicht man in 114, &t. 
dad Gemeindegebiet von Pfunders. Auf diefem längs dem Thal: 
bache fortziehenden Wege, mo die öde, pflanzenlofe Schaldernwand 
jeden Blick in die Ferne verjperrt, ergößt einzig mur der fchöne 
Wafferfall des Schmanferbaches bei Schaldern, der aus ftolzer Höhe 
niederftürgt, und aus tiefer Schlucht in Silber-Staubmwolfen wieder 
auffteigt. Hier ift der gefährliche und trübfelige Pfad zurückgelegt, 
und ein ftilles, wunderliebliches Alpenthal erfcheint auf einmal, Herz 
und Auge entzückend. Mit den faftigften Kräutern und Blumen be— 
Heidet, da und dort zierlich von einem Ackerſtreifen durchzogen, öff— 
net fich die weite Mulde 1? ©t. lang, und 1 St. breit. Auf 
einem Felfenhügel von dichtbelaubten Eſchen umfränzt, der fich fait 
in der Mitte des Thales erhebt, ruht die Curatie-Kirche zum h. 
Martin, 1. f. Patronates, und die jehr Fleine Priefterwohnung mit 
dem Schulhaufe daneben, von Mühlbah 35/, St. entlegen. Ein 
Erlenwäldchen am Fuße des Hügels, ftreift längs dem Wildbache bis 
zum dunfelm Fichtengehölze, und ringsum fledeln fich die Wohnungen 
gar traulich in Feld und Wieſe unter dem leichten Schatten üppig 
aufitrebender Lerchenftamme.. — Cine holde Natureinfamfeit, wo 
nicht3 an das wilde Treiben der Außenwelt erinnert! Den Hinter: 
rund bildet ein bis zur Spige im hellften Grün glänzender Gras- 
berg, die Fasnacht genannt, mit der jehr freundlichen Alpe Sente 
jenem zur Oſtſeite. — Auf diefem Umkreiſe vertheilen fich näher und 
ferner 77 Häuſer, beivohnt von 700 fchlichten und Fräftigen Men— 
hen, vom Kirchhügel aus alle zu überfchauen. — Genügfamen 
Stemden bieten 2 Wirthöhäufer Labung und Unterfommen. — Tiefer 
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im Thale, 1“6 St. nördlich von der Kirche hinter dem hoben Eg— 
gerberge, der die herrlichſte Ausficht genießt, vereinigen ih 7 9. 
zum Weile Daan, welcher ganz überrafchend, erft nach der Er- 
fteigung dieſes Berges ſich dem Auge darſtellt. Nordweſtlich von 
Daan breitet ſich die große Gemeindealpe Weitenberg und nord— 
oͤſtlich die fehöne Alpe Ehsbruck aus, welche allein für 500 Kühe 
die befte Weide geben. — In der Gegend von Daan bricht weißer 
Marmor, in der Grafgruppe gegen Lappach lichtgrauer, und biejer 
gegenüber an der weftlichen Thalſeite blaulichter mit weißen Strei⸗ 
fen. Ein Schieferplatten-Bruh, %/, Et. nordweſtlich von der Kirche 
im Walde unter ven Bergwieſen, bietet ein vortreffliche® Bau-Mate- 
riale, mit welchem die ganze Franzensfeſte eingedeckt wurde. Die 
übrigen fchönen Mineralien treten an verfchiedenen Stellen zu Tage. 
— Die Ihäler Vals, Pfunders und das Weitenthal hegen verſchie— 
dene Wildgattungen; die Auer- und Birfhühner, die Steinhühner 
und Safelhühner in ziemlicher Menge. Auch Gemfe, manchmal Rebe 
und Hirfche ftehen in dieſen Nevieren. — Pfunderd unterhält durch 
Fußwege weftlich mit Vals, nördlich mit Pfitfch über das Pfitjcher- 
joch, und norböftlic mit Lappach und Mühlwald im Thale Taufers 
über dad Schmanferjöchel feine Verbindung. 


Eine Kirche beftand hier fhon vor 1514. Das obrigkeitlich gefertigte 
Urbarium über die Cinfünfte der Kirche des h. Martin von diejem 
Sahre bezeichnet alle Höfe, wie fie dermal beftehen. Die eigene 
Seelforge ſchreibt fich aber erft vom 3. 1680 her. In den frühe 
ften Zeiten gehörte die Gemeinde Pfunders zur Pfarre Nodened, 
vom 3. 1577 hatte fie den Gottesdienft abwechſelnd in ihrer Kirche 
und in jener von Weitenthal. — Die jegige Kirche wurde 1808 
mit Ausnahme des Preöbyteriumd neu erbaut, und mit guten 
Fresko⸗Gemalden von Franz Altmutter und feinem Sohne Placidus 
aus Innsbruck geziert. Im 3. 1840 wurde der Friedhof im Rayon 
der Kirche erweitert, und zu diefem Zwecke trugen die Thalbewoh: 
ner die Erde auf ihren Rüden zu demjelben hinauf, um den Fel— 
fengrund 7° hoch vorjchriftmäßig zu belegen. 
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IV. Bruned. 


— — — — 


Das Landgericht Bruneck, öſtlich von Brixen und ſüd— 
öſtlich von Innsbruck, am der Puſterthaler Poſt- und Kommerzial- 
ſtraſſe nach Kärnthen, im Oſten vom Landgerichte Welsberg, im 
Süden vom Landgerichte Enneberg, im Weſten von den Bezirken der 
Landgerichte Brixen und Mühlbach, und im Norden von jenem des 
Thales Taufers begränzt, verbreitet ſich über einen Flächen— 
raum von 4,4 D. Meilen. Die größte Länge von Südoſt 
nach Nordweit, d. i. von dem Bergrücken ſüdöſtlich am Reifchacher- 
berge big an die Eidechöfpige, weſtlich zu binterft im SKampfosthäl- 
chen mift 2,95 Meilen, und die größte Breite von Südweſt 
nach Nordoft, d. i. vom Wälfchweitenthal-Berg füdweftlich von Onach 
bis nahe zum Mannthal = Kopf zu Hinterft im Wielenbad) = Thale 
2 22 Meilen. 


In den alten Zeiten beftand in Bruned fein Landgericht, wohl 
aber ein Stadtgericht für das Gebiet der Stadtgemeinde, 
welche nebft dem Oberamts-Gerichte Bruned und dem Ge: 
richte Antholz einen Beftandtheil des ehemaligen Fürftenthu: 
mes Briren bildete. Indeffen war die Zurisdiftion in dem, obgleid) 
4 Stunden entfernten Gerichte Anthol;, doch dem Gtadtgeridhte 
zu Bruned übertragen. Für dad Oberamts-Öericht forgte eine be: 
fondere Berwaltungsbehörde, welche ihren Sitz gleichfalld in Bruneck 
hatte, und ihre Wirffamfeit über mehre in den Gerichten Micha: 
elöburg , Altrafen, Welsberg, Antholz und Enneberg weit auseins 
ander zerftreute Küchen: Meierhöfe des Fürften von Briren und auch 
andere Höfe, Weiler und felbft Gemeinden verbreitete. Das Ober: 
amtd:Gericht war auch zweite Inftanz über mehre fürftliche Gerichte, 
Sn Folge der Setularifation des Hodhftifted Brireh vom 5. 1803 
gingen alle diefe Zurisdiftionen in die unmittelbare landesfürftliche 
Verwaltung über. — Die baier’fhe Verordnung vom 21. Nov. 
1806 Bonftituirte das Landgericht Bruned a. aus dem Stadt: 
gerihte, b. aus dem Oberamts-Gerichte, c. aus dem Ge: 
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richte Antholz, d. dem Gerihte Thurn an der Gader, 
e. dem Gerihte Buchenftein und £ aus dem Gerichte Inni— 
hen. Die Verordnung vom 15. März 1807 theilte ihm aud das 
Hofgeriht Sonnenburg und das Geriht Enneberg zu. Aber 
ſchon die Verordnung vom 17. März 1805 trennte dad Gericht In: | 
nichen wieder von Bruneck, und verband dasfelbe mit dem damals 
neu geihaffenen Landgerichte Sillian. Eben fo wurden durch Die 
Verfügung vom 31. Auguft (in Vollzug gefest am 16. Dftober) 
1810 die Gerichte Thurn an der Gader, Enneberg. und Antholz 
dem Landgerichte Bruned abgenommen. ,„ Aus den zwei erftern bil: 
dete fich das Fandgericht Enneberg, und Anthol; ward ein Beſtand— 
theil des neuen Landgerichts Welsberg. Mittels derſelben Beftim: 
mung find dagegen die ehemaligen Patrimonial-Ger ichte Mi: 
haelsburg und Schöned nebit Ehrenburg dem Kandgerichte 
Bruneck einverleibt worden. — ©leidyzeitig traf auch das von dem 
Patrimonial- Gerichte Altrafen bis dahin abgefondert verwaltete 
Welsberg'ſche Freifaßengericht das Scidfal der Auflöjung. Die: 
fed Gericht umfing neun in verfdhiedenen Gemeinden gelegene Höfe, 
ald: den Heidenberger:Hof zu Stephansdorf, den Mitter:Meierhof 
zu Monthal, den Mooierhof, den Gebelhof und den Pfurnerhof 
zu Margen, den Neu:Meierhof zu Pfalzen; dann die zwei Mitter« 
hofer-Güter am Geifeldberg und den Urthalerhof in Niederolang, 
— alle den Grafen von Welsberg zur Herrfchaft Altrafen grundzind- 
pflichtig. Die fechd erft genannten diefer Freifaßenhöfe wurden 
zur Gerichtöbarfeit von Bruned verwiefen, während die drei legten 
ihre Zutheilung zum Landgerichte Welsberg erhielten. — Die baies 
rifhe Verordnung vom 15. Suni 1813 änderte abermald den Ge: 
richtö:Kompfler von Bruned. Sie entjog diefem am 1. Dftober 
1813 die zum ehemaligen Oberamts:Serichte Brunel und zum Ge— 
richte Michaeldburg gehörigen Höfe: zu Ried bei Welsberg, zu Wie: 
fen, der Gemeinde Taiften, zu Antholz, Innerprags, Oberolang , 
Geifelöberg , Ober: und Niederrafen, Oberwielenbach, Litſchbach, 
Aſchbach und Mitterolang — und vereinigte diefelben mit dem Land— 
gerichte Welsberg. — Ungeachtet fo vielen Veränderns und Modi— 
ficirens in den Gerichtöbezirken blieb doch eine fo unnatürliche Ver: 
mifchung der Zurisdiftionen, daß nicht nur mehre Gemeinden , fon: 
dern auch einzelne Höfe und Häufer in einem andern Gebiete, als 
dem fie nad) ihrer geographifchen Lage und Begränzung angehör: 
ten, ihren Gerichtöftand zu fuchen hatten. — Als Defterreih 
mit der Organifirung der tirolifhen Gerichte ſich befchäftigte, hob 
die Paiferlihe Verordnung vom 14. März 1817 diefe Mißverhält: 
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niffe auf, indem fie allen diefen Gerichten eine neue zweckmähige 
Eintheilung gab, und alle Zurisdiftionen purificirte. Diefem zu 
Folge trennte fie von dem Landgerichte Bruned vom 1. Mai 1817 
an die zum ehemaligen Hofgerichte Sonnenburg gehörigen Antheile 
in Untermoi, Welfchellen und Welfchweitenthal, und theilte fie dem 
Landgerichte Enneberg zu. Die übrigen drei Gemeinden diefes Hof: 
gerihtes: Sonnenburg, Faßing und Pflaurenz; dann die zum ehe: 
maligen Gerichte Michaeldburg gehörigen Gemeinden: St. Foren. 
zen, Walchhorn, Reiſchach, Reiperting, Stephansdorf, Moos, St. 
Martin, Saalen, Monthal, Onach, Hörſchwang, Ellen, mit dem 
Michaelsburger-Gekenberg, Kienberg, Runggen, Kniepaß mit Lo— 
then; ferner das ehemalige Burgfriedens:Gericht Ehrenburg und das 
ehemalige Gericht Schöned geftalteten fi zum vereinigten Patri- 
monial⸗Gerichte Schöned und Michaelsburg (denn bei der öfter: 
reichiſchen DOrganifirung lebten, wie fchon öfter bemerkt wurde, die 
Patrimonial: Gerichte wieder auf) mit dem Gifte im Markte St. 
Lorenzen. Diefem Gerichte wurden auch alle innerhalb feines Zu: 
risdiftiond:Gebieted liegenden Höfe des ehemaligen Oberamts-Ge— 
richtes Bruned und des Welsberg’fhen Freifaßengerichted einge— 
wiefen. Nach folhen Veränderungen beftand daß I. f. Landgericht 
Bruneck noch aus der Stadtgemeinde Bruned, aus den ehemals 
Michaels burgiſchen Gemeinden: Steegen, St. Georgen, Dietens 
heim und Luns; aus den ehemals oberamtsgerichtlichen Gemeinden 
Aufhofen und Teſſelberg, und aus den neu zugewachſenen, ehemals 
Altrafenifhen, fpäter aber dem Landgerichte Welsberg zugetheilt ge: 
wejenen Gemeinden: Oberwielenbah, Wielenberg, Percha, Nie: 
derwielenbah, Nafen, Platten und Aſchbach. Damit wurden auch 
die nach der Ortslage diefen Gemeinden fih anliegenden Höfe 
ded ehemaligen Oberamts-Gerichtes Brunel, des Gerichtes Mi: 
chaelsburg und des Gerichted Taufers vereinigt, — Doc die Ge: 
meinde Steegen traf fhon im 3. 1817 das Loos nebſt den dortigen 
Oberamtsgerichts Höfen vom Landgerichte Bruneck getrennt, und 
mit dem Patrimonial:Gerichte St. Lorenzen verbunden zu werden. 
Nur 10 Sahre beftand daß vereinte Patr. Gericht Michaelsburg und 
Schöneck mit Ehrenburg. Es wurde 1826 von feinem Dpnaften 
heimgejagt , und zu Folge der Gub.-Berordönung vom 3. Juli 1827 
in der oben befchriebenen Ausdehnung am 1. Auguft 1827 dem 
1. f. Landgerichte Bruneck (ehemals III. Klaffe) zugeteilt. Wegen 
fo bedeutender Vergrößerung erfchwang ſich diefes gleichzeitig zum 
Sandgerichte 1. Klaffe und zugleich zur Auszeichnung eines Erimis 
nal:Uinterfuchungsgerichted. In demfelben Umfange befieht ed noch 
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gegenwärtig, nur murde ihm bei der Aftivirung des 1. f. Landge— 
richte Taufers vermöge des Hoffanzlei:Defretes vom 26. September 
1829 am 1. December 1829 aud) die ehemalige Burgfriedens:Ge: 
meinde Gießbach Einverleibt. — Das alte Gerichtäverhältniß von 
Michaelsburg und Schöne wird in der gefhichtlihen Bemerkung 
über die gleichgenannten Schlöffer und jenes von Gonnenburg in 
der Gefihichte dieſes Kloſters befprochen werden, 


Obſchon das Klima von Bruneck bei einer mittlern Tempera— 
tur von 6° R. wohl nicht fanft genannt werden kann; läßt es doc) 
alle Arten von Getreide und Hülſenfrüchten, auch Obſt gebei- 
hen; auf den höher gelegenen Berggemeinden felbft noch Weiten und 
Roggen zur Reife gelangen. Die Gegend von Bruneck genießt, wie 
wenige andere Gegenden des nördlichen und dftlichen Landestheiles, 
der klimatiſchen Begünſtigung, daß keine nahen Eisberge ihren her— 
ben Einfluß ſie fühlen laſſen. Wohl aber ſteht ſie den Strömungen 
ſcharfer Nordwinde großentheils frei, und Reif und Nachtfröſte hem— 
men nicht ſelten die junge Vegetation. Doch den nachtheiligen Wir— 
kungen des erſtern begegnet man mit gutem Erfolge durch die in 
dieſem Bezirke eingeführten Räucherungsanſtalten. — Der Boden in 
der Ebene von Bruneck, Dietenheim, Lorenzen, Kiens, St. Sig— 
mund und Obervintl; dann auf dem Mittelgebirge von Pfalzen und 
ping zeichnet ich durch Fruchtbarkeit vor den übrigen Gegen- 
den aus, Der Getreideban erftattet fich Iohnend. Roggen, 
Weisen, Hafer und Erbſen find die vorzüglichften GErzeugniffe, 
welche nach Bedeckung des eigenen Bedarfes noch einigen Abſatz in 
die Orängbezirfe von Welsberg, Taufers und Enneberg geftatten. 
Mais ald erfte Srucht und Heidekorn als Nachfrucht gebeihen nur 
noch mit ziemlicher Eicherheitin den meftlichen, mehr warmen Gemein 
den von Kiend, St. Sigmund und Obervintl, Flachs- und Kar- 
toffelbau wird im Bezirke. von Bruneck wenig betrieben, da fich die 
Dualität diefer Erzeugniſſe nicht empfiehlt. Dagegen ift ver Kraut- 
kohl, welcher in den genannten drei Gemeinden gezogen wird, als 
eine werthvolle Frucht allgemein befannt. Gr findet guten Abſatz 
nach den Gegenden am Gifaf und nach dem Gtfchthale; ein großer 
Theil wird indeſſen im Landgerichts-Bezirke felbft als beliebtes Ge— 
müfe und auch als milchvermehrendes Viehfutter mit erwiefenem Vor— 
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theile verwendet. — Der Hafer von Terrenten und dem angränzen— 
den Mittelgebirge iſt wegen ſeiner vorzüglichen Güte allenthalben be— 
kannt. Die Obſtbaumzucht wird hier von dem Fleiße und der 
Kunſt forgfältiger gefördet, als vom Klima begünſtigt. In Bruneck, 
Dietenheim und Pfalzen findet man Baumgärten mit den beſten Obſt— 
gattungen; in Dietenheim ſelbſt mit der Weinrebe und unter dem 
Einfluße eines warmen Herbſtes mit den edelſten Trauben geſchmückt. 
In einigen Gemeinden find oͤffentliche Obftbaum-Scy .n angelegt. — 
Die Wiefengründe in ver Ebene, überall reichlich gedüngt, und 
fleißig bewälfert, geben eine vreimalige Ernte, und fehr nahrhaftes Fut— 
ter. Die_Gebirge des Landgerichtd find an ihrem Gränzſaume mit 
—Ypenweiden befleidet; als die vorzüglichiten werden bezeichnet: 
die Grünbacher-Alpe ober Kiend, die Planfenfteiner-Alpe gber St. 
Georgen, die SHaidacheralpe im Rüden von Oberwielenbach und 
die Kappleralpe ober Walchhorn. Allein alle Alpen des Gerichts- 
bezirkes von Bruneck find nicht genügend, den großen Viehitand zu 
nähren,, der Hier unterhalten wird. Wehre Vichbefiger nehmen da— 
ber eigenthümliche oder gepachtete Alpen in ben angrünzenden Be— 
zirken zu Hilfe. 
Den einträglichiten Zweig des Einkommens bildet die Vieh— 
zucht. Sie wird in großer Ausdehnung getrieben, und insbefondere 
iſt es die Maftung des Nindviches, mir melcher ſich der Landmann 
bier vorzugsweiſe befchäftigt. Die fchmwerften und fetteften Ochſen, 
welche Puſterthal auf feinen berühmten Märkten in großer Menge 
und zu anfehnlichen Preiſen abjegt, Fommen aus der Gegend von 
Bruneck. — Die Berge tragen holzreiche Waldungen von Lär— 
hen, Fichten und Föhren. Im den legten Jahren wanderten viele 
Srgelbäume und Bauhölzer aus denfelben über Ampezzo nach Ve— 
nedig, oder über Bozen in die Lombardie. Sie fünnten noch immer 
die Mittel gewähren, einen ziemlich einträglichen Holzhandel zu un— 
terhalten, würde dabei eine Fluge, vorfichtige Wirthſchaft beobachtet, 
und nicht die Zukunft dem blendenden Gewinne der Gegenwart ver- 
ſchwenderiſch bingeopfert. — Der Gewerbsfleig überftieg bisher 
die Stufe der Mittelmäßigkeit nicht. Erwähnung verdienen doch die 
Dekenwebereien von St. Sigmund, Sonnenburg und Naſen, welche 
zwar gemeine, aber beliebte Waare liefern; ſie bildet einen nicht 
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unbeträchtlichen Handelsartikel, und wird in verfchiedenen öfterr. Pro- 
vinzen mit Vortheil abgefebt. 5 

Thäler und Berge. Beinahe der ganze Landgerichts = Bezirf 
breitet fih über dad Hauptthal des Nienzfluffes aus, das 
fich bier in ausnehmend fehönen Formen und in freiern Räumen als 
anderswo darftellt, und von der Weſtgränze des Mühlbacher-Gebie- 
tes bis zum Oftende beim Beginne des Landgerichtes Welsberg eine 
Länge von 57/ Stunden mift. Nur zwei Eleine Seitenthäler gehö— 
ren dieſem Gerichtsbezirke an, dad Gaderthal im Süden von Gt. 
Zorenzen über Dionthal, Saalen und Onach als Eingang zum Thale 
Enneberg, 2 St. lang, und das Oberwielenbach-Thal, öſtlich 
vom Dorfe Percha Hinter Oberwielenbach, 3 St. gegen Norden aus- 
geſtreckt, ein felfiges Hochthal. — Die Berge find nicht ausgezeichnet 
durch ihre Höhen, wohl aber durch ihre verfchieden wechſelnde ges 
fällige Formation, und das Iebensfrifche Kleid einer überſtrömenden 
Fruchtbarkeit. Im Süden von Bruned fieht der ſchöne Stephan 
dorfers Berg, und öſtlich von ihm der Reiſchacherberg, 
deſſen höchſte Spige — an welche ſich die Gränzen der drei Gerichte 
von Bruneck, Enneberg und Welöberg knüpfen — das Hörnle 
oder Kronplag (in Enneberg Planta coronis) genannt wird. 
Diefe berühmte Gebirgshöhe ijt, von Bruneck aus in 4 St. erreid) 
bar, ihrer vortheilhaften Stellung wegen mit einer wunderfchönen 
Fernficht verherrlicht, welche über die Gegenden von Brunef, Mühl: 
bach) , Taufers, Enneberg, Welöberg und Sillian, und dabei über 
mehr ald 50 Ortſchaften flreift; im Norden die lange, riefenhafte 
Taurnfette, auch noch den Großglockner, und im Welten die Fel— 
‚ fenhörner von Obervinfchgau erfaßt. Selbft um die Spige des Ortles 
ringt bier noch das nimmer ermüdende Auge. — Ueber den Reiſch— 
acherberg gegen Dften leitet ein Fußweg zum Bade im Schartl und 
nach Geifelöberg im Bezirke von Welsberg, und gegen Süden ein 
bejchwerlicher Pfad über Haidenberg in die jenfeit3 gelegene Pfarre 
Enneberg, Weſtlich vom Stephansdorfer-Berge ziehen an der äu- 
Berften Gränze gegen Enneberg und das Thal Lüfen die Onacher: 
und Ellenerberge vol anziehender Partien einer ftillen, Tieblichen 
Alpennatur hin. Hier fpricht die Ellenerfpiße die vorzüglichfte Auf 
merkſamkeit an. Die Ausficht, die dieſe Bergkuppe gewährt, ift jo 
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ſchön, daß fie jener vom Hörnle beinahe gleich kommt. — Vor 
DOna und dem nahen Bergörtchen Hörfchwang geftatten Gebirgs— 
pfade den Mebergang nach Lüſen im Landgerichte Briren. — An das 
Gebirge von Ellen reibt ſich in meftlicher Richtung der niedrigere 
Getenberg an; er ijt fehr waldig und endet mit der Gerichtsgränge 
gegen Mühlbach. — An der Nordfeite des Hauptthales und diesfeits 
des zum KRandgerichte Mühlbach. gehörigen Weitenthales erhebt ſich 
eine hohe Gebirgöreihe, welche im Zuge von Weiten nach Oſten bis 
zum erhabenen Sambod oberhalb Gt. Georgen die Bezirke von 
Bruneck und Taufers feheidet. Sie trägt auf ihren untern fanft ges 
neigten Flächen grasreiche Weidepläge, aut beſtockte Waldungen und 
malerifche Säufergruppen in der zierlichiten Mifchung. Am äußerſten 
weftlichen Ende fteigt eine kahle Selfenfpige hoch in die Lüfte, die 
Eidechs- (im Bolfe die Hegedeh&) Spitze genannt. Sie 
dürfte, als der Höchfte Berg bed Bezirkes von Bruneck wohl 8000’ 
Meereshöhe erreichen, und kann vom Dorfe Terrenten aus, in 4 
St., obſchon nur fehr mühefam erftiegen werden. Doc, die glän— 
zendfte Ausficht, die auf diefer Adlerhöhe wunderſam Herz und Auge 
entzückt, lohnt überreich den ermübdeten Ankömmling. Sie übertrifft 
an Großartigkeit felbft jene des Hörnle am Reifchaderberge. — Der 
Pfalgenerberg, ein überaus freundliches Mittelgebirge in eben 
diefem Zuge, an deffen Süpflanfe die Gemeinden Pfalzen und Ißing 
fih lehnen, verdient wegen einer naturhiftorifchen Erſcheinung eine 
befondere Beachtung. Mächtige Granit-Feljenftüfe überlagern jeine 
Oberfläche, im wilden Chaos unter und ‚übereinander geworfen — 
untrügliche Zeugen einer heftigen Erderſchütterung oder des Ausbru— 
ches irgend einer geheimen Gewalt, die einft anen Berg zerfplittert 
haben muß. Diefe Felfenblöde laſſen fich leicht und gut bearbeiten, 
darum wurden fie auch ungeachtet der mehr ald 5 Stunden weiten 
Entfernung zum Baue der Franzensfeſte vor einigen Jahren in gro- 
ben Mafjen benüst. — Nördlich von Bruncck und an der Oftjeite 
der Ihalmündung von Taufers wölbt fich da falte Teffelberg in 
langer Ausdehnung gegen Norden; öſtlih von biefem bildet das 
Dberwielenbacher-Gebirge die Grärze des Randgerichtes Bru- 
ned, welche über den Rüden des Aſhbacherberges dem Na- 
jenbächlein entlang zur Thalſohle niederläuft. — Vom Oberwielen- 
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berge Teitet durch das dahinter Tiegende gleichnamige Thal und dann 
über den Knutten ein Gebirgspfad in das Thal Antholz. Faft alle 
diefe Gebirge find bis zu ihren böchften Kuppen hinauf theils von 
der Natur allein, theils auch vom Menfchenfleige belebt und befruch- 
tet; nur felten tritt nadtes, todtes Geftein hervor. — Sucht man 
bier auch vergabens den Typus des füdländifchen weichen, und in 
üppiger Fülle überfirömenden Naturlebens, vergebens ſchwärmeriſche 
Zuftreviere und lachende Grazien;) denn bier waltet erhabener Aus— 
druck und männlicher Gruft allenthalben als herrſchender Charafter) ; 
fo fehlt es doc) nicht an wohlgefälligen Formen, nicht an fanften 
freundlichen Zügen, und in der gelungenften Verſchmelzung beider 
geftaltet fih ein hochgepriefenes Bild voll edler Anmuth und Würde. 

Gewäſſer. Die Rienz, der Sauptflug von Unterpufterthal, 
durchzieht die Thalſohle diejes Bezirkes von Oſten nach Weſten in 
einer Strecke von 5 7% St. bald duch Felfenufer, bald durch Wie- 
fen und Aecker in ziemlich flarfem Gefälle. In dieſelbe münden 
unter dem Dorfe Eteegen die von Norden ber ftrömende Taufers: 
ferache mit anjehnlichem Wafferreichthbume, und im Süden bei 
Sonnenburg die reißende Gader, Ennebergs Thalbach. Die im 
eigenen Bezirke entfpringenden Nebenbäche find: der Kampfofen- 
bach, auch der Müblbach genannt, derfeine Quelle aus dem ober 
Terrenten aufiteigenden Hochgebirge ableitet, zu den Häuſern von Ter— 
renten und gegen Obervintl niederbrauft, dann unweit vom Ebel: 
fibe Baumgarten fich in die Nienz ergießt. In der Nähe von Ober: 
vintl bildet er einen nicht unbeträchtlichen Wafferfal. Diefer Wild- 
bach zeigt fich bei Hochgewittern ala fehr gefährlich und nicht ſel— 
ten verheerend; er war ed, der am 12. Juli 1837, durch einen 
Wolkenbruch mächtig angefchwollen längs feines Laufed von Terren- 
ten bis Obervintl furchtbare Zerftörungen verübte, Felder, Wohn 
häufer, Scheunen und Mühlen mit fich fortrig, und unter biefen 
Nuinen 19 Menſchen begrub, die von der nächtlichen Kataftrophe 
überrafcht rettungslos terloren waren. — Parallel mit diefem Wild- 
bache läuft öftlich neben Terrenten und Obervintl der Winnebach 
über dad Gebirge herab; er fchöpft fein Waller aus einem Heinen 
See auf der Hochalpe Marzoll. Noch mehr öftlich firömt in glei= 
chen Nichtung der im Kaltwafferthale quellende Pahrb ach; er durch» 
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fchneidet die Bezirke von Bichlern und St. Sigmund. — Der Schö— 
necker bach, der auf dem nördlichen Gebirgsrüdten ober dem Schloße 
Schöne feinen Urfprung hat, ftürzt fih durch Mühlen und Kiens 
und nächft bei diefem Dorfe in die Rienz, mit der fich auch die bei— 
den vorgenannten Bergbäche in der Thalebene unfern der Poftitraffe 
vereinigen. Bon der Oſtſeite des Sombockgebirges windet fich der 
Gießbach durch jchroffe Feljenabhänge hernieder, und mündet bei 
&t. Georgen in die Tauferferache. — Am öſtlichen Fuße des Teſ— 
felberges tritt der Wielenbah an das Licht; er beftreicht das 
Dorf Oberwielenbach und läuft im rafchen Zuge öſtlich von Percha 
bei Wielenbach in das tief gegrabene Rienzbett. Im geringer” Ent» 
fernung von diefem raufchen der Litſchbach und der Naſenbach 
vom Nordgebirge herab; jener vermifcht fich beim Weiler Litſchbach 
und diefer unfern vom Dörfchen Nafen nach Ueberjchreitung der 
Boftftraffe mit der Rienz. — An der, Südfeite des Hauptthales er— 
fcheinen nur drei bemerfenäwerthe Bäche: der Kirhbach, der auf 
der Chrenburgeralpe entjpringt, und unter dem Schlofje Ehrenburg 
in die Nienz fallt; dann der Stephansdorfer-Bach und der 
Reiſchacherbach; beide kommen aus der Höhe ihrer gleichnami= 
gen Berge; jener verliert fich bei ©t. Lorenzen und diefer ober den 
öftlichen Käufern von Bruneck in den Nienzfluf. 

Der Gerichtöbezirt Brunek zählt 45 Gemeinden Die 
Stadt Bruned liegt in deſſen üftlichen Hälfte. An dieje reihen 
fh gegen Diten die Gemeinden: Percha, Unterwielenbad 
und Nafen längs der Poftitrafje; dann Aſchbach, Wielenberg, 
Platten und Oberwielenbach auf dem Nordgebirge; nordöſt— 
lich von Bruneck Luns, nördlih Dietenhbeim, Aufhofen und 
St. Georgen theild in der Thalebene, theils auf fanften Anhöhen, 
und im Hochgebirge Teffelberg. Auf das Mittelgebirge fürlic) 
von Bruneck vertheilen fich die Gemeinden Walchhorn, Reiſchach, 
Reiperting, Stephansdorf; ſüdweſtlich in der Ebene St. 
Martin und Moos; weſtlich ebenfalld in der Thalfläche Stee— 
gen und St. Lorenzen. Weiterhin gegen Südweft vor dem Ein- 
gange in das Thal Enneberg findet man die Gemeinden: Saalen, 
Onach, Hörſchwang im niedrigen und höhern Gebirge, und 
Monthal in der Ebene. Im meftlicher Richtung von Bruned 
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folgen auf St. Lorenzen die Gemeinden: Faßing, Lothen, Son- 
nenburg, Pflaurenz, Runggen, theild auf Kleinen Anhöhen, 
theil8 in der Thalſohle gelagert; dann die Berggemeinden Kien- 
berg, Ellen undder Michaelöburger-Gebenberg; weiterhin 
weftlich an der Poftftraffe: Ehrenburg, Kiens, St. Sigmund 
und Obervintl. Auf dem nordweftlich von Bruneck jenſeits Stee- 
gen fich erhebenden Mittelgebirge reihen ich in der Ordnung von 
Oſten nach Welten die Gemeinden Greinwalden, Bfalzen, 
Sping, Hofern, Bichlern, Terrenten und Margen; end- 
lich an der Gebirgsabdachung weitlih von Chrenburg verbreitet fich 
die Gemeinde Schönecker-Getzenberg. 


1. Stadt Bruned, 1655 E. 182 5. 


Die Stadt Bruned in der öſtlichen Hälfte bes Landgerichts- 
bezivked, unter dem 46°, 47°,48° n. B. und unter dem 29°, 
35’ 55“ v. L. und 2663° über dem Meere (nach Baumgartner), 
27?f, St. füböftlich von Innsbruck und 9°, St. norböftlich von 
Briren, an der Poſt- und Kommerzial= Straffe nach Kärnthen und 
nach Benedig, hat eine freundliche Lage und eine noch freundli= 
here Umgebung. Sie fchlingt fich im Süden um den Fuß des fel- 
figen Schloßberges in der Form eined Halbfreifed und wird im Nor- 
den vom Rienzfluſſe befpült. Bruneck ift der Sitz des Kreisamtes 
für Pufterthal und die Gegend am Eifak, eines Land- und Erimi- 
nal=Unterfuchungsgerichtes J. Klaffe, das in letzterer Gigenfchaft 
auch über die Landgerichte von Taufers, Welsberg, nneberg und 
Buchenftein feine Jurisdiktion ausübt; dann eines Tandesfürftl. Rent— 
amtes, eines fländifchen Kreis- Steuereinnehmer- Amtes. Hier befteht 
auch ein Domänen Revierförfter, ein I. f. Gefällen = Refpicient mit | 
feinem Wache-Perſonal. Bruneck ift Poftftation zwifchen Unter: 
vintl und Niederdborf, und Militär- Marfchftation. Die ftädtifchen 
Angelegenheiten leitet ein öfonomifcher Magiftrat, unterftügt von ei- 
nem eigenen Communal= und Stiftungöverwalter. In ſeelſorglicher 
Beziehung unterfteht die Stadt einem Pfarramte I. f. Patronates, 
das ehemals dad Domkapitel von Briren ausübte. Der Pfarrer iſt 
zugleich fürftbifchöflicher Dekan und Schulendiftrikts = Infpektor nicht 
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nur für die Stadt und den ganzen Landgerichts-Bezirk Brunel, 
fondern auch für die Seelforgs-Stationen und Schulen des ehemali- 
gen Gerichts Altrafen und Antholz. Zur Aushilfe in der Seeljorge 
beftehen drei Priefter- Beneflcien: das Söll'ſche, das Kempter'ſche 
und das Puell’fche. Geiftliche Korporationen find hier zwei — ein 
den Sefularflerus fomohl in den Landgemeinden als in der Stadt 
thätigft unterflüßendes Kapuzinerflofter, und ein Klofter der Urfulinen, 
das die Mädchenfchule beforgt. Nebſt diefer hat Bruned eine Kna— 
benfchule und eine Muſikſchule. Für die Armen und Kranken forgt 
eine gut geregelte Armen = Unterftügungsanftalt und danıit in Ver: 
bindung ein eigened Bürgerfpital. Das Sanitätöperfonale beſteht 
aus 2, auch 3 Nerzten, zwei Wundärzten und einem Thierarzte. Die 
Stadtapothefe ift wohl beftelt. — Ein Caſino und Lefeverein unter 
richtet über die Zeitereigniffe und knüpft und fördert freundlich ‚das 
gejellige Leben. Befondere Erwähnung verdient dad Mädchen: Er- 
ziehungsinftitut der Urfulinen, in welchem nebſt einer verftändigen 
allgemeinen Bildung nicht nur fchönere weibliche Arbeiten, fondern 
auch die italienifche und franzöftfche Sprache gut gelehrt werben. 
Diefed Inftitut fteht wegen feiner trefflichen Einrichtung und Hal— 
tung überall, auch in den fernften Gegenden des Landed in vorzüg- 
licher Achtung. | 

Unter den Gebäuden der Stadt fpricht offenbar die Pfarrkirche 
die erſte Aufmerkſamkeit an. Großartig, in einem heitern Bauftyle 
der neuern Zeit aufgeführt, von zwei Thürmen geziert, bewahrt 
fie fchägbare Gemälde von Schöpf. Der Plafond mit der zum 
Himmel auffchwebenden Maria, zu deren Ehre die Kirche eingeweiht 
ift, wird als eines der beften Werke diefes Künftlerd gefchägt. Die 
edelften Formen im feuerigften Eolorite und mit einer Kraft, die man 
in den Schöpf'jchen Gemälden felten findet, Teuchten aus dem fchön- 
ften Himmel hernieder. Dom nämlichen Meifter find dad Hochal— 
tar- Blatt (die fterbende Gottesmutter) und ein Geitenaltar-Blatt (die 
h. Familie), jedoch beide am Kunftwerthe weit Hinter dem Plafond⸗ 
Gemälde. in altes höchſt ſchätzbares Kunſtſtück von einem unbe= 
fannten Meifter, vermuthlich aus der Periode, welche das Ende des 
13. und den Anfang des 14. Jahrhunderts einſchließt — Maria 
mit dem Leichname des Erlöfers im Schooße — aus Stein gehauen, 
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ziert den oberſten Seitenaltar an der Evangelien-Seite. Dieſes 
Standbild, ſehr zart und vorſichtig mit Oelfarben übermalt, ſpricht 
den Geiſt ſeiner hohen Bedeutung ſo vollkommen aus, daß wenige 
Darſtellungen dieſer Art in unſerm Lande zu finden ſein dürften, 
welche damit verglichen werden fünnten.. Unbeſchreiblich rührend iſt 
der Blick, den die Schmerzen - Mutter ayf ihren göttlichen Sohn hef— 
tet. Diele Andächtige nehmen vertrauensvoll ihre Zuflucht in den 
verfchiedenen Bedrängniſſen des Lebens hieher. Noch müſſen wir auf 
einTableau aus Erz „die Abnehmung Chrifti vom Kreuze“ (als von 
Kempter'ſches Epitaphium) aufmerkjam machen. Es ift an der Epi- 
ftel-Seite ober der Kleinen Kirchthüre in die Mauer eingefenft. Das 
Bild, en haut relief gearbeitet, wird als ein Kunftwerf des berühm- 
ten Metallbildners Kafpar Gras vom J. 1620 bewundert, ded nämli- 
chen, der die fihönen Erzmonumente in der Pfarrkirche zu Innsbrud 
verfertigte. (S. Kreis Unterinn= und Wippthal S. 419.) — Deft: 
lich an der Pfarrkirche Tiegt der vor wenigen Jahren neu angelegte 
Gottesader mit 59 fehönen Arkaden, ernft und feiner Beſtimmung 
würdig. Mit ihm in Verbindung fteht das mufterhaft eingerichtete 
Reichenhaus. — Andere Kirchen find: die Spitalfirche zum h. Geift, 
ein artiges Gebäude, das zwei Altargemälde — Johannes den Täu— 
fer des Seren und die h. Elifabeth von Franz Unterberger, und bie 
h. Nothburg von Grasmahr — enthält; danndie Kapuziner=SKirche 
zur Ehre der h. Dreifaltigkeit; die Kirche der Urfulinen, zur Ehre des 
Heilandes und des Bifchofes Nikolaus geweiht, mit ihrer gothifch ver 
zierten, ſehr anfprechenden Facade, endlich die alterthümliche Nain- 
firche zur h. Katharina mit ihrem majeftättfchen Glocken- und Wadı- 
thurme, und dem mwohlflingenden Geläute. Hier bewundern Kunfl- 
kenner ein werthvolles Altarblatt von einem unbefannten Meifter. 
Mird die Anlage der Stadt gewürdiget, fo zeigt es fich, daß 
die eigentliche Stadt in einer einzigen langen Gaſſe und in einer 
zur Hälfte fürzern, mit jener parallel Taufenden Nebengaffe (die hin 
tere Gaffe genannt) befteht. Vier Thore begränzen die Stadt. Das 
ſüdöſtliche Thor leitet in die Feine Vorſtadt Oberragen, welche 
fich in zwei Gaſſen theilt; die linkſeitige bildet die Pfarrgaffe, an 
deren Ende die Pfarrkirche fteht, mit dem Pfarrhofe zu ihrer Linken. 
Die andere Gafje beginnt mit dem Welsberg'ſchen, jetzt Stern- 
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bach'ſchen Edelſitze, dem anjehnlichften und größten Haufe ber Stadt, 
und endet mit den Edelſitzen Ragen, Teißegg und Einfiedel. 
Ragen zur rechten Geite und nächit der Pfarrfirche ift gegenwärtig 
ber: Sig des Kteidamted. Durch das norböftliche Thor gelangt man 
über die Rienzbrüde in den äußern Stadtbezirf, Außerragen ges 
nannt. Hier find zu bemerken: zunächft das Pofthaus, das Spi— 
tal mit feiner Kirche, dann dad Kapuzinerflofter, und zwifchen beis 
ven letztern Gebäuden der geräumige Kapuzinerplag, von der Poſt⸗ 
firaffe durchjchnitten. — Das nördliche Thor, faft von der Mitte der 
Stadtgaffe ausgehend, führt rechts zu den an beiden Seiten der Poft- 
firaffe Hart an einander fich reihenden Krämerbuden, die jedoch außer 
den Marftzeiten gefchloffen bleiben; dann links auf den hübfchen, mit 
ſchlanken Pappelbäumen befesten Stabtgraben-Plag, eine erft in 
der neuern geit aus den Pfützen des ehemaligen Stadtgrabens her- 
borgegangene Metamorphofe.. Er ijt die frequentefte Luſtwandel—⸗ 
bahn des Stadtvölfchens an heitern Sommerabenden, und dient auch 
fehr zwerfmäßig zur Abhaltung der zahlreichen Märkte. Vom nörd- 
lihen Thore gerade ausgegangen, gelangt man in die Gegend „ber 
Plarer,” wo nebit einigen Wohnhäufern mehre ftädtifche Defono- 
mie⸗Gebäude fich befinden. Hinter diefen an ber nördlichſten Gränze 
hart am Ufer der Rienz ftebt der alte braune Edelſitz Steegen 
mit Eckthürmchen, unter dem Namen Siechenhaus befannt, jetzt im 
Belige eined Unadeligen. — Durch das meftliche Stadttbor gebt 
der Weg auf den Urfulinenplag, der fich unmittelbar an das Frauen 
Eofter, die Kirche und dad Mädchen-Grziehungshaus anſchließt. — 
Das Städtchen hat ein nettes, freundliches Ausſehen; die Wohn- 
bäufer, in der. Negel nur aus zwei Stockwerken beftehend, präſenti— 
ten fich gefällig, und die in der legtern Zeit entflandenen Neubaus 
ten zeichnen fich zugleich durch Bequemlichkeit und Keuerficherheit 
aud. Ueberhaupt gewann Bruneck feit ungefähr zwei Decennien 
eine überrafchend vortheilhafte Umftaltung. — Nebft zwei foliden 
Brauereien, deren vorzüglich gutes Bier ſelbſt nach Venedig Abſatz 
findet, verdienen einige Gafihäufer wegen ihrer honneten Bedienung 
und fehr billigen Rechnung befondere Empfehlung ; diefe find: das 
zum goldenen Stern am Kapuzinerplate, das zur goldenen Sonne 
in der untern Stadt, und das Poftgafihaus an der Rienzbrüde. — Die 
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6 Jahrmärfte, welche in Bruneck gehalten werden, fallen auf den 
21. Februar, auf den 2. Montag im Mai, 25. Juni, 9. Aus 
guft, 21. September und auf den 5. December. Diefe Märfte, 
dann jener bei Steegen und der Markt auf der Frohnwieſe ober 
Lorenzen unterhalten den größten Verkehr mit dem allgemein belieb- 
ten Pufterthaler =» Maftvieh im ganzen Kreife. Nach’ dem Mittel 
der auf diefen Märkten notirten Verfaufspreife wird die Fleiſchtaxe 
für Brunel feftgefegt, welche dann auch in mehren andern Lan— 
deögegenden, namentlich in den Städten der fühlichen Kreife zur Re— 
gelung des Fleiſchſatzes als Norm dient. 


Aus der Stadt Brunef find mehre Männer hervorgegangen, 
welche in der Kunft oder in der Kiteratur Rühmliches und Nügli- 
ches geletftet, ſomit auf eine ehrende Grinnerung und den Danf 
der Nachwelt gerechten Anfpruch fich erworben haben. Dahin gehö- 
ren: Michael Pacher — er war ein großer Künftler des 15. 
Jahrhunderts. Nur wenig konnte bis jet über ihn erhoben wer- _ 
den; aber dies Wenige ift doch fehr viel, d. i. der berühmte und all- 
gemein bemwunderte Slügelaltar der Kirche zum heil. Wolfgang im 
Salzkammergute, Regierungsbezirfes Linz, der ein Werk des Mi- 
chael Pacher ift, und zwar ohne Zweifel ſowohl in Beziehung auf 
die Schnigarbeit, ald auch auf die Malerei. Einer der äußern Al- 
tarflügel trägt die Auffchrift: „„Benedietus Abbas in Monsee 
hoc opus fieri feeit ac implevit per magistrum Michaelem 
Pacher de Brauneck ao. dni. MNCCCCCLXXXI.“ Daß diefer 
Altar feinen Urheber allein ſchon ald einen großen Künſtler beur- 
funde, darüber mwaltet fein Zweifel; und daß der Künftler dem Städt: 
chen Bruned im Puſterthale angehöre, ift wenigſtens mittelbar durch 
‚ einige im Stadtarchive von Bruneck verwahrte Urkunden dargethan, 

indem dieſe die Eriftenz einer Bürgerfamilie Bacher und einen Ma- 
ler Michael in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhundertes nachwei- 
fen. Auch beſitzt das Ferdinandeum zu Innöbrud vier Altarflügel 
mit fehr guten Relief-Bildern und Gemälden geziert, welche höchſt 
wahrfcheinlich Produkte dieſes Pacher find. Es ift zu bedauem, 
daß aus jener Zeit Feine Gemälde und Feine plaftifchen Gegenftände 
den Namen oder auch nur das Monogram des Autord an fich tra= 
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gen; folglich die allenfalls noch da oder dort befindlichen Werke Pa- 
cherd auch nicht wohl ermittelt werden können. 

Anton Steyerer, am 31. Auguft 1673 zu Brunel ge- 
boren, trat 1690 in den Drden der Gefelfchaft Iefu, wurde Lebe 
rer und Beichtvater der Erzherzoginnen Töchter Kaifers Joſeph 1. 
und ftarb zu Dresden den 26. April 1741. Er war ein fehr frucht- 
barer und zugleich gründlicher Schriftfteller, befonders im Gebiete 
der Gefchichte. Bon dem flaunenswürdigen Fleiße dieſes Man— 
nes geben feine theild gedruckten, theils handfchriftlichen Werke den 
beften Beweis. Das berühmtefte derfelben ift jenes unter dem Ti— 
tel: Conımentarii pro historia Alberti II.aucis Austriae, 
Lipsiae 1725. Durch ven Neichthum  verfchiedener bis dahin un- 
gedrudter Urkunden und unbenüßter Beweisftellen, welcher hierin 
niedergelegt it, bat die Gefchichte Defterreichs überhaupt und jene 
von Tirol insbefondere ungemein viel gewonnen. Dieſe Gommen- 
tare find indeffen nur ein Auszug aus feinem ungeheuren Werke: 
Collectanea historica Austr. von Rudolph I. bis auf Fried- 
ih IV. welche 13 Folianten in Anſpruch nahmen, jedoch Manu— 
jeript geblieben find. 2 

Safob Philipp Santer, geb. zu Brunek den 26. April 
1756 nahm bei dem Bildhauer Georg Shli Unterricht, übte ſich 
jpäter bei dem Bildhauer Gratl zu Innsbruck, befuchte dann die 
Akademie in Augsburg, wo er einen Preis aus der Boffterkunft 
und einen andern aus dem Architefturzeichnen erhielt. Im Jahre 
1782 Fam Santer nad Stuttgart, wo er ſchon plaftifche Arbeiten 
von anerkannter Meifterfchaft lieferte. Um fich gründlich auszubil= 
den reifte er im folgenden Jahre nach Paris und weihte fich dort 
mit dem größten Eifer der Kunft; 1785 verließ er Frankreich, 
durchwanderte mehre größere Städte des fühlichen Deutfchlands und 
kehtte endlich 1788 in feine Vaterſtadt zurüd, wo er fich anſäßig 
machte. Santer baute die fehöne Pfarrkirche zu Bruneck mit ihren 
wei untern Seitenaltären und den ſchönen Kaften zur Orgel; dann 
de Pfarrkirche zu Antholz mit ihren Altären, und den Hochaltar in 
der Kirche zu St. Jakob in Ahrn. Zu feinen vorzüglichften Leis 
Nungen rechnet man die‘ Grabmonumente des Fürſtbiſchofes Joſeph 
Grafen von Spaur in der Domkirche zu Brixen und des Joſeph 
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Sreiheren von Sperges in ber Mariahilf- Kirche zu Innsbruck. 
Sie find aus weißem Marmor in einem fehr reinen Style verfer⸗ 
tigt, einfach ſchön und durchaus wahr, weit entfernt von der 
franzöſiſchen Manierſucht, von der er troß jeines längern Aufent⸗ 
haltes in Paris ſich nicht verführen ließ. — Santer war auch ein 
ſehr guter Mathematiker und Geometer. Gr erfand ein Eubifmaf, 
worin mit Beihilfe eines dazu gehörigen Mapftabes nach den meis 
ſten inländijchen Kornmaßen gemefjen werden Tonnte, deren Ver⸗ 
haͤltniß zu einander er genau berechnete. Santer ftarb den 8. Okto⸗ 
ber 1809 nicht nur wegen ſeiner Kunſt, ſondern auch und vorzüg⸗ 
lich wegen feines Rhrenhaften Charakters allgemein betrauert, und 
wegen ſeiner unermüdeten nützlichen Thatigkeit unvergeßlich den Bür- 
gern von Bruneck, wo er zu verſchiedenen Perioden die Aemter ei⸗ 
nes Stadtbaumeiſters, Spitalverwalters und des Bürgermeiſters be⸗ 
kleidete. Ueber feine Kunſt hat der eompetente Kunſtrichter Schöpf 
den Ausſpruch gethan: „Santer wäre ein Canova geworden, wenn 
er ſich ſtets der Kunft hätte widmen koͤnnen.“ 
Stephan von Mahrhofen zu Koburg und Anger er- 
blickte den 22. September 1751 zu Bruneck dad Licht der Welt, 
wurde den 16. Mai 1774 zum Priefter geweiht; dann Ganonikus ded 
Gollegiat= Stiftes in Inmichen und Chorherr der Collegiat= Kirche 
in ambitu zu Brixen, an welcher er ein Beneficium mit einem 
Kapitale von 9000 fl. fliftete. — Schon in feiner frühen Jugend 
wurde eine große Neigung für die vaterländifche Geſchichte in ihm 
rege; er trat mit dem berühmten Geſchichtforſcher Reſch (deſſen bei 
ger Gemeinde Heiligkreuz im Landgerichte Hall S. 592 gebührend 
gedacht wurde) in nähere Verbindung und ward- Schüler und Freumd 
pesfelben. Nefch wußte den jungen eifrigen von Mayrhofen auch 
wohl zu benügen. Sp gab jener dad ‚„Supplementum ad mo- 
numenta Brixinensia edita Brixinae ao. 1765 unacum epi- 
taphiis et inscriptionibus in ecclesiis conterminis et val- 
lis Pustrissae adjectum ao. 1775“ ohne Bezeichnung eines Ver⸗ 
faſſers heraus, der doch Stephan von Mayrhofen war. Die größte, 
müheſamſte und verdienſtlichſte Arbeit dieſes emſigen Forſchers iſt die 
genealogiſche Beſchreibung der tiroliſchen Adelsfamilien. Er füllte 
damit drei Folianten, und gab ihnen den Titel: „Stammtafeln des 


Log. Bezirk Brunel. 177 


tirolifchen Adels’. In der neueften Zeit fonderte er fie in VII Theile 
mit der Ueberfchrift: „Genealogien des tirolifchen Adels’. Diejes 
Merk charakterifirt fich durch eine eben fo richtige und fcharfe Beur- 
theilung, als einen erflaunenswürdigen Fleiß des Verfaffere. Die 
tirofifhen Stände auf der Adelsbank Hat es fo fehr angefprochen, 
daß fie fih — da ed noch Manufeript ift — mit nicht unbebeuten- 
den Koften eine Abfchrift davon beforgen ließen. anonifus von 
Mayrhofen Iebt feit dem Jahre 1808 in der tiefiten Stille und 
Zurüdgezogenheit auf einem Landgute — dem Bachhofe — in Vahrn. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß er die nur 1 !f, St. entfernte 
Stadt Briren, obſchon er fle aus feinem Wohnzimmer recht gut 
überblickt, durch 23 Jahre nicht mehr befuchte. 

Im Süden und zur Zierde der Stadt erhebt fich unmittelbar 
über ihr auf einem mäßigen, freundlich begrünten Felfenhügel das 
Schlog Brunel, ein großartiges Bauwerk mit Umfangmauern 
und Wachthürmen, einftens die Sommer-Reſidenz ber Fürftbifchöfe 
von Briren und ihnen noch angehörig, gegenwärtig von der Staats— 
verwaltung gemietet und den Zwecken des Landgerichtes, auch zur 
Benübung als Frohnfeſte eingeräumt. Die erhabene Stellung des 
Schloſſes geftattet eine Höchft erfreuliche Rundfiht. Won den Fürs 
ftenzimmern und noch beſſer von den Binnen des Schloßthurms er- 
fhaut man über dad am Fuße ruhende Städtchen Hinaus einen 
weiten Umkreis reich an Saatfeldern und blühenden Wiefen, viel- 
fach geziert von ſchön gruppirten Dörfern und einſamen Meierhöfen, 
allenthalben umgränzt von fanften Hügeln und wohlgeformten Ber— 
gen; nur gegen Norden geöffnet — weit hinein nach Taufers. Das 
Auge fchweift über einen großen Theil diefer herrlichen Thal-Region, 
und ruht mit Wohlgefallen auf dem Silberglanze der im fernen Hin— 
tergrunde aufragenden Gletfcherhäupter der großen Taurnkette. — 
An der Süpoftfeite der Stadt befindet fih die Schiepftätte für bie 
ftädtifchen Scharffchügen und für jene der nähern Landgemeinden 
(als Kreisfchiepftand privilegirt), und unfern davon eine im Intereffe 
des ftädtifchen Knabenunterrichtes angelegte Obftpflanzungs » Schule. 


Obſchon die NRömerftraffe von Aquileja über Lontium, Aguntum nad) 
Litamum und Sebatum unzweifelhaft auch die Thalftredte, wo das 
heutige Bruned liegt, berührte, fo Fonnte man bisher doch feine 

Staffler's Tirol und Vorarlberg II. Theil... Bd. 12, - 


17 


* 


8 


Kreis Puſterthal und am Eiſak. 


Spuren entdecken, welche vermuthen ließen, daß auch auf dieſem 
Punkte eine römiſche Anſiedelung ſich feſtgeſetzt hätte. Wohl aber 
finden es mehre Geſchichtforſcher, wenn auch hiſtoriſch nicht erwie— 
ſen, glaubwürdig, daß in dieſer Gegend die baieriſchen Herzoge 
des 7. Jahrhundertes, wie Theodo (Diet) zu Dietenheim und Thaſ— 
ſilo (Theſſel) am Teſſelberg feſte Sitze hatten. Vom Hofe Wine— 
wart, der an der Vorderſeite des Teſſelberges hoch oben auf dem 
freieſten Ausſichtspunkte ſteht, erzählt die Volksſage, daß er einſt 
Wendewart geheißen, indem dort eine Warte oder Spähwache ge— 
gen die Wenden beſtanden habe, welche bekanntermaſſen anfangs 
des 7. Jahrhundertes zu wiederholten Malen in das Pußerthal ein— 
gefallen, dann aber von den Bojvaren auf der Höhe der Tobladher: 
Heide in einem Haupttreffen dermaffen gezüchtigt worden find, daß 
ihnen die Luft ded Wiederfommensd auf immer verging. — An der 
Stelfe unferer Stadt Bruned fommt erft im 10. Zahrhunderte ein 
Dörfchen, vielleicht gar nur ein Weiler zum Vorſchein Namens 
Ragowa, Ragau, fpäterr Ragen. Die ältefte darauf bezügliche 
Urkunde ift ein Schanfbrief zu Gunften der Kirche von Briren vom 
3. 990. Es hatte nämlich um jene Zeit eine Edelfrau, Suanihild 
genannt, ihre Befikungen zu Ragowa durch die Hand ihres Ehe: 
mannes Audalger und ihrer Nichten Gerhilt, Lena und Egina den 
hh. Kaſſian und Ingenuin fammt aller Zugehörung an Aedern, Wie: 
ſen, Waffer und Wafferleitungen zu Belg und zu Thal in die 
Hände des Biichofes Albuin und feines Vogtes Engildo übergeben. 
(S. Sinnachers Beitr. B. II. S. 75.) Diefer Ort Ragowa ift 
ohne Zweifel das heutige DOberragen in der Nähe der Mariahim: 
melfahrt: Pfarrkirche, Don einem größern "oder anders genannten 
Drte findet man nirgends auch nur eine leife Andeutung. — In 
diefer Gegend hatten die Biſchöfe von Briren viele Befigungen an 
Ländereien und Rechten, und eine Burg zu Aufhofen, wo der bis 
fchöflihe Amtmann faß und die Bifchöfe feldft ihren Sommerauf: 


‚enthalt nahmen. Bifhof Bruno, dem die Wohnung in Aufhofen 


zu eng und unbequem fchien, baute dann 1251 bis 1256 
das Schloß und die Stadt Bruned. Cine Urkunde vom 23. Fe: 
bruar 1256, audgefertigt zu Bruneck, ift das ältefte Dofument,, wel: 
ches hievon Erwähnung macht. Die Stadt ward nah dem Ma: 
men des Erbauerd Bruned (Brunopolis) genannt. Biſchof Zohan: 
ned Gar ermunterte 1305 die Bürger von Bruneck, indem er ib» 
nen einen Steuernachlaß verheißen, zur Fortfeßung des von Bifchof 


. Bruno angefangenen Baued der Stadtmauern. Allein erſt Bifchof 


Albert von Enna vollendete 1336 den Bau ded Schloffes und der 
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Stadtmauern und legte den Graben an, (Sinnacher B. V. ©. 
153.) Die Meinung derjenigen (Guler und Hund) welche Bruned 
aus den Ruinen einer alten Stadt der Brionen hervorgehen Taf: . 
fen, und von diefer den Namen Bruned ableiten, erfceinet .hier: 
nad) nicht wohl begründet. Gleich nad der Erbauung der Stadt 
ward ihr ein ordentlicher Richter geſetzt, und 1371 dieſem auch) 
dad Banngeriht vom Kaifer Karl IV. übertragen, indem die Ver: 
breder in der Vorzeit den Amtleuten des Grafen von Görz aus: 
geliefert werden mußten. — Das Städtchen erſchwang ſich allmä⸗ 
lig durch den Traniito, begünftigt zu einem mäßigen Wohlitand. 
Indeſſen trafes doch auch manches herbe Loos: 1346 eine große lieber: 
ſchwemmung; 1385 ein heftige® Erdbeben und in demfelben Sahre 
abermals eine verheerende Ueberſchwemmung, durch welche mehre 
Gebäude zu Grunde gingen; 1723 das Unglüd eines fo weit ver: 
breiteten Brandes, daß mit wenigen Ausnahmen alle Häufer der+ 
Stadt eingeäfchert wurden; endlich eine im Sahre 1836 am 8. und 
9, Suli jedesmal dur den Blig entzündete Brunft mit dem Ber: 
fufte von 13 Häuſern. 


Lutherd Neformation blieb nicht ohne ftörenden Einfluß auf die Be- 
völferung Brunecks. Lutherrfhe und Zwingliihe Bücher wurden 
öffentlich verfauft, und Luther'fche Lieder auf den Gaſſen gefungen. 
Ein Prädifant (Stephan Gobl) eiferte gegen die Beichte und ge: 
gen die Verehrung der Heiligen. Der Schulmeifter Bartholomäus 
Huber las den Kindern Virgils Hirtengedichte und Eiceros Kleine 
Briefe vor. Zur Verantwortung gejogen entfchuldigte er ſich da: 
mit, daß er zur Borlefüng des Katechismus Feine Zeit finde. Die 
Bürgerfchaft forderte hartnädig den Genuß des heil. Abendmales 
in beiden Geſtalten. (S. Sinnader B. Vin) Die Sitten wurs 
den zuchtlos und Verbrechen aller Art zur Tagesordnung. Lange 
währte diefer betrübende Zuftand, und es bedurfte vieler Mühe 
und großer Klugheit, um den Dämon zu verbannen, der das Volk 
fo arg umftriet hatte, Erft gegen dad Ende ded 16. Sahrhunder: 
tes Ponnte allmälig jener Zwed erreicht, und die Religion in ihrer 
Reinheit wieder hergeftellt werden. Das größte Verdienft fammelte 
ſich hiebei der junge verftändige und von einem glühenden Eifer 
befeelte Domherr Ehriftoph Andreas Freiherr von Spaur, der vom 
Cardinal: Bifhofe Ehriftoph von Madruz mit dem hödhft wichtigen 
Gefchäfte der Reformation des Klerus beauftragt war; denn eine 
der vorzüglihen Urſachen jener religiöfen und fittlihen Entartung 

war gewiß das verführerifche Beifpiel einiger fchlechten Priefter, 
die damals in Bruneck und Lorenzen auf Pfründen und Benefit: 
. 12% 
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cien angeftellt waren. — Bis zur allgemeinen Sekularifirung der 
geiftlihen Stifte (1803) ftand die Stadt Bruneck auch rückſichtlich 
der weltlichen Oberherrſchaft ftets unter den Fürftbifhöfen von Bri— 
ren. Bon jenem Zeitpunfte an ward fie wie das ganze Fürften: 
thum Briren mit Oeſterreich vereinigt, und ber Landesregierung 
von Tirol unterworfen, — zugleich dadurch ausgezeichnet, daß fie zum 
Site ded Kreisamtes für ganz Pufterthal und am Eifaf, das an: 
fangs in Diethenheim, dann in Lorenzen fi befand, gewählt wurde, 


Wann die U. 8. Frauenkirche in Bruned erbaut worden, ift kaum 


zu ermitteln, da ed noch ungewiß geblieben, ob in Ragen zur Zeit, 
ald Bruno die Stadt erbaute, eine Kirche oder eine Kapelle bereits 
geftanden. Ein Ablaßbrief von 1334 ſcheint für ihr früheres Da— 
fein zu fprechen. Ein Neubau fällt in das Jahr 1381. Bifchof 
Friedrich volljog die Weihe in demielben Zahre. Die gegenwärtige 
Kirche wurde 1791 aufgeführt und 1793 geweiht, — Dur Jahr— 
hunderte war diefe Kirche eine Filiale von Lorenzen und die Seel: 
forge über Bruned von dem dortigen Pfarr: Klerus ausgeübt. Der 
nächſte Weg von Lorenzen nach Bruned, den die Priefter bei ih: 
ren officiofen Gängen gewöhnlich benüßten, heißt noch immer der 
Pfaffenfteig. Verſchiedene Klagen gegen den Pfarrer von Loren: 
zen wegen Vernachläſſigung der feelforglihen Pflichten in Bruned, 
die fhon 1587 rege wurden, und dann 1607 einen fehr ernithaf: 
ten Charakter annahmen, hatten die Folge, dag Brunel 1609 
endlich von Lorenzen getrennt und zu einer eigenen felbftitändigen 
Pfarre erhoben wurde. Die Priefter : Beneficien find in folgenden 
Sahren geftiftet worden: das Söll'ſche (von Erasmus Söll) 1450, 
das Kempter'fhe (von Johann Kempter) 1611 und das Puell’iche 
(der Hauptftifter war Joſeph Puell) 1712. Die Herren Joachim 
und Sohann von Billanders hatten 1413 das nachhin unter dem 
Namen „Welsberg'ſches“ befannte Priefter - Benefirium geftiftet; 
allein diefed wurde im Sahr 1809 von Brunel nad) Oberrafen 
verfeßt. — Nah der Pfarrfirde ift die ältefte jene am Rain 
d. i. am Abhange ded Schloßberged. Einer Urkunde vom 1. No: 
vember 1345 zu Folge wurde fie Praft einer legtwilligen Stiftung 
ded Bürgers Nikolaus Stud aufgeführt und zwar mit der Ver— 
bindlichfeit einer ewigen h. Meile. Die Einweihung gefhah zu 
Ehren ded h. Geiſtes und der bh. Fohannes des Taufers und des 
Evangeliften. — Im 3,1375 entftand das Spital fammt feinem 
Kirdhlein. Es ward 1381 vom Bifhofe Friedrih zur Ehre des 
heiligen Geiftes eingeweiht, indem man, wie es fcheint, die Wids 
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mung jur Ehre des heil Geiftes von der Rainkirche hieher über: 
trug, und dafür derfelben bie heilige Katharina ald Pasronin vors 
feßte. Die Spitaffirde erhielt dur dad von Erasmus Söll ge; 
ftiftete Beneficinm einen eigenen Priefter, und im 3. 1761 durd 
einen Neubau ihre dermalige hübfhe Form. Zahlreihe und ans 
fehnlihe Stiftungen verfhaflten dem Spirale ein nicht unbedeu: 
tended Vermögen, dad zweckmäßig verwaltet wird. — Den Grund; 
ftein zum Kapuzinerkloſter legte der Fürftbifhof von Briren 
Hieronymus Dtto den 22. December 1625 auf dem Plage, wo da= 
mals eine Schmel;hütte des Grafen von Woltenftein, Inhabers 
des Ahrner⸗-Bergwerkes, ftand. Der Bau fam durch wohlthätige 
Beiträge zu Stande; jene der Grafen von Troyer waren die er« 
ftien und bedeutendften. Bon jeher leifteten die Kapuziner die befte 
Aushilfe in der Seelſorge; fie verjahen immer, wie es jest noch 
geichiebt, die Kanzel in der Pfarrfirhe. Ehemals war auch Gis 
nem aus ihnen das Officium des ordentlichen Beichtvaters im Klo: 
ſter Sonnenburg übertragen. — Ein weibliches Kloſter beſtand in 
Bruned bereits im 15. Sahrhunderte unter dem Namen „ber Be: 
gutten“. Diefe geiftlihen Schmeftern lebten ohne Eigenthum blos 
von Almofen, und waren vorzüglich zum Kranfendienft verpflichtet, 
dem fie fih unterziehen mußten, fo oft fie berufen wurden. Wir 
finden nur eine Urkunde vom 3. 1502, in welcher Fürftbifhof Mel: 
hior von Mefau diefen BeguttensBerein betätigte; aber durchaus 
eine Aufffärung über die Dauer feines Beftandes, und über den 
Zeitpunft und die Urſachen feiner Auflöfung. — Nach dem Wun— 
fhe des Adels und ded Pfarrers von Brunel und mit Gutheißen 
des Bifchofes Ignaz Kapfar Grafen von Künigl famen, ungeachtet 
des lebhafteften Widerfpruches von Seite der Bürgerfchaft und der 
Nonnen auf Sonnenburg, drei Ordensfrauen vom Klofter des 
Drdens der h. Urfula zu Innsbruck im Herbfte 1741 nah Brus 
neck, damit hier zum beffern Unterrichte der mweiblihen Jugend ein 
Flöfterliher Verein dieſes Ordens gegründet werde, Sie fanden 
anfangs im Anfige des Freiherrn von Sternbach Unterkunft. Mit 
dem bijchöflichen Patente vom 13. Dftober 1742 ward bie fürm: 
lihe Aufnahme der Gejellfhaft erklärt. Der Bifhof fchenfte den 
Frauen Grund und Boden zum Baue des Klofterd, und das Dom: 
Papitel ald Patron der Pfarre Bruned überließ ihnen 1743 die 
Meufirhe am weitlihen Ende der Stadt, mit welder fie dad Klo— 
ftergebäude unmittelbar verbanden. Durch mohlthätige Beiträge von 
verſchiedenen Geiten her unterftügt, hat endlich diefer Frauenverein 
feine Wirkſamkeit begonnen, und trog einigen Schwanfens feines öko: 
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nomifchen Zuftandes unter der Mugen Leitung feiner gegenmärtigen 
Oberin in allen Beziehungen nun fo vortheilkaft fi geordnet, 
daß er nicht nur für Bruneck, fondern aud für viele andere Ge: 
genden des Vaterlandes in der getreueften Erfüllung feines Beru— 
fes wahrhaft fegenreih wirft. — Im 3. 1777 erhielt dad Klofter 
einen eigenen: Saplan und Beichtvater. Die Neukirche ward ſchon 
den Bürgern von Bruned vom Bifhofe Ulrich (dem Wiener) im 
J. 1410 aus Rüdfiht der beträdhtlihen Entfernung der Pfarrfirde 
bewilligt und zur Ghre der h. Dreifaltigkeit eingeweiht. Allein 
fie ging aus unbekannten Urfahen ein, und an ihrer Stelle erhob 
fi dann die gegenwärtige hübfhe St. Nifolaus-Kirhe mit. 
dem zierfihen Spisthurm : Dadhe, 


Das Schloß Brumed diente zum Sitze des biſchöflichen Amtmannes, 
der von Aufhofen dahin zog, audy mehren Bifhöfen jur Sommer: 
Refiden;, und blieb es gleich ununterbrochen in deren Beſitz, fo 
Petten fich doch mehre hiftorifch merfwürdige Erinnerungen an das: 
felbe. Im J. 1436 ward der größte Theil des Scloffes ein Raub 
der Flammen. Bifhof Ulrih Putih baute ed wieder auf. Der 
Gardinal:Biihof Nikolaus Eufa lag bekanntermaſſen lange Zeit in 
einem beflagenswerthen Zwiſt wider Herjog Sigmund. Er be 
fchäftigte fi eben auf dem Schloſſe Bruned mit einem Ausglei- 

- chungsverſuche, ald auf einmal um Morgen des Dftertages 1460 
des Herzogs Kriegsvolk — ed waren 3000 Mann zu Fuß und 500 Rei— 
ter — die Stadt umzingelte. Umfonft ſchickte der Cardinal zwei 
Domherren mit Friedensanträgen an den Befehlshaber. Mittags 
war die Stadt eingenommen, dad Schloß erftürmt, und der Gar: 
dinal gefangen, wo er unter ſchmählicher Behandlung einen er: 
jwungenen Vergleich unterjchrieb, deffen Widerruf dann fpäter 
neuerlihe Wirren erzeugte. — Bifhof Sperantius flüchtete fih vor 
dem furchtbaren Bauernaufftande aus Briren nah dem Schloſſe 
Bruned; allein er unterlag dem Grame und ftarb hier am 3. Ok— 
tober 1525. — Auf diefem Scloffe war ed dem vom Herzoge Mo— 
riz am 19. Mai 1552 aus Innsbrud vertriebenen, gichtfranfen 
Kaiſer Earl V. gegönnt, fih von feinem Schreden zu erholen und das 
erſtemal auszuruhen. — Die Edelſitze von Bruned wechſelten öfter 
ihre Herren. Dergroße Anfiß der Grafen von Welsberg ift aufdie 
Sreiherren von Sternbach übergegangen. — Ragen, eined der 
älteften Häufer der Stadt war von 1205 bis 1670 im Befige der 

Herren von Kirhmayr. Diefe nannten fih urfprüngliid Mayr zu 
Lagen; dann weil nahe an ihrem Sitze die U. 2. Frauenkirche 
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gebaut wurde, Kirhmayr. Im 14. Sahrhunderte erhielten fie 
Mdelsfreiheiten und ein eigenes Wappen. Ihr Geſchlecht erwarb 
fi Achtung und Anfehen. Ihm gehörte unter andern der eben fo 
Pluge ald muthoolle Hofrichter des Kloſters Neuſtift Georg Kirch: 
mayr an, der beim Bauernaufftande im 3. 1525 feinem Stifte die 
weſentlichſten Dienfte leiftete. (S. Anmerkung zur Gemeinde Neu— 
ftift im Landg. Briren.) Auf die Kirhmayr folgten die Herren 
von Wenzl; jetzt ift Ragen Eigentyum des Doftor Karl von Kle: 
beläberg. — Teißegg mar 1460 dem Paul von Teißer eigen; 
1520 fam ed an die von Söll; 1690 an die von Gall; nun ge: 
hört diefer Anfig dem Karl von Klebelöverg. — Einſiedl, vor: 
mals eine Befisung der Herren von Gall, hat ebinjalls Karl von 
Klebelöberg an ſich gebracht. — Steegen bejalen in den alten 
Zeiten die Herren gleihen Namens. Freidank voı Steegen hat es 
1256 zu einem Spitale gewidmet; jest ift ed, ınter dem Namen 
Siechenhaus befannt, eines Privatmannesd Eigeithum. — In der 
Vorzeit lebte ein zahlreicher Adel in Bruned ; je beichranft er ſich 
auf die Familien des Freiheren von Sternbach des von Bintler, 
von Klebelöberg und von Zieglauer. Die meiften@delgeihlechter find 
ausgeftorben, und einige weggejogen. Die achtarſten deren waren: 
die Ellinger, die Madruz, Zant, Prad, Hofitäter, Jöchl, Studen, 
Söll, Kirhmayr, Wenzl, Welsverg, Wolfenfin, Gall, Winkler, 
Steyrer, Mayrhofen, Tſchuſi, Kempter, Haln, Zephyris, Mor 
und Gebenftorf. 

Inter den Tirolern waren ed die Pufterthale:, indbefondere jene 
aus der Gegend von Bruned, welche den gethichtlich merkwürdig 
gewordenen Inſurrektions-Krieg allereit eröffneten. Als im 
April 1809 die Kriegserklärung Defterreichd gegen die Franzoſen 
und deren Alliirte befannt wurde, berief der baierifhe Oberſtlieu— 
tenant Wrede, der zu Brixen geftanden, de in Pufterthal ftatio: 
nirte Mannſchaft mit dem Befehle zurüd, tim Anrüden der De: 
fterreiher die Brüden abzutragen, um diefeben in ihrem Marſche 
möglichit aufzuhalten. Die öfterreihiichen Truppen des achten Ar» 
mee⸗Corps unter dem Commando des Feldmarjchall » Lieutenants 
Marquis Ehasteller betraten wirflih am 9. April bei Lienz den tis 
rolifhen Boden. Schon früher war jedoch durd Emiſſare und ges 
heime Eorrefpondenzen der tirofifhe Volksaufſtand allenthalben vor: 
bereitet. Insbeſondere erfchien bereit# am 8. April Johann Maria 
son Kolb, der nämliche, der am Ende der Infurreftion eine jo be; 
klagenswerthe Rolle geipielt, im Markte Innichen, von mo aus 
er viele Schreiben an die Pfarrer und Proflamationen an die Be- 
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wohner Oberpufterthald mit der Aufforderung erließ, fih an die 
öfterreichifhen Truppen anzufchließen, und das baierifhe Militär 
gefangen zu nebmen. (Diefe Schreiben und Aufforderungen werden 
noch in Driginal zu Bruneck aufbewahrt). Auf die erſte Nach— 
richt von dem Einrücken der Defterreicher verließ das baierifche Mi, 
litär — es beftand aus einer Compagnie des leichten Bataillons 
Wrede und 26 Dragonern — die Stadt Bruned, und trat den 
Rückzug gegen Mühlbah an. Es wor am 10. April 7%, Uhr Mor: 
gend, ald dasfelbe, an der Rienzbrüde bei Lorenzen angefommen, 
fe jenſeits diefer aufgeftellt, und alle Worbereitungen getroffen 
hatte, die Brüde abzubrennen. in foldhed Vorhaben reiste das 
Landvolk, vas ſich bald zahlreich verfammelte, zum ernften Witer: 
ftande. Buterdleute von Pflaurenz, Et. Martin und andern na» 
hen Drten kamen eilends mit Stugen und Miſtgabeln bemaffnet 
herbei, und drangen bis zu dem Brüdenbühel, einem Hügel am 
linken Rienzifer, vor. Obſchon an der Zahl weit geringer als die 
auf der rechtpitigen Anhöhe aufgeftellte baierifhe Truppe verhinder: 
ten fie doc durch ihre drohende, von einigen Stußenfchüffen begleis 
tete NRemonitntion die Zerftörung der Brücke. Dadurch und noch 
mehr durch ein Grabgeläute eingejhücdtert, dad aus dem nahen 
Marfte St. torenzen herübertönte, zogen fih die Baiern, die 
nichts anders ıld ein Sturmaufgebot in diefen Tönen zu verneh: 
men glaubten, fchnell auf der Straffe gegen Mühlbach zurück, von 
den bemwaffneteı Bauern fort und fort verfolgt und genedt. Diefes, 
obfhon Fleine Befeht, brachte doc den großen Gewinn, daß die 
öfterreichifchen Truppen in ihrem VBorrüden durd nichts mehr ges 
hindert waren, die dann auch mit einem unbeſchreiblichen Zubel 
vom Volke begrißt, am 12. April in die Stadt Bruned einzogen. 
Die fpätern Kriegserigniffe des Jahres 1809 hielten lange jede feinds 
lihe Macht vor Bruneck und deffen Umgebung ferne. Als dann 
im Dftober die Kunde von dem gefchloffenen Frieden auch nad Pu— 
fterthal gefommea war , entitand eine große Aufregung im Bolfe, 
denn die Nachricht, das Tirol in Folge des Friedens wieder an die 
Krone Baiern übergehen follte, fchien unbegreiflih; man dachte an 
die Zufiherungen von Seite Defterreichd und an die großen Opfer, 
die das Land für dasfelbe gebracht hat. Der fhlichte Landmann 
erflärte fie anfangs ald verdächtig, und dann, da es an Erörte: 
rungen und Mittheilungen verfchiedener widerjprechender Botfchaf: 
ten aud aus fernen Gegenden nicht fehlte — als eine Erdichtung 
von Berräthern und Feinden des Baterlandes. Diefe Anſicht nährte 
und beftärfte vorzüglich der eraltirte Defenfionds:Commandant 30: 


Log. Bezirk Bruneck. 185 


v 


hann Maria von Kolb unter eifriger Mitwirfung des Peter Keme— 
nater, eines angefehenen Wirthes zu Schabs und des Georg Lantſch— 
ner, Seelſorgers im Weitenthale. Diefe Männer forderten das 
Volt mündlih und ſchriftlich zur Fortfegung des Kampfes auf. 
Der Priejter Lantjchner verbreitete fpäter fogar einen fchriftlichen 
Aufruf des Andreas Hofer an die Pufterthaler zur Präftigen Ber, 
theidigung der Sache des bedrängten Vaterlandes; er war ausge: 
fertigt „am Sand in Paffeier den 22. November 1809. leid: 
zeitig wurden Gerüchte aller Art zur Förderung dieſes Zwedes in 
Umlauf gefeßt : 3. B. der Kaifer von Rußland habe den Frans 
zofen den Krieg erklärt; Defterreih rüfte fi von Neuem; Erjhers 
zog Sohann fei mit einer Armee gegen Tirol im Anzuge, u. f. w. 
Es ift begreiflich, daß ſolche Impulſe beim großen Haufen des kurz— 
fihtigen Landvolkes nicht wirkungslos blieben. — Es ward zwar 
am Sonntage vor dem Fefte Allerheiligen, ald man von dem Ein— 
rüden der Franzoſen in Lienz und von ihren zur Unterwerfung auf: 
fordernden Proffamationen bereits Kenntniß erhalten hatte, in eis 
ner zahlreihen Berfammlung zu Bruned nad langen ftürmifchen 
Debatten auf den judringliben Rath mehrer Landrichter ein fernes 
rer Widerftand ald zwecklos und verderblich erfannt, und volllommene 
Ergebung beidloffen. Die an der Gränze gegen Kärnthen und 
an der Lienzerflaufe aufgeftellten Schüßen » Compagnien wur: 
den zurückgerufen und aufgelöft. Selbſt eine Deputation ging an 
den franzöfifhen General nad Niederdorf ab, um ihm die Berfi: 
cherung der Unterwerfung zu überbringen. Als aber General Rusca 
mit der erften franzöfiichen Eolonne am 5. Movember früh in Brus ' 
ned eingezogen war, da erhob ſich das Landvolk von Taufers, denn 
dort hatten die unermüdeten Aufforderungen der vorgenannten An, 
führer die Oberhand gewonnen. Am nämlichen Tage entjendete 
der commandirende General Graf Baraguay d’Hilliers, der mit 
dem Haupt:Corps eben eingetroffen war, eine ſtarke Patrouille nad) 
Gaiß, dem äußerften Dorfe ded Thaled Taufers. Dort jhon ftieß 
fie auf einen Haufen bewaffneter Bauern, der die Franzofen bis 
nad) Aufhofen, einem Dorfe '4% St. außer Gaiß, zurüddrängte, 
Jetzt marſchirte ein ganzes Bataillon nah Aufhofen, wo fi ein 
lebhafte Gefecht entfpann, welches damit endete, daß von den 
FSranzofen das Dorf nah dem Berlufte mehrer Todten genommen 
und geplündert wurde. Gin am folgenden Tage nach Taufers de: 
tadhirtes noch ſtärkeres Corps verfprengte die einzelnen Snfurgentens 
Haufen jened Thales, und die Ruhe fchien wieder hergeftellt. — 
General Rusca war inzwifgen mit feiner Avantgarde über Kiens 
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nicht ohne Beunruhigung von Seite des allenthalben ihm entgegen 
getretenen Landvolkes bis zur Mühlbacher-Klauſe vormarſchirt. Wel⸗ 
chen Strauß er dort zu beſtehen hatte, beſagt die Anmerkung zur 
Gemeinde Mühlbach. — Baraguay d’ Hiltiers war am 8. Novem; 
ber mit dem Haupt:Eorps ebenfalld von Bruneck aufgebroden, um 
über Briren nad Bozen vorjurüden. In der Naht vor feinem 
Abzuge Pam aus Fahrläßigfeit feiner Pferdefnehte im Poſtſtalle zu 
Bruned Feuer aus, Der Brand ward zwar gelöiht; allein 12 der 
fhönften Pferde des Generals find nebft einem beträchtlichen Heu: 
vorrathe des Poftmeifterd dabei doch zu Grunde gegangen. Am 
folgenden Morgen und fhon auf der Reife fieß der General das 
Landgericht erfuchen, die Größe des: dem Poftmeifter zugefügten 
Schadens zu erheben, und diefem dafür die Vergütung zuzufichern. 
Dies that ein feindliher Befehlshaber, und zwar unter Umftänden, 
die eben nicht geeignet ſchienen, eine fo delifate Rüdfiht her: 
sorzurufen ! 

Sn der Zmifchenzeit hatten von Kolb und einige andere Anführer in der 
Gegend von Briren den Landfturm (das Bolt in Maffe) aufgebo: 
ten, und den in jener Stadt gelegenen General Moreau förmlid) 
eingefhloffen. (S. Bemerfung zur Gemeinde Pfeffersberg im Land: 
gerichte Briren). General Almeras, Ber in Bruned zurückgeblieben 
war, feßte fih mit Zurüdlaffung einer Eleinen Befagung am 30. 
November in Marſch, um der bedrängten Truppe in Briren 
Guffurs zu bringen. Allein im derfelben Nacht hatte fi aud in 
der Gegend von Brunel das Landvolk wieder erhoben. Ein fran: 
zöfifches Pifet zu Worberg, °/, St. ober der Stadt ward gefangen 
genommen. Ein gleiches Los hatte ein zweites an der Windſchnur. 
Am 30. November Vormittags liegen ſich bewaffnete Haufen fchon 
auf allen Seiten im limPreife fehen. Nachmittags näherten fie ſich 
immer mehr und mehr der Stadt, und drängten die franzöfiichen 
Wachpoſten unter einzelnen Stutzenſchüſſen faft bis an die Stadt: 
mauern zjurüd. An der Spitze des Landvolfes ftand hier der Curat 
Lantſchner von Weitenthal und ihm zur Seite der Wirth Johann 

"Hofer von Mühlen im Thale Tauferd. General Almeras wegen 
des allgemein gewordenen Aufftandes unvermögend, die Mühlbadher: 
Klauſe zu paffiren, Pehrte mit feiner Truppe am. 1. December zu: 
rüd, Da die Brüde bei St. Lorenzen von den Bauern bereits ab: 
getragen worden war, fo mußte er' den Bergmeg über Pfalzen, 
Greinwalden und St. Georgen einfhlagen, und, weil beftändigen 
Medereien ausgeſetzt, fich es gefallen laflen,, in dem Mantel eines 
gemeinen Soldaten eingehüllt, den größten Theil des Weges zu 
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Fuß zu madhen. Sein Koh, der neben dem Rutfcher faß, wurde 
vom Kutfchenbode herabgeſchoſſen. Nach feiner Zurüdtehr vermehrte 
fi die Befakung von Bruned auf 900 Mann. Bald vermehrte 
fi) aber auch die Maſſe der Landfturm Mannfhaft in der Umge— 
bung von Bruned fo fehr, daß es dem General Almeras am 2 
December kaum mehr möglich geweren fein würde, diefe Stadt zu 
erreihen. Smmer näher rüdten die Stürmer. Um 1 Uhr Nacymit: 
tags ſchoben fie auf dem Wege von Dietenheim zwei mit Heu be: 
ladene Schlitten vor fich her gegen die Stadt, und ein Schlitten 
mit aufgebundenem Stroh, der von Percha herabalitt, feste ſich 
quer auf der Straffe gegen den Kapuziner:Bildftod feſt. Bon diefen 
beweglichen Schanzen gededt,, verfprengten die Bauern den Wadıpoften, 
der bei dem bezeichneten Bildftod aufgeftellt war, troß des Feuers 
einer Kanone, das ihnen fortwährend entgegen donnerte. Sept 
drangen fie mit Ungeftüm über die Gärten des Kapuzinerkloſters 
und des Gternmirthed vor, wobei durch einen Schuß aus vem Ka: 
puzinerhofe der Gefretär Clemondi an der Seite des Generals ver: 
mwundet wurde. Da zugleid große Volksmaſſen auf dem Wege von 
St. Georgen und vom Plarer herbeiftrömten, Fonnte man nicht 
mehr zweifeln, daß es ernftlich darauf abgefehen war, die Stadt 
mit Sturm zu nehmen. 

Sn diefem kritiſchen Momente ließ ©. Almeras auf einmal 20. Caval- 
feriften unter dem Schutze einer Kanone rückwärts des Spitalfta: 
dels längs der Mauer des Sternwirths-Gartens gegen die Land: 
ftraffe vorfprengen und gleich dahinter die Infanterie ausmarſchiren. 
Dadurch wurden die biß zur Kapuzinerfirhe vorgedrungenen Bauern 
im Rüden genommen, und, da fie einen folden Ausfall am aller: 
wenigften erwarteten, jo fehr in Schreden und Verwirrung ge: 
bracht, daß fie die eiligite Flucht ergriffen, und auf jener weiten 
Ebene durd die Eavallerie verfolgt und eingeholt, dabei viele Leute 
verloren. Es blieben ihrer mehr ald 80 auf dem Plate, während 
die Franzofen nebft einigen Verwundeten nur 7 Todte hatten. — 
MWäre von den Bauern der Angriff auf der Süd- und Güpdoftjeite 
der Stadt gleichzeitig mit einer foldhen Energie, wie an der Nord: 
feite unternommen worden, fo würde die geringe Bejakung dem 
Sturmvolfe, dad wohl 10,000 Mann ſtark gemeien fein dürfte, 
nicht mehr zu widerftehen vermocdht haben. Co aber war ed dem 
franz. General erlaubt, alle feine Streitkräfte auf einen einzigen 
Punkt zu concentriren. — Diefer empfindlihen Schlappe ungeachtet 
gab fi) das Volk noch nicht zur Ruhe. Bald fammelten ſich wies 
der bedeutendere Haufen in der Nähe der Stadt, und die Pleinen 
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Gefechte, wenn gleich Fein ernftliher Angriff erneuert wurde, dau⸗ 
erten bid 10. December fort. Das Hauptquartier der Infurgenten: 
Anführer war in Percha. Bon dort aus erging am 3. December 
eine Aufforderung an den General Almerns, fid zu ergeben, und 
eine ſolche an den Stadtmagiftrat von Bruneck, den Franzofen jeden 
fernern Beiftand um. fo gewiffer zu verweigern, als fonft bei bem 
nächften Sturme die Stadt in Afche verwandelt werden würde. — 
Am 6. December war Johann Maria von Kolb in Percha erfchies 
nen, der wahnfinnige Schwärmer, deſſen Muth und Wuth nod 
immer nicht gebrochen ward, troß der fchimpflihen Flucht, zu wel⸗ 
cher er aus der Gegend von Briren gezwungen wurde, troß bes 
unermeßlichen Elendes, das er dort geftiftet hatte. Kaum in Perda 
angelangt, machte er ſich's zum Geſchäfte, neue Feuerbrände unter 
das Volk zu fchleudern. Die vehementeften Aufforderungen zu neuen 
Angriffen mit furchtbaren Drohungen begleitet, eilfen mittels eige- 
ner Boten nad) allen Seiten hin, doc glüdlicherweife — wirfungs: 
los. Denn Briren war indeffen entfegt, und von dort her eine 
franzöfifhe Eofonne zur Unterftügung ded Generald Almeras bereits 
im Anzuge. Angeſichts diefer ging endlich das bethörte Wolf aus: 
einander, und jeder in feine Heimath zurüd — ohne wieder zu 
fommen. Kolb vermummte fi als ein italienifcher Limonienhänds 
fer und eilte flüchtig über den Nedendberg, dur Antholz und Des 
fereggen nach Steiermarf, — Somit hat diefer heillofe Kampf auch 
fein Ende erreicht. Die Stadt Bruned ſchwebte während diefer Ka» 
taftrophe im großer Noth und Gefahr. Ihr Retter und erfter 
Wohlthäter war der (feindlihe) General Almeras. Geine 
Klugheit und feine Feftigkeit bewahrte die Stadt vor einem nicht 
zu beredhnenden Unglüde, und zahlreihe Beweife von Milde und 


Schonung bejeihneten den Edelmuth dieſes Dfficierd. Er beur— 


theilte das Volk, wie ed war — verirrt, verführt. Befahlen und 
übten feine Obergenerafe unerbittlihe Rache, lieg er Verzeihung 
angedeihen ; ftimmten feine Officiere im Kriegsrathe für Tod, Plün- 
derung und Brand, fo fprah er Gnade aus. Bruned und deffen - 
nahe Umgegend hat kein Opfer der franzöfifchen Strenge zu bewei— 
nen, während in mehren Gegenden Pufterthald das Blut fo mans 
ches Unglüdlihen den heimathlihen:Boden färbte. — Almeras fand 
bald darauf im Kriege gegen Spanien feinen Tod; doc) im geſeg— 
neten Andenken lebt er fort unter Bruned’d danfbaren Bewohnern. 


— Dankbar preif’t die Stadt auch jene Ehrenmänner, die mit ih 


vem Anfehen, mit ihrer Sprachkenntniß und, was mehr ald alles 
wog, mit dem lebendigen Geift der Liebe für mehre ſchwer Ange: 
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Elagte bei dem franzöfifhen General fo erfolgreich das. Wort führ: 
ten. Die vorzüglichiten diefer Männer find: der ftändifche Verord— 
nete und Güterbefiger Dr. Joſehh von Grebmer, der ftändiidhe 
Kreisiteuer-Einnehmer Sohann von Bintler und der ehemalige 
Poftmeifter Schmid. 


2. Gemeinde Percha, 117 €. 15 $. 


Oeſtlich von der Stadt Bruneck führt die Poſtſtraſſe über den 
geräumigen Kapuzinerplag allmälig aufwärts in 1 St. zum Eleinen 
Dorf Percha (im M. A. PerkÄha), das, auf dem fonnigen Ge- 
birgöfuße gelegen, die ganze Gemeinde bildet. Es hat zwar eine ei- 
gene Kirche zum heil. Caſſtan; die Seelforge aber in der 1 ©t. ent= 
fernten Pfarre Dlang, Landgerichtd» Bezirkes Welsberg, und bie 
Schule in Unterwielenbah. Im Dorfe findet man ein gutes Gaft- 
haus. Nördlich davon geht ein gebirgiger Gemeindeweg nach dem 
gerade darüber liegenden Dorfe Oberwielenbach. 


3. Öemeinde Unterw ielenbad, 127 €. 17 $. 


Deftlih 1/, St. von Percha und 11, St. in gleicher Rich— 
tung von Bruneck, an der Poftftraffe folgt der Weiler Unterwie— 
lenb ach mit 17 Häuſern, einer eigenen Schule und mit einem gu— 
ten Gaſthauſe, ohne Kirche und ſeelſorgpflichtig nach Olang. 


4. Gemeinde Naſen, 126 €. 18 $. 


- Das Gebirgsdörfchen Nafen (im M. A. Non-Sana) mit 
12 5. 96 E. und mit einer Kirche zum 5. Jakob, jedoch ohne 
Priefter, präfentirt fich in gefälliger Stellung öftlih, und !f, Et. 
von Percha, 15/, St. von Bruneck und St. nördlich über dem 
Punkte der Poſtſtraſſe, wo an der Kleinen Nafenbach-Brüde die 
Granzſäule den Eintritt in da8 Gebiet von Welsberg andeutet. Der 
Weiler Litſchbach, 14 St. unter Nafen, an der Poftftraffe zählt 
6 6. und 30 E. — Diefe Gemeinde Hat ihre Seelforgs-Kirche in 
Dlang, und die Schule in Unterwielenbach. 


Naſen ift Zeuge eines blutigen Gefechte. Im September 1813 rüdte 
die Avantgarde des öfterreihifhen Armee-Corps unter 5. M. 8. 
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Kenner über Pufterthal vor. Bei St. Lorenzen Fam ed am 1. Of: 
tober mit den italienifch-franzöfiihen Truppen unter dem General 
Mazzuchelli zu einem Gefechte, dad nad) einer Stunde mit dem 
Rückzuge der Defterreicher endete, die fich bei Toblady wieder auf: 
ftellten. Mazzuchelli marfchirte mit feinem ungefähr 5000 Mann 
ftarten Corps über Bruned bis auf die Höhe von Nafen vor, und 
5 M. 8. Fenner am folgenden Tage auf den vortheilhaften Po- 
ftien von. Neunhäufern, jenem die Spitze bietend. Am 3. Oftober 
(ed war Rofenfranz. Sonntag) Morgens entipann ſich ein heftiges 
Treffen, dad mit einer Kanpnade eröffnet wurde. Unter abwech— 
felndem Glücke drangen die Döfterreicher bis Percha vor, wurden 
aber wieder bis zum Graben von Litſchbach bei Unterwielenbach zus 
rüdgedrängt, der lange die Gränzfcheide der Kämpfenden blieb, bis 


die Nacht dem Gefechte ein Ende machte. Der Verluſt war auf 


beiden Seiten beträchtlich. Unter den Todten befand fi der Adju— 
tant des General® Mazzuchelli, dem eine Kanonenkugel beide Füße 
wegriß. Die Truppe diefes Generald wurde auch durch das Ueber—⸗ 
gehen einiger hundert Mann bedeutend geichwäht. Mach diefem 
Gefechte zogen ſich die Defterreiher bi8 auf Niederdorf und die 
Franzoſen bid auf Sonnenburg zurück. Hier hatten fie die beiden 
Rienzbrüden abgebroden, und auf der Sonnenburger Höhe fi auf: 
geftellt, Doch jhon am 4. Oktober verließ das öfterreihiiche Mili— 
tär Miederdorf, und marfcdirte verftärft von zwei Tirolerfhügen: 
Compagnien bis Bruned, Am 5. Nachmittags drang ed über Pfal— 
zen und über Monthal vor, und griff die Franzofen, auf beiden 
Flügeln fie umgehend, gleichzeitig bei der Kaltenhaufer:Brüde und 
beim Schloffe Schöned an. Dadurdy wurde aud das Haupt-Corps 
bei Sonnenburg zum Weichen genöthigt, das ſich dann fechtend bis 
zur Mühlbacher-Klaufe zurückzog. 


5. Gemeinde Aſchbach, 60 E. 9 H. 
Der Weiler Aſchbach, die ganze Gemeinde diefed Namens, 


ift oberhalb Nafen auf den nördlichen Bergrüden, den man den 
Afchbacherberg Heißt, an die Außerfte öftliche Gerichtsgränze hinaus 
geftelt. Die Seelforge für Aſchbach ift der Pfarre Olang übertra- 


gen; 


den Schulunterricht aber findet die Gemeinde in Wielenbach. 


6. Gemeinde Wielenberg, 57 &. 7%. 
Faft 1, St. und nördlich über Unterwielenbach, 1'% St. öſt⸗ 
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lich von Bruneck ruht auf dem heitern Bergabhange der Weiler 
Wielenberg, ebenfalls die ganze Gemeinde bildend, in kirchlicher 
Beziehung auf die Pfarre Olang und hinfichtlich der Schule nad) 
Unterwielenbach verwiefen In diefem Orte fteht eine dem heil. Jo— 
bann dem Täufer geweihte Kapelle. 


Wielenberg kommt urfundlid fchon im 11. Jahrhunderte vor, und 
zwar unter dem Namen Welinberch,. Allgemein fpriht man ‚Wie: 
lenberg” aus; Anichs Karte hat Willenberg; Einige ſchreiben Wüh— 
fenberg; Andere Wielamberg. Bei Wielenbad gilt diefelde Bemerkung. 
Unter ſolchen Abweichungen fand ich es gerathen, der üblihen Mund: 
art zu folgen. Die Erklärung von mwühlen dürfte nicht rechtferti: 
gend genug fein, da alle unjere Gebirgsbähe ihr Bett aufmühlen, 
folglich das fpeciell ECharakterifirende hier fehlt. 


7. Gemeinde Platten, 54 E. 6 $. 


Auch diefe Gemeinde befteht nur aus dem Weiler Platten auf 
dem fruchtbaren Plattenerberge , weftlich von Aſchbach und 2 '/, ©t. 
öftlich von Bruneck. Geelforge und Schule theilt fie mit Oberwie— 
lenbach. 


8. Gemeinde Oberwielenbach, 180 €. 23 $. 


Das Dorf Oberwielenbad, mit 22 9. und 158 €. vers 
birgt fich in einer Thalfchlucht nördlich ober Percha, 2:&t. öſtlich 
von Bruneck, vom Wielenbach befpült. Es Hat eine eigene Seel- 
forgöfirche zum heil. Nikolaus in feiner Mitte und eine eigene 
Schule. Mit jener ift eine zur Pfarre Dlang gehörige und vom 
Chorherren⸗Kloſter Neuftift beftellte Guratie verbunden. Der Einöd« 
hof Edenhof liegt '% St. und mweftlich vom Dorfe auf dem Ge— 
birgsübergange nach Teffelberg. 

Die Gründung der Kirche fcheint in die erfte Hälfte des 15. Zahrhun: 
dertes zu fallen; viel äfter ift der Ort felbft, deflen fhon Urkunden 


vom 10. Sahrhunderte ae ag thun (©, Reid Annal. Sec. X. 
Note 805). 


9. Gemeinde Luns, 90 €. 13 $, 
Diefe Gemeinde bildet fi) aus dem Weiler Lund und einigen 


192 Kreis Pufterthal und am Eifaf. 


auf dem Lunferberge zerftreuten Höfen. Jener zahlt 89. u. 59 E., 
und liegt auf dem Mittelgebirge weftlich von Percha und nördlich 
von der Poftftraffe, 3, St. nordöftlic von Bruneck. Ihre Kirche 
und Schule Hat diefe Gemeinde in Dietenheim, das weitlih 1, Et. 
davon abiteht. 


10. Gemeinde Dietenheim, 203 €. 25 9. 


Im Norden und 1/, St. von Bruneck lehnt fich das Dorf Die- 
tenbeim an den vom Aufhofenerkofel gegen Percha Hinftreichen- 
den niedrigen Bergrücken in einer fanft erhabenen, fehr heitern Stel- - 
Yung. Im Norden wird e8 vom Ameters (Ammahder-) Berge gebedt, 
und vor ihm breitet fich eine reigende, ehr fruchtbare Ebene aus, 
wechjelnd in Saatfeldern und Wiefen. Durch dieſe zieht der herrlich 
gebahnte Fahrweg zur angenehmften Verbindung mit Brunel. Die- 
tenheim ift einer der Tieblichften und anziehendften Orte im ganzen 
Kreife. Es genießt unter dem amgedenteten Schuße gegen die rau— 
ben Nordwinde einer auffallend günftigern Temperatur, als die nahe 
Stadt Bruneck, und erzeugt bei einem anhaltend freundlichen Herbſte 
edle Obitforten und felbft reife Trauben. — Die Ausficht, die ed 
darbietet, ift eben fo großartig als fehmeichelhaft. Die Stadt Bruneck 
mit ihrem Belfenfchloffe, die Dörfer Aufhofen, St. Georgen und 
Steegen, der Markt St. Lorenzen, die hochprangenden Ruinen von 
Michaelsburg, das idhlliſche Monthal, das erhabene Ellen, die ein- 
fame Wiefenfapelle zum heil. Kreuz, die Mittelgebirge von Reiſchach 
und Pfalzen in zahllofen und ſchmuckreichen Wechfelgeftalten und 
viele andere Gegenftände, die der forfchende Blick mit Luft erfaßt, 
reihen ich bier zu einem überaus fchönen Umficht3bild. — Dieten- 
beim ift ein beträchtliches Dorf mit mehren guten und auch ſchönen 
‚ Wohngebäuden. In alten Zeiten war es ber Lieblingsſitz mehrer 
Epelfamilien. Noch fieht man bier das Schloß Sonnegg und 
die Edelſize Mohrberg, Getreuenftein, Kirchegg und He— 
benftreit nebſt einigen andern anfehnlichen Gebäuden, wie 3. B. 
jenes zum Meier am Hof, die früher ebenfalls Edelgeſchlechtern 
zum Wohnfite dienten. Beim lebt genannten Hofe findet fich eine 
ſchoͤne Hauskapelle mit einem Marmoraltar und einem von Kennern 
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geichägten Altarblatt, den h. Anton voy Padua vorftellend, das ei- 
nem italienifchen Meifter zugefchrieben wird. — Dietenheim hat eine 
alte, im gothijchen Gefchmade gebaute, dann fpäter verneuerte Kirche 
mit einem hoben Thurme, der bis zum Glodenhaufe in einem ans 
jehnlichen Viereck fich erhebt, dann bis zur Fleinen Kuppel achtedig 
ausläuft. An diefer Kirche beſteht ein Lofal-Kaplan I. f. Batrona= 
ted. In Dietenheim befindet fich auch eine Schule und ein gutes 
Gaſthaus. 


Obſchon eine ziemlich allgemein adoptirte Meinung Dietenheim von 
dem Bojoaren-Herzoge Theodo oder Diet ableitet, ſo wurde hiefür 
bis jetzt noch kein authentiſcher Beweis aufgebracht. In Reſch's 
Annalen wird Dietenheim Villa Theodonis genannt, und nach ei— 
ner alten Volksſage ſoll jener Herzog die erſte Anlage von Dieten— 
heim gegründet, und ſich einen Sitz an der Schönhube gebaut ha— 
ben, Ein alterthümliches Haus, nahe an der Kirche mit ganz vor: 
züglihen Kellern heißt nody gegenwärtig die Shönhube. Die 
erfte urkundliche Meldung von Dietenheim gefchieht 995 in einem 
Taufchvertrage des Biſchofes Albuin zu Briren mit einem gewiſſen 
Eppo und Alperih um einige Aeder und Felder in Dietenheim, 
(©. Reſch Aunal, Sah. T. III. p. 692 aus dem Brirner’fhen Saal: 
buche?” Um die Mitte ded 12. Zahrhundertes erfcheinen die Edlen 
von Dietenheim. So wird in einer Urkunde von 1141 ein Wil: 
heim von Dietenheim als Freifingifcher Lehensritter bezeichnet , und 
in den Schenfungsurfunden des feligen Bifhofed Hartmann fom: 
men die Herren von Dietenheim ald Zeugen vor. (S. Sinnachers 
Beitr. Bd. I. ©. 353), — Bann die Kirche gebaut worden, iſt 
unbekannt. Später wurde fie durch den Anbau der Dthiliefapelle 

‚vergrößert. Die Einweihung diefer erfolgte 1493. Diele Zahrhun: 
derte war die Kirche von Dietenheim eine Filiale der Pfarre Gaiß 
ohne Priefter. Erft im 3. 1786 murde die Lokal-Kaplanei gegrün, 
def. — Sonnegg und Mohrberg gehörten einft den Edlen von 
Mohr; nun ift jenes des Herrn von Planfenftein und dieſes eines 
Bauers Eigenthum. Getreuenftein war ehemald aud) denen 
von Mohr eigen, fpäter fam ed an die von Wenzl, welche auch 
Kirchegg befaffen.. Hebenſtreit, ehemals eine Befikung des 
alten Gefchlechtes diefed Namens, befindet fih nun in den Händen 
eined lnadeligen. Das große Gebäude Meier am Hof ward 
fammt der Kapelle nad) einer am Altare zu lefenden Infchrift von 
Anton Wenzel Freiherrn von Sternbah im 3. 1700 vom Grunde 
aus neu aufgeführt, und mit einem prachtvollen Ziergarten, mit 

Staffler's Tirol,und Vorarlberg. II Theil a. Bd. 13 
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Fontainen und Pflanzungen von Findenbäumen ausgezeichnet. Nun 
ift auch dieſer herrfihe Siß das Eigenthum eined Landmannes ge» 
worden, dem Kunit: und Naturfchönheiten fehr gleichgültige Dinge 
find. — Dietenheim genoß ehemals eine Auszeichnung eigener Art. 
Unter der Kaiferin Maria Therefia ward ed der Sitz des Kreisam— 
tes für Puſterthal und blieb ed von 1754 bis 1786, in weldhem 
Sahre ed vom Kaifer Joſeph ıı. nad St, Lorenzen überfegt wurde. , 


11. Gemeinde Aufbofen, 1604 ©. 25 9. 


Auf dem bequemen, nordweſtlich von Dietenheim nach dem 
Thale Taufers ziehenden Fahrwege erreicht man zuerft, und zwar 
in 14, St. Aufbofen. Bon Bruneck Teitet ein Feldweg in °% St. 
in nördlicher Nichtung dahin.‘ Aufhbofen, ein Dorf von 24 $. 
und 150 E., ftüßt fich an den Fuß des nordöftlich aufftrebenden 
jteilen Gebirges, das inägemein unter dem Namen „der Aufhofener- 
kofel“ befannt ift; es hat ein Kirchlein zur heil. Katharina mit eis 
nem dem Pfarrer von Gaiß untergeordneten erponirten Prieſter, 
und eine eigene Schule. Das nette und freundliche Kirchlein befigt 
ein fehr anziehendes Gemälde auf feinem Sauptaltare von dem Hi— 
ftorienmaler Franz Hellmeger aus Gt. Lorenzen. Das Jeſuskindlein 
im Schooße feiner göttlichen Mutter ftecft der heil. Katharina den 
Brautring an den Finger. Der milde Ernft im ſchönen Antlige der 
Gottesmutter, die freundlich grüßende, faft fichtbare Bewegung des 
holdeften Kindes nach der heiligen Jungfrau, und deren edle Züge, aus 
denen eine vollfommene Singebung, eine innige Sehnfucht hervor- 
ftrahlt, find die charakteriftifchen Momente diefes herrlichen Bildes, 
über welches in allen feinen Theilen eine unausfprechliche Anmuth 
ausgegoffen if. — In diefer Kirche wird ein Meßkleid gezeigt, das 
der felige Bifchof Hartmann getragn haben fol. — Das Dorf ums 
fängt drei Ehelfite: Aufbofen, Steinberg und Mohrenfelb. 
— Don dem auf dpa fteilen Gebirge zwiſchen Dietenheim und Auf- 
hofen gelegenen Hofe Ameten, (er ift in 1 St. von Brune aus 
erjteigbar) genießt man eine überrafchend fchöne Doppelausficht, ges 
gen Norden in das, von der Natur jo reich ausdgeftattete Thal Tau— 
fer und gegen Süden und Welten auf die Luftgefilde von Bruned 
und Lorenzen im weiteften Umkreiſe. Sein anderer Punft in ber 
Nähe von Brune gewährt einen fo umfaſſenden Neberblid. 
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ufhovun, Ufhova (Aufhofen) war ſchon im 10. Sahrhunderte bewohnt. 
Dies erhellt insbefondere aus einer Schenfung des Herzogs Hein: 
rih von Kärnthen zu Gunften der Kirhe von Briren, welche, wenn 
nicht vor dem J. 977 doch zwiſchen 983 und 989 zju Stande Fam, 
Die Bifhöfe von Briren befaffen zu Aufhofen große Küchenmeier: 
höfe. Dort hatte auch der bifchöflihe Amtmann bis zur Erbauung 
des Schloſſes Bruned feinen Cie. (S. Sinnachers Beitr. Bd. I. 
&. 33.) Da die Bifchöfe ſelbſt periodifh in Aufhofen verweilten, 
und Daher aud der felige Hartmann dahin gefommen fein mochte, 
fo hat die Angabe vom Dajein des Meßkleides dieſes hochverehrten 
Kirchenfürften allerdings Einiges für fih. — Der Anfig Aufhofen 
war urfprünglich ein Brirner’fher Küchenmeierhof, wurde dann in 
der zweiten Hälfte des 13. Zahrhundertes dem Conrad von Aufho— 
fen zu Lehen gegeben, deffen Nachkommen 1410 erlofhen. Im J. 
1502 Faufte diefe Burg Hans von Roft. Auf die Fgmilie von Roft 
folgten 1706 die Herren von Hebenftreit in den Befiß von Aufyoz 
fen. — Steinberg hatten einft die Herren von Rumbl inne; 
dann die von Söll; jest ift diefer Edelfig dem Grafen von Wels: 
berg, Bicepräfidenten ded Guberniums von Laibach, eigen. Mob: 
renfeld befaffen ehemals die von Roſt, fpüter die von Hebenftreit, 
nachhin die Edlen von Vogl, melde das Prädifat von Mohrenfeld 
führen. Shnen folgten Unadelige. Gegenwärtig ift diefer Anfig 
die Wohnung ded DOrtöpriefters, — Wann das Kirdlein erbaut 
worden, läßt fi wohl nicht mehr ermitteln; 1835 erhielt es we: 
fentliche Verbefferungen. Im 3. 1842 wurde die Priefter:Erpofitur 
in Aufhofen neu gegründet, indem bis dahin die Geelenpflege die: 
fer Gemeinde von den Prieftern der '/, St. entfernten Pfarre Gaiß 
unmittelbar beforgt wurde. 


12. Gemeinde St. Georgen, 449 E. 52 $. 


Nordweftlich 1, St. von Aufhofen und nördlih I, Ct. von 
Bruneck liegt dad Doppeldorf St. Georgen und Gießbach; je- 
nes mit 17 5. und 135 E., am jchönen Thalwege nad) Taufers, 
und am Finfen, diefes mit 35 H. und 314 E. am rechten Ufer ber 
Zauferferache, am Fuße des hohen, ernſten Sambod. Beide find 
unmittelbar durch eine Brücke mit einander verbunden. Zu St. Ge— 
orgen fteht eine alte, dem Heiligen dieſes Namens geweihte Kirche. 
Dabei iſt zur Ausübung der Seelforge in der Gemeinde ein erponir- 
ter Priefter mit der Abhängigkeit vom Pfarrer in Gaiß angeftellt. 

13 * 
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Auch befindet fich hier eine Schule. Gießbach ſchließt zwei Edelſitze 
ein: Gießbach und Gremfen. Sener, wo man eine bem heil. 
Cyriak geweihte Kapelle findet, wurde in der neuern Zeit fehr hübſch 
hergeftellt; er gewährt wegen feiner erhabenen Stellung eine höchſt 
interejfante Anficht der Stadt Bruneck und deren Umgebung, welche 


befonders in der Abendbeleuchtung wunderlieblich fich ausnimmt — 


eine Anficht, ganz geeignet, Gefühle zu wecken, welche dem Alles 
tagsleben fremd find. — Das Dorf Gießbach ift der Beſchädigung 
durch Murrbrüche fehr bloßgeftellt, weil der vom Sambod herab» 
ftürzende Wildbach bei Hochgewittern feine lockern Ufer benagt, und 
zerftört, und große Maſſen Sand und Geftein auf die unten geleges 
nen Fruchtgefilde ausjchüttet. 


&t. Georgen behauptet ein fehr hohes Alter. Gemäß einer Urkunde 
vom 3. 861 übergibt ein gewilfer Kegio für die Kirche des h. Can: 
didus (zu Innichen) das von feinem Herrn erhaltene erbliche Ei: 
genthum. Dagegeh forderte er vom Bifchofe Anno das Gebet bei 
300 Meffen. Mebft der Zufage deffen gab ihm nod der Bifchof in 
Geld, an Leibeigenen, Vieh und Kleidern 300 Schillinge (Solidor). 
Diefe Verhandlung ging im genannten Jahre vor ſich bei der Kirche 
des h. Georgius in der öffentlichen Gerichtszuſammenkunft. Mehre 
Gelehrte. erkennen hierin Peine andere Kirche, ald jene des heil. 
Georg unweit Brunel in der Pfarre Gaiß (S, Reſch Annal. Sab, 
P. III. p. 185 et Tom. I. p. 403 et 404 not. 169 et 170). Diefe 
Behauptung wird auch dur eine alte Gage unterftüßt, wornach 
St. Georgen ald der Ort bezeichnet wird, wo ehemals die Gau— 

richter öffentlich zu Gerichte faffen und Recht fprachen. — Ein Prie— 
ftersBeneficium an der Kirche St. Georgen ward erftmald 1442 er 
richtet ; Diefed ging um das Jahr 1600 wieder ein; trat aber im J. 
1725 neuerlich in das Leben, immer jedoch abhängig von der Pfarre 
Gaiß. — Der Anfis Gießbach wie der zu Gremien, gehörte 
vormals den viel begüterten Grafen von Troyer. Jener ift num 
ein Eigenthum des Doktors Franz Stifler, der defien Reftaurirung 
und Berfchönerung mit einem bedeutenden Aufwande beforgte; die: 
jer dagegen ift ganz verwahrloft und nun die Unterkunft verarmter 
heimathlofer Familien. 


13. Gemeinde Tefjelberg, 169 E. 26 $. 


Norsöftlich Hinter Aufhofen erhebt fich ein beträchtliches Hoch« 
gebirge,, der Teffelberg genannt. Auf der fünmeftlichen Abdachung 


\ 
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desfelben bat fich die Gemeinde Tefjelberg angeſiedelt. Gie hat 
durchaus nur zerftreute Häufer und eine dem heil. Chryſanth ge— 
mweihte Kirche, 21% St. von Brunel, wobei ein der Pfarre Gaiß 
untergeorbneter Expoſitur-Prieſter und eine Schule beſteht. — Etwa 
s/, St. fühmweftlich von der Kirche prangt auf einem hoben in Wald 
und Miefe zierlich gekleideten Gebirgsvorfprunge das Schloß Kehl: 
burg, das äußere Thal von Taufers beberrichend. Es ift ein ehr— 
würdiges Bauwerk aus alter Ritterzeit mit einer dem h. Erasmus 
geweihten Kapelle, umfangreich und ziemlich gut erhalten, eine der 
erften Zierden des fchönen Gaues. — In einem Kleinen traulichen 
Thälchen,, dad am Fuße des Schloßberges gegen Morgen fich öffnet, 
iprudelt ein köſtliches Quellwaſſer, fo rein und erquidend, wie fein 
andere im weiten Umkreiſe. Diefe Gegend wird die Finfterrifie 
genannt. 


Daß der Drt Teffelberg (villa Tassilonis) vom Bojoaren-Her;oge 
Taffilo oder Teffel gegründet worden, ift eine Meinung, welde, 
wie bereitd früher bemerkt, durd feinen biftorifchen Beweis, fon: 
dern faft einzig nur dur bie Spdentität des Namens unterftügt 
wird, Die ältefte befannte Urkunde über Teſſelberg ift 993 zu Auf: 
hofen ausgefertigt, und fpricht von einer Schenfung des Edelman- 
nes Liuto, vermöge welcher diefer fein Cigenthum im Orte Tef: 
filinperd der Kirche des heil. Kaffian und Ingenuin zu Handen 
des Biſchofes Albuin übergibt. — In einer andern Urfunde ver: 
kauft derjelbe Edelmann .Liuto dem Bifhofe Albuin ein kleines 
Landgut für 3', Schillinge am Orte Chela. In diefem Drte 
wollen die Gefhichtforfher unzweifelhaft das Schloß Kehlburg 
erkennen, welches durc jenen Bertrag an dıe Biſchöfe von Briren 
gelangte, und diefen, wie bekannt, auch immer eigen war, (8. 
Rei Annal. Sab. Tom Ill. p. 562, 563, 667 et 670). — Der 
Sardinal:Bifhof von Madruß verleiht 1545 dem Hand von Roſt 
zu Aufbofen, biihöflichen Pfleger zu Uttenheim, in Anjehung feiner 
treuen Dienfte das Schloß Kehldurg mit Burgfrieden und Zugehör 
gegen die Berbindlichkeit der Wiederherftellung des verfallenen Ges 
bäudes, als ein Manns: und Weibslehen. (Gub. Lehen:Arch.) Seit 
jener Zeit blieb diejer Befig unverändert bei der nachhin in den 
Sreiherrenftand erhobenen Familie von Roſt. Eginhard von Roft 
hatte 1602 auf dem Schloffe Kehlburg ein Erziehungs-Injtitut für 
10 adelige Anaben gegründet, das jedoch feit langer Zeit nicht mehr 
befteht. — Die Scloßfapelle wurde 1113 vom Trientnerbijchofe 
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Gebhard geweiht, — Die Gemeinde Teffelberg, ‚ehemals von der 
Pfarre Gaiß unmittelbar beforgt, erhielt ihren Erpofitur = Priefter 
erft im 5. 1831. 


14. Gemeinde Walchhorn, 157 € 20 $. 


Im Süden der Stadt Bruneck zieht ein hübſches Mittelgebirge 
von Dften nach Weften in der Länge von 1% Stunden. Auf ber 
Süpdoftjeite desſelben liegt die Gemeinde Walchhorn. Im deren Ver: 
band gehören die Gegend von Nied und der Weiler Walchhorn. 
Jene mit einigen zerfireuten Bauernhöfen erftreeft fich bis an die 
Gränze des Gebietes von Welsberg auf 114, St. von Bruneck; 
diefer , ein Weiler von 4 H., fteht 11% St. von Brunel ab. 
Kirche und Schule hat diefe Gemeinde in dem nächften Dorfe Reijch- 
“ach. — In der Niederung des Gebirges wördlich unter Walchhorn, 
wo fich ein thalartiges Gelände zwifchen mäßigen Anhöhen von 
Bruneck dem Rienzlaufe entgegen hinaufzieht, ſteht auf bildlich ſchö— 
ner Felſenhöhe die Halbruine von Lambrechtsburg und danehen 
ein artiges Kirchlein. Groß iſt der Umfang dieſes Schloſſes und 
majeſtätiſch ragt am obern Ende desſelben ein maſſiver Viereckthurm 
in die Lüfte. Nur wenige Gemächer find noch bemohnbar. Das 
Kirchlein, fo den heil. Lambrecht verehrt, wurde durch den thätigen 
Eifer eined frommen Nachbard erft in der neueften Zeit wieder her— 
geftellt. Der dämmernde Ernft des Waldes, der dieſen herrfchenden 
Punkt umfchauert; die in graufer Tiefe vorüberziehende Nienz, de— 
ren Wellen jich an den ſchwarzen Riffen des Schloßfelfens ſchäu— 
mend brechen; dann im grellen Gegenfage der Verein fo vieler länd— 
lichen Reize, welche, auf der Höhe der einfamen Fefte gefehen, 
ringsum das Auge beitechen; dies alles berechtigt, die Lage von 
Sambrechtsburg eigentlich mit wildfchön zu bezeichnen. Den voll- 
fommenften Anblick derſelben genieft man auf der Höhe von Percha. 


Die Entftehung der Hefte Lambrechtsburg ift in ein unergründliches 
Dunfel des Alterthums gehült. Cie war einft den Edlen von 
Rifhon eigen, und damals auch die Burg Rifhon genannt. Im 
3. 1100 ſchenkt fie Tagini von Rifhon mit der Kapelle dem Hoch— 
ftifte Briren. Die Edlen von Riſchon führten in ihrem Wappen 
ein Lamm, und diefes foll dem Schloſſe den gegenwärtigen Namen 


x 
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gegeben haben, das anfänglih, mie in alten Urkunden vorfommt, 
Lampersburg hieß. Erſt in der Folge ward das Kirchlein dem 
h. Lambrecht geweiht, und hiernach der Schloßname motificirt. — 
Um das Fahr 1220 fcheint dieſes Schloß, unbefannt wie, in die 
Hände des Grafen Albert von Tirol gefallen zu fein, der im Bünd— 
niffe mehrer meineidiger Bafallen des Hochſtiftes Briren von die: 
fem Schloſſe aus, und von der Fefte Raipenftein bei Goffenfaß die 
Brixner'ſchen Unterthanen beraubte und arg mißhandelte. Dies be: 
jeugt der zwifchen Bifhof Berchtold und Grafen Albert zu Augsburg 
den 3. März; 1221 geichloffene Vergleih. Im 14. Jahrhunderte 
fehen wir wieder das Stift Briren im Befige des Schloſſes Fam; 
brechtöburg. (Sinnachers Beitr B. IV. ©. 151). Biſchof Albert 
von Enna ftellte ed 1330 neu her, und Kaiſer Karl IV. verlieh 
ihm verfchiedene Freiheiten. — Cardinal-Biſchof Chriſtoph von Mas 
druß übergab 1560 die gänzlich in Berfail gerathene Fefte den Brü— 
dern Ehriftian und Georg Kirdhmayr von Ragen ald ein adeliges 
Schildfehen unter der Bedingung, daß fie diefelbe wieder herftellen. 
Sn Folge Verzihtung der Kirchmayr von Ragen erhält 1645 Chri— 
ſtoph Karl WBaidmann, Brirner’fsher Hauptmann zu Veldes, das 
Schloß Lambrechtsburg zu Lehen mit dem Befugniffe, ſich des Wap- 
pens der bereitd 1380 ausgeftorbenen Edlen diefed Namens zu be: 
dienen. Die Waidmann, welche nahhin zu Freiherren mit dem 
Prädifate von Waidmannsdorf geadelt worden, fenden 1692 das 
Lehen auf, und zwar zu Gunften des Johann Winkler von Eof;, 
Pflegers zu Thurn, welcher um diefelbe Zeit damit auch belehnt 
wurde. (Brir. Zeh. Arc.) Sohann von Winkler erwirbt 1811 durch 
Allodificirung das volle Eigenthum des Lehend Lambrechtsburg gegen 
Erfag der Tare von 697 fl. 30 fr. Schon im 3. 1812 verkaufte 
diefer Schloß und Güter dem Priefter Joſeph Hauptmann, deflen 
Erben fih nun im Befise von Lambrechtsburg befinden. (Innsbr. 


y. 


15. Gemeinde Reiſchach, 218 E. 29 9. 


Weſtlich von Walchhorn meitet fich die Mittelgebirgs-Höhe in 
eine ziemlich große, ſanft geneigte Ebene längs dem hoben Reijch- 
acherberge, freundlich gekleidet in Acer und Wiefe. Auf diefem ſchö— 
nen Boden liegt dad Dorf Reiſchach (im M. A. Riscone aud) 
Rischon) ſüdlich 1 St. von der Stadt Bruneck, und ift auf einem 
jehr .gut fahrbaren Gemeindeweg mit ihr in Verbindung. 3 zählt 
218 E. in 29 G., welche die St. Peters» und Paulskirche im zier- 
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lichen Kreiſe umftehen. Mit diefer ift eine Lofal-Kaplanei I. f. Pa— 
tronates verbunden. Reiſchach hat auch eine eigene Schule, ein gu— 
te8 Gaſthaus und den Edelſitz Angerburg. — Boch im Gebirge 
oberhalb des Ortes ftehen einige Mauer-Bruch] ücke. Man hält fie 
für Ruinen eined alten Schlojjes, von dem die Zeit nicht einmal 
den Namen, noch weniger andere Nachrichten aufbewahrt bat. 


Unter den Schanfungen, welche nad) dem Brirener-Saalbuche während 
der Regierung des Bifchofes Altwin zu Gunften der Kirche des Heil. 
Sngenuin in der zweiten Hälfte des eilften Zahrhundertes in gro; 
ger Anzahl vorfommen, bemerkt man auch jene eined Edelmannes 
Heinrich, des Adalpero Eohnes zu Riscone (Reifchah), wie auch faſt 
um diefe Zeit ein Edler von Rifhon ald Herr der Fefte Lambrechts= 
burg erſcheint. (S. Sinnader B. 11... — Angerburg mar ein 
altes fürftsifchöfliches Lehen, 1540 -im Beſitze der Edlen von Prad; 
vermöge Kaufsurfunde vom 14. März; 1697 ging es von Eleonore 
Feichtner an Hand Huber zu Reijchach über, dabei ward aud eines 
Bades erwähnt, das damals im Anfige Ungerburg beftanden hat, 
jegt aber gänzlich verfchwunden if. Anfangs des gegenwärtigen 
Sahrhundertes waren die Kreiherren von Sternbach Inhaber diefes 
Lehens. Alerander Freiherr von Sternbach allodificirte und ver: 
Paufte ed im 5. 1818 dent Peter Mutichlechner am Worberg mit 
dem Vorbehalte des Prädifates „von Angerburg‘”; 1825 erwarb 
diefe Befigung Chriftoph von Klebelsberg, deffen Sohn Doktor 
Karl von Klebelöberg nun Herr von Angerburg ift. — Ohne Zwei: 
fel ift die Kirche von Reiſchach fehr alt; fie war immer eine Filiale 
von ©t. Lorenzen, und zwei Wocdenmeffen, wie die noch vorlie; 
gende Urkunde darthut, wurden fchon 1381 geftiftet, Doch entbehrte 
diefe Kirche immer eines eigenen Priefterd, bis in Folge des ener: 
sifhen Syſtemes Kaifer Sofeph des IT. im 3. 1786 auch bei ihr ein 
feloftftändiger Lokal-Kaplan angeftellt wurde, der 24 aus 
dem Vermögen des aufgehobenen Kloſters Sonnenburg ſeine Dota— 
tion erhielt. 


16. Gemeinde Reiperting, 154 E. 20 $. 


Bon Reifchach leitet ein heiterer fahrbarer Gemeindeweg in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung über das Mittelgebirge zum Weiler Reiperting, 
ber 18 5. mit 138 €. zählt, °/, St. von Reifchach und 11% 
St. von Bruneck entfernt Tiegt. Kirche und Schule hat diefe Ge— 
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meinde im Neifchach. — Hieher gehören auch die zwei fehönen Höfe 
von Worberg in der Mitte zwifchen Reiperting und ber Stadt 
Brunel, S/s St. von diefer gelegen, von Wald und Feld umgeben, 
in ‚einer reizenden Natureinfamkeit. Sie waren ehemals fürftlich 
Brixner'ſche Küchenmeierhöfe und mit einem fifchhältigen Weiher ges 
' ziert; allein diefer ift num ausgetrocknet und zum Ader umgefchaffen. 


17. Gemeinde Stephansdorf, 213 ©. 23 $. 


Auf demfelben Mittelgebirge, 'fz St. weſtlich von Neiperting, 
liegt da8 niedlihe Stepbanddorf mit 20 $. und 191 E. am 
Saume des mwaldigen, gleichgenannten Berges. Hier findet man eine 
dem heil. Stephan und dem heil. Veit gemeihte Kirche mit einem 
gothiſchen Spitzthurm. Sie hat feinen eigenen Priefter, und bie 
geftifteten Gottesdienfte werden durch zugehende Gooperatoren ber 
Pfarre St. Lorenzen beforgt, wohin die Gemeinde in Beziehung auf 
Seelforge und Schulunterricht gehört. Dieſes Gemeindegebiet ums 
füngt noch drei Berahöfe: Unterweles, Oberweles und Hei— 
denberg; letzterer war ehemals ein Beftandtheil des gräflich Weld- 
berg’fchen Freifaffengerichtes. — Stephansdorf fteht mit dem Marfte 
St, Lorenzen auf einer Entfernung von °/, St. durch einen jehr 
guten, ftraffenartig angelegten Gemeindeweg in Verbindung. 


18. Gemeinde St. Martin, 176 €. 28 $. 


Das freundliche, den Gemeinden Walchhorn, Reifchach, Neipers 
ting und Stephansdorf angehörige Mittelgebirge loööſ't fih, genen Wes 
ften hin fanft fich niederneigend, in eine weite, hügelige Fläche auf. 
Hier in diefer zierlichen Gegend hat fich die Gemeinde St. Martin 
niedergelaffen. Sie befteht aus dem Weiler St. Martin mit 5 
Käufern am fchönen, durch das Gaderthal führenden Gemeindeweg, 
Ya St. fünlih von St. Lorenzen, wo die uralte St. Martinsfa- 
pelle vom bichtumgrünten Hügel niederfchaut; dann aus mehren ein= 
zelnen Höfen, darunter eine Häufergruppe zu Mühlbach genannt, 
und der Anfig Schwarzhorn fürlih vom Weiler. — Zu Gt 
Martin wird am 10. Nov. ein Jahrmarkt gehalten. Kirch und 
hulpflichtig ift diefe Gemeinde nach St. Lorenzen. 
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Der vorbemerfte Edelfig wird in den alten Urkunden Bichl genannt. 
Er war eine görzifche Befigung und im 5. 1472 dem Michael 
Schwarzhorn zu Lehen gegeben. : Bon diefem Gefchlechte erhielt 
dann der Edelfig feine gegenwärtige Benennung Schwarzhorn. 
(Rehen.Prot. Görz). Im 3. 1490 erhielt Bifhof Melchior zu Bri— 
xen mit der Pfandherrfhaft Michaelsburg auch den Anfis Schwarz— 
horn. (Schatzarch.)  Diefer ward vom Hodftifte Briren 1582 dem 
Georg Leopold zu Lehen verliehen (Lehen:Urf. Görz), und dann im 
5. 1679, nahdem die Pfandherrichaft Michaeldburg wieder zurüd: 
gelöf’t worden, vom Kaifer Leopold I. dem Karl Benedift Heben; 
ftreit zu Glurnhör in der gleichen Leheneigenſchaft überlaffen. Hier 

. auf folgten in den Lehenbefig 1703 Katharina Tannauer von Tan: 
nenberg, Gemahlin des Engelhard von Roft zu Aufhofen und Kehl: 
burg; 1733 Doftor Sohann Leopold Eyberger von Wartenegg 5; 
1754 Jakob Benedikt Hebenftreit von Glurnhör; 1786 Sofeph Leo: 
pold von Wenzl. Endlich 1825 erhält Alois von Wenzl den Lehen: 
anſitz Schwarzhorn gegen Entrihtung eines jährlichen Bodenzinfes 
von 5 fl. 59 fr. zum freien Eigenthume. (Innsbr. Lehenarch.) Nun 
befigt ihn feit dem Sahre 1828 ein Sandmann, 


19. Gemeinde Moos, 240 €. 34 H. 


Bon St. Martin gelangt man auf dem Wege durch das Ga— 
derthal gegen Enneberg in weniger ald !f, St. zu dem vereinigten 
Weiler Moos und Mauren am rechten Ufer des Gaderbaches, 
1tf, St. weſtlich von Bruneck und f, St. fühlih von St. Loren- 
zen, wo diefe Gemeinde Kirche und Schule befucht. Im Weiler 
felöft fieht der Edelſiz Mauren, und unmittelbar Hinter der Häu— 
fergruppe fchwingt fich ein malerifch geformter Berghügel hoch empor, 
und auf feiner Spige die Feſte Michaelöburg — ein prächtigeß, 
durch fein hohes Alter und feine Gefchichte verherrlichtes Bauwerk, 
das einft wohl ftärfer, aber gewiß nicht fchöner gewefen als jebt. 
In feinem Innern bietet e8 das getreue Bild einer echten mitteral= 
terlichen Ritterburg. Seine Außenwerfe, nun großentheild zur Ruine 
geworden, erhöhen das Interejfe des Anblices Das Schloß jelbft 
mit dem dominivenden Thurm wurde durch die kluge Worficht feines 
gegenwärtigen Beſitzers erft in der neuern Zeit gegen den drohenden 
Berfall geſchützt. — Die Michaeldburg ift der Glanzpunkt einer über- 
aus Tieblichen Gegend, die fie überfehaut, einer Gegend voll lachen: 
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ver Fluren, und freundlicher Ortfchafen, Meierhöfe und Edelfitze 
— Wie traulich winft nicht aus dem Weſten ber das Fleine Gaber- 
thal mit dem gemüthlichen Saalen und dem heimlichen Monthal; - 
dad gefegnete Nienzthal im Norden mit dem alterthümlichen Marfte 
St. Lorenzen auf Eornreicher Ebene, umſäumt von bufchigen Hügel: 
reihen, und das dahinter fanft fich hebende fchöne Halbgebirge von 
Pfalzgen, wihrend in unmittelbarer Gegenftelung der ernfte Felſen— 
fopf mit den noch ernftern Mauertrümmern von Sonnenburg ber= 
überftarrt — eine wohlthuende Schattenpartie neben den blendend 
hellen Lichtpunkten! — Gibt c8 gleich mehre überrafchend fchöne 
Naturbilder in ven Gauen Puſterthals; fo läßt fich doch von diefer ' 
Gegend mit dem Dichter von Duedlinburg in Wahrheit fagen: 


Auch bier ftand die Natur, da fie a8 reicher Hand 
Ueber Hügel und Thal Iebende Schönheit goß, 

Mit verweilendem Tritte, 

Diefe Thäler zu Igmücden , ftill. 


Mauren ift ein alter Edelſitz. Im 5. 1298 finden wir einen Ulrich 
von Ellina auf demielben; 1474 die Herren von Gößl; dann die 
von Mühlftätter, fpäter die von Hebenjtreit, welche ihr Prädikat 
davon entlehnten; endlich die Herren von Wenzl. — Michaels: 
burg, in der: Nähe von Litamum nicht unwahrſcheinlich aus den 
Elementen eined eingeftürjten Römerbaues hervorgegangen, wird 
gefchichtlich erfimald unter den Grafen von WPufterthal befannt, 
Graf Ottwin vertheilte zu Ende des 10. Zahrhundertes feine Habe 
an feine Kinder, zog nach Paläftina und ftarb nach feiner Rückkehr 
auf dem Schloffe Sonnenburg. Cngelbert, dejien Sohn und Nach— 
folger ald Graf von Puftertyal und Lurn, hatte feinen Sig auf 
Mihaeldburg. Engelbert Söhne theilten die Herrſchaft; denn nad) 
deffen Tode erſcheint ein anderer Engelbert auf Michaelsburg als 
Graf von Pufterthal und deffen Bruder Meinhard ald Graf von 
Surn. (Die Grafihaft Lurn von Lurnfeld, wie fie hieß , begriff 
den größten Theil von DOberfärnthen, das Drauthal herauf bis in 
die Öegend von Abfaltersbach und das Sfelthal.) Weiter verpflanzte 
fih die Linie der Grafen von Pufterthal nicht mehr. Wahrfcein: 
lich ift fie audgeftorben; denn vermöge Urkunde vom 4. Sept. 1091 
(gegeben zu Verona) ſchenkt Kaifer Heinrich III. Cald König Hein: 
rih IV.) der Kirche des heiligen Kafftan und Ingenuin zu Briren 
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die Grafſchaft Pufterthal zum Eigenthume. (S. Sinnachers Beitr. 
8.11. ©. 539. Nicht lange behielt Briren diefe Herrſchaft; denn 
fhon 1232 belehnt Biſchof Heinrich den Herzog Dtto von Meran 
mit St. Michaelsburg, der Grafſchaft Pufterthal aud Matrei. 1259 
verfihreibt Graf Meinhard II. die zwei Schlöſſer St. Michaelsburg 
und Raſen, (die Grafen von Tirol und Görz betrachteten fi, 
unbekannt aus welchem Titel, ald wirkliche Eigenthümer) feiner 
Gemahlin Eliſabeth, Otto's des Erlauchten, Herzogs von Baiern 
Tochter (fie verehelichte fih im Jahre 1259 mit Meinhard , und 
farb im 3. 1273) zur Morgengabe. Indeſſen verzichtete Eli— 
fabeth, ald die zwei Brüder Meinhard und Albrecht 1271 dad vä- 
terlihe Erte theilten, zu Gunften des Schwager Albreht auf die 
beiden Schlöſſer. Dadurch gelangte die Herrihaft Michaelsburg 
ausfchliegend an die Görzer-Linie. (Innsb. Schak-Arh.) Im J. 
1500 ftarb der leßte Graf von Görz, und Kaifer Marimilian als 
deffen Erbe verpfändefnoc in diefem Jahre die Herrſchaft Micha— 
elöburg nebſt Heimfeld, Schöne und Uttenheim dem Biſchofe Mel: 
hior von Briren. Erzh. Ferdinand löſet diefe vier Herrſchaften 
1570 wieder ein, und verleiht im nämlidyen Sahre dem Bartholomä 
und Balthafar, Brüdern von Weldberg, dad Schloß Michaeldburg 
fammt dem Amte und Landgerichte um eine Summe ron 16,000 fl. 
zu Pfand. Schon 1571 traten die Welsberger diefe Herrfchaft dem 
oberften Hoffanzler Joh. Freiherrn von Schneeburg in alten Red 
ten ab. Als dann 1581 die Erben des Joh. Freih. von Schneeburg 
Michaelsburg gegen Vergütung des Pfandicillings zurückgeftellt 
hatten, ward diefe Herrfchaft nebſt Echöned, Heimfeld und Utten— 
heim dem Bifchofe Johann Thomas von Briren gegen eine Pfand» 
fumme von 98,400 fl. überlaffen. Erzh. Marımilian löfet 1612 die 
genannten vier Herrihaften vom Hochſtifte Brixen wieder zurüd, 
und verleiht fie dem Engelhard Dietrih Freiherrn von Wolken, 
ftein, der den Pfandfchilling dargeliehen, mit Vorbehalt ded Wie, 
derkaufes. Erzh. Leopold zieht 1629 alle vier Herridhaften zur Kam. 
mer ein; überläßt fie aber noch in demfelben Jahre dem Föniglichen 
Damenftifte in Hall unter der Oberin Katharina von Brandis, 
Freiin zu Leonburg und Forft gegen Wiederlöjung um den Pfand» 
fhilling von 114,400 fl. Als 1653 dad Damenftift vom Erzh. Fer: 
dinand Karl die Herifchaft Lienz mit den Schlöſſern Brud, Ra 
benftein und dem Amte Virgen gekauft hatte, trat ed zur einsthei- 
ligen Bezahlung des Kauffhillings die Herrichaften Michaelsburg, 
Schöne und Uttenheim ab. Erzh. Ferdinand Karl verkauft im 
nämlihen Sahre die Herrſchaft Michaeldburg dem Biſchofe Anton 
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von Erofina zu Briren mit. dem Vorbehalte des Wiederfaufes um 
24,000 fl. Kaiſer Leopold 1. Pauft fie zurück, und verfeiht die Pflege 
und das Amt diefer Herrfchaft dem Georg von Trover mit einem 
Eolde von 150 fl. Im 3. 1678 erhält Hand Georg Freiherr von 
Künigl die Herrfchaften Michaeldburg und Schöneck um 24,000 fl. 
zu Pfand. (Sub. Arch.) Die Freiherren und fpäter Grafen von 
Künigl blieben bisher ununterbrochen im Befige von Michaeldburg, 
und find ed noch, nur mit der Veränderung , daß die 1826 heim. 
gefagte Zurisdiftion num ſeit 1827 vom I. f. Gerichte Bruned ver: 
waltet wird. (©. die erfte Bemerkung zum Landgerichte Bruned). 
Die weitern Schickſale des Gerichtes Schöner werden beim Schloffe 
diefes Namens in der Anmerkung zur Gemeinde Sfingen beſprochen. 


20. Gemeinde Steegen, 223 €. 28 $. 


‚Dad Dorf Steegen (im M. A. Stegon) für fidy allein bie 
ganze Gemeinde, lagert fi am Fuße des Pfalzenerberges, weftlich 
von derTauferferache und füddftlich von der Rienz eingefchloffen, auf 
niedriger Fläche, 14 St. weſtlich von Brunel. Am meftlichen Ende 
des Dorfes ſteht die alte Kirche zum h. Nikolaus mit dem anfehnlichen 
gothifchen Thurm, deſſen Spige troß feiner niedrigen Aufftelung in 
weiter Kerne fichtbar emiporfteigt. An diefer Kirche ohne Prieſter 
— wird vom Klerus der Pfarre St. Lorenzen, welcher das Dorf 
Steegen zugetheilt ift,, nur periodiſch Gottesdienft gehalten. Den 
Unterricht genießen die Kinder in der Schule zu Brunel. — Ein 
befferes Gebäude unter den meift fehlechten Käufern des Dorfes ift 
unter dem Namen „Grafenhaus“ befannt; ed war einft Eigen- 
thum der Grafen von Troher. Durch den Ort Steegen führt ein 
Gemeindeweg weftlich auf das Pfalzenergebirge und. ein anderer nörd- 
lich den Ufern der Ache entlang nach dem Dorfe St. Georgen, wäh— 
send wieder andere Öftlich nach Bruneck und fühweftlich nach St. Lo— 
tenzen ziehen, alle fahrbar und im guten Stande. — Am 27. und 
28. Dftober wird auf der Heide bei Steegen ein’ großer Jahrmarkt 
gehalten; er ift der berühmtefte Markt im ganzen Pufterthale, und 
gewährt inäbefondere einen nicht unintereffanten Einblid in das ei— 
genthümliche Volksleben diefer Gegend, das fich vorzüglich am zwei— 
ten Tage auf dem mit Krämerbuden, Garküchen und Schenftifchen 
befegten Marktplage im bunteften Gewirre fund gibt. 
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Steegen, das feinen Namen ohne Zweifel von einem Stege oder einer 
Brüde über die Rienz oder den Tauferferbach erhalten hat, ift fehr 
alt, und war einft beträchtlich, einer Stadt glei; ging aber durch 
Ueberſchwemmung zu Grunde. Das ganze Ausjehen der Umgegend, 
die Beichaffenheit ded Bodens und die Spuren verfchütteter Ge— 

' bäude find. untrüglide Kennzeichen, diefer über Steegen hereingebro. 
chenen Rataftrophe. — Für das hohe Alter des Drted hat uns die 
Geſchichte einen Beleg aufbewahrt. Sm J. 1027 hat Kaifer Kon: 

: rad ıl. mit dem Zunamen der Salier nad) feinem Rüdzuge von 
Rom mit einem nicht unbeträchtlichen Heere auf der Ebene bei 
Steegen gelagert, indem er von dort aus einen Zug nah Kärn: 
then beabfichtigt haben mochte, um die in jenem Sande ausgebro: 
chenen Unruhen zu ftillen. In Steegen war ed, wo er dem Bi. 
ſchofe Hartwig zu Briren die wichtige Schenfungs:Urfunde (©. Kreis 
Unterinnthal, Log Steinach ©. 932) ausgefertigt hatte, vermöge 
welcher er der Kirche des heil. Kaſſian die ehemals einem gewiffen 
Welfo anvertraute Grafihaft von der Gränze, die den Trientners 
und Brirener:Bisthumsiprengel von einander fiheidet, bis weit in 
das Innthal hinein, eigenthümlich übergeben hat. Die im bifchöfli- 
hen Archive zu Briren in Urfchrift verwahrte Urkunde ift datirt : 
Stegon VI. Id. Junii (8. Juni) 1027. — Wie der Ort, fo ift ge— 
wiß auch die Kirche zu Steegen fehr alt, dies zeigt wohl fchon ihre 
Bauart , obgleich viel daran geändert und ausgebeffert worden; in: 
deffen wird, ihrer urkundlich nicht vor, dem Jahre 1348 erwähnt. 


21. Gemeinde St. Lorenzen, 361 E. 48 $. 


Weſtlich Sf, St. von Bruneck, und nordweftlih 16. St. von 
Steegen, an der Poft- und Kommerzialftraffe auf fruchtbarer Ebene 
am linken Ufer der Rienz, breitet fich der Marktfleden St. Loren— 
zen aus, ber für fich allein die Gemeinde bildet. Er hat eine 
Pfarre I. f. Patronates mit einem Sprengel von 1780 Seelen; eine 
Schule unter der Leitung eines eigenen Beneficiaten, der zugleich die 
Srühmefje halt; dann einen Wundarzt, ein Weggeldamt und aus 
vielen Gafthäufern einige, welche durch gute Unterkunft fehr befrie= 
digen. Das merfwürbigfte Gebäude ift die zur Ehre des heiligen Lo— 
renz eingeweihte Pfarrkirche. Obfchon niedrig, fchwerfällig und dumpf 
macht diefed Bauwerk doch feines ehrwürdigen Alterthumes wegen 
auf jeden Eintretenden einen guten Eindruck. An die Pfarrfirche 
ſchließt fich die Egerer-Kapelle (von ihrem Erbauer, einem Herrn 
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von Egerer ſo genannt), dem leidenden Heiland geweiht, ebenfalls ein 
niedriges, ſchweres Gewölbe an. Der Markt hat zwar mehre gute Ge— 
bäude, aber eine enge düſtere Gaſſe. Südöſtlich bemerkt man zwei 
Edelſitze: Portenheim und Mühlſtätten. Außerhalb des Or— 
tes gegen Süden befindet ſich die privilegirte Schießſtätte. — Auf 
einer großen Wieſenfläche, man nennt ſie die Frohnwieſe, im Oſten 
des Marktes, wird am zweiten Tage nach dem Sonntag „Judica““ 
im Monat März ein fehr belebter Jahrmarkt gehalten. Auf diefer 
Wieſe mitten in grüner Ebene, fat %, St. ober St. Lorenzen fteht 
auch die berühmte Wallfahrtskirche zum heiligen Kreuz, 
mit einem eigenen BeneficiatPriefter. verfehen, mo außer gewiſſen 
Beten regelmäßig an jedem Monatjonntag Nachmittags nebft andern 
Andachten auch Predigt gehalten wird. 

Sehr ſchön, ja Iufigartenähnlich tft die Umgebung von St. Lo⸗ 
tenzen, wo, ohne Uebertreibung gefagt, fajt jedem Schritte eine neue 
Blume fproßt. — Befonders gefällig ift die Anficht diefes Marktes 
von einem Höhepunkte bei Bruneck. Gier präfentiren fich zu beiden 
Seiten des Thales in der vortheilhafteften Beleuchtung ſchön beflei« 
dete Hügel und dunkle Waldfireifen, Kleinere und größere Berge jo 
zierlich an einander und hintereinander gereiht, daß fie, einem finn« 
‚reich geordneten Theater gleich, eine wunderliebliche Perſpektive ge— 
ben, wo ber Markt, mit feinem hohen Kirchthurm in den. Mittels 
punkt hingeftellt, ganz vorzüglich ſich ausnimmt. 

Der Markt Lorenzen befigt noch eine Zierde anderer Art. 
Franz Hellmeger, einer ber hoffnungsvolliten deutfchen Maler 
der gegenwärtigen Zeit, ift jein Angehöriger. Er fam am 7.. Sep— 
tember 1812 zur Welt. Früh ſchon feines Vaters, eined Handels⸗ 
mannes von St. Lorenzen, beraubt, übergab ihn die Mutter, ſeine 
heiße Liebe zur Malerei achtend, (er war noch nicht 15 Jahre alt) 
einem braven Landmaler Andreas Winkler zu Mühlen im Thale Tau— 
ferö mit dem bejcheidenen Wunfche, daß er dort fo viel erlernen 
möge, als nöthig ift, um Todtenkreuze und andere kleine Gegen- 
Hände nach dem Bedürfniſſe des Landvolkes malen zu können, wo— 
durch nach der Meinung der guten Frau für des lieben Sohnes Sub— 
ſiſtenz geforgt wäre. Der emfige und talentvolle Schüler ftedte fih 
indefien ein höheres Ziel. Während feiner drei Jahre in Mühlen 
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leiftete er ſchon fo viel, daß er die Aufmerkſamkeit des ausgezeichne⸗ 
ten Kunſtkenners Johann von Vintler zu Bruneck auf fih zog. Dies 
fer menfchenfreundliche Mäcenas gab ihm die treffendfte Anleitung 
zur richtigen Beurtheilung der Kunftgegenftände, trug wefentlich zur 
Veredelung feines Gefchmades bei, und Offnete ihm feine auserlefene 
und wertbvolle Gemäldefanmlung,, aus welcher Hellweger mit Fleiß 
und Verſtand copirte und, wie die Biene Honig aus den Blumen, 
jenen belebenden und herrfchenden Geift einfog, der ihn auf der Bahn 
der Kunft fo treulich begleitete, und zu: einer hohen Stufe der Ehre 
hinaufführte. — Nach langem Widerftreben bewilligte die Mutter 
dem 20Ojährigen Jüngling nun auch eine Reife nach München, weil 
ber hochgefchäßte Freund von Vintler fie belehrte, daß ihr Sohn 
doch zu etwas Befferem als zum Todtenkreuze-Malen berufen fei. Hell⸗ 
mweger nennt dankbar diefen Mann den Gründer feines Glüdes. Auf 
der Akademie in München zeichnete er unter Prof. Zimmermann im 
Antitenfaale, während er zugleich beim Prof. Be Unterricht im Ma= 
len genoß. Bald entwickelte fich feine Kunftbildung- zu einer folchen 
Bedeutung , daß der Münchener-Kunftverein fein erfted größeres Bild, 
eine heilige Familie, des Anfaufes würdigte. Dann malte er dad an 
muthige Altarblatt für die Kirche in Aufhofen, das bei diefer Ge— 
meinde bereitö befprochen wurde. Jetzt gewann fein Auf eine ſchmei⸗ 
chelhafte Ausdehnung. in fchöner Beweis ehrender Anerkennung 
warb ihm durch die Aufgabe, an der Seite des berühmten Cornelius 
bei der Fresko-Malerei in der herrlichen Ludwigskirche mit zu arbeis 
ten, wo er brei Sommer in Thätigkeit war, mit bem größten Ge— 
winn für feine Kunft, wie er dies felbft dankbar bemerkte. Wäh- 
rend der Wintermonate malte er fleißig in Del. Die vorzüglichften 
Bilder, die Hellmeger da lieferte, find: der heilige Johannes unter 
den Räubern und der heilige Johannes in der Wüfte, jened vom 
Kunftvereine zu einem anfehnlichen Preiſe gekauft und dieſes als Als 
tarblatt nach Coblenz beftimmt. ine heilige Familie auf der Flucht 

anch Eghpten beſitzt das Ferdinandeum — eines der Tieblichften Bil- 
der in diefer Nationalfammlung. Im Sommer 1843 folgte unfer 
Künftler dem auszeichnenden Rufe nach Cöln, um dort in Gefell« 
fchaft des Funftgemandten Malers Eduard Steinle den erftin Dom 
Deutſchlands, das größte Werf altveutfcher Baukunſt, mit Fresko— 
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Gemalden zu ſchmücken. Eine ähnliche Beſtimmung wird ihn mit 
feinem hochgeſchätzten Freunde Schraudolf, nächſtens und auf mehre 
Jahre nach Speher führen, wo der ehrwürdige Dom nach der Aus—⸗ 
wahl des kunſtſinnigen Königs Ludwig vom Pinſel dieſer beiden Mei— 
ſter verherrlicht werden ſoll. — Kompetente Kunſtrichter ſprechen über 
Hellwegers Bilder folgendes Urtheil: Sie beſtechen nicht durch eine 
ſchmeichelnde, lüſterne Darſtellung; ſie blenden nicht durch Glanz 
und Farbenſchmelz die äußern Sinne des Beſchauers; ihre Attribute 
ſind: tiefes religiöſes Gefühl, geiſtreiche charakteriſtiſche Auffaſſung, 
edle vollendete Durchbildung in lebendigen, plaſtiſchen Formen, na= 
turgetreue, gefällige Färbung und eine glückliche Verfchmelzung des 
Wirklichen mit dem Idealen, des Irdifchen mit dem Himmlifchen. 
Da dieſer Künſtler nur aus dem Gebiete unſerer Religion Gegen⸗ 
ſtände für ſeinen Pinſel wählt, ſo verfehlen ſeine Werke gewiß nicht 
die beabfichtigte Wirkung. Seine Figuren ſprechen das Gemüth an, 
und flimmen zur Andacht. 


Weſtlich und in geringer Entfernung von St. Sorenzen gegen Pflauren; 
hin, dort, mo der Gaderbady in die Rienz mündet, ftand die Ro: 
mer: Manfion Litamum zwifhen Aguntum im Dften und Sebatum 
im Weiten. Dafür fpricht ſich ziemlich übereinftimmend die Mei— 
nung der Gefchichtforfher aus; dafür zeugen römiſche Garfophage, 
römiihe Münzen und römifche Geräthe verfchiedener Art, weldye 
in diefer Gegend von Zeit zu Zeit aus der Erde gepflügt wurden. 
Auch nach der Diftanzen:Angabe der römischen Reiſebücher laßt fi) 
für diefe Manfion Feine treffendere Stelle ermitteln, als die eben 
angedeutete Wann Litamum verfchwunden, fagt uns die Gefchichte 
nicht; mwahriheinlic ging es im Sturme der Völkerwanderung un: 
ter. Indeſſen fcheint fi auf feinen Trümmern, wie auf dem Bo» 
den des zerftörten Aguntum eine neue Bevölkerung früher als in 
der übrigen Umgegend angefiedelt zu haben. Im 10, Sahrhunderte 
erſchwang fih Lorenzen ſchon bis zum bedeutendften Orte in der 
ganzen Strede hinauf bis Snnihen. Es ift faum zu zweifeln, daß 
ed damals ſchon feine eigene Kirche und feinen Pfarrer hatte, wenn 
dies nicht fogar bei dem alten Litamum der Fall war. Die Volke: 
Tage bezeichnet die heutige Pfarrfirche als ein altes heidniſches Ge- 
bäude, Daß mwenigftend die Elemente derfelben aus römifcher Zeit 
herſtammen, fcheint mit Rüdfiht auf die Eonftruftion und Feftig: 
feit der innern Grundmauern (die Geitenfayellen wurden fpäter an. ' 
Staffler’s Tirol und Borariberg. II. Thl. 2. Bd. 14 
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gebaut) allerdings glaubwürdig. Vor ungefähr 50 Sahren, ald ein 
Reparations-Bau vorgenommen worden, entdecteman eben an den 
Seiten ded Grundgemäuers unterirdifhe Gruben mit Menſchenge— 
beinen angefüllt. Obfhon damals um mehre Kuß erhöht, liegt. die 
ganze Kirche noch tief in der Erde, und offenbar viel zu niedrig ift 
dad uralte Gewölbe, Umftände, die an einer Verfhüttung nicht 
zweifeln laſſen. Die Kirche it dem heil Laurentius geweiht, eis 
nem hodgefeierten Leviten der erften chriftlihen Zeit. Im echt rö— 
miichen Ausdrucfe hieß dieſe Kirche vor Alters: Fanum S, Lauren- 
tii. (Sn Cicero de Div. 1. 41. und Livius 10., 37. findet man die der 
Gottheit geweihten Drte fo genannt).» Welche Muthmaßungen laf: 
fen fih aus diefen biftorifhen Bemerfungen ableiten? — Immer 
Schade, daß das 1144 gefchriebene Miſſale, indem die Pfarrer von 
Lorenzen verzeichnet waren, verloren gegangen. Dieſes Miffale 
enthielt zugleih die Bemerkung, daß die Pfarrer von Lorenzen 
von den älteften Zeiten her auch Archidiafonen von Pufterthal wa— 
ven, ungefähr mit jener ehrenden Beftimmung, welche heutzu— 
tage unfern Rural : Defanen zufommt. (©. Noßbichlerd Geſchichte 
der Bifch. zu Briren II. $. 5.) Urkundlich erweisbar beginnt die 
Reihe der Pfarrer 1190 mit Egino. Anfangs hatte diefe Pfarre 
eine ungeheure Ausdehnung, indem fie durch viele Jahrhunderte die 
einzige im Unterpufterthal war. — ©t. Lorenzen ward auch fonft 
nocd ausgezeichnet. In den Zahren von 1786 bid 1803 hatten dort 
das k. k. Kreisamt für ganz Pufterthal und für das Eifafthal, und 
von 1817 bis 1827 das Patrimonial» Gericht von Michaelsburg, 
Schöned und Ehrenburg feinen Sitz. — Der Edelfis Porten— 
heim, nun den Herren von Elzenbaum gehörig, war ehemals ein 
Eigenthum der Herren von Egerer, und? Mühlftätten befaffen 
in der Vorzeit die Gößl von Mühlbach; dann die von Mühlftät« 
ten, nun ift ed einem Handelsmanne eigen. 


22. Gemeinde Saalen, 126 E. 18 $. 


Südlich von Lorenzen zieht ein vwortrefflich gebahnter Fahrweg 
über St. Martin durch dad romantische Gaderthal in den Bezirk 
der Gemeinde Saalen, nur allmäalig und mäßig fich erbebend. Die 
Wanderung dahin tft eine der lockendſten Landpartien, die man ſich 
denken ann, von blühenden Wieſen, fruchtbaren Kornfeldern und 
Ihattigen Wäldchen im gefälligen Wechjel fort und fort begleitet. 
In 1 St. gelangt man zum Wallfahrtskirchlein Maria 
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von Loretto; es fteht auf einem fanften Hügel über der raufchen- 
den Gader mit einem äußerft freundlichen Ausblick in das hintere 
Monthal. Nabe dabei befindet fich die Priefterwohnung und ein gu= 
tes Gafthaus. Bei jener ift auch die Schule untergebracht. In jeel= 
forglicher Beziehung gehört Saalen zwar nach ©t. Lorenzen; doch 
beſteht hier ein Beneficiat mit bejchränfter Vollmacht, deſſen Er- 
nennung vom Bifchofe abhängt. Die übrigen Häuſer verteilen 
fich in weiten Zwifchenräumen auf dem meitlichen Abhang des Ber- 
ged, welcher. fih an der rechten Seite des Gaderbaches erhebt; an 
den innerfien Berghöfen: Pfaffenberg und Ueberftein, 2 St. 
von Et. Lorenzen, zieht die Gränze des Langerichts Bruneck gegen 
dad Gebiet von Enneberg vorbei. 


Saalen kommt als eine Berggegend und ohne Zweifel noch unbewohnt 
fhon in einer Urkunde des Königs Arnulph vom 3. 892 unter dem 
Namen Susolona vor; dabei wird auch der Berge Elline und 
Oneja (Ellen und Onach) erwähnt. Das Maria: Loretto-Kirchlein 
wurde 1652 vom Pfarrer in St. Lorenzen Benedirt Ahmüller ge: 
baut. Defter, fo erzählt eine fromme Sage, hatten andächtige 
Geelen die Gotteömutter in einem himmelblauen Kleide auf dem 
Riedlerbühel gefehen. Man deutete diefe Erfcheinung ald ein 
Zeichen, daß hier zu ihrer Ehre eine Kirche gegründet werden folle. 
Der genannte Pfarrer folgte diefem Winke, und dotirte nicht nur 
dad Kirchlein, fondern auch den Beneficiaten, der 1663 dahin ge: 
fest wurde. 


. 


23. Gemeinde Onach, 236 E. 34 H. 


Wie Saalen an der öſtlichen Bergfeite des Gaderthales den 
Dezirf von Brunef gegen Enneberg begränzt, fo bildet bie Ge- 
meinde Onach (im M. U. Oneja) die Gränzge an der wetlichen 
Bergfeite. Hier fteigt die Markung zwifchen den Berghöfen diefer 
Gemeinde und dem Welfchweitenthale bis auf die Höhe des Ge— 
birgsfammes. Diefe Gemeinde befteht aus einzelnen Käufern, bie 
fich auf den Umfang einer Stunde im Gebirge zerftreuen. Im äu— 


- 


fern Bezirke oder in Uinteronach ftebt die Kirche zum h. Jakob, ger 


ſchmackvoll verneuert , mit einer Curatie bifchöfl. Verleihung der 


Pfarre von St. Lorenzen untergeordnet, von dieſer 224, und von 
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Bruneck It, St. entlegen. Dort befindet fih auch die Schule. 
Der gewöhnliche, zur Noth auch fahrbare Weg nach Onach geht 
mitteld der Gaderbrüde bei Pflaurenz durch Monthal in ſüdlicher 
Richtung in das fteile Gebirge, über welches er gleich einem nach— 
läſſig gewundenen Bande fich hinauf ſchlingt. Die ganze Weitfeite 
des Gaterthales, von Monthal, mo dasfelbe beginnt bis Welfch- 
weitentbal, theilt fich in brei Bergrüden; alle find nur an der Süd— 
feite bebaut. Am Fuße des Berges drängt fich die reifende Gaber 
durch finfteres Felſengeklüfte. Anmuthig lehnen fich die Aecker und 
Wieſen in der Mitte ded Berges an den jähen Abhang, ba und 
dort forgjam mit Gruppen von Efchen und Sträuchern, auch Obft- 
bäumen befegt, um den Boden gegen dad Abgleiten zu fichern. 
Hier findet man auch die meiften Anftevelungen. Die Höhen find bis 
auf die Bergfchneide mit Wald befranzt. — In füdlicher Richtung 
führt ein Gemeindeweg nach Welfchellen im Bezirke. von Enneberg. 


Vom Berge Onach gefchieht fhon im 9. Sahrhunderte, wie oben in 
der Anmerkung zu Saalen gezeigt wurde, urfundlidhe Erwähnung. 
— Die erfte Meldung von einer Kirche in Onah findet man im 
J. 1451. Das Langhaus wurde 1575 angebaut, und die Geelforge 
1755 errichtet. J 


24. Gemeinde Sörfhwang, 58 E. 11 H. 


Von der Kirche in Onach gegen Nordweſt müht fich ein ſchlech— 
ter, im Winter und Frühlinge Tavinengefährlicher Weg über das Hörſch— 
.  wangerbächlein in die Gemeinde Hörfhmwang, welche aus 11 

‚zur Kirche und Schule in Onach pflichtigen Höfen befteht. Nur die 
Südoſtſeite diefes hohen und fteilen Berges ift bewohnt, wo auch 
eine unanjehnliche Kapelle zue Ehre der heil. Nothburg fteht. Sie 
wurde 1715 größtentheild von der Familie Wieland erbaut. Dom 
oberften Haufe an ift das Lüſenſerjoch in einer Stunde leicht zu er— 
fteigen, wo. eine überrafchend weite Ausficht das Auge entzückt. 
Bon diefer Jochhöhe läuft die Gemeindegränze gegen Norden herab 
nah Rammald durch ein üppiges Waldgehege von Lärchen, Fich— 
ten, Föhren und fchönen Zirbelbäumen. Hier findet man eine im 
Bolfe ſehr beliebte Badeanſtalt mit doppelter Duelle, die eine als 
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Magen, die andere ald Gliederbad benützt; jene bietet ein reines 
und fehr Ealtes Waſſer, das nebſt Eohlenfaurem Gas nur geringe 
Spuren von Eijen und Bitterfulz enthält; dieſe vereinigt mit eben 
dieſen Beftandtheilen eine größere Menge £oblenjaurer Kalferde. Der 
Zugang ift befchwerlich, das Badehaus befchränft und ſchlecht be- 
ftelt; die Bedienung für die Nothdurft kaum genügend, und doch 
befuchen im Durchfchnitte 300 Gäfte, freilich wohl nur aus ver 
Klaſſe des Landvolfes das Bad in Ramwald. Die Wirkung diejer - 
Waſſer äußert fich ſehr gedeihlic in verfchiedenen atonifchen Ma— 
genleiden; in Nheumatalgien und andern, Gliederfranfbeiten. Dabei 
kann der Aufenthalt in diefer Hochgebirgd » Region, unter den aro— 
matifchen Düften des harzreichen Nadelgehölzes nicht anders als 
mwohlthätig auf die Gefundheit wirken. Die Ausjicht vom Ramwald— 
bade, die fich weit hinauf über das Rienzthal mit feinen mannig= 
faltigen Schönheiten erſtreckt, ift eine der reizenditen der ganzen Ge— 
gend. — Der Weg zum Bade führt über Monthal in das fteile 
Gebirge gegen Welten, 2'/, St. von St. Lorenzen und 3 ©t. von 
Bruneck. 


25. Gemeinde Monthal, 172 E. 21 %. 


Am nördlichen Fuße des Berges von Hörfchwang in der Yinie 
unter Ramwald, 1 St. füdwetlih von St. PBorenzen und 2 Et. 
in gleicher Richtung von Bruned, liegt da Dorf Monthal (in al- 
ten Urkunden Montani, Montan auch Montau) ausgebreitet auf 
grüner Ebene am Cingange in das Fleine, etwa If; St. lange, ges 
gen Nordweſt hinziebende Thal, das vom weftlichen Ellenergebirge 
und von öftlichen Kienberg gebildet wird, rückwärts, mo es ſich 
nad) Ehrenburg Öffnet,  fehr ſchmal zufammenläuft, und an feiner 
Vorderſeite gegen Lorenzen binauftf, St. fich weitet. An den äußeriten, 
tiefer gelegenen Feldungen brauf’t die wilde Gader vorüber, die eben 
dort aus einer unzugänglichen Felſenſchlucht hervorbricht, nicht jel= 
ten betrübende Spuren ihrer unbezähmbaren Wuth zurüclafiend. 
Das Dorf in der gefälligften Lage mit erfreulicher Ausficht nach St. 
Lorenzen, Bruneck und deffen Umgebung zählt 17 5. und 152 E., 
und genießt die Wohlthat einer eigenen Seelforge und Schule. Jene, 


— 
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eine Lokal-Kaplanei an der Kirche zur heil. Margareth, von der Pfarre 
Kiens ausgefchieben, wird vom Chorherrenftifte zu Neuftift beforgt. - 
Ungeführ */, St. Hinter dem Dorfe liegen 4 Häufer am Marbach 
mit ihrem geringen Feldbeſitz. Won Montbal führen nach allen Richtungen 
zum Theil jehr freundliche Verbindungswege; nordweſtlich nach Eh— 
renburg und Kiens; fühmweftlich nach Ramwald, Hörfchwang und 
Onach, füdlich nach Saalen, und gegen Nordoft nach Pflaurenz 
und St. Lorenzen. Diefer Ießtere, durch üppige Felder und dunkle - 
Auen gefchlungen, ift eine wahre Luftmandelbahn. 


* einem Ablaßbriefe vom 19 Februar 1500, gefertigt unter Papſt 
Alerander VI. von 10 Cardinälen, wird allen jenen ein Ablaß er; 
theilt, weldye zur Heritellung der ecclesiae parochialis S. Marga- 

‘ rithae in villa Montani Brixin. Divecesis mitwirfen. Daraus 
folgt, daß, wenn nicht ein Berfehen den Ausdrud „parochialis‘* 
veranlaßte, Monthal einft eine Pfarre gewefen, und daß die Kirche 
(vielleicht durch Feuer) zerftört worden. Snnerhalb ded Zeitraumes 
von vier Sahren Fam die neue Kirche, wie fie jest fteht, zu Stande. 
Conrad Bifhof von Belluno, ald Suffragan des Cardinal:Bifchofes 
Melchior zu Briren, mweihte fie 1504. In diefem Weihbriefe wird 
aber die Kirche nicht mehr ecclesia parochialis, fondern ausdrücklich 
eine Filiale von Kiens genannt, ald welche fie audy bis 1787 be— 
ftand. In Ddemfelven Jahre ward Monthal in Verbindung mit 
Ellen zur Lokal-Kaplanei erhoben. Daß in Monthal einft eine grö: 
fere Kirche mit einer eigenen Geeljorge geftanden, fcheint der in 
einem fehr mafliven Viereck conftruirte, und für die jegige Kirche 
unverhältnigmäßig breite Thurm, und indbefondere der Umftand zu 
beftätigen, daß man in 3. 1821, als der neue Gottesader bereitet 
‚wuzde, auf eine alte Begräbnißftätte ſtieß. 


26. Gemeinde Fafiing, 585%. 


Nordweitlich oberhalb St. Lorenzen und weftlic von Bruned 
fteigt ein kleines Dlittelgebirg auf, das den Sockel des höhern Pfal- 
zenerberges bildet. An der füdlichen Neige dvesfelben, 1 St. von 
St. Lorenzen und zur Pfarre und Schule diefed Marktes pflichtig, 
vereinigen fich 5 Käufer mit 45 E. zum Weiler Faffing. — So 
unbedeutend dad Dertchen tft, fo bewahrt es doch eine feltfume Dierf- 
würdigkeit; im Stalle eines Bauernhofes, man nennt ihn den Ober- 
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meier⸗ oder Waſtlmeierhof, findet fich ein bei Pflaurenz ausgegrabes 
ner römifcher Sarkophag aus grobfürnigem, weißen Marmor gehauen, 
— nun feit Jahren zur Beitze de8 Viehfutters benügt. 


37. Gemeinde Lothen, 106 E. 15 9. 


MWeftlih und St. von Fuffing an derſelben Abdachung des 
Gebirges fieht man auf einer vorftehenden Anhöhe mehre Höfe gar 
zierlich herumgeftreut. Sie bilden die Gemeinde Lothen, und jte- 
ben auf einem fehr angenehmen Fußwege mit dem gegen Norden ge— 
legenen Dorfe Pfalgen, wie mit der Poſt- und Commerzial- Straife 
gegen Süden in Verbindung. In dieſen Gemeinde - Compler gehö— 
ren auch die zwei Höfe am Kniepaß, nächt ander Ebene mit einer 
alten Kirche zur heil. Margareth, welche auf einer janften, die Strafje 
beherrfchenden Anhöhe jehr lebhaft fich herausftellt, und begünftigt 
von einer reizenden Umgebung Aug’ und Herz des Vorüberreifenden 
mwoblgefällig anſpricht. Diefe Kirche, eine Filiale mit einigen Feſt— 
andachten und geftifteten Mefjen, wird von den Prieftern ver Pfarre 
St. Lorenzen, zu welcher die Gemeinde in Beziehung auf Seeljorge 
und Schule gehört, beforgt. 


Daß die fhöne Anhöhe, melde der Gemeinde Tothen angehört, auch 
fhon in alten Zeiten bewohnt war, wird kaum jemand bezweifeln, 
wohl aber dürfte man billig Anftand nehmen, der Meinung derje: 
nigen beizupflichten,, welche das römifche Litamum hieher feßen und 
von diefem den Namen Tothen ableiten wollen, da die Gegend 
zwifhen Forenzen und Pflaurenz; von fo entſcheidenden Entdeckun— 
gen viel ungezweifelter ald-die Stelle bezeichnet wird, wo einft jene 
Römer»Mansion geftanden — Der Name Kniepaß (Chniepoz) er: 
fcheint fchon um das Jahr 1200, mo der Dompropft von Briren 
dem Kapitel einen Hof übergibt. — Bon der Entftehung der St. 
Margarethentirhe erzählt die Volksſage: Bon ungefähr ergab 
ed ſich, daß man in einer abgelegenen. tiefen Höhle jener Gegend 
auf fchrofen Felfen, wohin wohl faum jemals ein menfchlicher 
Fußtritt gedrungen, das Bildnif der heiligen Margareth gefunden 
hat. So munderfam und unerflärlih dad Dajein der Heiligen 
in diefer nächtlichen Felfengrotte fchien, fo fchnell und Plar fchmebte 
den frommen Nachbarn die Idee vor, der heiligen Margareth eine 
Kirche zu bauen. — Heinrih Stadler am Stadlhofe zu Kothen 
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baute dann im 3.1400 wirklich die Kirche am Kniepaß; fo befagen die 
Stadler’ihen Familien: Papiere. Er feloft iftmit feiner Ehefrau in rit: 
terliher Tracht im Kirchlein hinter der Thüre angemalt zu fehen. 
— Sm 5. 1786 wurde die Kirche geſchloſſen; 1790 aber wieder er: 
öffnet und neu geweiht. — Die Familie Stadler, welder der Er: 
bauer der Kirche am Kniepaß angehört, leitet, merkwürdig genug, 
ihre Abftammung aus dem 13. Sahrhunderte her; denn nad) einer 
alten Urkunde ‚kauft am Heiligfreuj« Tage 1312 Dtto ded Ge 
„horn Sohn und feine Wirthin Adelheid, des Mandlind Tochter, 
„ven Hof, den der Stadler baut, um 12 Mark von Arnold von 
„Schöned.” Die Abkömmlinge diefed Stadler, von denen einer, 
Mathiad, 1689 den Wappenbrief erhielt, pflanzten fih ununterbro: 
den auf ihrem Hofe zu Lothen fort bid auf die gegenwärtige Zeit. 
Tun aber droht das baldige Erlöfhen diejes achtbaren Stammes; 
Auguftin Stadler, Chorherr zu Neuſtift, und zwei unverehelichte be— 
jahrte Geſchwiſter auf dem Hofe ſind die letzten Sproſſen desſelben. 


28. Gemeinde Sonnenburg, 229 E. 38 $. 


Weſtlich und 14 St. von St. Lorenzen abwärts 'am rechten 
Ufer der Rienz hält das Dorf Sonnenburg eine Fleine Anhöhe 
bejegt, welche mit dem gegenüberliegenden Mittelgebirge eine Thal— 
jperre bildet. Es zählt mit dem etwas entfernter gelegenen ſchloß— 
artigen Edelſitze Glurnhör 38 H. und 229 E. Dabei fteht 
eine den heil. Dartin und Johann dem Täufer geweihte Kapelle, je— 
doch ohne Priefter. Sowohl Seelforge ald Schulunterricht genießt 
die Gemeinde Sonnenburg in St. Lorenzen. 

Noch ift einer großartigen und hiſtoriſch merfwürdigen Ruine 
zu gedenfen, welche diefer Gemeinde angehört. Cie ruht auf dem 
gewaltigen Belfenvorfprunge, der dad Thal weit hinauf und weit 
hinab beherrjcht, zu deſſen Fuß die reigende Gader in ben Rienz— 
fluß ſich ergießt. Einſt jtand bier ein Römer » Caſtell, dann 
die Nitterburg eines Gaugrafen; jest ftarren die Mauertrüns 
mer ded Nonnenklofters yon Sonnenburg hemieder. Nur 
jener Theil, den die Nebtiffin bewohnte, Hat ſich gegen gänzliche 
Zerftörung und den Ginfturz noch erwehrt. In den Gemächern diefer 
einjt reichen und gebietenden Herrin finden gegenwärtig arme Tag— 
(öhner,= Familien eine nothdürftige Unterfunft. Chemald zog die 
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Heerſtraſſe über die Höhe durch das belebte und wohlbemittelte Dorf; 
jegt Läuft fie durch Felſen gejprengt unten am Berge bin, ver das 
verarmte Dorf und das zertrümmerte Klofter trägt. Welch eine 
Wandelung! — Mit dem Gefühle tief ergreifender Wehmuth blickt 
der Vorüberziehende Hinauf nach diefen Zeugen des Todes und der 
Verweſung. 


Was der Römer einſt begonnen, 
Hat der Deutſche ſich erkämpft, 
Bis die Pfalmen frommer Nonnen 
Jenen Waffenlärm gedämpft. 


Doch von all den Herrlichkeiten 
Blickt nur mehr der Leichenſtein — 
Mahnend an vergang'ne Zeiten 

In die Gegenwart hinein. 


Wenn das Abendroth die Mauern 
Thatenjtolz erglühen macht, 

Scheint das dunkle Thal zu trauern 

Um die Hingefchwundne Pracht. 


Herrmann v. Gilm. 


Glurnhör war ehemals ein von Hebenſtreit'ſcher Anſitz, von dem 
dieſes Geſchlecht auch fein Prädikat genommen hat. Nun iſt er 
Eigenthum eines Bauerd. — Auf dem ichroffen Felskopf an dem 
Punkte, wo das Gaderthal in das Rienzthal einmündet, hatten 
die Römer, wie kaum zu zweifeln, einen feften Bau gleich der 

. Michaelsvurg als Borhut für die Manfion Litamum, wenn aud) 
die Geſchichte hievon ſchweigt. Im 10. Sahrhunderte pranglte an 
diefer Stelle das Schloß Ottwins — ded mächtigen Gaugrafen 
von Pufterthal und Lurn — Suaneburg (Berfühnungs: oder 
Sriedensburg) dann fpäter Sonnenburg genannt. Graf Ottwin 
ftarb dort im J. 1008; deifen Kinder theilten ficb im väterlichen 
Vermögen Volkold, der edle Levite, wieer inalten Urkunden genannt 
wird, erhielt das Schloß Suaneburg, Engelbert die Feſte Michaels: 
burg nebft der Grafſchaft Pufterthal, und Hartwig wurde Bifchof von 
Briren. — Boltold, ein ungemein frommer Mann, fehentte fein 
ganzes väterlihes Erbe im J. 1018 der heil. Jungfrau Maria, zu 
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deren Ehre die Schloßfapelle eingeweiht mar; dad Schloß ſelbſt 
wandelte er in ein Frauenklofter nach der Regel des h. Benedikt, 
Viele Ländereien, oberherrlihe Renten und Rechte an beiden Sei— 
ten der Gader und in Enneberg waren von ihm beſtimmt zu deffen 
Ausftattung. Wihburg, die Tochter feines Bruderd Heinrich, ers 
nannte der Stifter zur Aebtiffin, und die Schirmvogtei über das 
Klofter vertraute er dem Bifchofe von Trient, der wichtige Rechte 
ausübte, und fogar felbft die Aebtiffin ernennen Fonnte, wenn bei 
der Wahl Zwietracht unter den Frauen fi fund gab. — Der from: 
me Volkold lebte ganz zurückgezogen meiftend in einer niedrigen, 
von dunkelm Gebüſche bededten Hütte hinter den Kloftermauern 
und ftarb um das Sahr 1041. Deffen Grabitein wurde nad Auf: 
hebung und Zerftörung des Kloſters zur Pfarrkirche St. Lorenzen übers 
ſetzt, wo er neben der großen Kirchenpforte eingemauert noch zu je: 
hen ift. Indeſſen fpricht died Monument nicht fehr an, da ed aus eis 
ner jüngern Zeit ſich herſchreibt. — Die Vorfteherinnen des Klofterd 
Sonnenburg wurden meiftens aus den Töchtern von berühmten Adels» 
familien gewählt. Im Befige großer Reichthümer und einer eige: 
nen ©erichtöherrlichfeit CSonnenburg war ein unabhängiges Hof: 
gericht) wuchs ihre Macht und ihr Anfehen in einem hohen Grade, 
dagegen ſank allmälig die Disciplin und der Möfterlihe Geiſt fehr 
tief herab. Im 3. 1413 widerjegte fich die Aebtiffin der vom Brix— 
nerbifhofe Berthold angeordneten Paftoral » Bifitation fo hart 
nädig, daß über das ganze Klofter ver Kirchenbann verhängt wurde. 
Die ärgerlichfte Gefchichte ergab fich unter dem Cardinal-Biſchofe 
Nikolaus von Eufa, der um das 3. 1451 den bifhöflihen Stuhl 
in Briren beſtieg. Wie in andern Klöftern fo bemühte fich diefer 
eifrige Kirchenoberhirt aud in Sonnenburg die verfallene Zucht 
und Ordnung wieder herzuftellen; allein unter der Aebtiſſin Verena 
von Stuben , einer Schwäbin, ftrebten die Nonnen mit unbeugfa- 
men Muthe entgegen; als der Bifchof mit Kirchen Eenfuren drohte, 
beſchwerten fie fi beim Papfte, der fie zum Gehorfame gegen den 
Bifhof anwies; dann bei dem Landesfürften — dem Herzoge Sig» 
mund, der ihnen zwar feinen Beiltand, jedoch nur in weltlichen 
Geſchäften verfprah. Nun ging ihre Weigerung in offenen Troß 
über. Der Gardinal entjegte die Aebtiffin Verena von Stuben, 
ftelte dafür eine Verwalterin auf in der Perjon der Afra von Feld: 
ef und belegte das, Klofter mit dem Kirchenbanne. Diefe heillofe 
Zerrüttung befchräntte fich nicht blo8 auf das Klofter. Einige Zins: 
bauern von Enneberg reichten wider das ftrengfte Verbot des Bi: 
fchofes ihre Gebühr noch der alten Aebtifin. Wegen ſolchen Unge— 
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horſames ließ fie der bifhöflihe Hauptmann auf Buchenftein Ga: 
briel von Prad unbarmherjig niedermekeln. — Biſchof Nifolaus, 
deffen Ermahnungen, Drohungen und Straferläffe gegen das hart; 
nädige Klofter erfolglos blieben, befahl nun dasfelbe durch feine 
Soldaten einzuſchließen und zu bejegen. Unbeſchreiblich ift die Ver: 
wirrung, die diefe Maßregel hervorrief. Einige Frauen flüchteten 
fih in den Wald hinaus, andere zu ihren Verwandten, und wieder 
andere fielen in die Hände der Soldaten. Inzwifhen wurde Bis 
fhof Nikolaus vom Herjoge Sigmund, der ſich der Sache des Klo: 
fterd annahm, in feinem Schloffe Brune (1460) gefangen genom- 
men. (5. Bemerkung zum Schloffe Brunel). Nah ſolchen Stür, 
men verließ derfelbe fein Bisthum und ftarb 1464 in Welſchland. 
Somit endete auch die zerftörende Wirre auf Sonnenburg. — Im 
Sahre 1525 plünderten die rebelliihen Bauern glei vielen andern 
Klöftern im Lande auh das Klofter Sonnenburg; 1597 legte ein 
Bligftrahl dasfelde in Aſche. Mit Bewilligung des Cardinal-Bi— 
fchofed Andreas von Defterreich bezogen die Frauen das Schloß 
Michaelsburg, welches damals dem Hochſtifte Briren verpfändet 
war, bis zur MWiederherftellung des Klofterd. — Allmälig hatte 
fi) das Anjehen desſelben wiederhergeftellt und fo fehr gehoben, 
daß die Aebtifiin von Sonnenburg dann auch bei dem tiroliicd:ftän« 
difhen Sandtage auf der Bank der Geiftlihkeit Siß und Stimme 
erhielt. — Dod der Dämon der Zwietraht und Wipderfpänitig- 
keit war aus den Mauern diefed Klofterd nod nicht verbannt. 
Die Aebtiffin Anna Genefra Gräfin von Spaur, melde als foldhe 
1622 gewählt wurde, weigerte fi, nad den Anordnungen des Bi: 
fchofes einen Klofter:Raplan, der ein Ausländer war, und, weil 
er ſich ärgerlicy betragen hatte, aus der Diöceje verwiefen werden 
follte, vom Klofter zu entfernen mit einer ſolchen Beharrlichkeit, daß fie 
fi lieber erfommuniciren als beugen ließ. Ein gleihes Loos traf 
die- 1663 zur Borfteherin gewählte Sibilla Viktoria Freiin von 
Schneeberg, die mit dem Drdinariate in einer ganz weltlihen Sa 
che Proceß führte; endlih aber zum Gehorfam fi bequemte und 


1665 von dem Banne wieder befreit wurde. — Dieſes Klofter hatte 


nur Chorfrauen; doch 1752 befhloß man auch Kaienjchweitern 
für die fhmeren und gemeinen Arbeiten aufjunehmen, — Im 5. 
1785 den 28. April erfolgte auf Anordnung Kaiſers Sofeph IL. Die 
Aufhebung des Kloſters. Deffen Gebäude wurden nebft der Kirche 
im Verſteigerungswege verkauft, und dann beinahe ganz demolirt, 
Das Stammvermögen betrug ungefähr eine halbe Million Gulden, 
aus welchem das eben zu jener Zeit errichtete Priefter » eneralje: 
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minar und viele neue Geelforg - Stationen und Schulen ihre Grün: 
dung und Dotatıon erhielten. Der landjtändifhe Plas der Son: 
nenburger=Aebtilfin ward der Dechantin des adeligen Damenitiftes 
zu Innsbruck angewiejen, den diefe nod) gegenwärtig behauptet. 


29. Gemeinde Pflaurenz, 139 €. 25 $. 


Der Ruine von Sonnenburg gegenüber, unfern der Ausmün— 
bung der Gader und am Iinfen Ufer derfelben, erblickt man an eis 
nen Hügel gelehnt das Dörfchen Pflaurenz mit feinem Dreifaltig- 
feitöfirchlein im Schatten weit verzweigter Linden — ein Tiebliches 
Bild. Es liegt weftlich 34 St. vom Markte Lorenzen, mit dem ed 
Seelforge und Schule gemein hat, und durch einen guten Gemeinde= 
Fahrweg und eine Holzbrüde in Verbindung fteht. Bei Pflaurenz 
befindet fich der Ländplatz für das Bau- und Brennholz, welches 
zum Handel beftimmt auf der Gader aus dem Thale Enneberg ges 
flößt wird. Ä 


Als im Sahre 1636 die Peft das Derthen Pflaurenz ſtark mitgenom— 
men, gelobten die Nahdarn den Bau einer Kirche, der dann aud 
getreu ausgeführt wurde, Im 3. 1836 alſo 200 Jahre darnach 
erichien wieder die Cholera in Pflaurenz fo verderblich, daß fie die 
Bevölferung im eigentlihen Sinne decimirte. Ein feltiames Zus 
fammentrefen! 


30. Gemeinde Runggen, 49. €. 7 9. 


Weſtlich und 4 St. von Pflaurenz, rechts am Tieblichen 
Mege nach Monthal, zerftreuen fich dem Fuße des Kienberges entlang 
die 7 Käufer der Eleinen Gemeinde Runggen zur Kirche und Schule 
nach St. Lorenzen pflichtig. 


31. Gemeinde Kienberg, 26 €. 7 H. 


Auf dem Rücken des waldigen Mittelgebirges, weldyes an der 
Ditfeite de8 Monthales von Runggen bis Chrenburg unter dem Namen 
Kienberg fich ausdehnt, findet man 7 Bauernanfiedelungen da 
und dort im Dunkel des Waldes verftedt, wohl bis 2!/, St. von 
Bruneck entfernt. Zur Kirche gehören fie nach Kiens und zur Schule 
nach Chrenburg. | 
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32. Gemeinde Ellen, 148 €. 24 $. 


Weſtlich von Monthal erhebt ſich hoch uud ſteil das Ellenge— 
birge, eine nördliche Fortſetzung des Gebirges von Hörſchwang. 
Auf den öſtlichen Abhang desſelben vertheilen fich 24 Häuſer in be— 
trächtlichen Abſtänden; dieſe mit 148 E. bilden eine eigene Gemeinde 
mit einer eigenen Seelſorgskirche und einer Schule. An jener be— 
ſteht ein von der Pfarre St. Lorenzen abhängiger Expoſitus ſeit 
dem Sabre 1836; früher war Ellen ein Beftandtheil der Lokal-Ka— 
planei Monthal. Bon biefem Dorfe führt ein ſteiler Bergmweg in 
1 3/, St. zur Kirche nach Ellen, und von Bruneck beträgt die Ent- 
femung 3’, St. Wegen der hoben und freien Lage iſt die Aus— 
fiht von Ellen ſehr fchön und befonders gegen Oſten fehr weit 
reichend. 


33. Gemeinde Michaelsburger- Gegenberg, 49 E. 
9 Häufer. 


Das Gebirge von Ellen ſtreckt fich im nördlicher Richtung ges 
gen Ehrenburg. Auf der Abdachung diefer nördlichen Gebirgspartie 
haben 9 Familien ihre Wohnungen aufgejchlagen, die zwifchen Holz= 
reichen Waldungen einzeln daftehen. Kirchlich find fie nach. Kiend 
und zum Schulunterricht nach Chrenburg gewiefen. Diefe Gemein= 
de, mit dem Namen Michaelöburger-Gegenberg bezeichnet, 
it 31, St. weſtlich von Bruned gelegen. 


34. Semehre Ehrenburg, 176 €. 28 $. 


Dort, wo der Gegenberg gegen Oſten fich niederſenkt und in 
bufchige Fleine Hügel übergeht, am linken Ufer der Rienz, ruht 
halb verborgen in freundlicher und fruchtbarer Lage dad Dorf Eh— 
renburg, für fich allein die ganze Gemeinde bildend. Vor dem 
Dorfe thront auf einem nicht unbeträchtlichen Hügel hoch und frei 
die fchöne Kirche, der Himmmelfahrt Mariend geweiht, mit herrlicher 
Ausfiht, 14 St. fühlich von Kiens und 2 °/, St. weftlich von 
Bruneck. Nördlich vom Dorfe Teuchtet aus der wild romantifchen 
Waldgegend das ftattliche Schloß Ehrenburg hervor, dad Stamm— 
ſchloß der Grafen von Künigl. Regelmäßig im Viereck gebaut mit 


v 
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zierlichen Gallerien von innen und einer Eleinen, reich ausgeſtat— 
teten Kapelle zum 5. Johann von Nepomuck wird es im beften- 
Stande erhalten. Auch bewundert man bier eine Sammlung meh— 
rer auögezeichneter und merthuoller Gemälde. — Die Kirche an« 
fehnlich groß, mit hohem Gewölbe, hell und fröhlich, mit drei Als 
tiven, Marmorftufen und Marmorfäulen am Hochaltare, deſſen Blatt 
die Himmelfahrt Mariens vom braven Tiroler- Maler Grasmahr 
vorftellt, mit Fresfo-Gemälden von Johann Adam Mölk pafjend 
geſchmückt, reiht fich unter die zierlichften Landfirchen. Der hohe 
fefte Thurm bewahrt vier Glocken mit einem harmonifchen Geläute. 
An dieſer Kirche iſt eine der Pfarre Kiens untergeordnete Kaplanei 
unter dem auszeichnenden Namen Propſtei geſtiftet, wobei ein Propſt 
und zwei Kapläne beſtehen. Den Propſt ernennt einmal der Bi— 
ſchof und das andermal der Graf Künigl von Ehrenburg, und mit 
deſſen Einverſtändniſſe wählt dann der Propſt die Kapläne. — Un— 
ter dem Hochaltare der Kirche befindet ſich eine hiſtoriſch merkwür— 
dige Kapelle, die Gruftkapelle genannt, der Schmerzenmutter 
Jeſu geweiht, mit einem uralten Bilde, das viele Wallfahrer an— 
dächtig beſuchen. Hier wird alle Samstage eine geſtiftete Meſſe ge— 
leſen. Daneben deckt ein weißer Marmorſtein die tiefe und geräu— 
mige Familiengruft der Grafen von Künigl. Einige Schritte von 
der Kirche ſteht die St. Magdalenakapelle, wo am Tage dieſer 
Heiligen eine 1742 vom Erbauer derſelben Alexander Gr. von Kü— 
nigl geftiftete b. Meſſe gelefen wird. Nebſt der oben befchriebenen 
Geelforgsfirche ftand ehemals am Ende der obern Dorfwohnungen 
noch die St. Nikolausfirche, eine Filiale der Pfarre Kiens. Unter 
der Regierung Kaiferd Iofeph II. wurde fie gefperrt, und nun ift fie 
eine Auine. Das Dorf Chrenburg bat auch feine eigene Schule 
und ein Gafthaus. Der gewöhnliche fahrbare Comunikations-Weg 
leitet von der Poftftraffe unter Kiend bei Kaltenhaus gegen Süden 
über die Nienzbrüde dahin; ein anderer, nur für leichtes Fuhrwerk 
benügbar, von Lorenzen und Pflaurenz durch dad Monthal. Dies 
fer empfiehlt fich durch die auderlefenften Naturfchönheiten, die ihn 
fort und fort begleiten, vorzüglich den Freunden ber Fußreiſen. 
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Die erften Spuren von Ehrenburg oder nah dem Ausdrude der al: 


Die 


ten Urkunden Airnburg erfheinen nach der Aufklärung des Schloß. 
ardives im 11. Jahrhunderte, da bereits um jene Zeit Rudolph 1. 
Chunig von Nirnburg das alte Schloß auf dem Hügel und eine 
Behaufung unten im Dorfe, die noch dermal befteht, im Befit 
hatte. Nah Burglechner gehörte dad Schloß Ehrenburg 1250 den 
Herren von Geſchuren, 1342 den Edlen von Hund, und nad) ih: 
nen den Nittern von Weine. Diefen folgten in der zweiten Hälfte 
des 14. Sahrhundertes wieder die Ritter von Künigl; 1471 wur. 
den fie von den Grafen von Görz mit dem Burgfrieden und dem 
Gerichte Ehrenburg belehnt, (Lehen Kat.) „Kaſpar Kuniglein wei— 
land Gabein Kunig von Ernburg eheliher Sun” empfangt 1501 
von 8. Mar 1. als Erben der Graffhaft Görz nah dem Tode 
Leonhards Grafen von Görz (1500) den Burgfrieden und das Ge— 
richt Ehrenburg zu Mannslehen. (Lehen:Urf. Görz) Seitdem blie- 
ben die in der Folge durd Erhebung in den Freiherren: und Gra— 
fenftand ausgezeichneten Abfümmlinge dieſes alten Haufes ununter- 
broden im Befite von Chrenburg ; nur die Gerichtsbarkeit wurde 
(wie in der hiftoriihen Bemerkung zum Gerichtsverbande von Brus 
ned vorfommt) 1826 vom Dynaſten heimgefagt und 1827 in der 
Bereinigung mit jener von Bruned vom Landesfürften übernom. 
men. — Nach der Bermuthung einiger Alterthumsforſcher it Eh— 
renburg auf den Elementen eines römifchen Baumerfes aufgeführt 
worden, indem man unfern davon römifhe Münzen und römifche 
Metallgeräthe in älterer und neuerer Zeit entdedte. Oft mag das 
Schloß feine Geftalt verändert haben, die gegenwärtige im neuern 
Style ausgebildete erhielt es durd einen Umbau vor ungefähr 130 
Jahren. Seit langer Zeit dient ed der gräflihen Familie zum ers 
quidlihen Sommeraufenthalt. 

U. 8. Frauenkirche erbaute 1370 Stephan Ritter von Künigl 
auf dem Bühel, wo fie gegenwärtig noch ſteht. An diefer Gtelle 
war ehemals, wie eine alte Auffchreibung berichtet, eine Heidens 
gruft, welche in den fpätern Zeiten, ald das Chriſtenthum einge: ” 
führt worden, zur Berfammlung der Gläubigen und zum criftli: 
chen Gottesdienfte benüst wurde. Gin Auszug aus dem Alte über 
die bifhöfliche Kirchen » Bifitation vom 3. 1602 fagt hievon Folgen— 
ded: Ehrenburg. Reperta ibidem fuit ecclesia subterranea, aedi- 
ficata anno Domini 472, ita, ut jam quasi sit mille ducento- 
rum annorum: quomodo ex ipsius ecclesiae fabrica et antiqui- 
tate colligi potest. Latuit autem sub terra incognita plusquam 
per mille annos, postea ut dicitur nocturnis luminibus revelata, 
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supra istam aedificata consistit ecelesia B. V. M. — Es ift die: 
felbe unterirdifhe Halle, welche zur oben befchriebenen Mutter Got: 
tes Kapelle und zur gräflih Künigl’fhen Bamiliengruft umgewan— 
delt worden. Stephan, der Erbauer der Kirdye, der 1411 ftarb, 
fand der erfte in diefer Gruft feine Ruheſtätte. Unter der Regie: 
rung des Fürftbifhofes Cafpar Ignaz Örafen von Künigl, der im 
Sommer fo gern in Ehrenburg fi aufhielt, gewann die Kirche 
ihre gegenwärtige ſchöne Geftalt und Zierde, alfo vor ungefähr 
100 Zahren. — Anfangs war an diefer Kirche blos ein von den 
Kittern von Künigl ernannter Kaplan aus dem Weltpriefterftande 
beftellt. Doc im 3. 1680 wurde mit Genehmigung des Bilchofes 
Paulin auch noch ein einfaches Benefiium ohne Geeljorge unab- 
hängig von der Pfarre Kiens mit bejtimmten Vorfchriften für den 
Beneficiaten errichtet (Stiftbrief 2. Mai 1680). 1744 ftiftete der 
‚Bifhof Caſpar Graf von Künigl die zweite Kaplanei an der Kirche 
von Ehrenburg; endlich 1747 erhob der Bifhof Leopold Graf von 
Spaur jenes einfache Beneficium unter den alten Verbindlichkeiten 
zur Ehre einer Propftei, wornad der Beneficiat den Titel „Propft“ 
zu führen befugt ift (Stiftbrief vom 28. November 1747). Da die 
Reſidenz in Ehrenburg damit nicht verbunden ift, fo erblidt man 
in der Reihe der Ehrenburger: Pröpfte fogar Fürftbifchöfe und Dig— 
nitarien eines Hochftiftes. 


35. Gemeinde Kiens, 371 E. 52 $. 


Ehrenburg gegenüber an ver rechten Seite der Nienz und der 
Poftftraffe Tiegt da8 Dorf Kiend (in alten Urkunden Chyena 
auch Kielhna), 21% St. weftlih von Bruneck, in einer minder 
fhönen ala fruchtbaren Gegend von der Straffe an Bis zum Buße 
des Pfalzenerberges in einer langen Häuferreihe ausgedehnt, vom 
Heinen SKienfer = Wildbache durchfchnitten. An deſſen oberfiem 
Ende ſteht die vom Chorberrenftifte Neuftift beforgte Pfarrfir- 
che zu den Apoftelfürften Petrus und Paulus mit einem fehens- 
würdigen Mltarblatte vom Maler Stadler. Das Dorf hat feine 
eigene Schule, einen Wundarzt und das Privilegium zu zwei Jahr— 
märften am 19. Jänner und am 28. December. Außer dem be» 
trächtlichen Dorfe umfängt dad Gemeindegebiet von Kiens nur noch 
dad Wirthähaus, zu Kaltenhaus genannt, an der Poſtſtraſſe ganz 
nahe der nach Ehrenburg führenden Brüde. Es bat wegen ber an« 
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1) 
fändigen. Unterkunft, die es gewährt, einem guten Ruf. — Von 
Kiens aus gehen gut hergejtellte Gemeindewege gegen Dften nach 
Spingen und Pfalzen und gegen Nordweit über Hofern und Bich— 
lern nach Terrenten. 


Die erſte bekannte Meldung von diefem Orte gefchieht ın einer Urkunde 
vom J. 1010 wo es heißt: Nobilis vir Aribo venit ad civitatem 
Frisingam donans aream in loco kiehna in valle Pustrissa (G. 
Rei. T. 11. p. 651). Auch früh jhon muß, hier eine Kirche ge: 
ftanden haben; unter Bifchof Hartmann (1157) Fam fie an das von 
ihm gegründete Klofter Neuſtift. Damals war mit der Pfarre 
Kiens aud der Bezirk von Pfglzen verbunden. Die gegenwärtige 
in architektoniſcher Hinſicht eben nicht zum Muſter dienende Kirche 
wurde 1836 und 1837 an der Stelle der alten zu kleinen aufge— 
führt. — Der Gottesacker von Kiens war einſt die Ruheſtätte vie— 
ler Edelfamilien Dies bezeugen die noch vorhandenen Örabmäler 
der von Weinef, Künigl, Woltenftein, Mörl, Rekordin u. a. aus 
dem 13. bi3 zum 16. Sahrhunderte, 


36. Gemeinde St. Sigmund, 310 E. 46 $. 


Das Dorf St. Sigmund (in alten Urkunden Puren auch 
Payın) 1 St. unterhalb Kiens, von der Poftftraffe gegen Norden 
hin abmeichend, fehmiegt ſich an das fonnige Mittelgebirge vom frucht- 
baren Payrbache bewäſſert. Es vereint 35 H. mit 240 E. in ei- 
ner anmuthigen Lage von den beiten Sruchtfeldern und vielen Obft- 
baumgruppen umblüht, zwifchen melchen die herrliche, im gothifchen 
Style gebaute Dorfkirche und die zierlichen Bauernhäufer gar Tieblich 
bervorbliden. Die Anficht diefer Landfchaftspartie von der Straffe 
aus gewährt großes. Vergnügen, und reiht fich unter die preiswür— 
digften der Gegend. St. Sigmund hat eine zur Pfarre Kiend ge= 
hörige, jedoch mit einem eigenen Briefter vom Klofter Neuftift be— 
fegte Lofalfaplanei, auch eine eigene Schule. Die Kirche, den Apo— 
fteln Philipp und Jakob geheiligt, bewahrt in der Geitenfapelle ei= 
nen wegen feined hohen Alters merkwürdigen Altar, gothifch ges 
baut mit zwei Flügelthüren. Links neben dem Sochaltare ſieht 
man einen Dann von Holz geformt und dick mit Wachs überzogen 
in Enieender Stellung und mit einem großen Rofenfranz in den gefaltes 
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ten Händen. Diefe Figur fol das gut getroffene Porträt des als 
Büßer dargeftellten Landesfürften Erzherzogs Sigmund fein. — Un- 
ten an der Poftfiraffe, 5% St. vom Dorfe und 1 ©t. von Kalten» 
haus abwärts, ftebt eine Kapelle in der Rundform mit einem arti= 
gen Kuppelthürmchen, unter dem Namen Sigmunderfiödel alls 
gemein befannt, das Ziel zahlreicher Wallfahrter, welche hier der 
Schmerzenmutter Jeſu ihre Verehrung bezeigen. Dieſes Kirchlein 
bat ein gutes Plafondgemälde von Anton Zoller aus Telfs. Deft« 
lich . St. von diefer Kapelle findet man an ber Poſtſtraſſe das 
beliebte Einkehr-Wirthöhaus ‚am NRaftbühel.” — Jenſeits der 
Voftitraffe und der Rienz , der Sigmunderfapelle gegenüber und von 
der Poftftraffe aus über eine Brüde in !f, St. erreichbar, ruht auf 
einer Eleinen tevafjenförmigen Anhöhe der Weiler Ilftern mit 10 
9. und 64 E., der Seelſorge und Schule von St. Sigmund zuge- 
wiejen. Doch hat diefer Ort ein FilialsKirchlein zum heil. Ulrich, 
alterthümlich und ehrmürdig, das ausnehmend Tiehlich aus dem Di- 
dicht des Waldes bervorfchaut, mehr als zur Hälfte von deffen dun— 
felgrünen Schatten umhüllt. Darneben ftebt ein Badehaus an eis 
ner alfalifchen Schwefelquelle. Kleine hölzerne Zellen und ein ein⸗ 
ziges gemauertes Zimmer müſſen jährlich gegen 300 Gäſte aufneh— 
men, welche ſich dort noch manche andere Entbehrungen gefallen laſſen 
müſſen, da der Zuſtand des Bades nur für das Landvolk nothdürftig berech⸗ 
net iſt. Die Quelle, ein ſehr leichtes Schwefelwaſſer mit geringer 
Beimiſchung von Kalk und Alaun, wird gegen rheumatiſche und ar—⸗ 
thritifche Leiden, fo auch gegen Hämorrhoidal-Beſchwerden vorzüglich 
als Bad benügt. — Von St. Sigmund weg führen norbwärts Fuß- 
pfade nach Hofern und Terrenten; von Jlftern mweifet ein Waldfteig 
gegen Südweſt nach Chrenburg, und ſüdlich ein anderer über die Eh— 
renburgeralpe nach Lüſen. 


Bon der Kirche im Dorfe St. Sigmund ermwähnt allererft ein Ab: 
laßbrief mit dem Datum: Avenione 17. Julii 1360, unterfertigt 
von 16 Bilhöfen. Sie hatte damals jedoch fchon lange beftanden 
und den Ruf einer berühmten WBallfahrtäfirche. Unter den Vielen, 
die fih mit Wertrauen dahin wendeten, war aud Herzog Rudolph 
IV. von Oeſterreich, weldyer in demfelben Jahre, ald er mit feinen 
Brüdern Albrecht und Leopold nad dem Abtreten der Gräfin Mars 
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garethe (der Maultaſch) das Fand Tirol übernommen, eine tägliche 
ewige Meffe an bdiefer Kirche ftiftete. (Stiftbrief audgefertigt zu 
„Innichen am St. Lucientage 1363.) Einen eigenen Geelforger 
erhielt diefe Kirche erft im 3. 1786, als dafelbft vom Kaiſer Jo: 
fepb II. eine Lokal-Kaplanei errichtet wurde. — Die gegenwärtige 
Kirche erbaute 1489 Erzherzog Sigmund, fei es aus freiwilliger An: 
dat, oder zur Buße (wegen der dem Biſchofe Nikolaus Cuſa zu⸗ 

„gefügten Unbilden, wie Einige wollen), was ſich nicht ermitteln 
läßt. Im biſchöflichen Pifitationd:Protofolle von 1577 wird Sig⸗ 
mund als der Erbauer der Kirche ausdrücklich genannt, ohne jedoch 
der Veranlaſſung zum Baue zu erwähnen. — Das St. Ulrichs- 
kirchlein im Walde bei Ilſtern kommt ſchon in einer Scenfungs: 
urfunde für einen Hartmann von Mühlbach vom Jahre 1346 vor; 
das gegenwärtige wurde 1494 gebaut, und zwar vom Maurermeifter 
Winkler zu Pfalzen. — Weil die Et. Sigmundfirde (mie aus der 
Stiftungsurfunde des Herzogs Rudolph deutlich) zu entnehmen) eine 
fehr beiuchte Wallfahrt war, und aud) die an der Landftraffe Vor: 
überziehenden ihre Andacht dort vielfältig zu verrichten wünſchten; 
ſo hat man zu deren Bequemlichkeit, um ihnen den nicht unbedeu— 
tenden Weg zur ſeitwärts gelegenen Kirche zu erſparen, eine kleine 
Kapelle mit dem Bildniſſe der ſchmerzhaften Gottesmutter, das Sig— 
munderjtödel, an der Landſtraſſe errichtet, und dabei einen 
Opferſtock aufgeftellt. Dies gefhah um die Mitte des 16, Jahr— 
hundertes. Die Befuche der Andächtigen und die Opfergaben mehr: 
ten fid von Jahr zu Jahr. Dreimal wurde diefe Kapelle erweitert 
1646, 1680 und 1766; im legten Jahre mit einem Aufwande von 
mehr ald 3000 fl. 


37. Gemeinde Obervintl, 276 €. 34 $. 


An der weftlichen Gränze des Landgerichtes gegen den Bezirk 
von Mühlbah in der Sohle des Hauptthales fchließt fich zu beiden 
Seiten an die Poftitraffe das Dorf Obervint! mit 34 G. und 
. 253 €., abgetheilt in das Oberdorf und Unterdorf. Diefes .entfer- 
net fich gegen Welten von jenem auf 1f,, von St. Sigmund auf 
°/; St., und von Bruneck 3%, St. Im Unterdorfe und nächft 
an ber Poftitraffe ſteht die Seeljorgökirche zum heil. Nikolaus mit 
einer der Pfarre Rodeneck untergeordneten Guratie, deren Patron 
auch der Pfarrer von Rodened iſt. Oberpintl bat auch feine eigene 
Schule und zwei Edelſitze Baumgarten und. Töpsl. Bon Ober- 
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vintl führt ein Gemeindeweg über das nördliche Gebirge in 1 1, &t. 
nach Terrenten hinauf. Wegen ihres fruchtbaren Bodens und wegen 
der fonnigen Lage bei einem fchon fühlbar mildern Klima, deren fich 
viefe Gemeinde erfreut, iſt fie auch im Beſitze der mit den fchönften 
Eaaten gefegneten Baugründe , wie man fie im weiten Umfange des 
Gerichtöbezirfes Bruneck nirgends findet. 


Vermöge eined Schenfungsbriefed vom 3. 1397 ftand fhon damals eine 
Kirhe in DObervintl; der eigene Geelforgs:Priefter kam jedody erſt 
1701 dahin durch eine Stiftung des Pfarrers von Rodeneck Mar: 
tin Empadyer und durch Gemeindebeiträge. Früher ward diefer Ort 
von dem Seelforger zu Niedervintl verſehen. In alten Schriften 
findet man diefe Kirche die Waifenfirhe (ecclesia orphanorum) be: 
nannt. Diefer Name ift nody nicht gehörig aufgeklärt. Einige find 
der Meinung, daß er mit dem Ortsnamen Bintl in Verbindung 
jtehe,, indem ehemals die Waifen auch Vintlkinder, d. i. Findelkin— 
der genannt wurden. Da der heil. Nikolaus, dem die Kirche ge» 
weiht ift, ald ein Patron der Waifen von jeher vereyrt wurde, fo 
wäre nad diefer Combination der Name „Waifenfirche” ganz ein: 

‚ fady ermittelt. — Der Anis Baumgarten war in der'zweiten 
Hälfte des 14. Iahrhundertes den Prözzlen von Hochenbichl, fpäter 
den Edlen von Troyer eigen, und jeht gehört er einem Bauer» 
mann. Den Edelfig Töpsl hatten im 14. und 15. Jahrhunderte 
die Herren von Satzungen inne, nad denen er damals auch ge: 
nannt wurde; in der Folge gelangte er an die Edlen von Töpsl 
und in der neueften Zeit an einen Bauer. 


38. Gemeinde Greinwalden, 168 E. 25 $. 


Im fanften Auffchwunge erhebt fi über St. Georgen und 
Steegen ein ſchönes Mittelgebirge, welches in feinem Zuge. nach We— 
ften über Pfalzen und Terrenten hinaus, die nördliche Flanke des 
Nienztbhales bildet, und auf feinem breiten Rüden überrafchende Flä— 
chen entfaltet, voll ded Segens in, Saat und Gras, in Wald- und 
Sruchtbäumen, verfchönt und erheitert durch viele ländliche Anfiede- 
lungen. An der öftlichften Seite dieſes Halbgebirges Liegt zunächft 
bei Brunef und 114, St. davon der Weiler Greinwalden mit 
55. Etwas höher im Gebirge vertheilen fich die Gehöfte der Be— 
zirke Ried und Kehr. Schulunterricht und Seelforge findet diefe 
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Gemeinde im Dorfe Pfalzen. Nach Greinwalden führt ein Ges 
meindeweg von Et. Georgen in weftlicher Richtung, °/% St. lang, 
freundlich durh Wald und Buſch. — Dieſe Gebirgspartie geftattet 
eine einzig ſchöne Ausficht nach Süden und Oſten, felbit noch auf 
die fernen Dolomitzaden der Bragjergebirge, die im Abendjonnenfchein 
wie eine im griechijchen. Feuer beleuchtete Feenburg mit Zinnen und 
Thürmen rofenroth und veilchenblau zwifchen den dunfelgrauen Vor— 
bergen zauberhaft hervorjirahlen. 


39. Gemeinde Pfalzen, 587 €. 67 H. 


Meftlich von Greinwalden leitet ein jehr angenehmer Gebirgs- 
weg in 1% ©t. nah Pfalzen (in alten Urfunden Phalanza, 
Falance, dann Phalnzen) einem Dorfe von 61 H. und 500 E., 
das fi) auf dem ſchönſten Plateau des Berges zwifchen den herr— 
lichften Saatfeldern vom Süden nach Norden mehr ald 1/, ©t. lang 
erſtreckt. Die einfachen Bauernhäufer hängen nur in einem Iodern 
Verbande zufammen, und ruhen in zierlichen Gruppen bald auf ber 
Ebene, bald auf malerischen Hügeln, die Dorfkirche mit ihrem jehr 
Hohen Thurm in der Mitte einjchliegend. Die Kirche, mit welcher 
eine dem Klofter Neuftift angehörige, und von diefem bejegte Pfarre 
verbunden ift, hat die Form des Kreuzes , und empfiehlt fich durd) 
einen regelmäßigen, heitern Bau. Ihr Schußpatron ijt der heilige 
Diakon und Martyrer Cyhriak. In ihrem Innern enthält fie nichts 
Merkwürdiges ald ein Geitenaltar-Blatt von Cosroe Duft aus Ve— 
nedig. — Der Pfarrhof, nach der Tradition einft ein Jagdfchloß der 
Grafen von Görz, fällt in feiner fihlofartigen Anlage auf. Nebit 
diefem hat das Dorf Pfalzgen noch zwei Edelſitze, Luttach und 
Sichelburg. — Gegen Südoft und etwa 1%, St. entfernt, wo 
der Meg nach Steegen leitet, fteht ein fchönes alterthümliches Kirch- 
fein, dem heil. Balentin geweiht, mit einem Thurm aus ge— 
meißeltem Granit. Das Altarblatt mit dem heiligen Valentin in der 
Glorie ift von Franz Unterberger aus Cavaleſe. An der Aufern 
Kirchenmauer bemerkt man ein fehr altes Fresko-Gemälde. In diefer 
Kirche werden jährlich ficben Feitandachten und mehre Meſſen gehal— 
ten. — Nördlih 1 St. über Pfalzen Hat fich Hoch im Gebirge ein 
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Weiler mit 6 H. angefiedelt, Platten genannt. Südlich und Faum 
14, ©t. vom Dorfe am Saume ded Waldes wurde in neuerer geit 
ein Siegelfchlag etablirt, der nicht nur Bruneck und die Umgegend, 
jondern auch entferntere Bezirke mit Bau- und Dachziegeln verfieht. 
— Nah Pfalzen öffnen ſich von allen Eeiten freundliche und zum 
Theil fahrbare Zugänge: von Et. Georgen, Steegen, Lorenzen, 
Kiend und Terrenten. Der Weg von Bruneck über Steegen dahin be= 
trügt 2 Stunden. 


Den Urfprung des jeden Falls fehr alten Ortes Pfalzen wollen Einige 
von einer Nömeranfledelung herleiten; fie jegen fogar das im An: 
toninifchen Stinerar zwiſchen Aguntum und Sebatum bezeichnete 
Litamum nad Pfalzen. "Dafür bringen fie an, daß die Römer: 
ftraffe (wie dies die allgemeine Meinung annimmt) über den Pfal: 
zenerberg geführt habe, daß folglich die römiihe Manſion mit viel 
befferm Grunde auf das ftrajfenbelebte Pfalzen, al in die abgeles 
gene Gegend zwifchen Lorenzen und Pflaurenz hingewiefen werden 
müffe. Auch wird auf Luttach und Sichelburg im Orte Pfaljen, 
mie auf dad nahe Mühlen (Millana) hingedeutet. (©. Reſch An- 
nal. eccl. Brix. Sec. VI. $. 19 n. 58 et add, ad "T. III. p- 257.) 
— Ein anderer Forfcher glaubt in der etymologifchen Zergliederung 
ded Namens Litamum ein Argument für Pfalzen zu finden, in: 
dem dieſes Wort nichte anderes als eine Zufammenziehung von Li- 
thotomie (Steinſchneide-Kunſt) fe. Da ed nun faum einem Zmei: 
fel unterliege, daß die bauverftändigen Römer den Oranit-Gtein- 
bruch bei Pfalzen auch gefannt und bei Erbauung ihrer Wachthürme 
und SKaftelle benüst haben; fo fei ed nicht minder glaubwürdig, 
daß fie zur Bearbeitung der rohen Gteinblöde in deren Nähe alfo 
zu Pfalzen Steinfägen und andere Anftalten verrichtet haben, wie 
died aus Anlaß des Befeitigungsbaues bei Aicha vor einigen Jahren 
der Fall war. — Wäre dann Litamum nichts anderes alg ein Eta— 
bliffement von, Steinmegen gewefen? — Weldye der bisherigen Hy: 
yothefen den Vorzug verdiene, mögen die Archäologen entideiden. 

+— $ür die Gegend zwifchen Lorenzen und Pflaurenz fprechen die 
vielen römischen Alterthümer , die dort entdeoft worden, die paflende 
Lage an der Mündung des Gaderthales beim Zufammenfluffe der _ 
Gader und der Rienz, die naturfeften und ohne Zweifel auch kunſt— 
feften Punkte von Michaelsburg und Sonnendurg und die Mehrzahl 
der Geſchichtforſcher. 

Eine Schenkungsurkunde, ausgefertigt zu Ende des 11. Jahrhundertes 
läßt uns wiſſen, daß im Orte Pfalzen damals ſchon eine Kirche 
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geftanden; denn in derjelben heißt ed, baß zwei Schweitern Trutila 
und Hizila ein Bethaus (eine Kapelle) nebft 2 Aeckern mit Ein. 
willigung ihrer Ehemänner im Orte Phalanza auf den Altar des 
heil. Eafftan in die Hände des Biſchofes Altwin übergeben haben. 
(S. Sinnadher Beitr, ı1. 516). Es iſt wahricheinlih, daß jene 
Kirche die des heil. Eyriaf geweſen, indem von einer andern Kirche 
im Orte Pfalgen nirgends eine Epur vorfommt Viele Umftaltun. 
gen muß diejelbe im Laufe der Zeit erfahren haben. Die gegen; 
wärtige Form und Größe Cobihon nach dem jetzigen Bedürfniife 
doch zu Fein) erhielt fie im 3. 1698. — Pfalzen durd viele Jahre 
hunderte ald eine Filiale mit der alten Pfarre Kiens verbunden, 
wurde vom Bifchofe Hartmann dem von ihm gegründeten Klofter 
Meuftift übertragen. Diefe Schenfung beitätigt Papſt Alerander IT. 
im $. 1177. Die Ausſcheidung des Bezirfes Pfalzen von Kiens 
und deffen Erhebung zu einer eigenen ſelbſtſtändigen Pfarre erfolgte 
erft 1705. Uebrigens wohnte bis dahin, merkwürdig genug, det 
Pfarrer von Kiens immer in Pfalzen, und in Kiens ſelbſt hatte 
nur ein Frühmeſſer feinen beftändigen Sitz. — Die St. Valentins— 
kirche wurde vom Biſchofe Ulrich Putſch 1434 eingemeiht, 1787 uns 
ter Raifer Joſeph II. geiperrt, und 1791 wieder eröffnet. — Der 
Anſitz Lutt ach gehörte bis 1380 den Herren von Pfalzen; kam 
dann an die Hainl, 1533 an die von Prad; fpäter folgten die Pü— 
fhele und die Freiherren von Sternbach, welde Luttach in ihre 
Prädikate aufnahmen, endlich wurde ein Bauer Herr diefes Edel. 
figes. — Sichelburg fommt unter dem Namen Falciburgum 
fhon im 9. Sahrhunderte vor, und dürfte den Herren von Cam: 
pan, welche in ihrem Wappenfchilde drei Sicheln führten, eigen ge: 
wefen fein. (8. Reich IX. Sec. $. 98 n. 560). In einer Urkunde 
vom 9. Movember 1458 erjcheint Petrus a Falcihus (von Sicheln) 
unterfertigt. Soll denn diefer uralte Anſitz Falciburgum mit jeis 
nen Herren a Falcibus nicht einen weit befriedigernden Anlaß bie, 
ten, hievon die Ortsbenennung Pfalzen zu erflären, ald von dem 
faft allgemein beliebten Palatium, wofür durdaus Pein anderer 
Grund als eine matte Aehnlichkeit des Wortlautes aufgebracht wer, 
den kann? — Die Eichelburger, oder die Herren von Sicheln ſchei— 
nen identifch zu fein mit den aus uraltem Geſchlechte herſtammen— 
den Herren von Mörl, melde früher von Pfalzen, Sichelburg und 
Mühlen fih nannten, und erft 1414 den Namen Mörl adoptircen. 
Sn der neueſten Zeit iſt diefer Edelfts in die Hände eines Rand: 
mannes übergegangen. 
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40. Gemeinde Ißingen, 467 €. 61 H. 


Bon Pfalzen gelangt man auf einem bequem angelegten Ges 
meindeweg gegen Welten in 1%, St. nach Ifingen (in alten Ur- 
kunden Cissigun), einem Dorfe von 30 5. 230 E., mit einer Fi- 
Tinl-Kirche zum 6. Nikolaus ohne Priefter, 21, St. nordweſtlich 
von Bruneck. Dieſe Kirche enthält zwei fehr alte und merkwürdige 
Gemälde auf Hol, Maria die Oottesmutter und Maria Magdalena ; 
fie bildeten ehemals die Flügel des Altars. Gegen Norden und !fz 
Et. oberhalb Ißingen fieht man am Fuße des ſchönen Sonigberges 
die dem h. Johann dem Täufer geweihte Kirche zu Haſenried mit 
einer Nebenkapelle ebenfalls ohne Briefter, umgeben von einigen Ge— 
böften. Die Gegend von Haſenried ift ungemein lieblich, und ind» 
befondere wegen ihres vortrefflichen Quellmwaffers in hohem Anſehen. 
— Meftlih und 1% ©t. von hingen liegt der Weiler Mühlen 
mit 9 H., und mit dem adeligen Anfite Mühlen, der in feiner 
uralten Bauart ein fchlopartiges Anjehen behauptet. Ueber demſel— 
ben ragt das noch ältere Schloß Schöned hervor, eigentlih nur 
mehr deſſen majeftätifeher Ihurm; das Schloß felbft ift beinahe ganz 
zufammengeftürzt, jedoch in feinem Verfalle noch ſchön. Herrlich iſt 
die Ausficht, welche das Auge von diefem Echloffe aus genießt; es 
jchweift mit wahrer Luft über die nahen und fernen Gegenden ; über 
Pfalgen, Kiens, Chrenburg und die Umgebung von Brunef mit 
ihren unzähligen Naturreizen. — Der gegen Norden auf dem fonni= 
gen Bergabhange, 1% St. weit im Umfreife ausgedehnte Bezirk heipt 
der Georgenberg, von vielen im zierlicher Unordnung ſich zer= 
fireuenden Wohnhäufern belebt. Die Seelforge und Schule diejer 
Gemeinde theilt fich in jene der Pfarre Kiens und der Pfarre Pfal— 
zen. Zur erftern gehören Mühlen, Georgenberg und einige Häuſer 
von Singen; zur letztern das Dürfchen Ißingen, größtentheils und Ha— 
jenried. Communalwege gehen von Pfalzen, von Kiend und Ho— 
fern dabin. 


Die Kirche von Ißingen wurde, wie eine an derfelben entdeckte Sahrzahl 
befagt, 1519 gebaut; indejfen Fommt der Ort ſelbſt ſchon in Urkun— 
den aus der Regierungszeit Bifchofd Hugo, d. i. anfange des 12. 
Jahrhundertes zur Sprade. (S. Sinnachers Beitr. B. 1II. ©. 26.) 
In Hafenried fand die gegenwärtige Kirche bereits vor 1457; eine 
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Kapelle aber noch früher, welche, als ein viel bejuchter Wallfahrts: 

> punft mit reichlihen Opfern befchenft, ein jo beträchtliches Vermö— 
gen erwarb, daß fie nicht nur allein den Bau der Kirche beftreiten, 
fondern diefe auch noch fehr gut dotiren fonntee Den Anlaß zur 
Wallfahrt gab die Quelle, die an der Sohannisfirdhe fprudelt, Sie 
heilte Bielen ihre franfen Augen und andere leidende Theile. Die 
fromme Meinung erkannte darin eine übernatürlide Kraft durch 
den Gegen des Heiligen. Zahllofe Wunder beſprechen die Kirchen; 
wände, dicht mit Botivtafeln behangen. 

Dad Schloß Schöner, welhes dem ehemaligen Gerichte Schöne den 
Namen gab, war das Stammhaus des gleihnamigen uralten Edel: 
gefchlechtes, deifen Gründung in eine noch unaufgehellte Vorzeit 
fih verliert. Won den Edlen von Schöne ift nur befannt, daß 
fie Gelippte der Herren von Rodank waren; daß fie fih um die 
Mitte des 12. Zahrhundertes von den Bifhöfen in Briren mit 
den Herrichaften Bucenftein, Thurn an der Gader und mit der 
hohen Gerichtsbarkeit über Enneberg belehnen liegen; daß fie um 
das 3. 1225 beim Hochſtifte Briren dad Amt eines Erbmarſchalles 
beffeideten, und daß der letzte Schöneder 1370 ftarb. Hiernad) 
fiel die Herrſchaft Schöne an die Grafen von Görz, welche dort 
ein Pfleggericht unterhielten. Kaifer Marimilian, (1500) Erbe der 
görzifhen Herrſchaften, gab Michaelsburg, Heimfeld, Uttenheim 
und Schöneck dem Biſchof Melchior von Briren zum Pfande. Erzh. 
Gerdinand löſ'te fie 1570 zurüd, überließ jedod alle vier wieder 
1581 dem Bıfhofe Johann Thomas von Briren um die Pfand 
fumme von 98,400 fl. Erzherjog Marimilian verkaufte die genanns 
ten vier Herrichaften 1612 dem Engelhart Dietrih, Freiherrn von 
Wolkenſtein, der den Pfandſchilling zur Rüderjtattung an das Hoch: 
ftift Briren dargeliehen, mit dem Vorbehalte des Wiederfaufes 
Erzh. Leopold zog 1629 Schöne nebft den übrigen drei Herricaf: 
ten zur Sammer ein, und überließ diefelben im nämlichen Sahre 
gegen Wiederlöfung dem föniglihen Damenftift in Hall zum Pfande. 
Sm 3. 1653 jtellt das Damenftift Schöneck, Micdhaelsburg und Ut— 
tenheim zurück, und 1654 fohließt Erzh Ferdinand Karl mit dem 
Bifhofe Anton von Briren einen Taufchvertrag, vermöge deſſen 
der Biſchof die Herrichaft Anras abtritt, und der Erzherzog ihm 
dafür die Herrſchaft Schöne übergibt mit dem Borbehalte der 
Miedereinlöfung. Sm J. 1678 verleiht Kaifer Leopold I. die Herr: 
fhaften Schöned und Micaelsburg pfandweife dem Hand Georg 
Freiherrn von Künigl, und 1753 Kaiferin Maria ' Therefia die 
Herrſchaft Schöneck mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit gegen 
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Geſchweigung des Pfandſchillings pr. 21,500 fl. dem Grafen von 
Künigl ald ein Mannsdlehen. Endlich im 3. 1821 allodialifirt Leo— 
pold Graf von Künigl, geheimer Rath und tirofifch-ftändifcher Land; 
marjchall:Amtöverwalter gegen Erlag der Eignungstaxe pr. 5246 fl. 
die Herrſchaft Schönef (Innsbr. Gub. und Lehen-Archiv). Die Ge; 
richtöbarfeit wurde jedoch, wie bereitd oben bemerkt worden, im J. 
1826 der Staatöverwaltung jurücgeftellt, und im 3. 1823 von ihr 
übernommen. — Mühlen it ein fehr alter Etelfig der Herren 
von Mörl, der diejen nebft Sichelburg zum Prädifate dient, 
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41. Gemeinde Sofern, 321 ©. 46 H. 


MWeftlih 1 St. von Pfalzen, eben fo weit nördlich von Kiens 
und 3 St. nordweſtlich von Bruned liegen 1% &t. weit im Um— 
Ereife von einander mehre Höfe und Häuſer theild einzeln, theils in 
fhwachen Gruppen auf das hübjche Mittelgebirge vertheilt, das in 
Diten der Schönederbah und im Weiten der Pahrbach einſchließt. 
Diefe Häuſer mit jenen höher im Gebirge gelegenen der Abtheilung 
Afchbach bilden die Gemeinde Hofern. Die’Schule und Seel—⸗ 
forge hat diefe Gemeinde in Kiens. Doc, ftebt in Hofern eine dem 
heil. Martin geweihte Kirche an der Südſeite des Berges in einer 
erhabenen Stellung, von der Poſtſtraſſe aus hübſch zu ſehen. Im 
diefer Kirche erregt ein Altar im altgothifchen Style wegen der au— 
Berordentlichen Feinheit des Schnigwerfes und ber Eunftwollen Bear— 
beitung de8 Ganzen die Bewunderung der Sachverjtändigen. Cben 
jo zieren fehr ſchätzbare alte Delgemälde von einem unbekannten 
Meijter die untern Altarflügel. 


Die an der St. Martindfirhe zu Hofern erfihtiihe Jahrzahl „1473 
bezeichnet die Zeit ihres Baued, Indeſſen dürfte wohl auch diefer 
Ort ſchon früher eine Kirdye gehabt haben, wie aus einer Urkunde 
von 1364 ziemlich deutlich zu fchließen iſt. 


42. Gemeinde Bichlern, 207 E. 30 9. 

Die zertreuten Berghöfe nordweftlich 3/, St. von Hofern auf 
ben jonnenwarmen Abhang bingebaut, von Bruned in gleicher Rich- 
tung 33/4 St. entfernt, vereinigen fich zu einer Gemeinde, Bich- 
lern genannt, tbeild nach St. Sigmund, theild nach Kiend fchul= 
und Eirchpflichtig. 
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43. Gemeinde Terrenten, 493 €. 72 5G. 

“ Die Gemeinde Terrenten, am Fuße der mächtigen Eidechs— 
fpige angefledelt, entfernt fih 11, St. weitlich von Hofern, eben 
ſo weit nördlich über dem Dorfe Obervintl, 4Y, St. nordweſtlich 
von Bruneck. Faſt in ihrer Mitte fteht die Curatie-Kirche zum beis 
ligen Georg bifchöflicher Verleihung und der Pfarre Rodeneck unterge- 
ordnet mit einer Schule. Am Ende des Gottedaders verdient bie 
Todtenkapelle zum heil. Kreuz noch einer Erwähnung. Sie ift ſehr 
feft, im gotbifchen Style gebaut und gewiß fehr alt. Nur wenige 
Käufer, darımter ein gutes Gaſthaus, fammeln fich in der Umgebung 
der Kirche, die meilten liegen ijolirt im hohen Gebirge bis auf 2 
Stunden von einander. — Der Terrenterberg hat eine recht hübſche 
Geftaltung, Hügel wechjeln mit Ebenen, Felögruppen mit Ihälchen, 
Aecker und Wiejen mit Wald und Buſch, und allentbalben mifchen 
fich zierlich die traulichen Wohnhäufer dazwifchen; doch leidet dieſe 
Berggegend Mangel an Waſſer; Mühlen, Sägen, Schmiede und der— 
lei Gewerbe find übel daran. Selbſt gute Trinkquellen fehlen bier. 
Ein großer Theil diefer Bergbemohner muß fich des Moorwaſſers bes 
dienen. Daber erflärt ſich das in Terrenten einheimifche Magenleiven, 
das frühe Steifwerden ver Glieder und manche andere chronijche 
Plage. — Unterhalb Terrenten zwifchen St. Sigmund und Obervintl 
bemerkt man auf einem vorfpringenden,, mwaldumhüllten Felfen, an 
befien Fuß der Winnebach vorüberraufcht, ein altes Schloß im Schutte, 
Asburg geheißen. — Terrenten hat Gommunifation mit Untervintl, 
Obervintl, mit Bichlern und Sofern, auch mitteld eined Gebirgs— 
überganges mit Mühlwald in Taufers; doch alle diefe Were find 
nur Fußfteige, größtentheild befchwerlich und fteil, vielfältig zwiſchen 
Felfen und wilde Schluchten durchgemunden. Nur von Obervintl 
führt ein theilmeije gut eingehaltener Fahrweg nach Terrenten. — Tie 
Todtenkapelle auf dem Gottesader von Terrenten bewahrt die Ajche 
und das Grabmahl eines Mannes, der hier einer befondern Erinne— 
rung würdig ift. Ich meine den Georg Falkenſteiner, zu St. 
Sigmund den 31. März 1752 geboren. Gr wurde SPriefter, Coo— 
perator an den Seeljorgen von Antholz und Ahrn, Beichtvater im 
Klofter der Urfulinen zu Bruneck; dann Geelforger an der Cu— 
ratie Luttach im Thale Taufers; endlich an jener in Terrenten, wo 
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er am 30. Juni 1807 ftarb. Sein raftlofer Eifer im Dienfte des 
Herrn gab ſich vorzüglich dadurch Fund, daß er durch fein theologi= .. 
fches Privat-Studieninftitut eine große Anzahl junger Leute, ſelbſt 
Erwachſener, mit der größten Anſtrengung unterrichtete und zum Prie— 
ſterſtand beförberte. Ward fein Inſtitut gleich das Falkenſteiner'ſche 
Treibhaus genannt, fo hat es bei dem damaligen Prieftermangel doch 
gute Aushilfe geleiftet, und in der ganzen Didcefe fich einen Namen 
erworben , der noch nicht verflungen ift. 


Sn.den älteften Urkunden lieft man nit Terrenten, fondern „Tor: 
renten‘, vermuthlich nach dem wilden Kampfoſenbache jo benannt. 
Sp heißt es in einer Schenfungsurfunde des Dtto Grafen von 
Andechs, gegeben im 3. 995 zu Gunften der Kirche in Freifing 
„houbas quatuor in monte Torrento.“ (S. Reid Annal. Sab. 
Sec. X. n. 865). Soll man in diefem Worte nicht einen römischen 
Nachhall vernehmen? — Wann dieKirhe in Terrenten entitanden, 
ift unbefannt. Im J. 1397 wurde doch fhon eine Sonntagsmeſſe 
an derfelben geftiftet. Wann ein eigener Priefter dahin gefommen, 
fäßt fih wieder nicht beftimmt angeben. Die erfte Spur findet man 
im $. 1535; doch die Priefter jener Zeit werden bald Verweſer, 
bald Kapläne genannt. Die felbftftändige Euratie fcheint definitiv 
erft im $. 1627 zu Stande gefommen zu fein. Früher war der 
Zuftand diefer Seeljorge ziemlih prefär. — Dad Schloß Adburg 
befajfen einft die mächtigen Herren von Rodanf und Schöned, Die 
Witwe des 1370 verftorbenen Hanfen von Schöne, Gertrud Trauts 
fon, übergab ed 1374 dem Frauenflofter Sonnenburg. Bon diefem 
fam ed an die Edlen Seemann von Mangern, und 1501 an die 
von Hebenitreit. 


44. Gemeinde Margen, 452 ©. 60 H. 


Diefe Gemeinde, nach ihrer eigentlichen Benennung St. Mar— 
gareth, befteht aus vier Abtheilungen: Talfon, Margen, Ho— 
benbichl und Pein. Die 9 einzelnen Berghöfe von Talſon find 
auf dem äußerſten nordweftlichen Punkte des Gerichtsbezirkes hinaus— 
geftellt, 134 St. von Terrenten und 6 Gt. von Brunef. Gie 
fchmiegen fich an den fteilen weftlichen Abhang des in dns Weiten- 
thal abfallenden Gebirges. Der. Boden ift felfig, Falt und unfrucht- 
bar. Die Leute leben dort jehr arm. — Margen (nach Einigen 


> 
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aus ber Verftümmelung ad marginem, nad Andern zufammenge- 
zogen von Margarethen) am. Bergkopfe gleichen Namens, der eben- 
falls in das Weitenthal hinabſchaut, nordweftlich und ?/4 St. von 
Terrenten,, zählt 18 meiſtens meit auseinander getrennte Säufer mit 
120 &. Dort ſteht die uralte Margaretbenfapelle, deren Sauptals 
tar, wie jener in Sofern, von gothijcher Bauart und megen des be— 
fonder8 feinen und künſtlich gearbeiteten Schnigwerfed merkwürdig 
it. Da fieht man anftatt des Blattes drei Seiligenflatuen: bie 
Margaretha, Katharina und Magdalena, und auf feinen Flügelthü— 
ren balberhaben die heil. Barbara und die heil. Agnes. Der Seel— 
forger von Terrenten ijt verbunden, wochentlich einmal und dann noch 
an gewiſſen Feften in diefer Kirche Gottesdienft zu halten. — Ho— 
henbichl, ein Weiler von 9 $., nimmt ungefähr die Mitte ein 
zwifchen Margen und Terrenten in einer erhabenen Stellung, von der 
Kirche des letztern Drted nur !f, St. entfernt. Hier war ehemals 
der Stammfig des uredeln Gejchlechtes der Heufler von 1270 bis 
1359, in welchem Jahre fie megzogen und in Rafen fich ſeßhaft 
machten. (S. Anmerkung zur Gemeinde DOberrafen im Landgerichte 
Meldberg). — Die Abtheilung Pein mit 22 Häufern ohne Zufam- 
menbang bat ihr Gebiet füdlich von Hochenbichl und 3/, St. weft: 
lich von der Kirche in Terrenten. Auf einem einfamen Hügel zwi- 
fchen zwei Schluchten, und mühfam zugänglich fteht das St. Zeno- 
firdhlein, 1% St. ſüdweſtlich von der Curatie-Kirche. Seiner Lage 
nach eignete es fich mehr zu einer Ritterburg als zu einem Gottes— 
haus. Seine Bauart meifet auf ein hohes Alter Hin. In demielben . 
werden fünfmal im Jahre Gotteöbienfte gehalten. Bein wird in al— 
ten Urfunden Pin genannt, vermuthlich von pinus (Fichte), aber: 
mal ein römifcher Anklang. Die ganze Gemeinde Margen oder Et. 
Margaretb Hat ihre Seelforge und Schule in Terrenten. 


45. Gemeinde Schöneder-Grgenberg, 223 €. 37 $. 


Der Bezirk am Tinkfeitigen Rienzufer auf der nördlichen Abda= 
chung des Getzenberges, welcher weitli an den Michaeläburger- 
Gegenberg und an Ehrenburg fich anſchließt, dann in der weitlichen 
Fortfegung über Ilftern bis an die Gränzmarkung ded Landgerichtes 
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Mühlbach hinausreicht, wird der Schönecker-Getzenberg ge 
nannt. Zwiſchen den "dicht gefchloffenen Waldungen dieſes Berges 
find vie Höfe der genannten Gemeinde in verfchiedenen Zwiſchenräu— 
men eingereiht. Diefe Bergleute find je nach ihrer örtlichen Lage zu 
den Schulen von Ehrenburg oder von St. Sigmund oder von Ober⸗ 
vintl, und bezüglich der Seelforge entweder zur Kirche von Kiens, 
oder zu jener von St. Sigmund, wohl auch zum Theil zur Kirche 
von Obervintl berufen. ) 


Sn den alten Urkunden fchrieb man nicht Getzenberg, fondern „Götzen⸗ 
berg.” Diefe Screibart fheint richtiger als die heutige zu fein, 
wenigfteng wird fie von einer alten Volksſage unterftügt, nach mel: 
cher in den finftern Waldungen diejed Berges der Götzendienſt ſich 
am längiten erhalten hat, 


1) 


V. Taufers. 


Der Bezirk des Landgerichts Taufers, dad größte Seiten— 
thal des Rienzgebietes, liegt vom Site des Kreisamtes nördlich, 
und gränzt füböftlich an den Bezirk des Gerichtes Welsberg, und 
öftlich an die Seitenarme des Randgerichted Windifchmatrei. Gegen 
Norden fcheidet die große Taurnfette Taufers von’ den Gerichten Mit- 
terfil im Pinzgau und Zell am Ziller; und gegen Welten ſtößt es 
an die Randgerichte Sterzing und Mühlbach , welches legtere mit den 
Gerichten Bruneck und Welsberg auch die füdliche Gränze bildet 
Der Fläheninhalt beträgt 11,5, DO. Meilen, und feine größte 
Länge vom Weften nad) Nordoft, namlich vom Schwarzriffelberg 
am Mühlwald-Thale weſtlich von Lappach bis zur Gebirgsfpige an 
der Birnlüde In der Gränzfette gegen Salzburg ober dem Urfprung 
"der Tauferferahe 5, M.; dagegen die größte Breite vom 
Süden nach Nordweft, d. i. ſüdlich vom Tefjelberg und öſtlich vom 
Schloffe Kehlburg bis zum hohen Möſeleferner 325 Meilen. 

Der Gerichtsbezirk Taufers mit feiner jegigen Begränung tft 
aus den ehemaligen Gerichten Taufers und Uttenheim und dem 
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Burgfrieden Neuhaus zufammengefegt. Erſteres umfaßte die Gemein— 
den: Prettau, St. Peter, St. Jakob, St Johann, Luttach, Weißenbach, 
Achornach, Rein, Drittlfand, Sand, Kemathen, Mühlen, Mühlwald, 
Lappach und zum Theil dad Dorf Uttenheim; endlich theilweiſe auch 
das Dorf Gaiß, alfo den größten Theil des ganzen Gebietes, während 
das Gericht Uttenheim nur die Gemeinden Mühlbach und Lannebach, 
und einen Theil der Dörfer Gaiß und Uttenheim nebft dem Burgfrie. 
den Uttenheim begriff, und immer dem Gerichte Taufers in höhe» 
rer Gericht&barkeit untergeordnet war. Der Burgfrieden Neuhaus 
umfing blos das Schloß und den PFleinen Weiler Neuhaus, Sn den 
früheften Zeiten war der ganze Bezirk den Grafen von Pufterthal 
unterthan. Sn Folge der befannten Schenfung Kaiſers Heinrich IV, 
vom J. 1091 kam diejes Thal an die Bifchöfe zu Briren; allein 
die Herren von Taufers, von denen eine Urkunde des Sahres 1140 
die erfte Kunde gibt, entzogen fich der Oberherrlichkeit des Hoch— 
ſtiftes, und geboten ald unabhängige Dynaften. Nach dem Tode 
‚des letzten Herrn von Taufers, des Ritters Ulrih, 1340 traten 
die Grafen von Tirol in den Befig der .Herrfchaft. Don jenem 
Zeitpunfte an ging fie an verſchiedene Geſchlechter, bald als Lehen 
bald ald Pfand über. Der legte Dynaft, und zwar in Folge Be; 
lehnung,. war Graf v. Ferrarid. Das Lehenverhältniß endete jes 
doch 1813, indem Joh. Graf von Ferrarid die Herrfhaft Taufers 
in diefem Jahre gegen Erlag von 10,000 fl. in fein vollftändiges 
. Eigenthbum bradte. Die Gerichtöherrlichfeit der Grafen Ferraris in 
Taufers erlofh aber ſchon im 3. 1810; denn die baierifche Regie; 
rung vereinigte in demfelben Jahre alle oben genannten Gerichte 
zum I. f. Landgerichte Taufers Die ältern geſchichtlichen Verhält— 
niffe aller drei Gerichte werden bei den gleihgenannten Schlöffern 
näher erörtert werden. In Bezug auf den Gerichts-Complex trat 
nur die Veränderung ein, daß im 3. 1813 ein im Dorfe Steegen 
gelegener Hof an das Landgericht Bruneck, und 3 andere Höfe in 
Percha, welche früher zu Taufers gehörten, an dad Landgericht 
Welsberg abgegeben wurden. — Zur Zeit der Reftitution der Pa; 
trimonial:Gerichte 1817 traten die Grafen Ferrarid wieder in ihre 
Rechte auf Taufers, und Franz Stifler, der Rechte Doktor, erhielt 
das Gericht Uttenheim, welches er von den Grafen von Troyer 1810 
erfauft hatte. Beide Gerichte wurden vereint verwaltet, unter dem 
Namen Gr. Ferrariihes und Dr. Stifler'ſches Landgeriht. So 
blieb das Verhältnig bis zur Heimnahme ded Gerichtes, welche auf 
den Anbot der Dynaften im 3. 1829 erfolgte. Die Wirkſamkeit 
als I. f. Landgericht begann am 1. December 1829 und hatte Feine 
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andere Verinderung zur Folge, ald daß die Gemeinde Güßbach 
für dad Landgericht Bruned abgelöft wurde. 


Eine lange Fernerkette im Norden und Dften, von riefenbaften 
Gebirgen ‚getragen, und in den nieberjten Punkten des Thales eine 
Meereshöhe von mehr dann 3000’ find wohl für das Klima feine 
günftigen Berhältniffe, und dennoch Mt diefes nicht jo rauh, daß das 
Gedeihen des Weitzens und der Hülfenfrüchte in den niedern Gegen⸗ 
den des Thaleinganges und der nahe gelegenen Gelände dadurch ge— 
fährdet würde. Im Innern des Thales findet man allerdings eine 
ganz andere Vegetation; je näher den Eisbergen und je höher 
ſich dasſelbe erhebt, um ſo einförmiger, um ſo karger wird der Pflan— 
zenwachsthum. Gerſte und Hafer allein kommen dort noch zur Reife, 
und felbft diefe werden in einigen Gegenden nicht felten noch grün, 
anf Schlitten in die Scheune gebracht. Der Ueberfchuß des Getrei— 
des, welcher um Gaiß, Uttenheim und Taufers gewonnen wird, 
deckt das Bedürfniß des Ihales nicht. — Holzhandel, Viehzucht 
und Milchwirthſchaft find die Nahrungsquellen,, welche die Na— 
tur den Bewohnern diefer Gegend in reichlicher Fülle angewieſen 
bat. Taufers verforgt die Stadt Bruneck mit Bau- und Brennholz, 
und liefert Kohlen in die Berge und Hüttenwerke nach Ahrn. Loh— 
nender noch ift die Viehzucht; fie ift blühend zu nennen. Die But- 
ter und die Käfe, welche in den Thalgemeinden Ahın, Mühlwald 
und Nein erzeugt werben, finden nach Etſchland, Italien und an— 
dern Orten guten Abſatz. Maſtung betreiben nur die Gemeinden in 
der Thalebene. — Kräftige Pferde werben im Reinthale gezogen. 
Noch andere Grwerböquellen gewährt die Induftrie Mehr als 
fünfhundert Perfonen , meift weiblichen Gefchlechtes, bejihäftigen fich 
mit Spigenflöppeln. Die Spiten werden aus weißem Zwirn ver- 
fertigt, find zwar nicht fein, aber haltbar und deöwegen immer ge= 
fucht. Eigene Spigenträgerinnen durchitreifen mit diefer Waare ganz 
Tirol, und bieten fie von Haus zu Haus feil. Feinere Fabrifsar- 
beit aus Böhmen Hat feit einigen Jahren diefen Erwerb ſehr beein- 
trächtiget. Auch bei den zwei Leinwand» und Zwirnbleichen zu Win- 
fel und in ber Glockengießerei und Spritenfabrif zu Mühlen, finden 
viele Sande Arbeit und Lohn. Endlich gibt das erträglihe Kus 
pferbergwerf in Prettau, welches dem Grafen von Tannenberg 
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und dem Freiheren von Sternbach gehört, vielen Menfchen mittelbar 
und unmittelbar Verdienſt. "(Das Nähere hierüber kommt bei der 
Gemeinde Prettau vor). — Das Volk ift gutmüthig, Fräftig, are 
beitfam, und in den innern Thalgegenden den jenſeits der Taurnkette 
wohnenden Zillerihalern auffallend in Sprache, Kleidung und felbft 
im Charakter verwandt. Die geiftigen Getränfe find auch hier wie 
im Zillerthal zum Lieblingsgenuffe geworden, und nicht felten über 
Map und Gebühr. 

Thäler und Berge. Das Hauptthal von Taufers 
Öffnet fich breit und freundlich im Norden und 1 St. von Brunel 
hinter dert mäßigen Höhen der Dörfer von Aufhofen und St. Geor- 
gen. Es zieht faft eben fort bis an dad Schloß Taufers, neben 
welchem der fchöne und mohlbebaute Achornberg auffteigt, und bie 
weitere Einficht in das Tiefere des Thales verfchlieft. Es ift bis 
dahin 3 St. lang, an beiden Ceiten von fteilen Bergen umftellt und 
gefchügt, theilweife fehr fruchtbar und mit Dörfern und Häufergrup- 
pen überfäet. Hinter dem Schloffe Taufers wird das Thal enger, 
erhebt fich allmälig, und verändert feinen Namen in den des Ahrn— 
thales, welchen es bis Hinter dem Dorfe St. Peter 7 St. lang 
beibehält. Der hinterſte Theil des Hauptthales, nur durch eine 
fchauerliche und enge Schlucht zugänglich, heißt das Thal Prettau, 
und reicht 4 St. lang bis an den Krümmlertaurn. Prettau ift ein 
rauhes Alpenthal, und der Ravinengefahr vielfach bloßgeftellt. Seine 
Berge verfchliegen reiche Kupfererze. Das ganze Hauptthal von der 
Mündung bei St. Georgen in nördlicher Richtung bis zum Fuße 
des Krümmlertaurn hat eine Länge von 14 St. — Das Thal Tau— 
ferd greift fief in dad Gebiet der primitiven Central-Gebirgäfette des 
Landes ein. Diefe Kette erreicht mit der Feilſpitze die nordweſt— 
liche Gränze des Landgerichtö-Bezirkes, und hängt durch diefelbe mit 
dem PBurtfchläglferner im Thale Pfitfh zufammen. Die nördliche 
Gränze bildend zieht fie, ald Taurnfette befannt, gegen Morgen 
und erhebt fich nach einander zu Eoloffalen Bergfirften, bis fie mit 
der Dreiberren-Spige ven Landgerichtö- Bezirk verläßt. Sie ift 
faft in ihrer ganzen Ausdehnung mit Fernern bedeckt. Einer der 
umfangreichften ift der Nevejerferner, welcher den Furtfchlägl 
und den hoben Möfele umgärtet, und fich nördlich in das Zemerz, 
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füdlich in das Pfunderer- und öftlich in das, Lappacherthal herab- 
fenft. Sein Eisfeld hat mehr als 3 Stunden in der Range, unb 
ift auf das fchauerlichfte zerflüftet und zerriſſen. Nordöftlich davon 
fteigt die hohe Spitze aus der Fernerfläche empor, von ber fich 
dad Tripbacher- und Frankenthal gegen Ahrn, und das Floiten- und 
Etillupenthal gegen Zillertbal berabneigen. Nur kurze Streifen, 
insbefondere an den Uebergangen über das Hörnle, die Hunds— 
fehl, und den Krümmlertaurn unterbrechen die große Reihe 
der Giöberge, welche ſich Öftlich endlich dem Eisfelde der Dreiher— 
ren-Spitze anfchliegen. Dieſe Spite, noch nie erfliegen, wird 
für nicht niedriger als der Oroßglodner gehalten, und war einft der 
ungeheure Gränzpfahl zmwijchen den Landen Görz, Tirol und Galz- 
burg. Don der Taurnfette flreifen mehre Gebirgsreihen ſüdwärts, 
welche das Gerichtögebiet in viele Eleinere und drei größere Seiten- 
thäler fpalten. Der von der Feilfpige ausgeſtreckte Gebirgsarm beugt 
fich im Beginne ſüdwärts bis zum Hartlaneberg herab, dann 
bogenförmig gegen Morgen über die Berge Reifenod und Mar- 
greit, bis er an den Mittelgebirgen von Pfalzen endet; er bildet 
die fühmeftlichen Gehänge bed Lappacher- und Mühlwalder-Thales. 
Parallel mit diefen fpannt fich ein anderer, weniger beträchtlicher Ge— 
birgäbogen, welcher durch die Schröckwand an bie Tauren gehef- 
tet ift, und mittelö deö Eleinen Nöcklberges in die Gegend von 
Taufers abfalt. Er fcheidet obige Thäler vom Weißenbacher-Thale. 
Das Thal Mühlwald mündet an der Weitfeite des Hauptthales 
beim Dorfe Mühlen; zieht von hier anfangs faft gerade gegen We- 
fien, wendet fich dann in einem ftarfen Buge gegen Norden, be— 
fommt dort den Namen Lappacherthal, und verliert fih an den 
Eiswänden des Möfelefernerd. Beide Thaler zufammen find 7 St. 
lang, in ihrer obern Hälfte fehr rauh und nur an den nördlichen 
Gehängen bebaut. Treffliche Alpen breiten fich faft allenthalben 
aus, und begünftigen die Viehzucht und die Milchwirthichaft auf eine 
ausgezeichnete Weile. — Biel Fleiner ift dad Thal Weißenbach. 
Diejes öffnet fich beim Dorfe Luttach in das Ahrnthal, und flreift 
gegen Weiten 2 St. lang, parallel mit dem ſüdlich anliegenden 
Mühlwald-Thal bis an die Schröcdwand, und an die nördlich her= 
einragenden Aeſte des Neveferfernerd. — Bon der Dreiberren-Spige 
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gehen zwei Bergreihen aus. Die ſüdweſtliche Neihe, welche das 
Ahrnthal und deffen Fortfegung, das Prettauerthal, vom Reinthale 
trennt, befteht aus nicht bejonders hohen Bergen, und trägt mebre 
Alpen. Am meiſten macht fich in diefer Reihe der große Moßſtock, 
weftlich von St. Wolfgang im Reinthale bemerkbar, und verdient 
wegen feiner umfafjenden Fernficht, welche über die Thalgelände von 
Taufers und Brunel nah Mühlbach und Briren reicht, erftiegen 
zu werben. Die zweite Bergfette, die von ber Dreiherren-Spitze aus—⸗ 
läuft,‘ und längs dem Gebiete von Windifchmatrei und Welsberg 
das Reinthal im Oſten begränzt, beginnt mit dem Thörljoch, ſtreift 
anfangs ſüdwärts bis zur Soſſenſpitze, wendet ſich aber dann 
mit geringer Abweichung gegen Südweſt, und wird durch eine lange 
Strecke von mehren aneinander ſtoßenden Fernern bekleidet, als dem 
Fleiſchberg-, Frieb- und Lannebach-Ferner. Am Ende 
dieſer Kette iſt der Windſchor weſtlich gegen die Gegend von Tau— 
fers, und der Morgen- und Fenſterlekofel gegen Süden vor— 
geſchoben. Der Windſchor, ein kahler, ſteiler Berg mit angeneh— 
mer Rundſicht nach den Thälern Unterpuſterthals und der fernerrei— 
chen Taurnketter gewährt im Frühlinge bei eingetretenem Thauwetter 
ein impoſantes Schauſpiel, das vom Dorfe Sand aus ſehr bequem 
beobachtet wird. Lavine an Lavine löſ't ſich von der Höhe des Ber- 
ges, und ſchießt mit furchtbarem Donnergebraufe zur Tiefe herab. 
Diefe Evolutionen, fo verderblich fie jonft find, verurfachen jetzt fei- 
nen Schaden mehr; denn die Bahn, welche fie eingefchlagen haben, 
ift fchon Tange verödet. und mit Schutt und Trümmern bedeckt. — 
Deftlich von St. Morig bei ver Schlogruine Koſel am Tobel öffnet 
fih eine enge Bergkluft. — Sie ift das Cingangsthor zum Rein- 
thal, welches in nordöftlicher Richtung bis St. Wolfgang und dann 
unter dem Namen Knuttenthal noch nördlicher bis zum Klam— 
melfee, und felbft gegen das Thörljoch hinaufftrebt: Die Länge des 
ganzen Thales beträgt 6 St. Die Höhen desſelben find von vor— 
trefflichen Alpen geziert, dahin gehören jene von Klammleck, Affen- 
tbal, Iochhaus, Seebach und Auer. 

Gemwäffer. Die mwafferreiche Urgebirgs-Formation ded Taufer- 
thales und die. lange Fernerftredfe auf feinen Höhen entferivet eine 
faft zahllofe Menge von Duellen und Bächen aus ihrem Schoofe, 
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welche ‚alle die Arche (nach einer andern Benennung die Ahr) auf- 
nimmt. Dieſer Bach entfpringt in der binterften Region des Pret- 
tauerthales auf der Alpe Lahnern nahe der falzburgifchen Gränze, 
durchftrömt im eiligen ſüdweſtlichen Laufe die Thaler Prettau und 
Ahrn, beugt fich dann bogenförmig gegen Süden, und treibt feine 
beträchtliche Waffermaffe in vielen Krümmungen durch die Gegend von 
Taufers und über die Mündung ded Thales hinaus, bis er. diefelbe 
bei Steegen unterhalb Bruneck in die Rienz entleert. Ihr Lauf nimmt 
eine Stredte von 15 ©t. ein. Die Tauferferache wird manchmal 
ungeftüm und zerftörend. Das Jahr 1775, in welchem fie die ganze 
Gegend um Sand mit großen Verwüſtungen in einen See verwandelte, 
iftnoch nicht vergeffen. Schon hinter dem Heiliggeift-Kirchlein in Pret⸗ 
tau empfängt fie aus dem Öftlichen Fleinen Windthale den Wind- 
bach, und erftarft dann auffallend durch die Zubäche, welche im 
Mrettauer- und Ahrnthal dicht gedrängt von beiden Thalgeländen 
herabraufchen. Die größern berjelben an ber nordweſtlichen Seite 
find: der Grubenbach zwiſchen St. Valentin und St.Peter von 
der Hundskehl, der Wollbach bei St. Jakob, der Keilbach bei 
Steinhaus, der Tripbach zwiſchen Gt. Johann und St. Martin, 
welcher beim Anfchwellen durch Ueberfchüttung öfter gefährlich wird. 
Faft alle diefe Bäche, fo wie der Schwarzenbach bei Arzbach 
faugen ihr Waſſer aus den Eisgewölben der Taurn. — Bei Lut- 
tach ergießt fich der Weißenbach, welcher aus dem gleichnami- 
gen Thale vom Weften her kommt, nad 124 ftündigem Laufe in 
die Ache. Er erhält diefen Namen erſt beim Dorfe Weißenbach, 
mo er fich aus mehren Eleinern von allen Seiten zufließenden Waf- 
fern bildet. — Aus dem öftlichen Reinthale tobt der Reinthal- 
bach, welcher dem Klammelſee entquillt, das ganze Thal bemäflert, 
und nachdem er, unter der Burgruine Kofel in einem glänzenden 
Sturz aus feiner düftern Umgebung heroorbrechend fih ergoſſen, 
beim Bade Winkel in die Ache mündet. — Dem Schooße des bo= 
hen Möfeleferners im hinterften Theile deö Lappacherthales entwin- 
det fich der Lappacherbach, im weitern Berlaufe Mühlwal- 
derbach genannt, durcheilt, mit reichlichen Zuflüffen verforgt, die 
gleichnamigen Thäler in ſüdlicher und Öftlicher Richtung , und ſtürzt 
fih nach 7 St. unter dem Dorfe Mühlen in die Ache. Der Mühl: 
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bacherbach, der aus dem norböftlichen Thale herabeilt, vereint 
fih oberhalb Gaiß mit der Ache. — Die Eleinen Waſſerbecken auf 
den Gebirgen des Reinthales: der Klammel- und Kofeljee fo 
wie der Wildfee unter der Hundskehl, verdienen kaum er- 
wähnt zu werden, und ber Kleine Donnerfchlagfee auf der Wen- 
geralpe in den fühlichen Bergen des Mühlwalderthales ift nur we— 
gen feiner vortrefflichen Forellen befannt. 

Gemeinden 19. Natürlich zerfällt das ganze Gebiet des 
Landgerichts in die 3 Geitenthäler Mühlwald mit Lappach, Nein, 
und Ahın mit Prettau. — Faft in der Mitte am weſtlichen Ufer 
der Ache Tiegt die Gemeinde Taufers oder Sand und St. Mo— 
riß in der beträchtlichen Fläche, welche von den Eingängen in obige 
drei Seitenthäler gebildet wird. Thalauswärts, alfo in fühlicher 
Richtung zunächft von Taufers vertheilen fih am rechten Ufer der 
Ache die Gemeinden: Mühlen, Uttenheim und Neuhaus, und 
weſtlich von Uttenheim auf dem Berge Lannebach; am linken 
fer, Mühlen gegenüber, Kemathen, und faft an der fühlichen 
Gränze Gaiß; zwifchen beiden auf den Öftlichen Mittelhöhen Mühl— 
bad. Don Mühlen weftlich trifft man im gleichnamigen Thale 
die Gemeinde Mühlwald und Lappach; auf den Berggehängen 
nordweftlich von Sand die Gemeinde Drittlfand; norböftlich 
Achornach, und im öſtlichen Reinthale Nein. Das nördliche 
Arnthal beginnt mit der Gemeinde Luttach, an welche Weißen— 
bach im weſtlichen gleichgenannten Thale ſtößt. Dann folgen St. 
Johann, St. Jakob, St. Peter und endlich im Hintergrunde 
des Thales-St. Valentin oder Prettau im nordöftlicher Richtung. 


1. Gemeinde Taufers (Sand und St. Mori) 738 
Einwohner, 77 Häufer. 


Bon Brunek führt die fchöne chauffeemäfig angelegte Fahr— 
ftraffe gegen Norden beinahe ganz eben bald durch Allen von Pa= » 
pelbäumen, bald durch Erlen- und Fichtenwäldchen, bald durch blü— 
bende Wiefen und Meder in 334 St. in die Hauptgemeinde Tau— 
ferd. Sie wird von dem einft jo herrlichen Schlofie Taufers fo ge— 
nannt. Das Dorf Taufers, mit dem Gollektiv-Namen fo bezeich- 
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net, ift durch die Ache in zwei Dörfer geſchiedenz jenes am rech- 
ten Ufer heißt Sand, und der Häuferverein am linfen Ufer St. 
Morig. Sand liegt an der Sauptthalftraffe nach Ahrn im Hinter» 
grunde der beträchtlichen Qauferferebene, und zahle 52 9. und 
489 E. Seinen Namen erhielt es vermuthlich daher, weil e8 auf 
dem von der che überfchütteten, fandigen Boden erbaut murde, 
wie erft im J. 1757 diefer Bach 13 Häufer de8 Dorfes Sand zer- 
flörte. Hier befindet fih das Landgericht. Das Dorf ift anfehn- 
lich und begreift die Edelſitze: Schrottmwinfel, den Grafen ers 
rarid, jest eine fehr fehöne, nach modernem Gefchmade hergeftellte 
Wohnung; Neumelans, über alle andere Gebäude erhaben, mit 
einer Hausfapelle und mit Ringmauern, auch mit einem Worgebäude 
verfehen, an dem fich jegt noch Schießfchärten bemerfen lafien, der 
Familie von Ottenthal, und Zeilheim dem Franz Kofler gehörig. 
Unterhalb des Dorfes iſt die Schiepftätte für die Schüben dieſes 
Landperichtes in einer freien hübfchen Lage errichtet. In feelforg- 
licher Hinficht Hat diefe Gemeinde eine Pfarre mit einer ehrwürdis 
gen Kirche; allein da fie auf dem Gemeindegebiet von Mühlen fteht, 
fo wird ihrer bei diefer Gemeinde gebührend erwähnt werden. — 
In Sand bat auch der Gerichtsarzt und ein Wundarzt feinen Sitz; 
dann zählt man dort 4 Oafthäufer und 1 Bierbrauerei. Jahrmärkte 
werden gehalten am 24. April, am 28. September und am 21. 
December. \ 


Der Edelfis Ehrottwinfel ftammt aus dem 13. Zahrhunderte, war 
im 3. 1500 im Befite der Familie von Roſt, melde ihn dann 
1798 den Grafen von Ferraris verfaufte. — Neumelansd wurde 
1582 von den Fiegern, damaligen ©erichtöbefigern, erbaut (zum 
Unterfhied von Melans unmeit Hall fo genannt) beherbergte durch 
ein® lange Reihe von Jahren dad Pflegamt, wechfelte dann mehr: 
mal feine VBefiger, bi8 es 1683 Johann von Zeiler erwarb. Beim 
Erlöfcher feiner Familie 1814 erbten ed die Herren von Dttenthaf. 
Nun ift Paul von Dttenthal, ftändifcher Steuereinnehmer zu Schwa;, 
Eigenthümer diefed Anfiges. —- Auch Zeilheim, von dem fidy die 
Edlen von Zeiler nannten, gehörte diefem Geſchlechte. Nach def: 
fen Erlöſchen faufte ed 1815 Franz Kofler, 


Am linken Ufer ver Ache, nördlich , St. von Sand, beberrfcht 
den fchmalen Eingang und die Klaufe gegen das Ahrnthal die weit— 
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läufige Burg Taufers, ein riefiges, Gebäude des Mittelalters, 
jet fehr im Verfalle. Cie ragt auf einem jähen, in malerifchen 
Partien fich präfentirenden Felfenhügel empor. Ihre ftarfen Ring- 
mauern beugen fich in verfchiedenen Winkeln je nach dem Bedürfniſſe 
der vortheilhaiten DVertheidigung nicht nur um das Schloß, ſondern 
auch längs dem öÖftlichen Abhange bis an die alte Straſſe herab, 
und fchliegen fich der gegenüberftehenden fteilen Feljenwand an. Wo 
diefer Mauerflügel quer über die Straffe läuft, ward er von einem 
Thore durchbrochen, welches das Ahrnthal gegen jeden intritt 
verfperren konnte. Dieſe Straffenftrede war dabei ſehr jteil, enge 
und für jedes Fuhrwerk jehr befchwerlich, felbit gefährlich; für große 
Magen nicht einmal paffirbar. Jetzt hat ver Weg eine andere be- 
queme Nichtung am rechten Acheufer erhalten. Gr wurde 1819 
mit kräftiger Unterftügung dir Ahrner= Gewerfjchaft angelegt, und 
fo gut ausgeführt, daß er felbft für große Frachten bis Prettau 
ohne beträchtliche Beſchwerde fahrbar if. Ein Fümmerlicher Pfad 
zwifchen Belfenklippen fteigt nitn gegen das Schloß, binan, das an 
der füdlichen Seite, wo ed noch einige bewohnbare Gemächer bat, 
die herrlichfte Anficht des geräumigen Tauferſer-Thalbeckens gewährt. 
In der alterthümlichen finftern Schloßfapelle, die den Apofteln Pe- 
trus und Paulus geweiht it, wird von einem Priefter der Pfarre 
ftiftungsmäßig wöchentlich einmal Meſſe gelejen. — Immerbin bleibt 
ed merkwürdig, daß fich der Kornkaften des Schlofjes noch fehr gut 
erhalten bat, auf dem man Vormerfungen aus dem 14. und 15. 
Jahrhunderte Iefen Fann. — Gewiß ift Taufers eine der fchönften 
und intereffanteften Schloß - Ruinen des Landes. 


Du altes Schloß! du ſcheinſt wohl nur zu fehweigen ; 
Neugierig ſtreckt die Föhre fich empor, 

Die Eulen borchen — die verfcehwiegnen Zeugen — 
O fag mir auch ein Mährchen in das Ohr. 


Du fleingewordner Traum! viel Thränen mochten 
Auf deinen grasbewachſ'nen Boden bier 

Gefallen fein! — Wie deine Männer fochten, 
Mie deine Frauen liebten, fage mir. 
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Du ſchweigſt? — So träume fort, wir gehen weiter — 
Von deinen Mauern pflüf’ ich mir den Strauß; 
Denn die Natur ift ewig jung und heiter 
Und ſchmückt mit Blumen ihre Todten aus. 
Herrmann von Gilm. 


Geſchichte erzählt nicht, wer diefed Schloß erbaut hat; jedenfalls 
reicht e3 tief in dad Mittelalter hinein. Die Herren von Tau: 
fers hauften dort zweihundert Sahrs Hugo I. von Tuvers, 
(fo lieft man in den alten Urkunden) der bei einer Chiemſee'ſchen 
Etiftung um das J. 1130 ald Zeuge erfcheint, wird für den Stamm: 
vater diefed Gefchledhted angefehen. Die Nahfommen nannten fid 
Hugo, Ulrich und Heinrich. Sie erſchwangen fih zu großem An: 
fehen und Reichthum, und wurden zu allen wichtigern Gefchäften 
ald Zeugen oder Schiedsrichter gewählt. Hugo IV. von Taufers 
trägt 1225 feine Schlöſſer Tauferd und Uttenheim dem Biſchofe 
Heinrih von Briren zu Lehen auf, und erhält von diefem die Be— 
lehnung (Brix. Arch.). Ulrih von Taufers wird 1269 vom Gra— 
fen Meinhard von Görz und Tirol zum Schiedsrichter erkoren in 
feinem Gtreite mider Ezzelin. Hugo V. fland im ſchweren 
Kriege Rudolphs von Habsburg gegen Dtofar von Böhmen an der 
Spitze eines ftarfen Hilfs: Corps, das Albert von Görz jur Unter: 
ftügung Rudolph's ausgerüftet hatte. Im 3. 1301 verfpricht Hugo 
vi, von Taufers mit fieben NRittern Deffnung feiner Burgen dem 
Landesfürften von Tirol, und im 3. 1315 verfauft Agnes von Taus 
fers im Einverftändniffe mit ihrem Gemahle, Grafen Eonrad von 
Kirchberg dem Süngern, dem Könige Heinrich von Böhmen, Gras 
fen von Tirol, die Hefte Taufers, die halbe Fefte Uttenheim und 
die halbe Fefte Eppan (Innsbr. Schak.Arhiv). Dieſes alte Ge: 
fhlecht der Herren von Taufers erlofch 1340 mit Ulrich 111. , der 
‚ mit Katharina, einer Tochter ded Grafen Albert von Görz ver: 
mählt war. (Ginnader fest in feinen Beiträgen zur Gedichte 
der Kirche von Briren Bd. IV.’ ©. 195 den Tod Ulrichs von Taus 
ferd in das Sahr 1337) Mach diefer Periode nahmen auf ein: 
mal die Grafen von Tirol Befis von der Herrfhaft Taufers, obs 
ſchon fie von dem Bifchofe zu Briren als ein Gtiftölehen ange: 
fprohen murde. Ludwig Markgraf von Brandenburg verleiht 
Pflege und Amt von Taufers 1344 dem Ritter Degen ‚von Billan: 
derd. Herzog Rudolph von Defterreich belehnt 1363 die Brüder 
Peter und Conrad von Arberg mit der Fefte Taufers, mit Geridt » 
und Bogteien. Otto von Arberg verzichtet: 1387 auf feine An: 


Di 
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fprüche zu Gunften der Herzoge Albrech+ und Leopold. Im 3. 1407 
erhalten die Burggrafen von Lienz, Erasmus und Auguftin, Ge 
brüder, vom Herzog Leopold dem SZüngern und Ernft von Defter: 
reich die Herrihaft Tauferd um 11,000 Dufaten zum Pfande, Doch 
1429 übergibt Herjog Friedrih Pflege und Amt Taufers mit 
Burghut dem Degen Fuchs von Fuchsberg. (Innsb. Schatz Ar.) 
Diefer nämliche Herzog ftellt 1438 dem Bifchofe Georg von Bris 
ren den Reverd aus über mehre empfangene hochjftiftifhe Lehen, 
unter denen auch die Fefte Taufers vorfommt, wobei der Herzog 
dem Bifchofe auch Schutz und Schirm verfpridt. (Schak:Ardiv, 
Lehen: Arhiv und Brir. Ar.) Herjog Sigmund verfekt 1456 dem 
Cardinal Bifhof Nikolaus von Eufa die Fefte Taufers fammt Ges 
riht um 15,000 fl. und 1200 Dukaten mit Vorbehalt der Wieder: 
einlöſung. Dod ſchon 1460 verzichtet der Bifhof und fein Kapis 
tel auf die Herrfchaft Tauferd. Im 3. 1462 fchliefen Herzog Sig— 
mund und Leonhard Graf von Görz einem Erbvertrag, worin er: 
fterer dem lestern auf Erlöfchen des Mannsftammes die Herrihaf: 
ten Taufers und Feldthurns; diefer hingegen für folhen Fall alles 
verfchreibt, was er in Pufterthal und in Kärnthen befeifen. (Schaß: 
Arch.) Kaifer Mar I. verfegt die Herrfchaft Tauferd 1504 dem 
Hans Ehrift. und Sigmund Fieger um 27,400 fl. auf ewige Wie: 
dereinlöfung. Ein Beweis, daß obiger Erbvertrag nicht zur Auss 
führung kam. — Dann folgte 1647 der Kammer :Bicepräfident 
Dr. Michael Schmaus, und 1651 Ludwig Berghofer, jeder als 
Pfandinhaber. Im 3. 1685 ward Pflege, Gericht und Herrichaft 
Taufers dem Hieronymus Grafen von Ferraris gegen einen Geld: 
. erlag von 70,000 fl. zu Lehen überlaffen. Die wirkliche Belehnung 
erfolgte jedod) erjt 1689 (Leh. Arch.). Seit dem die Grafen von 
Ferraris Gerichtsherren geworden, fam das Schloß, das ſchon im 
J. 1481, wie es eine Aufſchrift am Scloßthor bejagt, ganz um: 
gebaut werden mußte, allmälig in Verfall; denn weder fie, nod) 
ihre Pfleger, die es nicht bewohnten, kümmerten fidy um dasſelbe. 


Südweſtlich 1 St. vom Dorfe Sand bricht weißer Marmor. 
Er zeigt fich in einer Längenausvehnung von 150°; feine Erſtre— 
fung in die Tiefe und feine Mächtigkeit find noch unbefannt, da 
erft im vorigen Jahre ein Fleiner Theil des Lagers abgedeckt wurde. 
Der Marmor ift ausgezeichnet weiß, rein, von feinkörnigem Friftal- 
linifchen Gefüge, leicht zu bearbeiten, und wird von Kennen zu 
den vorzüglichern Arten im Lande gezählt. Im der neueften Zeit 
wurde */, St. innerhalb Sand unfern vom Schloßberge im Inte 
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reffe diefes Bruches eine Steinfäge gebaut. — Cine Brüde über bie 
Ache verbindet Sand mit dem öftlichen Dorfantheile St. Mori 
(im Volke St. Moriten) welcher aus 24 H. und 242 E. und ei- 
ner Tochterfirche der Pfarre Taufers, dem h. Mauritius geweiht, 
befteht. Obwohl immer den Verwüſtungen der Ache ausgeſetzt, 
ſcheint dieſer Ort doch ſehr alt zu ſein. Die Kirche iſt im altgo— 
thiſchen Style gebaut. Mehre Stiftungen aus dem 15. Jahrhun— 
derte beftehen zu Gunften derjelben. Die Erlen von St. Moriken, 
Dienftleute der Herren von Taufers, und fpäter von 1460 bis 1506 
die Edlen von Troyer hatten hier ihre Wohnung und ihr Beſitzthum. 
— Bon St. Morig 1 St. oͤſtlich am Gingange in das Reinthal 
fiehbt man auf einem ſchmalen Bergvorfprung die fparfamen Ruinen 
eined alten Bauwerkes, indgemein die Burg Kofel am Tobel 
genannt. 


Ulrih ı1., Herr von Taufers, hatte zwei Töchter, Elifabeth und Agnes. 
Beide traten in den Drden der h. Klara und beide wurden Xebtif: 
finen diefes Kloiters in Meran. Deren Bruder Hugo ViI., der 1309 
auf wem Schlofe Neuhaus ftarb, verordnete in feiner Vorliebe für 
diefen Orden, daß fein Leichnam bei den Klariffinnen in Briren 
beerdigt werden foll, wenn nicht dad von ihm projeftirte und fo 
ſehnlich gewünfchte Klofter nad eben diefer Regel im Tobel am 
Gingange in dad Reinthal zu Stande käme — Ein urfundlicher 
Beweis ift nicht aufzubringen, ob hernah ein Klofter ım Tobel 
errichtet wurde; doc nad) der Gage des Thalvolfes foll dort, mo 
vorher die Burg Kofel war, ein Frauenklofter wirklich beftanden 
haben; der Pleine Convent aber, nad) dem das Klofter einmal auss 
geraubt, dann bald darauf durd eine Feuersbrunſt zerftört worden, 
in dad Schwefterklofter nah Meran überfiedelt fein 


2. Gemeinde Mühlen, 619 €. 76 $. 


Die ebene mohleingehaltene Strafje leitet fünmwärtd von Sand 
am rechten Acheufer durch die breite Thalfohle in °/, St. zum Dorfe 
Mühlen, melches fish mit 67 5. und 536 E an den nördlichen 
Abhang der Thalöffnung gegen Mühlmald lehnt. Diefes Dorf um- 
fchließt die uralte Filial-Kirche der h. Katharina, von der Pfarre 
Tauferd abhängig, zu welcher die edle Barbara Würfung im 3. 
1497 ein noch beftehendes, zum l. f. Patronate gehöriged Benefi- 
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eium ftiftete. — In Mühlen findet man eine Glodengieferei und 
eine Feuerlöfch- Sprigenfabrif.. Aus Lesterer find bisher nicht nur 
viele. große Sprigen in verjchiedene Gegenden Tirols abgeliefert wor— 
ben; fondern die privilegirte Ganzel’fchen Iragfprigen, und die 
Handfprigen aus diefem Orte werden auch in anderen Provinzen 
Defterreichd, ja felbit im Auslande gefucht. — Der Jahrmarkt zu 
Mühlen fällt auf den 25. November. — Außer den Bauernhöfen, 
welche auf dem füdlichen und nordweitlichen Mittelgebirge, nach dır 
Volfsbenennung auf dem Schattenberge und an ber Sonnenfeite, 
beiläufge’ /; St. vom Dorfe entfernt herumliegen , gehört auch noch 
die Pfarrkirche Taufers zu diefer Gemeinde. Sie fteht an der Thal— 
firaffe zwifchen den Dörfern Sand und Mühlen, von jedem °/, ©t. 
entfernt, am Fuße der jühen Burgfteinwand. Das Patronat dar- 
über übt im Nachgange des Brirner= Domfapiteld der Landesfürft 
aus. Diefe Kirche, ein maſſives, gothifches Gebäude‘ aus Granit- 
quadern, ift mit einer vorzüglichen Orgel und einem wohlgeftimm- 
ten Geläute verfeben. Sie verbreitet einen dämmernden rnit in 
ihren ehrmürdigen Hallen und ftimmt mächtig zur Andacht. Der 
Regelmäßigkeit des Baues that die angebaute Kapelle (die AUrnberg'= 
fche Kapelle genannt) bedeutenden Abbruch. Mit Ausnahme eines 
fterbenden Heilandes am Kreuze nächft an der Kanzel, eines Mei— 
fterwerfes vom alten Nißl aus Fügen, und einer heiligen Familie 
von Cosroe Duft auf einem Geitenaltar findet man hier feine Ge— 
genftände von Kunjtwertb. An die Pfarrfirche ſchließt fich der 
Friedhof an mit der (1354 erbauten) St. Michaelsfapelle. — Der 
Pfarrer von Taufers iſt zugleich Defan über alle Seelforgs-Stationen 
und Infpektor über alle Schulen des Gerichtäbezirfed. Die Priefter- 
wohnung genießt aus ihren Fenſtern den freundlichften Anblick des 
ſchönen Beckens des weiten, flachen Thale. In der nächften Uns 
gebung des Pfarchofes fteht das Wirthöhaus von 2 Bauernhöfen 
begleitet und das neue Schulhaus, melches die Kinder der Gemeinden 
Sand und St. Moris, Kemathen und Mühlen befuchen. 

Zu Mühlen wurde den 27. Auguft 1766 Michael Feich— 
ter geboren, eine der erften Zierden des vaterländifchen Klerus. 
Er ftubirte ala Zögling des Eaffianeums (eines Chorfnaben-Inftitu- 
tes) dad Gymnaſium zu Briren ; dann die Bhilofophie und die Theo- 
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logie zu Innsbrud. Im 3. 1790 ward er zum Priefter geweiht 
und in demfelben Jahre an der eben errichteten theologischen Lehran— 
ftalt zu Briren als Profeffor des Bibelftubiumd und der orientali= 
ſchen Sprachen ernannt; bald erhielwer auch die Stelle eined Sub— 
regend im Priefter-Seminar. Im 3. 1807 löſ'te die baierifche 
Regierung dieſes Inftitut auf, und Feichter, verfannt und verfolgt, 
mußte 1808 fogar fein Vaterland verlaffen. Als 1815 das Prie— 
fterhaus wieder errichtet, und 1823 das theologifche Studium nach 
Briren verſetzt worden, betrat er auch wieder feinen alten Wirkungs- 
freis ald Subregend und als Profeffor; 1820 wurde er jr. 
Rath und 1827 endlich Regens des Seminare. Diefe Stelle ver- 
waltete er bis zu feinem Tode — ben 6. Jänner 1832. In bei- 
den Beziehungen fowohl ald Lehrer ald auch in der Eigenfchaft als 
Leiter ded Seminard war Feichter ein großer Mann. Alles menfch- 
liche Wiſſen war ihm achtungswertd, aber nur in fo fern ald ed zur 
Beförderung der Ehre Gottes beiträgt, daher in feinen Augen das 
Bibelftudium und die Dogmatif dad Erſte und Wichtigfte. Die Hei- 
lige Schrift, die er meiftend Eniend gelefen, hatte er jo genau inne, 
dag er fie jelbft dem Wortlaute nach zu recitiren mußte. In ſei— 
nen falbungsvollen Anreden an feine Alumnen, meiftens Meditationen 
über Bibelterte, aus denen er die trefflichiten Lebensregeln ableitete, 
und in feinen von diefem Geifte geleiteten Abend» Konverfationen 
zog er alle Herzen mit unmiderftehlicher Kraft an fih. Wer ihn 
als Lehrer hörte, flaunte über feine tiefen und ausgebreiteten Kennt— 
niffe in der Wiffenfchaft des Heils. Als Vorfteher des Seminars 
verftand er einzig die Kunft, durch Liebe zu regieren; dabei feine Ele— 
ven für dad Berufd-Studium zu begeiftern, und Gehorfam, Demuth 
und frommen Sinn in ihre Herzen zupflanzen. Er drang mit ſchar— 
fem Sennerblide tief in die Falten des Gewiſſens und machte Tag 
und Nacht über die ihm anvertrauten Seelen. Wenn er belehrte, 
ermunterte, tadelte, geſchah es immer mit Grund und zur rechten 
Zeit, und immer voll Liebe. Jinbegränzt war daher auch dad Ver— 
trauen, das ihm feine Schüler fchenften, und wie Geſetz galt fein 
Ausspruch, felbit jenen feiner Zöglinge, die nach Jahren noch, mas 
nicht felten geſchah, in fritifchen Fallen der Seelforge an ihn ſich 
wendeten. — Sp munderbar wirkte diefer Dann im Reiche der Gna— 
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de, daß man ohne Wagniß behaupten kann: fein Geift belebte den 
Klerus der ganzen Didcefe — belebt ihn nodh. 

Prüfen wir Feichters Charakter im Allgemeinen, fo begegnet 
und fein unedler Zug. AU fein Denken, all fein Handeln, fein 
ganzes Leben war ein von der beftändigen Vergegenwärtigung Got— 
tes belebter Wandel; daher fein milder Ernft ohne Spur einer Lei— 
denfchaft oder Laune; fein ſtets offenes heitere® Auge; feine rege 
Theilnahme an allem Guten, wo er ed immer antraf (fo erzählte 

+ mit fichtbarer Vorliebe von redlichen Juden, von religiöfen Sol— 
daten, von dewiſſenhaften Beamten, die er Fennen gelernt) daher feine 
Ruhe und fein Gleichmuth auch bei — Unglücsfällen. „Dominus 
‚providebit oder parcat Deus‘ waren gewöhnlich die Worte, die 
er der Erzählung betrübender Creigniffe beifügte. Alles, was gefchah, 
betrachtete er mit dem feiten Blicke des Glaubens, und überall er— 
kannte er ſchnell die innigfte Verbindung mit dem Willen Gottes. 
Ein Bogel, ein Würmchen, eine Blume oder auch ein Stein wa— 
ren nicht felten die Gegenftände, mit welchen er vom Schöpfer fprach, 
fo wie überhaupt das Gebet zu feiner füßeften Befchäftigung ges 
hörte. Dft jah man ihn zur Mitternachtftunde auf dem Chore ver 
GSeminar= Kirche, beſonders um die Zeit der Priefterweihe, in ftiller 
Andacht verfunfen. — Bei diefem beftändigen Auffchwunge zu Gott 
— dem allein Guten — ift es fehr begreiflich, daß Keichter feine 
Empfänglichkeit für die Güter dieſes Lebens hatte, daß er außer dem 
nothdürftigften Unterhalt Feine Bedürfniffe Fannte, daß auch fein 
Aeußeres faft aller Sorgfalt entbehrte. „Seine Kleider (fo bemerkt 
„‚einer feiner Schüler) wo er nicht im Talar erfcheinen Fonnte, wa— 
„ren ärmlich: ein breitfrämpiger Hut, deffen Sonnen» und Regen 
„ſchirm er nicht genug rühmen fonnte, ein alter Frack in ſehr aus— 
„giebiger Form, am untern Theile des einen Flügels mit dem Merf- 
„zeichen des Färbers verjehen, fchlotternde Beinkleider, Leibgewand 
„und Strümpfe von fchwarzer Wolle; bei befonders feierlichen Ge— 
„legenheiten noch ein flatternder Streif, ein fogenannted Doktor— 
„mäntelchen, hinten am Halſe befeftigt. Solcher Anzug und bie 
„Gutmüth igkeit feines Ausdruckes fagte und deutlich: Freunde ich 
„bin nicht von diefer Welt! Ueberhaupt hatte fein Auftreten vor 
„ber Welt etwas Humoriftifches, wie man eö am h. Philippus Ne— 
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„rius rühmt. Gr konnte bei folchen Gelegenheiten wohl auch über 
„Sich felbft ein wenig lächeln. Für und aber war er unendlich 
„liebenswürdig, fein Weſen rührte uns tief, ein fchöneres Gelbit- 
„vergeſſen hatten wir nie wahrgenommen.’ (Katbolifche Blätter aus 
Tirol. Jahrgg. 1843. | ©. 69.) 


Zu Mühlen hatte das Rittergefhleht der Würfung, Lehensmannen der 
Grafen von Taufers, ihren Anſitz; fie eriheinen fhon 1182. — 
Die gegenwärtige Pfarrkirche wurde 1527 durch Balentin Winkler, 
einen geſchickten Steinmetz, vollendet. Die Pfarre feldft ift fehr 
alt; allein alte Urkunden mangeln. Einige rechnen fie fogar un: 
ter die älteften Pfarren im Bistum Briren, und finden es glaub» 
würdig, daß in Taufers gleich bei Einführung des Chriftenthums 
eine Pfarre errichtet worden. Gewiß ift ed, daß vor dem Jahre 
1354 eine Pfarrfiche auf dem Plage geftanden, wo die jegige Mi: 
chaelöfirche fich befindet. — Peter von Arnberg baute eine Ka— 
pelle an die Pfarrkirche mit zwei Altären, und fliftefe 1381 
an jener ein eigened Beneficium, das diejer inforporirt wurde, 
Patronen der Pfarre Tauferd waren anfangs ohne Zweifel die 
Herren von Tauferd Mad) deren Erlöfhen ging das Patronats: 
recht wie die Herrfchaft ſelbſt an die tirofifchen Landesfürſten über. 
Allein die Herzöge Leopold und Albert traten dasfelbe 1369 dem 
Brirnerfhen Domkapitel ab. Als diefes 1803 fekularifirt worden, 
übernahm wieder der Landesfürft das Patronat der Pfarre, 


3. Gemeinde Uttenheim, 571 €. 72 H. 


Auf dem weitern Zuge der Ihalftraffe gegen Süden, 17, St. 
von Sand, trifft man da8 Dorf Uttenheim mit 46 H. und 342 
E. in der Ihalfohle, von der Ache durchfchnitten, zwiſchen zwei 
Gebirgsreihen, welche hoch hinauf mit mufterhaftem Fleiße ange— 
baut, und an ihren theilmeife fehr fteilen Abhängen (an dem Schlöf- 
felberge und dem Einsberge) mit Einzelnhöfen befegt, einen liebli— 
chen Anblick gemähren. Uttenheim Hat nebft einer Schule eine Lo— 
fal- Kaplanei am der St. Margarethenkirche, über wmelche der 
Randesfürft dad Patronatsrecht ausübt. Die frühere fehr alte Kir— 
che war fchon, 1388 mit Stiftungen bedacht, wurde im Juli 1772 
von einem Bligftrahle getroffen und verbrannt, und fchnell erftand 
das jegige helle und regelmäßige Gotteshaus. Die eigene Seel— 
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forge beftgt Uttenheim erft feit dem I. 1788; früher waren deſſen 
Bewohner an die Pfarre Taufers gewiefen. Am nördlichen Ende 
des Dorfes, hart an der Strafje fteht der Evelfig Stock, ein Eigen- 
thum der Freiherren von Sternbach mit einer Familien-Kaplanei an 
der Heiligkreuz-Kapelle. Hoch oben auf einem wüſten und ſchroffen 
Felſen des, weſtlichen Griesberges, 1'/, St. ober dem Dorfe, er- 
blickt man faft nicht ohne Schauer die Trümmer des Schloſſes 
Uttenbeim mit der verlafienen St. Balentinsfapelle. Zwei 
Pfade führen da binauf, der eine Öftlich über einen ſehr fteilen An- 
ſtich, die Kapenleiter genannt, der andere füdlich durch ausgehöhlte 
Felſen; beide gleich Fühn und ſchwindelnd. Die Refte des Schloffes 
haben fich die Bauleute zur armfeligen Wohnung eingerichtet. — 
Nördlich 2 St. vom Dorfe Uttenheim öffnet fih im jchattigen 
Meftgebirge eine Felfenfchlucht, welche deswegen merkwürdig ift, 
weil fie wegen ihrer Kälte. einen natürlichen Eiskeller bildet, ala 
welcher fie auch von dem Fleifcher in Bruneck benügt wird, indem 
dad aus einer Felfenquelle einmal entftandene Eis auch im heiße- 
ſten Sommerr nicht mehr verſchmilzt. 


Der adelige Anſitz Stock wurde einſt von einem Nebenzweige der Rit— 
ter von Uttenheim, dann zu Ende des 14. Jahrhundertes von ihren 
Erben den Herren von Luttach bewohnt. Nach Abſterben derſelben 
(Dorothea von Luttach war die letzte ihres Geſchlechtes) folgten die 
Anich von Kurtatfh, und die Freiherren von Spaur. Franz von 
Epaur war 1593 Inhaber des Anfikes Stock. Im J. 1619 kaufte 
die Kamilie von Wenzl denfelden, und Mathias von Wenzl er: 
richtete die Heiligfreuz«- Kapelle im Thurm des Scloffes; fein Bru— 
der Andreas ftiftete darin Gotteddienfte, und fo geftalteten ſich 
diefe Stiftungen im 3. 1710 zu einer Familien:Kaplanei. Die 
Wenzl murden in der Kolge ald Freiherren geadelt mit dem Prä- 
difate von Sternbach, welchen noch jest diefer Anfiß eigen iſt. — 
Uttenheim mirb ſchon 993 villa Uttonis in Brirner’fhen Ur 
Funden genannt, Reſch (Annal. Saec. X. not. 413 und 715) und 
Urkunden vom Sahr 1070 erwähnen der Herren von Outinheime, 
Sm 3. 1140 erfheinen diefe gleichzeitig mit den Rittern von Tau: 
fers ald deren Lehenleute. Nah dem Brirner Archive übergab 
1225 Hugo Ritter von Taufers das Schloß Uttenheim nebft der 
Stammburg von Taufers dem Bifhofe Heinrih yon Briren, und 
nahm von ihm die Belehnung. Sm 3. 1315 überließ (nad) dem 
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Sub. Schatzarchiv) Agnes von Taufers mit ihrem Gemahl Conrad 
Gr. v. Kirchberg dem Züngern , Faufsweife die halbe Feſte Utten- 
heim dem Könige Heinrich. Das Geſchlecht der Uttenheimer ftarb 1387 
aus, Im $. 1500 verſchreibt K. Mar. dem Bifchofe Melchior von , 
Briren um ein Darlehen von 34,000 fl. die Herrſchaften Uttenheim, 
Schöneck und Michaelsburg, und ftellt die Pfandbriefe aus. (Brir. 
Arch.) Nah Einlöfung jener Herrichaften wurde Uttenheim 1570 
vom Griherzoge Ferdinand an die von Roſt pfandweife überlaffen ; 
1581 verfchreibt diefer Erzherzog die vier pufterthaliichen Herrſchaf⸗ 
ten — Uttenheim, Schöneck, Michaelsburg und Heimfels — neuer> 
lich dem Hochſtifte Brixen als Pfand gegen ein Darlehen von 
98,400 fl. (Brix. Ar.) Im J. 1611 wurden dieſe vier Herrſchaften 
zurüdgelöftt; dann 1612 dem Engelhart Freiherrn von Wolfen: 
ftein, und 1654 dem Damenftift zu Hall pfandweife übergeben. 
(Brir. u. Gub. Ark.) Diefed Damenftift Fauft 1663 die Herr 
fchaft Lienz gegen Abtretung der genannten vier Herrfhaften an 
fih. CH. D. St. Arch.) Im J. 1674 erhält Fran; Graf von 
Troyer das Schloß und Gericht Uttenheim um 10,000 fl. als Pfand 
oder Kauf (Bub. Art.) Im 3. 1810 erwarb Dr. Franz Gtifler 
Uttenheim in voriger Eigenfhaft, dem diefe Befigung mit Auss 
nahme der Gerichtöherrlicfeit (S. Anmerkung zur Jurisdiktions— 
Geſchichte des Landgerichted) noch eigen ift. 


4, Gemeinde Neuhaus, 48 E. 8 G. 


Dieſelbe Richtung und Lage wie Uttenheim hat der Weiler und 
Burgfrieden Neuhaus, vom Sitze des Landgerichtes ſüdlich 
und 2'/; St. Dieſer kleine Ort, der die ganze Gemeinde bildet, 
findet Seelſorge und Schule in der nicht fernen Pfarre Gaif. Auf 
dem weftlichen Halbbegrünten Felfenhügel ruht das alte großentheils 
verfallene Schloß Neuhaus, °/, St. ober dem Weiler, eine 
wunderfchöne Ruine, aus der fich ein großer ‚brauner Viereckthurm 
mit halbgebrochenen innen hervorhebt. Auf dem untern Schloß- 
plate fteht das Kirchlein Mariaheimfuhung, 1601 von Johann 
Jakob Söll von Eichberg, fürftlich-brirner'fchen Rath und Kammer- 
meifter geftiftet. Es wird fortwährend gut eingehalten, und wöchent- 
lich einmal darin Meſſe gelefen. Höher ald das Schloß fieht man 
die Magdalenakapelle, bei der einft eine Einſiedelei beſtand, ein un— 
gemein Tieblicher Punkt im waldigen Dunkel des Berges. — Ne— 
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ben der Schloßruine beſteht eine Badeanſtalt (zur Belt der Cholera 
gegründet). Sie benüßt zwei nicht fern davon im Gebirge ausge» 
bende Quellen. Der einen wird Eiſen-, der andern Kalf- und 
Alaungehalt zugefchrieben, ohne daß fie jemals analytifch unter« 
fucht worden wären. Erftere beweij’t fich in den verfchiedenen For— 
men ber Magenleiden und Nervenfchwächen, und Iettere vorzüglich 
gegen veraltete Wunden und Geſchwüre fehr beilfam. Die Bapean« 
ftalt befindet fich in einem ärmlichen Zuftande, ift nur für 40 Gäſte 
zum Baden eingerichtet, und kann nicht mehr als 20 beherbergen; 
auch in Anfehung der Bedienung und Pflege läßt fie viel zu wün— 
fhen übrig. Die Zahl_der jährlich Badenden, meiftens Landleute, 
beträgt im Durchfchnitte nicht über 80. Mehre davon fuchen im 
nächften Dorfe Gaiß Unterkunft. Uebrigens hat dns Badehaus eine 
fehr angenehme Lage und eine munderfchöne Ausficht nach Bruneck 
und in das Ihalgelinde von Taufers. 


Die Gemeinde Neuhaus bildete ehemals ein eigenes Burgfriedens. Ge; 
richt, deffen Pfleger das Schloß bewohnte, und mar in den leg. 
ten Jahren bis 1810 dem Gerichte Uttenheim zugetheilt. — Das 
Schloß Neuhaus gehörte fhon im 3. 1225 den Herren von Tau— 
fers. Ritter Ulrih von Taufers Fam 1239 — 1248 mit Bilhof 
Egno zu Briren überein, diefe Burg zur Vermeidung des Gtreites 
jmwifchen dem Grafen von Tirol und jenem von Görz wegen der 
Deffnung zu breden und nimmer zu erbauen. Indeſſen ftand das 
Schloß nody viele Jahre darnach in baulicher Würde, indem Graf 
Hugo VI. zeitweilig dasfelbe bewohnte, und 1309 daſelbſt ftarb. 
Nah dem Erlöfchen des Gefchlechted ter Herren von Taufers fam 
die Herrfchaft Neuhaus 1340 an die Grafen von Görz, und dann 
an die öfterreihifhen Landesfürſten, von welden fie an die Mor 
von Auffirden, und von diefen 1543 an die Edlen von Teutenhos 
fen verfauft wurde. Sm Sahre 1601 werden die Herren Söll von 
Eichberg ald Befiger genannt, welche Neuhaus bis zur Veraͤuße— 
rung an Grafen Alerander von Künigl 1743 behaupteten. Set 
gehört ed einem Bauer. | 


. 5. Gemeinde Lannebad, 55 E. 9 $. 


Hoch an ben weftlichen, jäh auffteigenden Bergen zwifchen Ut— 
tenheim und Neuhaus find 9 zerftreüt Liegende Berghöfe, auf Anes 
Staffler's Tirol und Borariberg. II Theil =. Bd. 17 
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wandten und Lannebach genannt, zur Gemeinde Lannebach 
vereint. Don Uttenheim leitet ein faft 2 St. langer fehr firenger 
Fußſteig dahin. Mit Staunen fleht man die Wohnhäufer am flei- 
len Gebirge Eleben, und ftänden fie nicht fehon jo lange da, mo fie 
find, jo müßte man fürchten, daß fie vom nächſten Sturm ver« 
weht werben würden. Die Entfernung derjelben vom Gerichtöfige 
beträgt gegen 4&t. In der Gemeinde von Lannebach ift weder Kir— 
che noch Schule. In beiden Beziehungen gehören diefe Bergbemoh- 
ner zur Pfarre Gaiß, bis wohin fie wohl gegen 3 St. brauchen. 
Bis zum 1. November 1810 bildete Lannebach einen Antheil des 
Gerichtes Uttenheim. 


6. Gemeinde Kemathen, 311 E. 39 $. 


Das Dorf Kemathen am linfen Ufer ver Ache, über melde 
eine gute Brüde führt, mit 27 H. und 216 E., beſetzt die Ebene 
am Fuße des Kematherberges ?f, St. fühmeftlih von Sand, eben 
fo meit vom Dorfe Mühlen, und biefem gerade gegenüber, feelforg- 
lich zu der nicht mehr ald 1%, St. entlegenen Pfarre Taufers ge= 
hörig, wo es auch feine Schule bat. In der Mitte des Dorfes, 
deſſen Käufer ziemlich gefchloffen find, ſteht die Filtal-Kirche zum h. 
Nikolaus, welcher fchon eine Urkunde des Jahres 1296 gedenkt, 
und dann ein Epelfig, ehemals im Stod, jebt beim Stodmeier 
genannt. Ihn bewohnten im dreizehnten Jahrhunderte die Nitter 
von Kemathen, Dienfimannen der Herren von Tauferrd. Am Mit- 
telgebirge und noch über demfelben find einige Höfe zwiſchen Fel- 
dungen und Waldftreifen fehr artig vertheilt, und gewähren einen 
Tieblichen Anblick. Sie werden mit den eigenen Namen: Hochk o— 
fel, Wiefemann und Eglsbach bezeichnet. Die letztern ſte— 
ben ſehr hoch im Gebirge. Die erfte Aufmerkfamfeit gebührt aber 
einem gegen dad Thal hervortretenden mwaldigen Hügel mit dem St. 
Malburgafirchlein gekrönt, ſüdlich 3/4, St. außer dem Dorfe Kema- 
then. Diefes Kirchlein, welches 1433 gemeiht wurbe, hat eine alt« 
gothifche Form mit einem faubern Spisthurm, auch einen gothifchen 
Altar, und fol auf den Grundfeſten einer ehemaligen Burg der Her— 
ren von Taufers oder ihrer Dienftmannen erbaut fein. Dan un« 
terlafje ja nicht, zu ihm Hinauf zu fteigen; denn jene Höhe gewährt 
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eine ber herrlichften Ausfichten des Ihales. Die höchftintereffant ge- 
ſchmückte Tauferferebene- und das reizende Thal bis Bruneck von der 
Ache bandartig durchzogen, mit, Dörfern und Weilern beſäet und 
von Burgen und Schlöffern bewacht, liegt zu den Füßen aufgerollt, 
gegenüber im Weiten dämmert die couliffenartige Vertiefung des 
Mühlmwaldthales links in Forſt und Geftrüppe gehüllt, während die 
rechte Flanke in glänzende Matten und Saaten zierlich fich Eleidet, 
und hoch vom Norden her leuchtet der Gruß der Ruttacherferner zur 
Vollendung des jchönen Landfchaftsgemäldes. — Im Bereiche diefer 
Gemeinde liegt auch dad Bad Winkel oder Weihbrunn, 1/4 
St. nordöftlich vom Dorfe Kemathen und 8/, St. öſtlich von Sand 
in einer etwas erhabenen Stellung am Fuße eined waldigen Berges 
auf dem Iinfen Ufer der Ache, unfern vom Punkte, mo ſie den 
Reinthalbach aufnimmt. Die Umgebung hat eine wahrhaft poetijche 
Austattung. Junge Fichten- und Erlenwäldchen umdämmern das 
Badehaus und Fühlen erquicend felbft im Hochſommer die Kite des 
Tages. MUeberall begegnet das Auge wohlgefüllig wechfelnden Sce- 
nen. Cine der fchönften ift wohlim Nordweft die umfangreiche Ruine 
des Felfenfchloffes Taufers, und im Nordoſt das bis auf feine ficht« 
bare höchfte Höhe angebaute zierliche Achornachgebirge, an deſſen öftli- 
chem Fuße der vom Neinthale Hervorftrömende Gießbach in einer 
dreifachen Caskade zerftäubt — ein allerliebftes Schauftük mit dem 
wirkſamſten Effekte befonderd wegen ſeines herrlichen Gontraftes des 
Milchſchaumes mit der ſchwarzen Felfengrotte, die ihn umgibt. — 
Das Badehaus, dem eine nette Kapelle zur Ehre des h. Johannes von 
Nepomuk, 1731 von Candidus Zeiler geftiftet, zur Seite ſteht, ift 
geräumig und bequem, gut beforgt fowohl in Bedienung als in bil- 
liger Rechnung, und darum auch ziemlich Iebhaft befucht. Die Duelle, 
ar wie Kröftall zum Trinken wie zum Baden empfohlen, enthält 
nach Doktor Knöring falzfauren Kalk, Magneſia und Natron; nach 
einer andern Unalyfe hingegen nebft feiner Kalferde, fchmwefelfaure 
Thonerde oder Alaun, und leiftet durch ihre auflöfenden und zugleich 
fanft belebenden Kräfte mefentlihe Dienjte befonderd gegen bie 
Schwäche der erftien Wege, Magenbefchwerden, gegen übermäßigen 
Schweiß und gegen den weißen Fluß. Reitzbare und nervenfchwache 
17 * 
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Perfonen, Kinder und Convalescenten find bier die vorzüglich Be- 
günftigten. » 


7. Gemeinde Gaiß, 469 E. 52 $. 


In der Gegend außer Neuhaus, mo die Hauptftraffe des Tha⸗ 
led vom rechten Acheufer auf das linke überfegt, um über die Ges 
richtögränge nach Brune zu ziehen, lagert zu beiden Seiten ber 
Ache an der breiten Thalmündung in großen Zwijchenräumen das 
Dorf Gaiß, 2% St. von Sand und 1, St. von Brunel ent» 
fernt. Es zahlte 52 Käufer und 469 E., hat eine alterthümliche, 
düftere Pfarrkirche bifchöflicher Verleihung und eine Schule. Der 
Geelforgiprengel diefer Pfarre erſtreckt fi auch über die Gemeinden 
Aufhofen, St. Georgen und Tefjelberg Landgerichts Brunel. 


Das Dorf Gaiß it fehr alt, und erfcheint fchon im 10. Zahrhunderte 
unter dem Namen Gazzes. Es litt viel von Ueberſchwemmungen, 
welche den Boden ringsum fo fehr überfchütteten, daß die Kirche öf— 
terd erhöht werden mußte. — Am Friedhofe zu Gaiß fam ed am 
5. November 1809 zwiſchen den Landesfhügen unter Anführung 
ded Hauptmanned Johann Mader und einem Korps des franzöfl« 
fen Divifiond » General® Rusca zu einem lebhaften Kampfe, wel: 
cher für das letztere fo nachtheilig endete, daß diefed nad einem 
nicht unbedeutenden Verluſte bis nad) Aufhofen dJuruckzuweichen ge⸗ 
zwungen war. Der General en Chef Graf Baraguay d’ Hilliers 
ließ am folgenden Tage ein ganzes Bataillon gegen das Dorf Gaiß 
sorrüden, welches dann von den Franzofen bald genommen murde. 


8. Gemeinde Mühlbad, 216 E. 30 $. 


Norböftlih von Gaiß fteigt das Mühlbacherthal gegen den Hoch« 
£ofel hinan. An deffen nördlichen Gehängen, 3°/, St, vom Land⸗ 
gerichtäfige, 114, St. von Gaiß, fonnt fish in Hocherhabener Lage 
das Dorf Mühlbad mit 18 H. und 136 E., einer Schule und 
mit der Expoſitur⸗Kirche zu den vierzehn Nothhelfern unter I. f. Pa⸗ 
tronate. Der dortige Priefter ift der Pfarre Gaiß untergeordnet. 
Ungefähr 5% St. ober der Kirche ‚befindet ſich auf fteiler Alpenhöhe 
bie Mühlbaher- Badeanftalt. War diefelbe vor Kurzem noch 
im Buftande aller Entbehrungen (denn wer dieſes Bad benügen 
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wollte, mußte das Nöthige hiezu mit fich bringen) jo kann doch jegt Un. 
terfunft und Verpflegung als fehr befriedigend bezeichnet werden. 
Die Duelle, wenn auch ohne eigentlichen Mineralgebalt, iſt fehr 
kalt und rein, daher flärfend. Wegen feiner vortrefflichen Wir- 
fungen wird das Mühlbacherbad von Landleuten gern befucht, ob« 
fhon es nicht felten geſchah, daß die Badgäſte mitten im Sommer 
von einem fußtiefen Schnee aus ihrem Aſhl vertrieben wurden, — 
Einige ifolirte Höfe Liegen im Gebirge herum. 


9. Gemeinde Mühlwald, 1246 €. 169 $. 


Diefer Gemeinde gehört das Thal Mühlwald an. Das gleich“ 
namige Dorf Mühlwald ift durch einen fahrbaren Weg mit Müh— 
Ien verbunden, und liegt an der mwohlbebauten nördlichen Thalſeite, 
3 3/, St. von Sand entfernt. Das Dorf, welches aus ziemlich 
weit auseinander ftehenden 45 H. mit 364 E. bejteht, hat eine Schule 
und eine im J. 1834 neugebaute ſchöne Kirche, die fich auf einem 
gegen 100 Klafter hohen Hügel erhebt. Ihren Hochaltar ſchmückt ein 
meifterhaftes Gemälde von der Hand des Eodroe Duft, melches die 
Einkleivung der 5. Gertrud zur Nonne vorjtellt, gleich ſchön in der 
Idee wie in der Ausführung. Gertrud ift auch die Schußheilige . 
der Kirche. Die Euratie, abhängig von der Pfarre Taufers, und 
von bifchöflicher Verleihung befteht feit dem Jahr 1660, obfchon 
bon einer St. Gertrüdenfirche zu Mühlmald bereitö in einer Urfunde 
von 1383 Meldung gejchieht. — Mit diefer Gemeinde find noch 
viele zerftreute Höfe und der Weiler Meierfircher in Außermühl— 
wald mit 8 H. verbunden. Lebterem begegnet man am Thalwege 
von Mühlen 7% St. von Mühlwald in der fchönften Gegend des 
Thales. Hier ſteht eine Mariahilffapelle unter dem Namen Meier» 
ficchlein befannt. Ein Bauer Peter Nievermeier bat e8 1648 er- 
baut. Dort werden auch einige geftiftete Gottesdienſte gehalten. 
Außermühlwald Hat auch eine eigene Schule, und gehört unmittelbar 
zur Seelforge der Pfarre Taufers. — Die Höfe auf Pieterftein find 
die entferritften; fie Tiegen gegen Norden hoch im Gebirge 1 ?f; St. 
vom Dorf. Bon Mühlmald führt fühlich ein Bergmeg nad 
Pfalzen. 
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10. Gemeinde Lappach, 458 E. 52 9. 


Don Mühlwald zieht der Weg diefed Seitenthaled an Au, eis 
nem Weiler von 8 H., vorbei in 21%, ©t. nach dem Dorfe Lap- 
pach, welches 5°/, St. von Sand, in der ziemlich geräumigen und 
freundlichen Thalſohle fich verbreitet, und 11 H. mit 102 E., eine 
Schule und die einfache Curatie-Kirche vereinigt. Die Euratie, 1730 
errichtet, wird vom Bifchofe zu Briren verlieben. Früher hatte die 
Pfarre Taufers die Seelforge in Lappach, wie in Mühlwald verfe- 
ben. ine Kirche fland Hier bereits im J. 1480. Die gegenwär« 
tige, der h. Agnes geweiht, wurde 1815 ganz neu, regelmäßig und , 
heiter hergeftellt. — Von Lappach fteigt ein Fußweg in ſüdweſtlicher 

"Nichtung durch 11 St. gegen den Weiler Zöffenberg binan, 
welcher mit 5 9. hoch im Gebirge fich feftgefegt hat. Won bier ge— 
langt man durch das Höfjenthal an dem Sartlaneberg vorbei nach 
Pfunderd. Thaleinwärts, %/, St. nördlich von der Kirche, fteht der 
Weiler Oberlappadh mit 7 H. Hinter dieſem dehnen fich üppige 
Alpenbövden bis zum Neveferferner aus. — Einzelne Gehöfte find 
an beiden Thalwänden vertheilt. Lappach ift auch durch Gebirgs- 
pfade mit dem nördlichen Thale Weißenbach verbunden. 


11. Gemeinde Drittljand, 137 E. 19 9. 


Auf den weftlichen und nordweftlichen Bergen über dem Dorfe 
Sand vertheilen ſich 19 Gehöfte und Häuſer, welche die Eleine Ge— 
meinde Drittlfand zufammenjegen. Die nächften derjelben, zu Feuer» 
fhwent genannt, find °/, St., die weiteften, zu Burgftein, 1° 
St. vom Landgerichtö-Sige entfernt. Sie haben weder Kirche noch 
Schule eigenthümlich ; finden aber beide an der Pfarre zu Taufers. 


12. Gemeinde Achornad, 629 E. 80 $. 


Im SHintergrunde der Tauferferebene dort, wo fich das Ahrn— 
und Neinthal fcheiden, wo die beiden Thalbäche in einander flürzen, 
erhebt fich der heitere Berg Achornach in feiner ganzen Höhe und 
Breite, mie er fi dem Auge darftellt, geſchmückt mit dem bunten 
Kleide der Wiefen, Felder und Walditreifen, belebt von vielen An— 
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fiedelungen an feinen fruchtbaren Gehängen. Er erinnert an den 
fhönen Sartberg im Zillerthale. Seine Hauptzierde ift das Dorf 
Achornach mit 12 9. 92 E., und mit der Erpofitur-Seeljorgd- 
Kirche zur h. Anna hoch erhaben, 1°/, St. und öſtlich von Sand. 
Dabei befindet fich auch eine Schule. Die einzelnen Bauernhöfe 
verteilen fich über dem Burgfofel nach verfchiedenen Richtungen in 
bie Berggegenten von Rubmer, Rißer und Pohen auf ! bis 
15/, St. vom Dorfe. | Die 17 Höfe von Poyen gehören nicht zur 
Seelſorge von — ſondern werden unmittelbar von der Pfarre 
Taufers verſehen. 


Dieſer ſchöne Berg war ſehr früh, und zwar — im 13. Jahrhunderte 
bewohnt. So kommt eine Urkunde der Frau Mechtild, Mutter des 
Hugo von Taufers, vom J. 1219 vor, in der fie dem Klofter Neu— 
ftift einen Hof auf Achornach zum Geſchenk übergibt. Der Beftand 
ber dortigen Kirche feitet fich jedoch erft von dem J. 1511 ab; und 
eine eigene Seelforge erhielt fie nicht vor dem 3. 1786, wo eine 
Lofal:Raplanei entitand, welche dann im 3. 1790, weil ſich die 
dortigen Bewohner von der Pfarre , insbejondere vom Friedhofe zu 
Taufers nicht trennen laffen wollten, in eine Erpofitur der Pfarre 
Taufers umgefchaffen wurde, abhängig von dem Patronate der l. f. 
Verwaltung des vom aufgehobenen Klofter Sonnenburg herrühren. 
den Fondes, weil man dad Beneficium von Sonnenburg * über⸗ 
tragen hatte, 


13. Gemeinde Nein, 297 ©. 43 6. 


Scyauerlich ift der Zugang zu dem hochgelegenen rinfamen Rein- 
thale, das in alten Urkunden unter dem Namen Riune vorkommt. 
Ueber geborſtene Granitblöcke in wüſter Unordnung windet ſich ge— 
gen Oſten nächſt unter der Ruine Burgkofel der ſchmale und ſteile 
Fußweg hinan, vom brauſenden Thalbache hart an die Wände ge— 
drückt; ſteigt dann auf einer über Felſen hängenden Brücke zum To— 
bel hinauf, durch welchen der Gießbach milchweiß ſchäumend in die 
Tiefe ſtürzt, von hier wankt er weiter an der Seite wild drohender 
Berge, im Frühlinge von Lavinen, im Sommer von abrollenden 
Felstrümmern gefährbet und häufig zerftört, 1! St. lang bis zum 
erften Haufe diefer Gemeinde, beim Sager genannt. Einer moo— 
rigen, von vielen Kanälen durchfchnittenen Wiefe entlang , welche 
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nicht felten durch den Austritt des Baches zum See wird, zieht nun- 
der Pfad weit in das Thal hinein. Zur Zeit des Frühlings wird 
. auch diefer Weg durch die Lavinen fehr unficher gemacht, indem 
manchmal die ganze öftliche Seite fich zu löfen fcheint, und fo weit 
das Auge reicht, ungeheure Schneeftürze das Thal füllen. Enplich 
erreicht man das Dorf Nein (menn e3 dieſen Namen verdient), 
oder St. Molfgang in einer geräumigen friedlichen Grasfläche, 
nordöftlich und 3142 St. von Sand. , Die Et. Wolfgangöfirche ver» 
einigt nur 3 H. mit 25 E. und einer Schule in ihrer Nähe. Die 
Guratie, unter dem Patronate der Herren bon Ienner, wurde 1690 
geftiftet. Die Gejammtzahl der übrigen Wohnungen zerftreut fich 
einzeln auf verfchiedene Entfernungen von der Kirche, nördlich und 
meftlich mie im Halbmonde. Ueber diefen breiten fich die Bergwie— 
fen und Alpen in faft unabfehbaren Flächen aus. Don der Kirche 
fteigt noch das Thal, von dort an Knuttenthal genannt, nord» 
öftlih 21% St. bis zum Klammeck, nahe beim Klammelfee empor. 
Hier wurde 1810 der Gränzpfahl zwifchen Illyrien und Tirol ge» 
fteft, und dadurch ein nicht unbeträchtliches Alpen-Terrain vom Land» 
gerichte Taufers abgeriffen. — Mehre Bergpfade verbinden Kein mit 
den angränzenden Thälern. iner zieht fühlih von St. Wolfgang 
beim Sager durch das Gelthal in 8 St., und über den mehr ſüdlich 
gelegenen Ferner Lannebach in 9 St. nad) Antholz; ein anderer öſt— 
Tich über die Alpe Jochhaus in 8 St. nach St. Jakob in Teffereg- 
gen, und ein britter weftlich über die weiße Wand in 4 St. nad 
Prettan. . 


14. Gemeinde Luttach, 382 E. 42 $. 


Die Fortjegung des Tauferferthales ift dad Ahrnthal, welches 
gleich Hinter dem Schloſſe Taufers beginnt. Don hier an zieht bie 
gut gebahnte Strafe. fchluchtartig meiſtens durch düftere Waldungen. 
Die erfte Gemeinde, welcher man im Thale Ahrn begegnet, ift Lut⸗ 
tach. Ste befteht aus dem Dorfe Luttach, dem Weiler Öber- 
luttach und einigen Bauernhöfen zu Steiner auf den öftlichen 
Dergen. Das Dorf an der weftlichen Thalfeite am rechten Ufer ver 
Ache, „unfern ihrer Verbindung mit dem Weißenbach, 1° St. und. 
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nördlich von Sand wird von ber Straffe durchfchnitten, hat in be= 
beutender Zerftreuung 18 $. 159 E., eine Schule und eine Cura» 
tiesKirche. Diefe, 1494 auf einer mäßigen Anhöhe erbaut, weicht 
weftlich von der Straffe ab. Die Seelforge murde 16857 errichtet, 
und ift bifchöflicher Verleihung. Das Hochaltarblatt in derfelben, ein 
fchöner Sebaftian, Schußheiliger der Kirche, ift von Schöpf. Gar 
anmuthig ftrahlt aus feinem Antlige das alle phyſiſchen Leiden beſie⸗ 
gende Gottvertrauen. — Das gegenwärtige Wirthshaus mar einft 
der Edelſitz am Stod, eigen den Rittern von Luttach, Dienjtman- 
nen ber Herren von Taufers. Sie blühten im 13. Jahrhunderte, 
und vererbten ihre Befitungen an die Grafen von Görz. Der Wels 
ler Oberluttag mit 7 9. liegt 3/, St. nördlih vom Dorfe an ber 
Strafe. 


15. Gemeinde Weißenbach, 408 €. 45 $. 


Bon Luttach Teitet ein Weg feitwärts in das weſtliche Thal 
in 1%, St. zum Dorfe Weißenbach mit 20 5. 179 E., einer 
eigenen Schule und einer Kirche zum h. Jakob, von zerftreuten Hö— 
fen allentbalben umgeben. Vom Sitze des Landgerichtes bis zum 
Dorfe, das fich in der Mitte ded Thales an die nördliche Gebirge« 
feite Iehnt, werden 2”/, Et., und bis zum hinterften Bauernhofe 
beim Stifter von der Kirche noch faft 1 ©t. gerechnet. Am letz⸗ 
tern vorbei fleigt man in das Trottenbachthal zur Alpe empor, ges 
gen die fich die Eisſtröme des großen Neveferferners herabſenken. 
Die Kirche ift zwar ohne eigenen Priefter; allein e8 wird in ihr ab« 
wechſelnd mit Luttach Gottesdienſt gehalten. Sie trägt alle Zeichen 
eined hohen Alters an fih, und dürfte —— dem 15. Jahr⸗ 
hunderte angehören. 


16. Gemeinde St. Johann, 1469 E. 193 $. 


Sie beginnt gleich jenſeits der Brücke des Meifenbaches, ber 
Gränze der Gemeinde Luttach. Der Hauptort derſelben ift dad Dorf 
St. Iohann, 2% St. nördlich von Sand an ber Thalftraffe und 
am rechten Ufer ver Ache. Cs zahlt 31 5. und 281 E., Hat eine 
Schule und eine fehr fehöne im neuen Gefchmade gebaute Pfarr- 
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kirche bifchöflicher Verleihung. Die drei Mltarblätter und bie Fresko— 
Gemälde in derfelben find von Schöpf mit Kunft und Fleiß gearbeis 
tet. Mit Bewunderung fehaut man den Plafond in feiner dreifachen 
Abtheilung, und zwar den Johannes Ev. in der geheimen Dffen- 
barung, den Johannes ald Prediger in der Wüfte und den gefreu= 
gigten Heiland von den Sinnbildern des Glaubens, der Hoffnung, 
der Liebe und den zwei Kirchen-Patronen umgeben. Diefes herrliche 
Gemälde wetteifert mit jenem der Pfarrkirche in Bruned, einem vor⸗ 
züglich gelungenen Werke eben dieſes Meifterd. Die Altäre find von 
dem fehr braven Bildhauer Jakob Santer in Bruneck. Der heil. 
Johannes der Täufer im Hochaltar-Blatte ift eine überrafchend fchöne 
Figur mit dem wirkffamften Kraftausdrude ohne Abbruch der Würde 
des Heiligen. Auf dem einen Seitenaltar-Blatte führt Maria gegen 
den Himmel; auf dem andern ftirbt der heilige Martin, umftellt von 
einer einzig fchönen Gruppe. — Unfehlbar ift der Gefammteindrud, 
den die St. Johannesfirche in Ahrn hervorbringt; und böte das 
Ahrnthal Feine andern Intereffen, jo wäre diefe Kirche Motiv genug, 
um ed zu befuchen. 


Die alte Pfarrfirhe, von welcher fhon Urkunden des 3. 1250 ſprechen, 
ftand nit zu St. Johann, fondern bei dem am rechten Ufer der 
Ache füdlich gelegenen Weiler St. Martin, und zwar an der Stelle, 
wo jest auf wüſtem Steingerölle nahe an der Thalftraffe und neben 
dem Tripbach eine hölzerne Kapelle zur Erinnerung an die alte 
Kirche zu fehen if, Die Ausbrüche des Tripbaches, welcher vom 
nördlihen Taurnferner herniederbrauf’t, haben diefe Kirche nebft 
der Prieftermohnung vernichtet. Dies geihah nicht vor 1315, denn 
von diefem Sahre liegt eine Schenfungsurfunde für die St. Mars 
tind:Pfarrfirhe vor, aber auch midht nach 1342, denn ein von meh» 
ren Bifhöfen in Avignon ausgefertigter Ablaßbrief von 1342 (©. 
Pfarr-Archiv) fordert zur Wiedererbauung der zerftörten Kirche auf. 
Die gegründete Furcht vor ähnlichen Ereigniffen mißrieth den Neu— 
bau des Gotteshauſes auf diefem Unglücksplatze, und die Pfarrfirche 
wurde beffer thaleinmärts dorthin verfegt, wo ſchon eine dem heil. 
Zohannes geweihte Kapelle ftand, Als dann in der Folge diefe 
Kirche zu Mein und baufällig geworden, hat man die gegenwärtige 
Kirche ganz neu gebaut, und zwar nicht mehr, wo fie ehevor ftand, 
fondern am linken Ufer der Ache auf der bequemften und ficherften 
Gtelle, ungefähr dort, wo die ehemalige Steinpentkapelle, welche 
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demolirt wurde, geftanden hat. Sie wurde 1785 vollendet und 

1783 eingeweiht. 

Sp wie der Weiler St. Martin mit 7 $. Tiegt auch der 
Weiler Arzbah mit 6 H. füblich an der Thalſtraſſe, jener 1%, 
biefer 7/, St. von ber Pfarrkirche. Im erftern fteht die alte 1786 
gefperrte, ihrem Berfalle nahe St. Martindfirche, und zu Arzbach 
eine Marienkapelle. Gier find bie großen Schmelzwerfe des Grafen 
Tannenberg und Freiherrn von Sternbach, welche die Erze aus den 
Prettauergruben verarbeiten, in Iebhaftem Betriebe. In der Schmelz 
hütte befindet fich ein Halbhochofen mit zwei Krummöfen und einer 
Nofjettier-Grube. Neben der Schmelzhütte fteht eine Roſthütte mit 
12 grögern und 16 fleinern Roftfeldern; dann außer den Auflichts- 
und Niederlagsgebäuden ein Kohlenmagazin mit einem Faſſungsraum 
für 1550 Kub. Kl. Kohlen. Diefe Schmelzwerke, bei welchen nebft 
3 Zimmerleuten, 2 Werkjchmieden und 1 Maurer, 32 Arbeiter be« 
ftändig im Thätigkeit find, Tiefern nach ver Mittelberechnung von den 
legten zehn Jahren aus Stuferz und Schlidh 981 Etr., und aus dem 
Zementjchlamme 89 Etr., folglih im Ganzen 1070 Etr. Kupfer. 
Davon wird eine Quantität von ungefähr 150 Etr. in der gewerk— 
fchaftlichen lioniſchen Dradt- und Schmudfmaaren-Fabrif in Schwaz 
verarbeitet und der übrige Theil in dad Ausland verfauftl. — Von 
St. Johann thaleinwärts an der Strafie, %, St. von der Pfarr 
firche, trifft man den Weiler Mühle: mit 9 $., dabei das hübfche 
Berggerichts-Haus, einft der Sit des ehemaligen Berggerichtes, und 
eine Kapelle zum h. Johann von Nepomuk, und nach 14 St. das 
Dorf Steinhaus mit 26 $. und 235 E., einer Schule und mit 
der (1649 erbauten) Kirche zu U. 2. Frau v. Loretto, bei welcher 
1718 von der Gewerkſchaft des Ahrner-Bergbaued eine (Manual=) 
Kaplanei errichtet wurde. Der Priefter wird von den Gewerfen prä— 
fentirt und befoldet. Nebſt einem guten Gafthaufe findet man hier 
auch ein fehr folides,- der Gewerkſchaft angehöriged Gebäube,. wo 
ber Verwalter wohnt. Auf den Bergen und Anhöhen an beiden 
Seiten des Thales fieht man noch viele Käufer vertheilt, welche 
gruppenmeife mit den Namen Rohrberg, Gföllberg, Brunn— 
berg und Blafenberg bezeichnet werden, und alle ſo ziemlich 
gleich weit, 11, &t., von der Kirche abftehen. Die Höfe von 
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Holzberg, 1”fs St. nördlich von St. Johann, find die entferntiten. 
— Diefe Gemeinde hat einen eigenen Wundarzt zu St. Johann und 
am 11. November einen Jahrmarkt zu St. Martin. Der Bezirk 
von St. Johann ift bie und da den Verwültungen der Ravinen und 
der MWildbäche bloßgeſtellt. Befonderd gern ftürzen erftere aus dem 
Frankenthale verbeerend hervor. In den Jahren 1602 und 1817 
zerftörten diejelben mehre Käufer, Mühlen und Scheunen, und tüb» 
teten auch einige Menfchen. 


17.,®emeinde St. Jakob, 884 E. 105 $. 


Bon Steinhaus gelangt man der Thalftraffe entlang in 1tf 
St. nach dem Dorfe St. Jakob 5°/, St. von Sand. Das Dorf 
beſteht aus 20 H. mit 169 ©. Die Euratie-Kirche, zur Pfurre St. 
Johann gehörig, unter dem Patronate der Freiberren von Sternbach, 
erhebt fih auf einer Anhöhe, und überfieht dad ganze Ahrnthal. 
Eine Kapelle zum 9. Jakob ftand Hier fchon in der erften Hälfte des 
16. Jahrhundertes. Die eigene Seelſorge wurde jedoch erft 1700 
geftiftet. Zu diefer Gemeinde gehören noch die mit einzelnen Baus 
ernhöfen befegten Gegenden Hochberg, Keilbach, am See und 
in der Stadt, melche theils auf beiden Abhängen, theild an der 
Sohle des Thales fich verbreiten, dann noch der Weiler Klaufen 
mit 8 H. auf dem füdlichen Berge. Der entferntfte Berghof fteht 
11%, St. von der Kirche ab. — Eine falinifche Duelle an der 
Strafe, welche falzfauren Kalt, Magnefia und Natron führt, und 
feit einigen Jahren zum Bade benützt wird, leiftet durch ihre auflö« 
fenden Kräfte gute Dienfte. Don. der Kirche nördlich zieht ein viels 
betretener Taurnübergang längs dem Holendsbache zum Hörndle hints 
auf, und jenfeitd durch den Sondergrimd in 10 St. nad) Mahrho— 
fen im Zillerthale hinab. 


18. Gemeinde St. Peter, 484 €. 67 $. 


An St. Jakob reiht fih 1%), St. thaleinwärts der Weiler St. 
Veter mit 5 5. 43 E. und einer Schule, vom Landgerichts » Site 
6?/, St. entlegen. Die Kirche des 5. Petrus, melde fehr paflend 
auf einem hohen, felfigen Hügel gegründet, die Gegend überragt, 
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ftebt unter I. f. Patronate. Wann die erfte Kirche dahin kam, be» 
fagt feine Urkunde. Die gegenwärtige ift ein helles, freundliches 
Gebäude neuern Style8 mit einem fchägbaren Altarblatte von Grad» 
mahr. Die damit verbundene Lofal-Kaplanei wurde 1786 errichtet. 
— In diefe Gemeinde find die Berghöfe zu Lacher, Felder, 
Beihtenberg und GSteina eingezirft, und faft alle nicht meter 
ala °/, St. von der Kirche entlegen. Bon St. Peter führt ein 
Bergmweg in 11 St. durch das Grubenthal über die Hundsfehle nach 
dein Zillergrund und nach Mayrhofen im Zillerthale. 


In einem nadıtheiligen Lichte zeigten ſich die Ahrnthaler zur Zeit der 
Reformation. Diele Familien bewiefen ſich als eifrige Anhänger 
der Lutheriihen Lehre, An dem Bauernaufftande vom 3: 1525 
nahmen fie den thätigften Antheil.” Einer der heftigften Fanatiker 
war Barthlmä Duregger von St. Peter. Er trieb argen, öffentlichen 
Srevel. Man hatte ihn gefangen und wollte ihn nah Bruned abs 
führen; allein er entwich feiner Edforte in der Gegend, mo der 
Meg nah Steegen führt. Bald darauf las man einen furdtbaren 
Drohbrief von ihm an verfchiedenen Orten angeſchlagen, der nichts 
ald Mord und Brand, und insbefondere die Einäfcherung der Stadt 
Brunel ankündigte. Nah Ahrn zurücgekehrt, hat er 26 Knechte, 
und darunter 12 Wildfhügen angeworben, und mit dem Rebellen, 
bäuptling Peter Baßler von Antholz fi brüderlich verbunden. Diefe 
Bande zog nun vorzüglidy gegen die Geiftlihleit zu Felde, und 
raubte und plünderte — nad ihren fohrankenlofen Gelüften. So 
verlor der Pfarrer Andreas Spaat zu ©t. Johann, obgleich ein 
frommer und wohlwollender Mann, Alles, mas er befaß. Er ftarb 
in der drüdendften Armuth. Die Obrigkeit ſchickte zwar bemaffne- 
tes Bol gegen fie, ed fam aud zu einem blutigen Angriffe; allein 
man fonnte ihrer nicht habhaftig werden. — Seit jener Zeit fpudte 
der religiöfe Sektengeiſt mehr oder weniger heftig fehr lange in 
biefem Thale. — 


19. Gemeinde Prettau (St. Balentin) 894 E. 101 $. 


Bis hieher Leitet ein fehr guter chauffeemäßig gebahnter, ziem⸗ 
Iich breiter Fahrweg, wie man ihn in einem Geitenthale wohl fehr 
felten finden wird; allein jeßt dringt er, zwar für ein ſchmales Ge— 
leiſe auch noch fahrbar hergeftelt , durch eine enge, ſchauerliche Berg⸗ 
fhlucht, die Klamm genannt, wo Lavinen und Steinftürze ihr furcht« 
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Bares Unweſen treiben, und erreicht endlich die hinterfte Thalgemeinde 
Prettau in hoher nördlicher Lage und ſehr Faltem Klima, da in 
ihrer Nähe die unermeflichen Eislager der Taurngebirge niederftarren 
und die ehemals fo ftarfen Schugwälder im Intereffe des Bergbaues 
nun faft gänzlich verſchwunden find, mogegen die neuen Anpflanzun« 
gen nicht gedeihen wollen. Das Dorf Prettau oder St. Valen« 
tin, 85%, St. von Sand, bat 20 H. 178 E., eine Schule und 
eine. Guratie-Kirche dem genannten Apoftel der Rhätier geweiht, über 
welche der Pfarrer zu St. Johann das Patronat ausübt. Die Kirche, 
dunkel und feucht, wurde 1489 erbaut, und die Seelforge 1567 
errichtet. Außer einem Ignatius Loyola von Schöpf auf Kupfer 
gemalt, findet man bier nichts, was Kunftwerth befüße. Theils in 
der Ihaljohle, theild auf der Anhöhen beider Gebirgsfeiten fieht man 
die Einöphöfe zu Volkftein, Waldnereck, Prucher ud Al 
brech kaum meiter ald !f, St. von der Kirche vertheilt, in deren 
Nähe fich die Alpen verbreiten. Die meiften Wohnungen find den 
Sefahren der Lavinen und Murrbrüche preisgegeben. — Gegen Süs 
den gelangt man von St. Valentin in 4 St. nah St. Wolfgang 
im Reinthale, und gegen Norden über das Joch „die Hundskehle“ 
nach Zillerthal, und zwar zunächft nach Brandberg in 10 St. 
und nach Mayrhofen in 111%&t. — Die Iette Ortfchaft des Pret« 
tauthales ift der Weiler Heiliggeift mit 126., nördlich 11/, &t. 
von Et. Balentin, faft am Fuße des Krümmlertaurn. Selbft bis hie— 
ber reicht der fahrbare Thalweg. Das Kirchlein daſelbſt, 1455 er— 
richtet, birgt fich unter dem Schuße eines großen Felfes, um vor 
der Lavine ficher zu fein. Es ift feſt und regelmäßig gebaut, und 
fchließt einen alten Blügelaltar ein mit noch Tebhaften Gemälden. In 
diejer Filial-Kirche werden mehre geftiftete Gotteödienfte vom Geels 
forger zu Prettau gehalten. Unmittelbar an vdenfelben ftoßen die 
Alpenweiden. Bon GHeiliggeift gegen Norden zieht ein ziemlich bes 
fuchter Bergpfad, anfangs >f, St. bis an den Fuß des Taurn; 
dann immer, wenn auch nicht fehr fteil, bergauf und an einer Als 
penhütte vorüber, wo man zur Nothdurft Unterkunft und Rabung 
findet, in 3 St. auf bad Krümmler-Taurnjoh. Auf halbem Wege 
zwiſchen der Alpenhütte und der Taurnhöhe bietet ein Eöftliches Quell⸗ 
wafjer, der Herzogsbrunnen genannt, willkommene Labung. 
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Bon der Höhe ſenkt ſich der Weg jenſeits durch das Krümmlerthal 
neben dem hochgefeierten Wafferfall vorbei nach Krümml in Pinzgau 
hinab — eine Stredfe, welche nicht fehr ermüdend, vom Weiler Hetz 
liggeift gerechnet, in 9 St. zurücdgelegt wird. — Auf einem andern, 
jedoch ziemlich gefährlichen Pfade gelangt man öftlich durch das Wind» 
thal über einen Wernerarm der Dreiberren-Spige und dann durch 
das Umbalthal nach Pregratten und Virgen im Gebiete von Win- 
difchmatrei. — Von Heiliggeift fühlih am Berge Nettenbach öffnen 
fich die berühmten Kupfergruben des Grafen von Xannenberg 
und des Freiherrn von Sternbah. Das Kupferkied wird, mie bes 
reit8 oben bemerkt wurde, zu Arzbach verfchmolzen, und gibt ein 
fehr dehnbares Kupfer. Etwas ſpröder ift das Kupfer, welches aus 
den in ben Gruben vorkommenden fchmwefelfauren Kupferwaſſern — 
den Cement⸗Quellen durch Eifenftäbe gewonnen wird. Die Kupfergrus 
ben find im Ehlorit-Schiefer getrieben. Die Zahl der dabei arbeitenden 
Knappen beläuft fich mit Inbegriff des Aufſichts-⸗Perſonals auf 190. 
Die Erzförderung geſchieht gegenwärtig auf folgende, von oben herab 
liegende Stollen, ald: St. Jakob, St. Marr, St. Johannes, St. 
EHriftoph, St. Nikolaus und St. Ignazi, in welch Tetteren durch 
583 Bergklafter eine Eijenbahn angelegt wird. Die jährliche Aus 
beute - beträgt nach dem Mittel der letzten zehn Jahre 2340 Ctr. 
Stuferz und 63,825 tr. Pocherz; die aus diefem Pocherz - Duan« 
tum erzeugte Pochfchlih erreicht nach derfelben Mittelberechnung 
19,664 Etr., und aus den Gement-Waffern werden jührlich 153 Etr. 
Gement-Schlamm gewonnen. — Außer diefem Erze liefern die Berge 
von Ahrn noch riefenhafte Bergkryſtalle, ſchöne Adulare, vollkom⸗ 
mene Kryſtalle des Magneteiſenſteines u. a. m. Auf der ober dem 
Bergbaue liegenden Nötheleralpe, 2 St. öſtlich von St. Valentin, 
wird ein Torflager von einer Ausdehnung nahe zu 30,000 O. Kl. 
benügt. Jährlich werden bei 10,000 Ziegel aus demfelben geftochen, 
und zum Heitzen der Bergſtuben beim Kupferbergwerke verwendet. 


Das Jahr, in welchem der Grubenbau zu Prettau begonnen hat, iſt 
nicht befannt. Im 3. 1479 war er fchon fo ausgedehnt und ers 
giebig, und deffen Kupfer fo gefucht, daß die Schwazergewerken 
auf der allgemeinen Bergverjummlung desfelden Jahres die Klage 
erhoben, der Abfag ihres Kupfer werde durch das Bergwerk in 
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Ahrn gänzlich gehemmt. Cie mußten es dahin zu bringen, daß der 


Bau auf Kupfererze den Ahrnergewerken fogar eingeboten, und ih* 
nen nur die Grlaubniß ertheilt wurde, nad Gilber und Gold zu 
graben; wogegen fie verpflichtet waren, Die gelegenheitlih mit er, 
oberten Kupfererje einsmweilen bei Seite zu ſtürzen. Alle Bemüs 
hungen der Gewerfen gegen dieſes unbillige Verbot fheiterten an 
der DOppofition der Schmazer:Rivalen, bis endlidh die Grafen von 
Woltenftein ug und fräftig auftraten, und Das verfallene Berg» 
werk wieder in Thätigkeit festen, — Aus mehren Kaufsurfunden 
von den 3. 1519 bis 1535 ift zu entnehmen, daß auf den Erzla—⸗ 
gern am Berge Rettenbach verjchiedene abgejonderte Gewerkſchaften 
anfäffig waren, deren jede ihre eigene Schmel;hürte hatte. Im 3. 
1535 traten diefelben in eine Gewerkſchaft zufammen, und alle 
Schmelzwerke bis auf jenes in Steinhaus und zu Arzbach gingen, 
ein. 1563 erfheint Chriftoph Freiherr von Woltenftein ald Ge 
werte, der zu Folge Urkunde vom 10. Eept. 1595 mit einer aus 
ferordentlihen Grmeiterung des Grubenfeldes neuerlih belehnt 
mwurde,. Unter deffen Nahfommen gingen die Geſchäfte fo ſchlecht, 
daß die Gläubiger dad Bergwerf übernahmen. Bon dieien faufte 
es im 3. 1676 Stephan von Wenzl, und nod in demfelben Jahre 
erwarben jenes Bergwerk Georg Tannauer von Tannenberg jur eis 
nen Hälfte, und die Brüder Bartholomä und Anton von Wenzl 
zur andern Hälfte ebenfalld im Wege des Kaufes. Diefe beiden 
Samilien blieben feitdem im ununterbrodenen, Befige des Bergwers 
Bed. Die Tannauer wurden mittlerweile Grafen von Tannenberg 
und die Wenzl — Freiherren von Sternbad. 


VL Enneberg. 


Südlich von der Kreisftadt Bruneck fireift das Thal oder der 


Zandgerichts-Bezirk Enneberg (Marubium) gegen die mit⸗ 
tägige Kalkgebirgs⸗Kette des Landes. Im Norden gränzt derſelbe 
an das Landgericht Bruneck. Oeſtlich ſcheiden ihn hohe Gebirge von 


dem 


ches 


Gerichtsgebiete Welsberg und dem ſüdlicheren Ampezzo, wel- 
mit dem Landgerichte Buchenftein auch die mittägige Gränze 
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bildet. Im Weften berühren die Seitenthäler der Gerichte Kaftelrut, 
Klaufen und Briren biefen Bezirk. Sein Flächeninhalt beträgt 
6405 D. Meilen. Seine größte Länge geht vom’Often nach 
Welten, d. i. vom Monte-Sella füvöftlich von der Alpe Sennes 
bi8 auf die Geißlerfpige fühweftlich von Kampill, und mift I 5 
Meilen; die größte Breite vom Süden nach Norden, nämlich 
vom Berge Ineisa fühöftlich von Corvara bis auf den Platzkron— 
Berg (Plang de corones) nördlich von St. Vigil und füdlich von 
Stephansdorf, enthält 312, M. 


Wenn auch bei dem gänzlihen Mangel hiftorifher Denfmale nicht er: 
wieſen, erfheint die Anficht derjenigen do im hohen Grade glaub: 
würdig, welche in den Bewohnern Enneberg’s Refte römifcher Be- 
völferung erbliden — Flühtlinge aus der Manfton Litamum vom 
nahen Pufterthale, die fi zur Zeit der Völkerwanderung vor den 
Verfolgungen der fremden Horden in diefes abgefchiedene Thal zus 
rüdgezogen, und dort fid) ungeftört verborgen hatten. Diefe Vermu— 
thung wird insbefondere durch die eigenthümliche Spradye des Tha— 
les ſehr unterftüßt, die von den Ennebergern felbit Ladin genannt, 
obwohl ein Gemische von 'verfchiedenen Formen, im Grundtone uns 
verfennbar den Typus der römiſchen Bulgar-Sprade an ſich trägt. 
Andere überlaffen fi fogar der Vermuthung, daß die gegenwärtis 
gen TIhalbewohner von Enneberg Abfümmlinge des tuskiſch-thyrrhe— 
nifhen Volkes feien, welches in der vorrömifchen Zeit vom Fuße 
der Alpen an den größten Theil von Ober: und Unteritalien bevöf: 
ferte und beherrſchte; daß fie Diefelden aborigines zu ihren Stamm; 
ältern haben, welche von den Bergen herabitiegen, und Latium 
gründeten. Sie nehmen daher auch an, daß fie urfprünglich die 
nämliche Sprade, wie diefe gejprohen haben. Indeſſen ift und 
bleibt dies alles nur Vermuthung. — Aus der früheften Zeit ift von 
den Berhältniffen Enneberg's nichts befannt. Die älteften Urkuns 
den aus dem zehnten und eilften Jahrhunderte führen die Gaugra— 
fen im Pufterthale als deſſen Herren an. Volkold, ein Sohn des 
Grafen DOttwin von Lurn und Pufterthal, empfing mit Andern die 
Feſte Suanaburf (fpäter Sonnenburg) und Enneberg als Erbtheil, 
und ftattete das 1018 zu einem adelidhen Frauenkloſter umgeftaltete 
Schloß mit feinen Befißungen in Enneberg aus. (S. gefh. Bes 
merfung zur Gem. Gonnenburg im Landgerihte Bruned.) Go 
fam der Bezirf Enneberg mit den Gemeinden Wengen, Abs 
tei und Corvara unter die Gerichts» und Grundherrlichkeit des 
adelihen Frauenftiftes zu Sonnenburg, unter welcher ed bis zur 
Staffler's Tirol und Vorarlberg. II. Thl. 2. Bd. 18 
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Auflöfung des Klofters (1785) geblieben. Nur das Meine ehema— 
fige Geriht Thurn an der Bader im Thale Enneberg, wel—⸗ 
ches die Ortſchaften Wälichellen, St. Martin, Untermoy und Sams 
pill umfaßte, jest die Gemeinde Thurn, war ein Eigenthum der 
Bifchöfe zu Briren, die dasſelbe (wie Einige dafürhalten) durd die 
Schenkung Kaiſers Heinrich mı., ald er vermöge der Urkunde vom 
4. September 1091 der Kirche des h. Ingenuin und Caſſian eine 
Graffhaft im Thale Pustrissa übergab, erhalten haben. Wenig» 
ftens übten die Biſchöfe von Briren feit diefem Jahre die hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit über Thurn, und erftere auch über die en» 
neberg’fhen Unterthanen des Stiftes Sonnen burg durd ihre Vögte 
in Buchenftein aus. Ungern ertrug das Frauenftift diefe fremde 
Gerichtöbarfeit, und verfuchte mehrmals, ſich derſelben zu entledi: 
gen. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts vergabte das Hochſtift 
Briren die Herrihaften Thurn und Buchenftein, und das Recht der 
hohen Gerichtsbarkeit über Enneberg an die Edlen von Schöned 
ald Lehen. Die Brüder Reinprecht und Wilhelm von Schöned 
theilten 1280 ihre Beſitzungen; jener erhielt Buchenjtein, diefer 
Thurn an der Gader. Ihre Nachkommen verfauften Thurn an 
Randold von Theis, und Buchenftein 1316 an den venetianifchen 
Edelmann Jakob Guadagnini, der 1335 auch die hohe Gerichtsbar—⸗ 
keit über das fonnenburgifhe Enneberg errang. Diefer ftolje No; 
bife, welcher mit feinen Unterthanen nicht meniger eigenmädtig 
und graufam als feine wilden Vorgänger, die Herren von Schöned, 
verfuhr, verweigerte bald Lehenspfliht und Gehorfam dem Hoch» 
ftifte wie dem deutfchen Reiche, und Kaifer Karl IV. mußte 1350 
durch Waffengewalt die Felonie beftrafen. Zur Tilgung der Kriegs: 
often überließ das Hochftift die Hälfte von Buchenftein pfandweife 
dem Paiferlihen Hauptmanne Eonrad Göbl, und diefer verfaufte 
fie an Conrad Stud von Bruneck, welcher fpäter auch die andere 
Hälfte von Buchenftein für 1500 Mark, und die Herrfchaft Thurn 
für 300 Mark von Briren mit Vorbehalt des Einlöſungsrechtes er; 
hielt. Ihm folgte Soahim von Billanders, der 1388 den Pfand: 
fhilling vorfhußmweife für das Hochſtift Briren an Stud zurüd: 
zahlte; Briren erftattete aber 1426 die vorgejchoffene Summe, und 
blieb fohin bi8 zum 3. 1803 im Beſitze beider Herrichaften. 

wie im fonnenburgifhen Antheile von Enneberg die landeösfürftliche 
Verwaltung fchon feit dem Sahre 1785 eingetreten war, fo wurde 
auch das Gericht Thurn nah der Gekularifirung des Hochſtiftes 
(1803) mit dem übrigen Lande vereint, und als ein I. f. Gericht 
verwaltet. Die baierifhe Verordnung vom 21. November 1806 
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verband das Gericht Thurn an der Gader mit dem Landgerichte 
Bruned, Auch Enneberg ward in der Folge, wie Sonnenburg, 
durch die baierifche Verordnung vom 15. März 1807 als ein Bes 
ſtandtheil des Landgerichts Bruned erklärt; indeffen erhielt Enne: 
berg wegen der Eigenthümlichfeit feiner Sprache doch einen eigenen, 
dem Landgerichte Brunel untergeordneten (erponirten) Aftuar in 
feinem Thale. Nah dem DOrganifirungs : Defrete vom 31. Auguft 
1810 entitand aus den ehemaligen Gerichten Enneberg und Thurn 
an der Gader ein felbftitändiges Fandgericht IM. Klaffe. Die öfters 
reihiihe DOrganifirung vom 1, Mai 1817 vergrößerte das fo gebil: 
dete I. f. Landgericht durch verſchiedene Zutheilungen, ald durdy A 
Schweighöfe in Abtei, welhe vom Landgerichte Buchenftein p durch 
16 Höfe zu Wälfchellen, die vom Hofgerihte Sonnenburg getrennt 
wurden; dann durd die Meierhöfe Unterwegs und Plazzolles in 
der Pfarre Enneberg, Beftandtheile des ehemaligen Oberamtöge. 
richtes Bruneck, und endlid durch die Gemeinde Kollfufchg , melde. 
die baieriihe Regierung 1813 vom Gerichte Wolkenftein losriß. 
Nach Wiederherftellung der Patrimonial-Gerihte im 3. 1817 fiel 
Kollfuſchg an das Gericht Wolfenftein zurüd, fam aber nad Heim: 
fagung des Gerichte Gufidaun, mit dem jenes von Wolkenftein 
vereinigt war, (1823) wieder an das I. f. Landgericht Enneberg. 


— 


Enneberg iſt ein gegen den ſüdlichen Kalkgebirgs-Zug des 
Landes weit hinaus geſtrecktes Seitenthal mit unbedeutenden Ausbuch— 
tungen, voll rauher Gebirge, in geognoſtiſcher Beziehung eine der 
allermerkwürdigſten Gegenden des Landes. In dieſem Thale, in 
welchem die am tiefſten gelegenen Ortſchaften eine Meerxeshöhe von 
menigftend 3000’ erreichen, die meiften der bewohnten Strecken aber 
bedeutend höher fich erheben; in diefem Thale, welches dem warmen 
Strome des Südwindes faft ganz verfchloffen, dagegen den froftigen 
Nordweſt-Winden geöffnet ift, kann wohl kaum ein anderes, ala 
ein fehr raubes Klima ermartet werden. Vorzugsweiſe leidet der 
bintere Theil des Ihales, welcher höher gelegen, und zu größern 
freien Slächen fich audbreitet, an bdiefen ungünftigen Vegetations— 
Berhältniffen. Gerfle und Hafer find die einzigen Getreide- 
früchte, welche dort zur fichern Reife gelangen; in ven höchften Ge= 
genden, wo Schnee und Eis in den Monaten Juli und Auguft Feine 
feltenen Erfcheinungen find, fehlt felbft die Gerfie. Dafür reichen 
aber faftige Wiefen vom Ufer des Baches bis zur dunkeln Wald- 
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gränze oder zur Fahlen hellgrauen Dolomit-Wand in weiter Ausdeh⸗ 
nung. Der vordere Theil des Thales, defien vielfache Windungen 
den anprellenden falten Nordweſt ziemlich erfolgreich zurüdweifen , 
trägt an feinen fteilen Berggehängen fruchtbare Felder, auf welchen 
Roggen, Weiten und Hülfenfrüchte gut gebeihen. Die Erzeug- 
niffe des Getreidebodens genügen aber dem Bedarfe der Thal- 
bewwohner nicht, und dad Mangelnde muß aus den Gegenden von 
Briren und Brunef und aus Italien eingeführt werden. Dagegen 
trägt die das ganze Thal durchraufchende Gader viel Brennholz 
nach PYflaurenz, von wo es auf der Rienz und dem Eiſak nach dem 
Süden vertriftet wird. — Die trefflichen Wieſengründe und die 
fchönen Alpen fordern die Thalbewohner vorzüglich zur Viehzucht 
auf, und dennoch ift diefe nicht fehr beträchtlich. Erſt in den letz— 
ten Zeiten gewann fie eine etwas größere Ausdehnung. Am blü- 
hendſten war fie von jeber in den Gemeinden Wengen und Kollfufchg 
betrieben, welche der Zucht des Maftviehes ihren Wohlſtand ver— 
danken. — Befonderd beliebt ift der Honig von Abtei, Stern, 
Kolfufhg und Enneberg. — Die Gewerbe find Iediglich auf die 
Ortsbedürfniſſe befchränft. Um ihren Unterhalt zu fuchen, ziehen da⸗ 
her viele Thalbewohner als Maurer nach Südtirol oder als Taglöh— 
ner in die nähern Gegenden zur Feldarbeit. Nähterinen und Kindes- 
wärterinen wandern ſelbſt nach Italien. Der Enneberger, von 
kräftiger gedrungener Geſtalt, hat ein plattes, nicht ſo offenes Geſicht 
wie ſein Nachbar der Puſterthaler; er liebt aber, wie dieſer ſeine 
Heimath, und die alten Gebräuche mit einer ſtarren Abneigung ge— 
gen jede Neuerung. Uebrigens bemerkt man an ihm Genügſamkeit 
bei ſeiner Armuth, viele Ordnung in ſeiner Wirthſchaft, Klugheit 
und Vorſicht, die nur zu leicht in Mißtrauen, in Proceßſucht und 
ſchalkhaftes Betragen übergeht, daher auch wenig Gemeinſinn und 
wenig Intereſſe für öffentliche Anſtalten. 

Gebirge und Thäler. Den Landgerichts-Bezirk Enneberg 
bildet eine tiefe und enge Spalte in die ſüdliche Gebirgskette des 
andes. Das Hauptthal, Gaderthal genannt, ſtreift von feiner 
Mündung bei Lorenzen in ſüdlicher Richtung unter ſchwachen Schlan= 
enwindungen bis an die Waflerfcheide diefer Gebirgsreihe, welche 
»a8 Duellgebiet der Nienz von dem der Boite und auch Enne= 
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berg von Buchenſtein trennt. Des Thales Länge von der ſüdlichen 
Gränzmark bei der alten Schmelze auf der Hochalpe Valparola bis 
zum Moſingerberge zwiſchen St. Georg und dem zum Bezirke Bruneck 
gehörigen Weiler Saalen im Norden beträgt 73/, Stunden. Weſt— 
lich und öſtlich ſtehen Hohe und fchön geformte Berge, welche fich 
mitteld waldiger Vorberge gegen die Ihaljohle zu beiden Seiten her- 
abneigen. An der wmeftlichen Seite des Thaleinganges erheben fich 
dunfle Fichtenhügel immer höher und höher, von Wiefenftreifen un— 
terbrochen, im Zufammenhange mit dem nördlich gegen Lüfen und 
Monthal Hinabjchauenden Aftbörnleberg. Gegen Südweſt fen- 
‚Een fich diefe niedrigen VBorberge in die Thalgegend Untermoy 
herab, welche anfangs nordwärts zieht, dann aber unter einer ge= 
waltfamen Krümmung gegen Oſten zwifchen Wälfchellen und ©t. 
Martin in dad Hauptthal fchluchtartig durchbricht. Den Hintergrund 
dieſes weſtlichen, 2 St. langen Seitenthales bildet der Beutlerko— 
fel (Puthia), ein majeftätifcher Bergfirft, der über weit und breit 
gebehnte Hochwaldungen und Alpen thronend, eine Meereshöhe von 
mehr als 8500‘ erreigft. Er ift von Kampill aus an der weſtlichen 
und füdlichen Seite unter Leitung erfahrener Führer erfleigbar, und 
lohnt die Befchwerde des Steigend durch eine unermepliche Weitficht, 
welche im füdlichen Halbkreiſe die wunderlichen Geftalten der Dolo— 
mit=Berge, im nörblichen die ungeheuren Fernerzacken der Gentral=Sette 
umfaßt; und das Etſchthal, indem es ſüdweſtlich beide Halbkreiſe 
fheidet, von Bozen bis Salurn in feiner ‚ganzen Pracht vor das 
Auge ftelt. Ein Gebirgsarm, den der Beutlerkofel nordöftlich vor- 
ftreeft, fondert Untermoy vom Kampilltbale, welches füdlich von 
St. Martin mündend anfangs gegen Abend, dann aber ſüdwärts 
und faft parallel mit dem Hauptithale zieht. Um deſſen Hinterften 
Theil zu erreichen, bedarf man 25/, St. Vom Beutlerkofel dehnt 
ſich gegen Süden, das ehemalige Gericht Wolkenftein faft im Halb- 
freife umzingelnd, eine lange Bergreihe voll wilder Riffe, aus wel— 
cher die Seißlerfpige, der am Fuße mit fchönen Weiden umzo— 
gene Sobatisch und die hohen Kampillerfpigen hervorragen. 
Sie endet mit den trodenen, blaßgrauen Dolomit-Zadfen des Sas— 
Spfander (Petra sicca) nördlich von Kollfuſchg. Das Gröd— 
nerjächl trennt ihn vom Berge Dovoi, ber ähnlich geftaltet bie 
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fühmeftliche Gränze gegen Gröden und Fassa bildet. Zwiſchen bei= 
den hat fich das Thal von Kollfufchg, der fühmeftliche Ausläu— 
fer von der Gabeltheilung des Hauptthales, 2 St. lang eingefenft. 
Vom Dovoi gegen Dften erſtreckt fich eine Gebirgslinie, welche mit 
den umftehenden Rieſen verglichen nur Hügel darftellt, und Enneberg 
von Buchenflein theilt. Sie ift eine ununterbrochene Matte yon üp— 
pigen Bergwieſen, welche hie und da bequeme Uebergänge anbietet, 
‚und nordwärts den grünen Pig vorfchiebt, der gemeiniglich Irsara 
genannt wird. Diefe niedere Bergreibe, der Kamm der fühlichen 
Alpenkette, trägt die durch ihre Petrefaften in ber Geognofie bes 
rühmte Alpe Stores, und neigt fich nordöftlich in das 11%, Et. 
lange Thal von St. Caſſian herab, welches beim Weiler Stern 
mit dem Thale von Kolfufhg zufammenftößt, und in feiner nörbli= 
chen Fortſetzung das anjehnliche Abteithal, ven Hinterften Theil 
des Gaderthales bildet. Dieſes graßreiche Hochthal, 3 ©t. lang, 
hängt an feinem höchften Punkte durch Teicht gangbare Pfade mit 
Andraz in Buchenftein und mit Cortina in Ampezzo zufammen. 
Niefenhaft fteigt öftlich von diefem Ueberganggpunfte der fchauerliche 
Gebirgskopf Lagatschö empor, an dem fich in gleicher Richtung 
der ampezzanifche Herenfelfen (Nasso di Stria) anfchlieft. Die— 
fer und die Berge Travananza, Paroi und die tıeine und große 
Varella jenfen fich gegen Weften zur Sochalpe Pfannes herab, 
und ziehen nordwärts als Öftlicher Gränzgurt des Gerichted Enneberg 
gegen Ampezzo bi an den Berg Campo rosso, Weſtlich von 
diefer Bergreihe und mit ihr faft parallel fcheidet eine andere die 
Alpe Pfannes vom Abteithale. Diefe mittlere Reihe beginnt im Sü— 
den mit dem Tamerskofel, welcher den aus dem Thale St. Caf- 
flan offenen Zugang zur Alpe Pfannes bewacht. Gegen Norden 
fteht diefer, in wunderfame und völlig nackte Dolomit-Zaden aufge— 
löft mit dem öſtlich von St. Keonhard gleich den Ihürmen und Zin— 
nen einer Feſtung emporftarrenden Kreuzfofel in Verbindung, und 
brängt fich im weitern nördlichen Zuge zwifchen dem Gaderthale und 
dem St. Vigilthale hindurch, um mit dem holzreichen Pleisberge nörd= 
lich über Pikolein zu enden. Einen kurzen Einfchnitt in diefe mitt» 
lere Bergreihe macht da8 Thal von Wengen, welches vom Haupt— 
tbale bei Pederoa anfangs oftwärts, dann. füdoftwärts 1% St. 
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lang auffleigt. Vom Campo rosso nördlich erbeben fich nach ein- 
ander einige interefjante Gebirge: ber Pitz de Peres, in deſſen 
Rüden die. Hochalpe den Uebergang in das Pragsthal eröffnet; vie 
Senneferfpige (Monte Sella) an deren Fuße die Alpe Fodara- 
Vedla die Communifation mit Ampezzo geftattet; ver Coll de 
Latsch und das Spighörnle oder Plagfron (Plang de coro- 
nes) unmeit der Furkel und dem Uebergang nach Geißeläberg. Die 
legtere Gebirgähöhe gewährt eine herrliche Fernſicht auf die Gelände 
des Rienzthales bis zur Höhe von Toblach. Tiefe Berge, indem fie 
die Öftlichen Gerichtömarfen gegen Welsberg feitiegen, umfreifen das 
St. Vigilthal eben jo im Oſten, wie die obige mittlere Bergreibe 
befien weftliches Gehänge bildet. Das Geitentbal von Gt. Vi— 
gil (Enneberg im engern Sinne) mündet ziemlich breit bei Zwi— 
fhenwaffer in das Hauptthal, und zieht 4 St. lang gegen Süboft. 
Die innere Region wird dad Rauthal genannt, das fich unter dem 
nordöftlichen Monte Sella bis gegen den Campo rosso erftredt, 
und vorzügliche MWeidepläge einſchließt. Die Berge an ber öftlichen 
Seite des Thaleinganges find niedrig und in dichtes Walddunkel 
gehüllt. 
Gewäſſer. Die Gader durchſtrömt den ganzen Gerichtsbe— 
zirk von Süden gegen Norden. Ihr Lauf beträgt bis zur Cinmüns 
dung in die Rienz 9 Stunden. Gie entipringt im Thale von St. Cafs 
fin am Fuße des Grängbergeö Lagatschd unter dem Namen Tgia- 
ritsch richtet fich gegen Nordweft, mo fie mehre Eleine Zuflüffe er= 
halt. Ungefähr 1, St. unter St. Caſſian verbindet fie fich mit den 
Gemäflern aus den Thälern von Corvara und Kollfufchg. Von 
bier mälzt fich die Gader anfangs weniger Iebhaft durch das weite 
Abteithal; laut tobt fie dann durch die Schluchten von Pontatjch, 
und gebietet nun völlig mwillführlich in der engen Sohle bis zum 
Thalausgange. — Aus dem öftlichen Wengerthale raufcht der Wen- 
gerbach hervor. Gr ftürzt bei Pederoa, und zu Lovara bei 
Preromang der Kampillbach, welcher 3 St. lang das weftliche 
Kampillthal durcheilt, in dad Wlußbett ver Gader, und mehr nörb- 
lih an derſelben Seite fließt ihr der Wildbach von Untermoy 
zu. Bei Zwiſchenwaſſer vereinigt fich die Gader mit dem St. Vi— 
gilbache. Vom nördlichen Gehänge bed Campo rosso toft ein 
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Wildbach in das Nauthal herab, doch nicht lange ift fein’ Dafein, 
alle Spur davon verjchwindet im Sande. Erft 2 St. norbweitlich 
darunter ſtrömt ein wafferreicher Bach aus dem Boden, zu welchem 
ſich mehre andere Duellbäche fammeln. Nach 1 St. erreicht er das 
Dorf St. Vigil, und wird der St. Vigilbah, Kurz vorher nimmt 
er-ein Büchlein auf — es heipt dad St. Veitbächlein — das 
nur periodifch Waffer enthält, indem es entweder in der St. Veits— 
woche zu fließen beginnt, oder für dasfelbe Jahr ganz ausbleibt. 
Der Vigilbach bat einen vielfach gewundenen Lauf, und endet bei 
mifchenwaffer 4 St. von feinem erften, und 2 ©t. von feinem 
zweiten Urfprunge. Kleinere Wildbäche, gewöhnlich unfcheinbar, 
bei Hochgemwittern aber vermüftend wie die größern, gibt es viele, 
und deren einige gefährliche; fo find fehr böfe, die Wildbäche der- 
Hochalpe bei ©t. Vigil, bei Pifolein und zu Biof. Letzterer wird 
durch die Schuttmafjen, welche er durchweicht, und vor ſich hin 
wälzt, befonders verderblih. Zu den bedeutenden Seen gehört der 
Kreidenfee im St. Vigilthale, welcher, vom St. Veitsbächlein 
bemwäffert, im Spätherbfte vertrodnet, und wenige Tage vor ober 
nach dem St. Veitötage fich wieder zu füllen beginnt. Aus feinem 
Schlamme wird eine fehr gefuchte weiße Kreide gewonnen. — Ter 
See zu Sompunt entjtand erft im 3. 1821 durch eine große 
Erdabſitzung. Das ganze Mittelgebirge von Larzonei, Gianais und 
Sottrü öſtlich von Sompunt ſenkte fich allmälig — eine furchtbare 
Erfcheinung — ſchob große Streden Wiefen, &elder und Wälder. 
mit ganz unveränderter Oberfläche ins Ihal herab und ein Schutt= 
damm, 500 Klafter breit, hemmte die Gader in ihrem Laufe. Hin 
ter diefem Damme bildete fich ein Eee von 1 Stunde im Umfange, 
und 18 SKlafter Tiefe, welcher den Weiler la Muda mit 6 Wohn- 
häufern und 6 Wirtbfchaftögebäuden, 4 Werkftätten und 109,266 
Quadrat⸗Klafter Grundſtücke innerhalb 24 St. begrub. Durch die 
Negulirung des Ausfluffes verminderte er fich jedoch von Jahr 
zu Jahr, und nach einem Decennium war, er ganz verſchwunden. 
Einige Hochgebirge tragen kleine Wildfeen; fo der furchtbare Lagat- 
schd, verBoa, die Hochalpe Pfannes, und die Hochalpe ober St. 
Pigil. Nur die Gader und der Kampillerbach nähren, wenn gleich 
nicht im Meberfluffe, gute Fiſche. Vorzüglich find die Goldforellen 
aus letzterem. | 
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Gemeinden 6. Enneberg von der nördlichen Gerichte- 
gränge ijt über das von Saalen fühöftlich bis zur Gabeltheilung bei 
Zwiſchenwaſſer hinziehende Gaderthal und dann über dad mehr öft- 
liche Thal St. Vigil ausgebreitet; St. Martin oder Thurn 
weitlich davon im Gaderthale; Wengen im Wengenthale, ſüdlich 
und zum Theil öftlich von diefen beiden, Abtei im Abteithale, 
einer Fortjegung des Gaderthales fühlich von Thurn; Corvara in 
gleicher Richtung, nur noch jühlicher, endlich ſüdweſtlich Koll 
fuſchg im gleichnamigen Thale. 


1. Öemeinde Enneberg, 1691 E. 208 $. 


Der offenbar deutjche Name Enneberg leitet fich unzweifelhaft von 
„jenfeit3 oder inner (enthalb) der Berge“ ab (in der Ortsfprache heißt 
GnnebergMareo, auch Maro, im Italieniſchen Marebbe und im La- 
teinifehen Marubium). Hübſch gerundete Bergkuppen in dämmerndes 
Fichtengrün gekleidet, neben und Hinter einander empor gefchoffen, ſchei— 
nen beim erften Anblide die Mündung des Thales Enneberg zu ver= 
fchliegen. Der fahrbare Gemeindeweg, der in dieſes Thal leitet, 
beugt bei St. Lorenzen von der Pojtftraffe gegen Süden aus, und 
wendet fich mit einer Abweichung gegen Oſten über Saalen, der 
legten Gemeinde des Landgerichts Bruneck, fehr freundlich durch 
Wieſen und Felder bis an den Wald, in deſſen Schatten er fich 
ſchroff und fteil erhebt, und auf der öſtlichen Thalſeite hoch über 
das Bett der in fchauerlicher Tiefe durchraufchenden Gader thalein- 
wärts zieht. Die fahrbare Bahn wurde erft im letzten Jahrzehente 
angelegt. Auf diefem Wege erreicht man in 2 St. von Lorenzen 
die Gerichtögränze von Enneberg, und bald darauf das einfame 
Wirthshaus Palfrad. — Die große Gemeinde Enneberg hat den 
vordern Theil des öftlichen Gnderuferd und das Thal von St. Vi— 
gil inne, und theilt fih in die Ortfchaften (insgemein Zechen ge= 
nannt) von Plaifen, St. Maria oder der Pfarre; Hof 
und St. Vigil. Jede Zeche Hat ihre eigene Kirche. Drei Wild- 
bäche mit tiefen Gräben fcheiden die vier Zechen, und zwar der Bach 
Fortgiang zwifchen Plaifen und der Pfarre, der Bach dö Glisia. 
zwijchen der Pfarre und Hof; und der Bach da Court zwifchen Hof. 
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und St. Vigil. Don diefen Abtheilungen ftehen bie zerftreuten Höfe 
von Plaifen (Plüschia) am nördlichiten, 'f2 St. ober dem Wirth 
baufe Balfrad. Cie haben in ihrer. Mitte die beitere Filial- Kirche 
zum h. Georg, mo möchentlih von: einem Pfarrpriefter Meſſe ge- 
Iefen wird. — Der bieher gehörige Weiler Zwifchenwaffer 
(Lunghiega) mit 9 $., Yf, St. füdlicy von der St. Georgenkirche, 
liegt an der Gabeltheilung des Ihales, nahe am BZufammenfluffe 
des St. Vigil- und Gaderbaches, wo der Weg in das Hauptthal 
zieht, ganz in die Ihalfohle erniedrigt. Ueber dem Bergrüden, der 
den Eingang in das ſüdöſtliche Seitenthal St. Vigil eröffnet, ver= 
theilen fich die Käufer von St. Maria (Pieve da Maro). Der 
ſchmale Gemeindeweg, zur Noth fahrbar, Teitet zuerft zum Edelſitz 
Aſch, einem herrlichen Ausfichtöpunfte. Chemald war er v. Pra= 
kiſch; jegt ift er ein großer Bauernhof und eined Landmannes Ei— 
gentbum. — Gegen Südoſt !/, St. von Aſch und ®/, St. von 
der Kirche in Plaiken befindet fich die uralte mit einem majeftäti- 
ſchen Spisthurme ausgeftattete Pfarrkirche zur feligften Jung— 
frau Maria, welche auch als Walfahrtöficche geehrt wird. Diele 
Andächtige ziehen dahin, und zwar regelmäßig alle Jahre in der 
Woche vor dem Chrifti- Himmelfahrtöfefte unter Vortragung des 
Kreuzes die Bewohner Welsbergs zur Löfung ihres Gelübdes für 
die Befreiung von der Peſt. Alle hundert Jahre bringen fie ein 
Gemälde dahin zum Opfer, welches diefen Kreuzgang -darftellt. Drei, 
ſolche Tafeln find dort bereits zu jehen. Gie geben eine nicht uns 
intereffante Aufklärung von dem Wechjel der Trachten während die— 
fer drei Jahrhunderte. — Die Kirche befigt einen wegen feiner fünft- 
lihen Schnigwerfe ſehenswürdigen Altar in der St. Michaelöfapelle. 
Meifterhafter als diefer ift jedoch das Altarblatt — die Königin des 
Rofenkranzes im Glanze ber Verklärung von den fünfzehn heiligen 
Geheimnifjen gleichfam umfränzt, vom berühmten Horaz Giovanelli 
aus Carano im Fleimäthale, der in der erjten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts malte. Mit diefer Kirche ift das Pfarr- und Defanalamt 
für den ganzen Landgericht3-Bezirk verbunden, jedoch mit Ausnahme 
ber Seelforge von Corvara und Kolfufhg, welche dem Defanate 
Buchenftein angehören. Die Pfarre tft bifchöflicher Verleihung, 
und bei ihr befteht die gemeinfchaftliche Schule für ihren Geeljorg- 
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fprengel. Die bebeutendften der hieher gehörigen Hofgegenden find: 
Ferdolla und Frena Inner» und Außermilleit und EI- 
lecosta. Hier ift auch ber alte Edelſiz Moreck zu bemerken, 
jest nur mehr ein Wirthshaus, zum großen Haus -genannt und ei— 
ned Bauerd Eigenthum. — Dem Pfarrorte gegenüber, jenfeit3 eines 
engen tiefen ®rabens, breitet fich auf dem fühöftlichen Bergvorfprunge 
die Gegend Hof (la Court) aus, im Befige der Filial-Kirche St. 
Nifolaus, wo zu gemwiffen Zeiten ftiftmäßig von der Pfarrgeiftlich- 
feit Gottesdienft gehalten wird. — Der gerippte Berg, auf deſſen 
freisfürmig gebogenem Rüden die Käufer diefer Gemeinde-Abtheilung 
einzeln getrennt, oder in Kleinen Gruppen zufammen ftehen, über- 
rafcht ebenfo durch feine ſeltſam ſchöne Geftaltung, als durch bie 
fleißigfte Bebauung. Höhen und Tiefen, - Bergriffe und Felswände 
bat der unermüdete Landmann zur Wiefe oder zum Acker umgeftal- 
tet; muß er auch ſtets fürchten, dag ein Erdbruch, ein Sagelfchlag 
oder ein Plagregen die gehoffte Ernte vernichte. — Von der Pfarre 
firche führt der Weg gegen Süden in das Thal St. Vigil. In 3% 
&t. erreicht man den Weiler Mannthan (Mantena) mit 20 $. 
zwifchen der Straffe und dem St. Vigilbache gelegen, und unfern 
davon nebft einigen Höfen den Edelſitz Roſt (Ras), welcher von 
den Edeln, fpäter Baronen von Roft bewohnt wurde, jebt aber in 
die Hände eines Bauers gekommen ift. Ueber dem Edelſitz Roft 
fieht man die Höfe von EE und Thal in erhabener Stellung. 
Thaleinwärts !/, St. von Manntban, 1 —* St. von der 
Pfarrkirche und 41, St. ſüdlich von Bruneck, nimmt das Dorf 
. St. Bigil die Thalfläche ein, welche fich am Ausgange bed gras— 
und forftreichen Rauthales auf einer Meereshöhe von 3796’ ent 
faltet. Hier ift der Sitz des Landgerichtes. Nur 23 9. mit 134€. 
und einer Schule verfammeln  fih um die Kirche des h. PVigilius, 
die von einem erponirten Priefter der Pfarre St. Maria unter dem 
Patronate des Sonnenburger- Stiftfondes beforgt wird. Die Kirche 
ift regelmäßig, ja fhön zu nennen, und von Mathias Günther, 
Direktor ver Akademie zu Augsburg, in Fredco gemalt. Die größere 
Zahl der Häufer, welche noch zur Zeche St. Vigil gerechnet wer⸗ 
den (49), iſt in mäßigen Abſtänden um dad Dorf herum vertheilt- 
Unter dieſen Ginzelnhöfen macht fich das feit 15 Jahren wieder ge= 
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öffnete Bad von Cortina in geringer Entfernung hinter der 
Kirche mit einer vielbejuchten Muttergottes= Kapelle bemerkbar. Seine 
Duelle führt Kalferde und Laugenfalz, und wird gegen Hämorrhoi— 
dal= und Menftrual= Bejchwerden empfohlen; allein der Bejuch die— 
ſes wenig Ruf genießenden Bades ift unbedeutend. 

St. Vigil ift unftreitig der fehönfte Ort im Iadinifchen Berg 
Lindchen. Bieten auch die zierlich geformten VBergrüden des Vor— 
dergrundes mit den malerifch vertheilten Höfen von Plaicken, St. 
Maria und Hof im Sonnenlichte befchaut eine Landfchaft voll An— 
muth und Zierlichfeit; fo ift es doch erft der Hintergrund des Gt. 
Vigilthales, der wahrhaft bezaubernd auf Herz und Auge wirft. 
Wenn die legten Strahlen ver Abendſonne ſich an den kahlen wun— 
derfam geftalteten Dolomit-Bergen brechen, wenn diefe roth glühend 
aus dem klaren blauen Himmel in das grau befchattete Ihal herab 
fchauen und deſſen unfichern Farbenton magifch überfchimmern ; 
dann gewinnt diefe großartige Randfchaft eine Beleuchtung, welche 
jede Vorjtellung übertrifft, und (wenn fie einem Meifter möglich 
wäre) im Bilde ausgeführt von hinreißender Wirkung fein würbe. 
Unwillführlich löſ't fich bier ein Ausruf des Entzüdend in der Bruft, 
und horch! ein freundliche8 Echo in geringer Entfernung ober der 
Dorfkirche ermiedert ihn dankbar. — St. Vigil ift durch Bergwege 
in vielfacher Verbindung mit den nächften Thälern. Nordöftlich führt 
ein Uebergang über die Furfel in 3 St. nach Geifelberg , öftlich 
am Pitz de Peres vorbei über die Hochalpe nach dem Thale Prags 
in 6 &t.; durch das Rauthal, im deffen Mitte ein Felsſtück das 
getreue Bild eines Kapuzinermönches mit Bart und Gürtel in Eoloffa- 
Ien Dimenfionen darftellt, über die Alpe Fodara-Vedla in 7 ©t. 
nach Ampezzo, und endlich fühmeftlich mitteld Ueberſetzung des 
für den Botanifer fehr beachtenswerthen Berges Ritt in 2%, St. 
nach Wengen und ins Gaderthal. — Die Berge dieſes Gemeinde- 
bezirkes liefern mehre brauchbare Mineralien, jo Wlaunerde und 
Alaunfchiefer; die bereits bemerkte feine Kreide im Kreidenfee; Bo— 
lus in Gängen und in bedeutender Menge auf den Alpen Fodara- 
Vedla und Sennes, und Feuerfteine von der letztern Alpe. — Die 
Gemeinde Enneberg befigt das Privilegium zu fünf Viehmärkten, 
deren einer am Freitage nach Lätare zu St. Maria bei der Pfarre; 
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drei andere, nämlich am Donnerötage nach DOftern, am 10. Mai 
und 23. Juni zu Zwiſchenwaſſer und der fünfte am Matthäustage 
(21. September) in St. Vigil abgehalten wird. — 


Die ältefte Kirche in Enneberg war entweder jene zu Plaifen, oder 
die gegenwärtige Pfarrkirche. Sie ftand fhon im 10. Jahrhunderte, 
wenn nicht früher, wie aus ber Urkunde des Grafen Volkold, Fraft 
welcher er Enneberg dem von ihm gegründeten Frauenflofter Son: 
nenburg fchenfte, zu entnehmen if. Nah der Bolköfage foll die 
alte Pfarrkirche nicht auf dem gegenwärtigen Plage, fondern weis 
ter unten im Thale auf einem Hügel, den man jest noch Coll dö 
Santa Agata nennt, geftanden und durh einen Murrbruch zu 
Grunde gegangen fein. — Ungemwiß ift ed, wann die Seelforge in 
Enneberg eingeführd worden. Die erfte urfundlide Meldung von 
einem Priefter gefchieht im 3. 1214. — Die Kirche zu Plaifen 
wurde 1736 ſammt dem Thurme anftatt der ehemaligen fehr alten 
und baufälligen Kapelle vom Grunde auf neu erbaut. — Zu St. 
Bigil ftanden vor alten Zeiten zwei Kirchen, deren eine, die grös 

. Bere, ein Bergbruch zerftört hatte, während die Eleinere, obſchon 
nahe an jener, unverlest blieb. Das hohe Alter der erftern, welche 
dem h. Bifhofe und Martorer Vigilius geweiht war, beurfundet 
ein Ablaßbrief, der für fie fhon im 3. 1239 ertheilt wurde. - Die 
Peinere zur Ehre des h. Königs Heinrich erhielt fih bis zum 3. 
1780, um welde Zeit die gegenwärtige fchöne St. Vigiliuskirche 
ganz neu erbaut wurde, Erft im 3. 1741 entftand ein vom Frauen: 
ftifte Sonnenburg unter der Nebtiifin Maria Antonia von Mörl 
zu St. Vigil gegründeted PrieftersBeneficium, und im nämlidhen 
Sahre Fam der erfte Beneficiat dahin. Kaifer Zofeph IT. ſchuf dar: 
aus 1786 eine Lofalktaplanei, die dann im 3. 1803 nad) dem Wun⸗ 
fhe des Pfarrers in eine Erpofitur umgeändert wurde. — Ein wie: 
derholter Glodenanfhlag nad) dem Geläute zum Abendgebete er 
innert die Dorfbewohner jeden Tag, daß ihre Wohnftätte durch 
losgebrochene Felfenmaffen des nordöftlihen Kalkgebirges nächtlicher 
Meile verfchüttet worden, und daß fie auf den Gräbern ihrer Vor: 
ältern noch immer einem gleichen Unglüde preis gegeben feien. 
Darum ift der Wald Bruschia am Fuße jened morfchen Berges 
mit ewigem Banne belegt. Als 1834 in der Nähe der Kirche ein 


Haus gebaut wurde, entdedte man ein rundes im Durchmefler -. 


9 Zoll weites Loch mit fenkrechter fehr beträdhtlicher Vertiefung, 
aus der eine empfindlich Palte Luft heraufftieg. Weitere Nachfor: 
fhungen wurden nicht vorgenommen, — Sn den alten Zeiten war 
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der Sitz des Berichtes an Feinen beftimmten Ort gebunden. Je— 
der Richter blieb auf feinem Anfige und vermaltete dort fein Amt; 
fo die Prad zu Aſch, die Roftzu Roft, die Engelmoor zu Mored. — 
Den Anfis Afch fcheinen fi die Edlen von Prad zu Aſch und An: 
gerburg erbaut zu haben. Bon Einigen dieſes Geſchlechtes erzählt 
man fih viel Wunderliches und Abenteuerlihes. Einer Anefoote, 
die noch frifch im Munde des Volkes lebt, kann hier ein Plägchen 
nicht verfagt werden. Franz Wilhelm von Prad — er lebte in 
der 2. Hälfte des 17. Zahrhundertes — war ein treffliher Schütze. 
Einft erblidte er aus, den Fenftern feines Schloſſes den Kolzen von 
Abtei, feinen Todfeind, als diefer eben durd den Pleiswald her: 
anritt. Haftig legt er an, und ſchießt nach. dem gehaßten Geg— 
ner; doch nur der Sattelknopf ift getroffen — und tödtlidhe Rache 
kocht der Kolze, fie vorfichtig auf den fihern Augenblid bewahrend. 
— Sn langer Fehde war unfer Prack auch mit den Ampezjanern 
verwidelt. Eines Tages gingen fie aus, ihm gefangen zu nehmen. 
Als er vom Befuche feiner Geliebten, eine Fräuleins auf dem 
Schloſſe Peutelftein, über dad Gebirge, wie gewohnt zurückkehren 
wollte, hatten fie die Brüde Tavernanza, welche über einen tiefen 
fohauerlihen Felfenabgrund führt, abgetragen, und die bewaffneten 
Häfcher fauerten ftile im Hinterhalte. Der Nitter fam vor den 
Abgrund und ftuste auf den Augenblid. Schnell war die Wahl 
zwifchen Gefangenfhaft und dem tollfühnen Sprung über die gräßs 
lihe Schluht entfhieden. Er zog fein ftarkes Roß zurüd, gab 
ihm den Sporn und der Abgrund war überſetzt; allein nur mit den 
Vorderfüßen hatte dad Pferd den jenfeitigen Felfenrand erreicht, 
doch hurtig und gefchict arbeitete es fi) mit den Hinterfüßen aus 
der Kluft herauf. Prak faß ab, küßte dem edlen Thiere die Hufe 
und ritt hohnlachend im Angefichte der ftaunenden Feinde davon. — 
Später unterlag er der Arglift feiner Gegner; 1682 wurde er auf 
der Ebene von Corvara von Johann und Anton Kolz, Bater und 
Sohn, meuchlerifch überfallen und erfchlagen. — Den Edelfig Roft 
gründeten die Edlen von Buchenſtein, welche um das Jahr 1318 
den Hof Roſt bei St. Vigil angekauft und ſich nad diefem, mit 
Meglaffung ihres alten Namend Buchenftein, von Roſt genannt 
haben. — Um die Mitte des 16. Sahrhundertes fam Kafpar Mor, 
genannt Engelmor, von Auffichen nad Enneberg, Paufte fi eis 
nen Grund zu einem Anfis und Garten, den er baute und Mor 
eck nannte, Diefer Sitz fam im vorigen Sahrhunderte an einen 
Bayerömann, der ein Wirthöhaus daraus machte, dad nun unter 
dem Namen das große Haus befannt ift, 
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Enneberg hatte jahrelangen Zwift mit Ampezzo wegen der Hochalpen 
Rudo oder Fodara-Vedla und Fosses.. Weder Vergleich noch 
Spruch fonnte dem Kampf ein Ende mahen. Endlich des unfeli: 
gen Krieged müde (fo erzählt die Volksſage) nahmen die Enneber: 
ger den Borfchlag der Ampesjaner an: Vier Männer von Ampezzo 
feien bereit, einen im unbeftritten ampezzaniſchen Terrain liegen: 
den ungeheuren Stein fortjutragen, und dort, wo fie ſolchen nie- 
derlaffen müßten, da fie ihm nicht mehr ertrügen, fol die Alpen- 
gränze fein und beftehen. Die Enneberger, als fie den Gtein er: 
blickten, defien Berjchleppung die Riefenkräfte mohl-von 100 Män— 
nern überfteigen müßte, hielten ihre Sahe für gemonnen. Dod 
nein, fie täuſchten fih. Mit unheimlihem Grauen fahen fie, wie 

‚ die vier Männer von Ampezzo mit übermenfhlicher Kraft den Stein 
aufnahmen und mit Leichtigkeit fortrugen. Weit, fehr weit ſchon 
hatten fie ihn getragen, als jähling eine Sennin aus Enneberg 
mit Schmerzen ausrief: In Gottes Namen, fie nehmen und die 
ganze Alpe! In diefem Augenblide, fiel der Stein, und die vier Trä— 
ger fielen unter ihm, zerfchmettert und bededt, daß auch fein Bein 
mehr fihtbar war. Gebrochen hatte der h. Ruf der Sennin die 
Macht der hölliihen Geifter, mit welcher allein die Bewegung je- 
ned Gteines gelingen konnte. Man zeigt denfelben noch heute und 
vier bedeutungsvolle Zirbelbäume, die feit jener Begebenheit darauf 
gewachſen fein follen. 

Eine andere mit der Wahrheit mehr verwandte und wichtigere, weil 
ſelbſt mit der Geſchichte des füdlichen Landes verflochtene Sage be» 
richtet und von einer blutigen Schlacht, weldye vor Zeiten auf der 
großen Wieſe Tamerd mitten im NRauthale und zulest auf der 
Martinswiefe (Pre Marting) gleid inner dem Dorfe St. Vigil 
vorgefallen fei. Enneberger und Staliener lagen einander furcht— 
bar in den Haaren, und graujam blutig ging ed zu. Die Staliener 

‚ fpielten im Thale mit den abgefchlagenen Köpfen der Enneberger 
wie mit Kegelkugeln. Jetzt noch fpuct es ftarf in jener Gegend. 
So viel die Sage. Die Geſchichte erläutert fie, und theilt uns 
Folgendes mit: Die raubgierige Republif Venedig hatte 1437 bes 
reits fiegreih die ihr nächft gelegenen Gegenden Güdtirold ange: 
griffen und die Stadt Rovereto nebft mehren Schlöffern im Läger— 
thale und in Valsugana erobert. Indefien kam es in Primör, bei Am- 
Pezzo und in Enneberg zu blutigen Gefechten, die zum Nachtheile 
der Benezianer ausfielen, mobei diefe indbefondere in Enneberg 
und in Ampezzo großen Schaden thaten. Umſtändlicher find diefe 
Priegerifhen Vorgänge von Ampezzo ald von Enneberg befannt, 
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(Burglechner tirolifcher Adler und Sammler für Geſchichte und 
Statiftit von Tirol). Uebereinſtimmend mit diefen geſchichtlichen 
Nachrichten ift der Inhalt der Eonfelrations- Bulle für die zwei 
Kirchen zu St. Vigil vom 3. 1489, welche ausdrüdlih bemerkt, 

daß diefe zwei Gotteshäufer darum eingeweiht werden mußten, weil 
fie zur Zeit des venezianifhen Krieges durh Brand und andere 
Unehrerbietigteiten entweiht worden waren, Es ift faum zu zwei: 
feln, daß jene Sage auf eben dieſes hiftorifche Ereigniß fich beziehe. 
(S. geihichtlihe Bemerfung bei Ampezzo.) 


2. Gemeinde St, Martin oder Thurn, 1911 Ein 
wohner und 249 Häuſer. 


Wie die Gemeinde Enneberg den nordöftlichen Theil des gan- 
zen Gerichtöbezixfes einnimmt, fo befegt die Gemeinde St. Martin 
den nordweftlichen Theil desfelben. Sie wird von jener Gemeinde 
an der nördlichen Gerichtögränge bei Zwiſchenwaſſer durch die Ga- 
der und etwas tiefer im Thale durch den Pleiswald gefchieden. Gt. 
Martin begreift die DOrtfchaften des ehemaligen Gerichte Thurn an 
der Gader: St. Martin, Wälfchellen, Untermoy und Kampill. Das 
Dörfchen St. Martin ſteht fühlich 11% St. von Zifchenwaffer 
und fühmweftlih 2 1, St. von St. Vigil an beiden Ufern der Ga— 
der im engen Sauptthale auf einem niedern Bergvorſprunge. E8 - 
begreift nur 8 6. 64 €. eine Schule und eine Curatie-Kirche J. f. 
Patronatd. Sie verehrt den h. Johann ven Täufer und den Bifchof 
Martinus als ihre Schußheilige.. Am Montag nach Matthäus wird 
hier Jahrmarkt gehalten. — Südweſtlich */, St. ober dem Dürf- 
chen ragt von einem freien Hügel das graue Schlog Thurn herab, 
und gewährt eine hübſche Rundſchau der nahen Gelände. Gleich 
außer St. Martin findet man auf dem rechten Gaderufer ein 
Wirthshaus mit einem Felde, Pre Romang (die Römerwiefe) ges 
nannt. Meiftend wird jedoch die ganze Thalgegend bis Pederoa 
hinauf mit dem Namen Pre Romang bezeichnet. — Zu diefem Seel= 
forgäbezirfe gehören noch 80 Wohngebäude, welche rings das Dürf- 
hen im Thale und auf den Höhen umgeben; und der Weiler Pi— 
folein, 1, St. nördlich von St. Martin an der Thalftraffe und 
auf dem rechten Gaderufer, mit 7 9. und einer ganz einfachen Fi⸗— 
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lial⸗Kirche zum 5. Antonius von Padua, in welcher nur an gewiffen 
Tagen von der Curatie aus Gottespienft gehalten wird. Diefe Kir— 
che hat die h. Katharina auf ihren Altare, ein altes mit Gold- 
verzierung überladened Gemälde auf Hol; es iſt eine Kopie des 
Altarblattes von Corvara. Auch Wallfahrter ziehen nad Piko— 
lein zu diefem Bilde. Hier befindet fih die Wohnung des Landge- 
richt - Wundarzted und der wohlerhaltene, jedoch unjymmetrifch ge= 
baute Edelſitz Freieck, jest ein Gaſthaus. Etwa 200 Schritte 
näher an der Gader ſteht das anfehnlichere Haus des Meierho- 
feö, ehemals das Amtsgebäude der Eifenfchmelz- Beamten. Unfern 
davon fieht man die Ruinen eines alten Schmelzwerfes, heutzus 
tage noch der Eifenofen genannt. — Don St. Martin führt der 
Weg über Pilolein um den ‘Pleisberg nach dem Landgerichts-Sige, 
ehemals ein fchauerlicher und gefährlicher Pfad, feit dem Jahre 1837 
aber ficher und gut fahrbar angelegt. 


Auch St. Martin fteht auf den Trümmern eined Berges. Zmifchen 
den 3. 1489 und 1492 gefhah es, daß vom Coftaberge (munt d’ Ia 
costa) eine große Felſenmaſſe niederſtürzte und dad Dorf und Kirche 
begrub. Die frühere Kirhe muß fehr alt geweſen fein; denn eine 
Urfufide von 1371 erwähnt jchon ihres alten Beitandes. Die jetzige 
EuratiesKirche, wurde 1494 erbaut, ift aber für die gegenwärtige Be: 
völferung zu Plein. Der erfte eigene Priefter zu St. Martin un: 
ter dem Namen eines Kaplans Eommt 1571 vor. — Das Schloß 
Thurn diente früher der Obrigkeit des Gerichtes Thurn an der 
Gader zum Siße; jest gehört es einem Bauer. — Die Filial:Kirche 
zu Pikolein ift ein Denkmal der Familie von Piazza, welde fie 
1683 baute. — Bon dem adelihen Anfige Freie in Pikolein 
fohreiben fi die Kolzen in Abtei. Später ging er von diefen an 
die Grafen von Piazza über, welche aus Buchenftein ftammen. — 
Das alte Shmelzjgebäude war ein Eigenthum der Fürftbifchöfe 
von Brixen, welche vor Sahrhunderten die im Bezirke Buchenftein 
gewonnenen Eifenftufen nach Pikolein liefern, und dort das Stan— 
geneifen erzeugen ließen. 


Von St. Martin nördlich auf dem hohen und fteilen Bergab- 
hange der weftlichen Tihalfeite dehnt fi 2 bis 3 St. weit der Be— 
zirk Wälfchellen aus (Rinna auch S. Pire, in Urkunden des 11. 
Jahrhunderts Mons Aelina genannt), im Welten gegen das Thal 
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Sifen und im Norden bis Dnach an bie Brumeder - Gerichtögränge 
fireifend. In ihrer Mitte fteht, auf bejchwerlichem Prate zugänglich, 
das Dörfchen Mälfchellen, von Zwifchenwafler weitlih 1, St. 
und von St. Martin 2'% St., mit 8 $., 54 €. mit einer Schule 
und der Guratie= Kirche, den Apofteln Petrus und Paulus Heilig, 
über welche der Landesfürft das Patronat übt. Die Kirche erhebt 
ſich auf einem hervortretenden Punkte des Bergrüdend ausnehmend 
hübſch, und fieht nordöftlich weit in das Thal hinaus bis Palfrad, 
füpfih auf den ‘Pleiswald und fübweltlih nah St. Martin und 
nach den Gebirgen bei Abtei. Ueber den fleißig bearbeiteten Geläns 
den rings um das Dörfchen vertheilen fi noch 58 Höfe von 403 
E. bewohnt. Die entfernteften Wohnungen find jene zu Alfrind 
und Kollatfch ſüdweſtlich gegen Untermoy hin gelegen. Einſt 
blühte auch das Edelgefchlecht der Herren von Riedwein in bies 
fer Gegend; allein den Standpunft ihres Siges beutetniemanb mehr an. 


Die Seelforge in Wälſchellen ift erft feit 1678 errichtet. Ehedem war 
diefe Gegend nach der Pfarre und Schule von Enneberg gewielen. 
Doch eine Kirche ftand in Wälfchellen wahrjcheinlih ſchon im 14. 
Sahrhunderte. — Bon einem der Herren von Riedwein erzählt 
das Volk: Er habe die-große Glocke in der Pfarre Enneberg, mwels 
che die Zahrzahl 1525 führe, gießen laffen, und fie der Kirche uns 
ter der feltfamen Verbindlichkeit zum Geſchenke gemadt, daß fie 
ftetö geläutet werde, während er von Wälfchellen nad Enneberg 
auf feinem weißen Schimmel reite, 


Südlich an die Gegend von Wälfchellen reiht fich das Thal 
son Untermoy, in deifen Mitte die Ortfchaft Untermoy (Euter- 
ımoja) auf dem fonnigen, ‚trefflich bebauten Bergabhange an ber 
Nordfeite des majeftätifchen Beutlerfofels mit 17 auf !f, St. zer= 
jtreuten Käufern fich feftgejegt bat. Die Kirche zum 5. Abte An— 
tonius ift eine Exrpofitur der Guratie St. Martin, l. f. Patronats 
und von diefer 2 St. entfernt. Sie jteht auf einem ſchönen, faft 
ebenen Plage, umgeben von den größern Bauernhöfen, feit dem 
%. 1832 in Folge einer wefentlichen Reparation Hell und fauber. 
Die Erpofitur wurde durch die Beiträge frommer Wohlthäter 1798 
errichtet. Bis dahin wurde der Gottesdienft zu Untermoy von dem 
Hilföpriefter der Curatie St. Martin an bejtimmten Sonn- und. 
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Feiertagen gehalten. Die Ortsjchule ift in der Priefterwohnung un= 
tergebracht-. Zu Untermoy hat am Montage nach Margareth ein 
großer Viehmarkt Statt. — In einem anmuthigen Kleinen Thälchen 
ſüdlich 1/4, St. von der Kirche trifft man das fehr befuchte Bab Val 
d’ anter (Höhlenthal). Tas reinliche hölzerne Babehaus, 1820 
erbaut, rubt in der Umgebung voll romantifcher Bilder. Nimmt 
fich der Badgaft die Mühe, */, St., gegen Oſten höher zu fteigen, 
fo führen ihn. erfrifchende Promenaden über Bergwiefen zu freunds 
lihen Fernfichten oder durch Harzduftende Wälder an den Fuß bed 
pyramidalen Puthia. Nur der Weg von Untermoy zum Bade jelbft 
ift rauh, ungebahnt und fehr beſchwerlich. Die Heilquelle, welche 
unter einem Kalkfelfen bervorduftet, und bejien Seitenwände gelbroth 
— mit Eijenocher — überzieht, ein falinifches Eiſenwaſſer, enthält 
fohlenjaure Luft, etmas gebundene Schwefelfäure, Eohlenfaure Kalk— 
erde, ein nicht geringes Quantum jchwefeljaurer ITalferde, auch et= 
was fchwefelfaures Eiſen. Sie äußert gejotten einen ſehr unan— 
genehmen, bittern Geſchmack, und wirft zum Bade gebraucht auflö= 
fend und ftärfend; daher bei Unthätigfeit der erften Wege, bei all 
gemeiner Schwäche, trägem Umlauf der Säfte, Berfchleimung, bei 
aftHenifchen Blutflüſſen, in der DBleichfucht und bei chronifchen Haut— 
ausfchlägen fehr beilfam. — Von Untermoy ziehen Bergpfade nord— 
weftlich nach dem Thale Lüſen umd ſüdlich ins Villnößerthal. Der 
legtere fteigt über den Wurzen, und verzweigt fich 1 ©t. von Un- 
termoy mehr füdweftlich in einen andern Weg, der nach Afers führt. 

Yon St. Martin fühlich und %/, St. hinter der Kirche wen— 
det fih bei Lovara der Weg in das Kampillthal, und erreicht nach 
115% St. auf einer hübfchen tiefen, Fläche am linken Ufer des gleich“ 
genannten Baches das Dörfchen Kampill (Lungiarı) mit 19 $., 
1516. einer Guratie-Kirche zur h. Lucia, 1. f. Patronats, und mit 
einer Schule. Die Kirche fteht am füdlichen Ende ded Dorfes, hat 
nichtö Gmpfehlendes an fich; fie ift fchwer und dunfel, auch von 
mancherlei Neuerungen verunftaltet. Das Dörfchen umftehen näber 
oder ferner 55 Höfe und Mohngebäude, welche theils dem Bache 
entlang, theils an den Abhängen des Berges einzeln und. gruppen= 
weife zwiſchen trefflichen Gerftenfeldern und Wiejengründen einges 
mengt find. — Von Kampill fteigt ein Bergweg gegen den Beutler- 
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£ofel, und vereinigt fich an der meftlichen Geite desjelben mit dem 
Uebergange, welcher von Untermoy nach Villnöß und Afers führt. 
Hier findet man am Fuße des Berges rotbe und ſchwarzgraue Schleif⸗ 
ſteine. — Ein anderer Bergweg durchzieht den hintern, Theil des 
Kampillerthales, überſteigt öſtlich den Coll de Sovel, und er— 
reicht in 2 St. Sanet. Leonhard im Abteithale.“ 


Gine eigene Kirche erhielt Kampill wahrfheinlih in der Mitte des 14. 
Sahrhunderted. Nach einer alten Tradition ftand fie zuerft 5 Mi: 
nuten weiter gegen Nordoft als die gegenwärtige. Ein nädtlicher 
Meile erfolgter Wolkenbruch und der dadurch ungeheuer anges 
ſchwollene Puthia-Bady haben die Kirde um das I. 1483 zerftört 
Eine eigene Seelforge fam aber erft im 3. 1680 dahin. Diejes 
Thal ift den Murrbrühen fehr preiegegeben. Vor ungefähr 90 
Sahren haben fie zu Pleis (Plajes) große Verwüſtungen verurfadht. 


3. Oemeinde Wengen, 951 E. 114 H. 


Der Bezirk dieſer Gemeinde (ladiniſch Val) beginnt an der 
Gränze des ehemaligen Gerichts Thurn an der Gader, 1% St. hin— 
ter Pikolein und zieht gegen Süden dem Hauptthale nach an beiden 
Ufern der Gader 2 St. lang aufwärts bis an die Gränze von Ab— 
tei, Ya St. unter Koſtamühl. Im der Mitte diefer Thalſtrecke bei 
Pederoa mündet das eigentliche Thal Wengen in das Gaderthal, 
füpöftlich mit dem St. Vigilthale und in deſſen Fortſetzung mit dem 
Rauthale parallel, allenthalben mit zerftreuten Höfen und Käufern 
auf einem Umfreife von mehr ald 2 St. befegt. Der bebaute Bo⸗ 
den Tiegt beinahe allein auf dem nördlichen Berge. Der Hauptort 
ift das Dörfchen Wengen 3/4 St. vom Landgerichtöfige, mit 
45. 48) E. einer Schule und der Euratie» Kirche des h. Geneſius, 
faft zu oberjt auf dem Berge hinter einem hohen waldigen Hügel 
verborgen. Die Curatie hängt von bifchöflicher Verleihung ab. Die 
Kirche des h. Genefius ift heiter und zierlih, und beſitzt werthvolle 
Statuen yon Dominifus Molling — einem Cingebornen. Ihr ge= 
genüber, jenfeitd des Stoazza-Baches, nur etwa 200 Schritte ent 
fernt, fteht auf einem Xleinen Abfabe des Hügels, an den fich die 
GuratiesKirche lehnt, die Kapelle der h. Barbara und des h. Flo- 
zian. Die Abhänge des fleilen Wengenthales, befonderd die nörd- 
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liche Seite, bezeugen Schritt für Schritt, was Menfchenfleig und 
Ausdauer vermögen. Die Farge, faft unfruchtbare Echolle, ehedem 
eine Alpe, trägt nun fchöne Saatenfelder und die üppigite Grasflur. 
> Bmifchen diefen find die reinlichen Höfe und ſchmucken Häuſergrup— 
pen fo finnig und geſchmackvoll vertheilt, daß der Blick mit befon- 
derm MWohlbehagen auf diefer Landfchaft verweilt. — Von Wengen 
1, St. ‚öftlich zu Hinterft im Thale zmwifchen Bergen und Felſen 
fteht düfter und einfam dad Bad Rumuſchlungs, wohl nicht 
elegant auch nicht bequem eingerichtet, dafür aber fehr wirkſam. Die 
Duelle, welche aus fandigem Boden 200 Schritte ober dem Bad— 
hauſe entjpringt, führt ein nicht ganz Flares, nach faulen Eiern rie= 
hendes Waſſer, das verfchiedene mineralifche Beftandtheile enthält, 
als: Schwefelwafferftoff- Gas, reine Kalkerde, Eiſen-Selenit und 
fchwefelfauren Kalk. Bel Verfchleimung, Anfchoppungen im Unter: 
leibe, Hypochondrie und Hyſterie, bei Gicht, Rheumatismen, Skro— 
pheln und chronifchen Hautausfchlägen verdient diefes Bad alle Em- 
pfehlung. Auch hat es fich ald Präfervativ gegen Rothlauf, und 
wie Ginige wollen, jelbft gegen da8 Podagra bewährt. Dem Mines 
ral= Gehalte nach gebört dieje unter die vorzüglichiten Quellen Pu— 
ſterthals, welche gewiß fehr lebhaft befucht würde, ſchreckten nicht 
die Bejchwerden ded Zuganges und die Todtenöde des Aufenthaltes 
ab. — Vom Dürfchen Wengen fteigt der Weg gegen Weften dem 
Bache entlang in dad Gaderthal herab, und führt in 5/, St. zum 
Weiler Pederoa am rechten Gaberbach-Ufer, wo fih 4 Häufer 
verfammeln (eines derjelben ift ein Wirthshaus), und am 28. Mat 
ein bedeutender Viehmarkt gehalten wird. — Andere zerftreute Ges 
höfte, meiſtens anfehnliche Bauernwirthfchaften, Tiegen ſowohl in 
ber Sohle des Gaderthales, als auch an den Gehängen der nördli= 
chen Ihalfeite, und bilden verfchiedene Häufergruppen; fo von der 
Kirche nordweftlich Campo, Campei und Costamaggior; gegen 
. Dften Eolz und Spessa; gegen Norden Rungg; dann Lunz, 
Molling, Comploi und Fernatscha gegen Süden. — Die 
Gebirge des Wengenthales find in geologifcher Beziehung höchſt in= 
tereffant und verdienen mehr Aufmerkjamfeit, als ihnen die Natur= 
forfcher bisher fchenkten. Seit mehren Decennien find Höchft merfwürs 
dige Mufchelverfteinerungen und Pflanzenabdrücke von daher gekom— 
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men; fie bieten fortwährenden Anlaß zu fleifigen Studien; ihre Dane 
nigfaltigkeit ift aber fo groß, daß fie biöher noch lange nicht er= 
fchöpfend durchforfcht worden. — Der gewöhnliche und bequemere 
Meg in biefes Thal führt von St. Martin herauf; ein Bergpfad 
über den Nitt verbindet aber Wenger mit St. Vigil naher. — Zu 
Mengen wurde der rühmlich befannte Bllohauer Dominifus Mol: 
ling am 28. Auguft 1691 geboren. Ceine erfte Kunftbildung leis 
tete fein Better Johann Molling , ebenfalls ein Bildhauer, und bie 
verftindigen Wanderungen in Italien und andern Ländern entwidel- 
ten den Meifter. Längere Zeit hielt er fich zu Riva und Mori bei 
dem berühmten Bildhauer Benedetti auf. DVermöglich , aber geal= 
tert kehrte er in feinen Geburtsort zurüd, baute fich ein Haus, und 
arbeitete vorzüglich für die Kirche feiner Heimath, bis er am 27. 
Mat 1761 fein der Kunft geweihtes Leben endete. Dominifus Mol« 
ling verfland das Elfenbein und den Stein wie das Holz zu meiftern. 
Befonders ſchön find feine Fleinen Figuren aus Elfenbein, mie man 
deren im Yerdinandeum zu Innsbruck fieht. (In Wien find für ein 
folches Elfenbein-Figürchen 20 Dufaten bezahlt worden.) Uebrigens 
bewahren nicht nur die Kirche von Wengen, fondern auch die Pfarr 
kirche von Buchenftein, und mehre andere Kirchen, wie jene zu Bris 
xen, Trient und Rovereto fchöne Proben feiner Kımft. 


Erft feit 1582 genießt Wengen die Wohlthat einer eigenen Seelforge, 
obſchon eine Kirche auch hier fhon im 14. Sahrhunderte, wie kaum 
zu zweifeln, geftanden. Als in Abtei 1536 ein Kapellan aufgeftellt 
worden, jcheint wenigitens ein großer Theil von Wengen feiner 
Geelforge angehört zu haben. In den alten Zeiten waren dieje 
Thalbewohner an die Pfarre in Enneberg gemwiefen. Sie hatten 
damals nur monatlid einmal Gottesdienft in der Heimath. Sm J. 
1480 wurde die Kirhe um, den dritten Theil vergrößert, und an: 
fangs dieſes Jahrhunderts ihres alterthümlihen Charakters gänzlich 
entkleidet. — Es ift eine jehr verbreitete Volksſage, daß in den 
Wäldern und Felfenhöhlen der Gegend des Kreuzkofels ein Ge 
ſchlecht von wilden Menſchen gehauf’t haben fol. Die Enneberger 
nennen die Männer derjelben Salvang und die Weiber Gannes. 
Unftät, ohne Gefittung und faft ohne Sprache, nur vom erfegten 
Milde und Kräutern fi nährend, ftreiften die Männer in den 
böchiten Bergregionen herum, und nur bei der ftrengften Kälte und 
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vom heftigften Hunger angetrieben, fuchten fie Menſchenwohnungen. 
Hier wärmten fie fih am Feuer, nahmen die Gabe, um die fie nie 
baten, entfernten fi dann haftig und beleidigten Niemand. Muth: 
willige Nedereien hingegen brachten fie in Wuth, und ſchlimm ers 
ging ed dem, der fie reizte. Cie liebten leidenfchaftlid die Schafe, 
öffneten ihnen manchmal zur Nachtzeit den Stall, und trieben fie 
auf die Weide. Als fich diefe zerftreuten, hörte man fie bitter weis 
nen. Wann und wie fi dieje ſeltſamen Leutchen verloren, erzählt 
die Sage nicht. Es ift intereifant, daß derlei Erzählungen von wil« 
den Menfhen auch in andern Gegenden Tirols ſich miederhofen — 
Sn Enneberg und vorzüglih in der Gemeinde Wengen fommt aud) 
ein Berggeift zum Vorſchein, nicht unähnlich dem Rübezahl im 
Riefengebirge, im Thalvolfe unter dem Namen Orco befannt. Er 
ift dösartiger Natur und wegen feines nedenden Spuckes allgemein 
gefürdtet. So befchweren fih die Baͤuernweiber oft bitter über die 
verderblihen Tüde, die fie bald im Hühner: und Gänfeftall , bald 
beim Badofen, bald in der Milchkammer von ihm erfahren müſſen. 
Am allerfhlimmiten fpielt er dem Wanderer mit, der nicht befons 
ders vorfichtig gegen ihn fi benimmt. Regen und Thaumelter ers 
ſchwert nicht felten die Reife beim heiterften Himmel, und im Win» 
ter überzieht er nur zu gern mit einer feichten Schneedede den eis 
figen Weg; wenn dann jemand auf das Mauf-fällt, erichallt ein 
gellendes Hohngelächter aus dem nahen Walde. Oft wird der Rei: 
fende beim Anbruche der Nacht, er weiß nicht wie, von der Straſſe 
abgeleitet, im unmegfame Gegenden verlodt, bis zur Erfchöpfung 
abgemüht, und am Morgen fieht er fidy wieder an den Platz ver: 
fegt, von dem er Tags zuvor ausgegangen it. Manchmal gefchieht 
ed, daß der Orco fid) als ein kleines unfcheinliches Kügelchen auf 
den Weg legt. Kaum iſt der Wanderer über dasjelbe hinweg ges 
ſchritten, fo ſchwillt ed plößlich zu einer ungeheuren Riefenkugel am, 
die jenem, mag er laufen, wie er will, mit furctbarem Krachen 
und Poltern und jeden Augenblid Zermalmung drohend, hart an 
den Ferfen nadrollt, bis der arme Geängftigte athem: und befins 
nungslos zu Boden fällt. Auch als ein mweidendes Pferd erfcheint 
er in der Nähe der Straffe, und nähert ſich fehmeichelnd den Vors 
übergehenden. Wehe dem, der ed wagt, den fchönen tüdifchen Gauf 
zu befteigen; denn kaum fühlt diefer die gefuchte Laft auf-feinem 
Rüden, fo verlängern fid) feine Beine dergeftalt immer höher, und 
höher, daß der erfchredite Reiter aus jchwindelnder Höhe faum mehr 
den Erdboden unter fi ſieht, und dann geht es fort in faufendem 
Galopp über Stod und Block, durch Korn und Dorn in die graus 
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fefte Wildniß, bis endlich der unglückliche Phaeton aus feiner Luft: 
region niederftürst, und fi glücklich fhäken muß, wenn er am 
Gefihte und an den Händen erbärmlicy zerfragt aus dem Dornge- 

vüſche ſich heraus zu winden im Stande if. Das Verſchwinden 
diefes häßlichen Gefpenftes ift immer von dem efelften Geftanfe be, 
gleitet. Daher auch das in Enneberg üblidde Epridwort: el toffa 
schoco l’orco (ed ftinft wie der Orco), 


4. Gemeinde Abtei, 1839 €. 180 H. 


Hinter den Höfen von Koftamühl fteigt der von Pederoa her— 
ziehende, faft ebene Thalweg plöglich fteil empor, und führt aus 
dem bisher engen Gaderthale auf eine weite, rundliche Fläche, rings 
von Grashügeln und waldigen Abhängen eingefchlofien, über, welche 
die nadten Dolomit-Zaden in einer fehauerlichen Höhe anfragen: Diefe 
Hochebene ift das Gebiet der Gemeinde Abtei (Badia vielfältig, je 
doch ganz irrthümlich werden alle Enneberger Badioten genannt). 
Den Namen Abtei wollen Einige aus der Grundherrlichkeit der Aeb— 
tiffin oder der Abtei des Frauenflofterd von Sonnenburg über die 
DOrtfchaften diefer Gemeinde ableiten. Cie ift aus den Seelſorgs— 
Bezirken St. Leonhard, St. Eaffian und Steru zufammengefegt. Im 
nördlichen Theile diefer Thalfläche, Zanorais genannt, befindet jich 
das Dörfchen St. Leonhard, 5 St. vom Gerichtäfige mit 10 H. 
87 E. und einer Schule. Hier ftcht auch die Curatie-Kirche zum 
h. Leonhard und h. Jakob f. b. Verleihung, ein gutes Gebäude 
neuerer Zeit, von Matthäus Günther aus Augsburg in Fresfo aus— 
„gemalt. — Der Viehmarkt, zu welchem diefer Ort das Privilegium 
beſitzt, fült auf den 4. Oktober. Um das Dorf an beiden Ufern 
der Gader liegen noch 80 Häuſer vereinzelnt oder in geringer An— 
zahl vereint, alle zum Geeljorgs-Bezirfe St. Leonhard gehörig. Un» 
ter diefen verdienen einige befonder8 ermähnt zu merden. Ungefähr 
17, &t. nördlich von St. Leonhard, wo an einem feljigen Vor— 
prunge das Gebirge einen- Sattel bildet, ruht der Bauernhof Sott- 
castell und öftlich */, St. davon am fteilen Abhange ver Hof Sora- 
castell. Zwiſchen beiden wölbt fich ein Hügel. Als auf diefem 
vor wenigen Sahren ein Ader angelegt wurde, fand man noch eini- 
ges von Mörtel, verbundened Geftein über dem Boden, und mehre 
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alterthümliche Geräthe unter dem Boden, welche von Berftändigen 
für römifche Ueberrefte, indbefondere für römifche Opfer Werkzeuge 
erfannt wurden. Daraus, und wegen der Benennung der beiden 
Höfe läßt fich mit vielem Grunde vermuthen, daß bier einft ein rö— 
mijches Caſtell geflanden habe. — Der Anjig Colz ſteht am 
rechten Ufer nördlich in Eleiner Entfernung von St. Leonhard, ehe— 
mals ein Gigenthbum des alten Gefchlechtes gleichen Namens, jebt 
ein Bauernhof. Ihm gegenüber, am linfen Gaderufer fieht man am 
Mege, der weſtlich über den Coll de Sovel in das Kampillthal 
führt, den Heinen Weiler Pedratsches, !/, St. von der Kirche, 
mit 5 H. und die Höfe Sottgardena, Irsara und Pescol, deren 
Lage von Murrbrüchen fehr bedroht if. An der öftlichen Thalſeite 
begegnet man den Häufergruppen Nottrü und Costalta. Durch die 
erftere fteigt der Fußweg zur Seiligfreuz=- Kirche öftlih und 2 
St. vom Dorfe St. Leonhard empor, einem Wallfahrtspunfte auf 
windiger kalter Höhe, am weſtlichen Buße des Kreuzkofel, wo ber 
das Kreuz ziehende Heiland zur Andacht einladet.. Dabei fteht das 
Meßnerhaus, das wohl auch zur willkommenen Unterkunft der Pils 
ger dient. — Südlich von St. Leonhard gelangt man über den Wei- 
Ir Valgreit (Valgiarei), der 4 H. zählt, in das Thal von 
St. Caſſian. 


Eine Kapelle ward zu St. Leonhard um das J. 1400 errichtet, und. 
der erfte Priefter 1439 als ein Beneficiat dahin geftellt. Wann die 
Euratie entjtanden ift, läßt fich nicht ermitteln. Der Bau der ges 
genwärtigen Kirche fällt. in das 3. 1778. Bis zum J. 1603 ge: 
hörte Corvara und bis 1755 auch St. Caſſian als Filialen nad 
St. Leonhard in Abtei. — Die Wallfahrt zum h. Kreuz mag 
wohl fehr alt fein. Die Bolkdfage erzählt, daß Ottwin Graf von 
Lurn und Pufterthal, der im 3. 1008 auf feinem Schloſſe Suane: 
purk (Sonnenburg) farb, in jener mwüften Einſamkeit vor dem 
freuzjiehenden Erlöfer für Ketzerei und andern Frevel Buße that, 
und Gnade fand. Fromme Gläubige wollten fpäter (wie die Eage 
weiter berichtet) diefen Drt der Gnade durd eine Kirche an einer 
niedrigern und leichter zugänglichen Stelle verherrlichen; allein der 
Bau fand unübermwindlihe Hinderniffe, und offenbare Zeihen des’ 
Himmels deuteten an, daß die Kirche oben gebaut werden joll, was 
dann auch geſchah. Urkundlich gefchieht dieſer Kirche erft im 3. 


I) 
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1603 Erwähnung. Das h. Kreuz; wurde viel befucht und reichlich 
beſchenkt. Als unter Kaifer Sofeph die Kirche gefchloffen bleiben 
mußte, Fam fie und das Zugebäude in Berfall. Im 5. 1809 hat» 
ten einige Landleute diefed Bergfirchlein einigermaffen reitaurirt, 
Die förmlihe Wiederherftellung der Kirche und des Meßnerhauſes 
erfolgte erft im $. 1839. Sm 3. 1840 wurde jene conſekrirt, und 
1841 diefes mit einem Meßner verjehen, der den Wallfahrern- die 
nöthige Unterfunft und Pflege verihafft. Seitdem pilgern wieder 
Schaaren frommer Beter aud) aus fernen Gegenden mit Kreuz und 
Fahne dahin. 


Der Seelforgs-Bezirf St. Caſſian begreift dem ſüdöſtlich an das 
Abteithal fich anfchliegenden Thalftrih St. Caſſian. Nur die Prie- 
fierwohnung und ein paar Käufer ftehen im Vordergrunde mit ber 
feinen, niedlichen GuratiesKirche zum h. Gafjtan, und bilden das 
Dörfchen St. Caſſian (San Tgiassan), den Kern diefer Ges 
meinbeabtheilung , von St. Leonhard 2 St. entlegen. Die Euratie 
verleiht der Biſchof. Bei der Kirche. ift auch die Schule. Die lieb— 
lichen Grashügel, die an beiden Thalfeiten die Gegend umkränzen, 
ſtoßen an der ſüdweſtlichen Reihe mit den fchönen Bergwiefen zuſam— 
men, welche die niedrige Gebirgöfette zwifchen Buchenftein, Corvara 
und St. Caſſian in großer Ausdehnung fat ununterbrochen über- 
Fleiden ; werben aber an der nordöftlichen Seite durch einen berrlis 
chen Zirbelnug-Wald von zerriffenen und kahlen Tammerskofel ge» 
ſchieden. Ein interefjantes Farbenfpiel, der helle Schmelz des Wie- 
fengründ, der dunfle Schmuf des Sirbelmaldes, und die blanfen 
afchgranen Wände des mächtigen Tammersfofeld! — Die 50 Woh« 
nungen außer dem Dörfchen vertheilen fich in verjchiedenen Zwiſchen⸗ 
räumen an ben nordöftlichen Geländen, und überrafchen durch ihre 
Größe (fie find fait alle ganz gemauert und drei Stockwerk Hoch) 
und durch ihre Zierlichkeit, welche in einem fo abgelegenen Thale 
Niemand fuchen würde. Zu Soracanins zählt man 7 vereinzelte 
Wohnhäuſer, deren 3 jehr ſchön zu nennen find. Die prächtigen 
Höfe von Kampidell und Pitfcheid, höher als die Kirche gele= 
gen, machen fich indbejondere fehr angenehm bemerkbar. Bon der 
Kirche kaum 1% St. gegen DOften liegt der Weiler Armentarola 
mit 4 hölzernen Käufern. So heißt auch die ganze Gegend bed hin— 
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tern Thales. Cie gewinnt immer mehr, je höher fie auffteigt, dem 
Charakter einer AUlpenlandfchaft mit einem äußerſt berben Klima und 
einer höchſt unfichern Ernte. 


In Armentarola ftand bereits im 3. 1581 eine Kapelle. Dahin mußte 
fih) ein Hilfäpriefter von Abtei jeden dritten Sonntag um Meffe zu 
leien begeben. Im J. 1755 wurde diejer Bezirk von Abtei getrennt, 
und mit einer eigenen Geelforge beichenft; -1762 die Kapelle nie— 
dergeriffen und dafür die gegenwärtige ſchöne St. Caſſianskirche 
gebaut 
Gin Saumweg durchzieht die Gegend von St. Caſſian, und 

dehnt fich den famofen Lagatschd umgreifend, über die große Alpe 

Valperola recht3 nach Andraz in Buchenftein, und links nach Cor- 

tina im Thale son Ampezzo. Gin anderer Fußweg lenkt ſüdweſt⸗— 

lich über die Bergmwiefe Stores zur Alpe Sar und nach Arraba in 

Buchenftein. 

Soracanins ift die Geburtsftätte des Hfterreichifchen Hofrathes 
Johann Bapt. Rinna, Ritter von Sarenbach, der dort ben 17. 
Mai 1764 zur Welt fam. Seine Xeltern waren gemeine Bauerd« 
Veute. Nach ausgezeichneter Vollendung feiner Studien wurde er 
1789 Magiſtratsrath m Görz, bald Landrath daſelbſt; dann Prätor 
und Kreiskommiſſariats-Vorſteher in Gradiska. Im 3. 1797 erhielt 
er den Ruf, dem bevollmächtigten Hofcommiffär für Iftrien, Dalına= 
tien und Albanien — Grafen von Thurn zu folgen. Als ji 1798 
Graf Thurn von Zara zurüdgezogen hatte, übernahm Rinna- die 
proviforijche Leitung der politifchen, Finanz und Juſtiz-Geſchäfte Dal- 
matiend , welche 1802 an den Grafen von Goes überging. Rinna 
wurde nun Gubernial-Rath, in welcher Eigenfchaft er bei den Guber- 
nien in Trieſt, Laibach und Prag bis 1812 geftanden. Für feine 
großen Berdienfte um das allgemeine Wohl verlieh ihm der Kaifer 
in dieſem Jahre nicht nur eine Sofrathöftelle, fondern auch den Adel 
mit dem Prädifate von Sarenbach. Im I. 1816 wurde er in bie 
tirglifche Adelamatrifel, und zwar mit dem Grade des Nitterftandes 
aufgenommen; dann 1838 nach feinem Wunfche in den Ruheſtand 
gefeßt mit dem Gehalte von 6000 fl. Bei diefem Anlafje genoß 
Hofrath von Rinna die feltene Auszeichnung, dag ihm Seine Maje= 
ftät der Kaifer das Nitterfreuz des öſterr. Faiferlichen Leopoldordens 
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in a. h. eigener Perfon zu übergeben, und zugleich den Ritterftand 
des öſterr. Kaiferftaates zu verleihen gerubten. — Diefer hochver— 
diente Stuatsbeamte hat fich auch bei feiner Geburtsgemeinde, der 
er fich noch immer mit freundlicher Zuneigung erinnert, ein bleiben 
des Denkmal geftiftet. Die Kirche von St. Caſſtan erhält von ihm 
eben jest eine Orgel, deren fie biöher ganz entbehrte, von hohem 
Merthe zum Geſchenk, und dankbar wird die Gemeinde, fo oft fie 
die heiligen Klänge vernimmt, den großmüthigen Stifter preijen. 
Keine Gegend Tirol3 mit alleiniger Ausnahme des Avisio-Thales 
ift dem Geologen interefjanter, als dad Thal Enneberg und inäbe- 
fondere diejfe niedere Gebirgäfette. Die Berfteinerungen, welche eine 
Erplavine auf der Bergwieſe Stores einjt entblößt hat, find von 
folcher Gigenthümlichfeit, daß fie in das big jegt anfgeftellte Syſtem 
der Gebirgs⸗Formationen nicht eingereiht werden fünnen. Graf Mün— 
fter in Beyreuth, durch deſſen Bemühungen und Studien diefe Ge— 
gend in paläonthologtjcher Beziehung zuerft an das Licht gefürdert 
wurde, hat fie alö eine für fich beftehende Lofal-Bildung erklärt, die 
zwifchen der Jura= und Kreide Periode zu ftehen fommt. Die Fels— 
art, welche diefe Petrefakte einfchliegt, iſt der Mergelfalf. Man 
fennt jet bereit3 mehre Hundert verfchiedene Species aus den Klaſ— 
fen der Polhpen, Echiniden, Cidariten, Ammoniten und der ein« 
und zweifchaligen Molusfen. Sie kommen meiſtens nach ftarfen Re— 
gengüfien im abgeſchwemmten Schlamme ſehr wohl erhalten zu Tage. 
— Auch der Mineralog Wißmann drückt in den Beiträgen des Gr. 
Münſter zur Geognofie und Petrefakten-Kunde des ſüdöſtlichen Tirols, 
Beyreuth 1841, über diefe merkwürdige Erfcheinung feine Verwunde— 
rung und gewiffermajjen feine Berlegenheit aus: „Es ijt gleichfam‘ 
dies find feine eigenen Worte — „als ob Jemand aus den bezeich- 
„nendſten Petrefaften-Öruppen (Belemniten ausgenommen) neue Spe- 
„eies (auch wohl einige neue Genera) erfonnen, diefe Phantaſie-Ge— 
- „bilde verkörpert und fie auf eine abgelegene Alpe im tiefiten Hin— 
„‚tergrunde Tirols ansgeftreut babe, um der Petrefakten-Kunde eine 
„Meberrafchung zu bereiten. Denn das ift bei der ganzen Sache ge= 
„rade noch das Auffallendfte, daß nur fo menige der vielen dort vor= 
„kommenden PBetrefaften mit jchon befannten iventificirbar find, daß 
„vielmehr hier Formen auftreten,. welche fich zu den befannten Pe— 
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„trefakten etma fo verhalten, wie die fonderbaren Thiere und Pflan- 
„zen Neuhollands zu denen der übrigen Welt.’ 

Allein nicht nur die Gegend von Stores bei St. Caſſian, fon= 
dern faſt der ganze Gerichtöbezirf erregt für die Geognoſie ein ganz 
befonderes Intereffe. Die Uebergänge vom Thonfchiefer zum Kalte 
gebirge, oder die zmifchen diefen zwei HSauptgattungen bed Geſteins 
vorkommenden Erd⸗ und Gteinarten, nämlich der graue, grüne und 
rothe Sandftein und die Porphyrerde, welche im Gifakthale auf mehre 
Stunden — von Kollmann bis unter Bozen — untereinander ver— 
mifcht erfcheinen, findet man öftlich bei St. Vigil und füdlich bei 
Pikolein auf eine Strecke von 500 Klafter und noch näher zufam« 
mengedrängt und großentheild gefchieden und rein nebeneinander er— 
halten. Mit dem Pleisberge bei Pikolein. verfchwindet plößlich der 
mit Quarz vermijchte Thonfchiefer ; demfelben folgen Gyps⸗ und Sand⸗ 
fteine; bei Pre-Romang tritt dann fchon das Kalfgebirg auf, und 
mit welchen Erfcheinungen! — Wie hier fo in Kampill, fo in Wen— 
gen, jo in Abtei und in St. Caſſian findet man diefes Gebirge mit 
Petrefaften in den verfchiedenften Formen theild in Abdrücken, theils 
in verfteinerten Mufcheln und andern Körpern angefüllt. — Warum 
bereifen die Geognoften meiftens nur das befannte St. Gaffian und 
nicht auch die gewiß eben fo intereffanten Seitenthäler Kampil und 
Mengen? Selbft an der Schiehtung der Kalkfelfen, befonderd hinter 
Pikolein bemerkt man etwas Wunderbares, Dizarred, etwas, mas 
faum anderswo zu finden fein dürfte; denn bald ftehen die Felſen— 
platten fenfrecht; bald Liegen fie fchief, bald wagrecht; bald fchlan- 
genförmig gebogen, mitunter einem Konus gleich zugefpigt; dann 
wieder fchleifenartig in einander gefchoben, da und dort auch zers 
brödelt. Diefe jeltfame Felſenwand erhebt ſich an der Stelle, wo 
der Kampillerbach in die Gader einmündet. An manchen Puntten, 
namentlich in der Gegend der Koſtamühl fteht der Kalk mit dem Por— 
phyr in fo naher Verbindung, daß diefer zwifchen jenem wie der 
Kern unter der Schale fich birgt. — Der Tänglichte Bergrüden, den 
die Gader und der Kampillerbach einfchließt, ift von Asphalt durch- 
drungen, der an manchen Stellen wie bei Valbona in beträchtlicher 
Duantität und flüffig faft wie Honig hervor träufelt. — An dem 
Coll de Sovel weftlich von Pedratsches , famen im vorigen Jahre 
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bei einer theilweifen Erbabrutfchung Steinkohlen zu Tage. Die ge- 
fammelten Bruchftücde zeigten eine bejondere Feſtigkeit und jcheinen 
der Gagatkohle fich zu nähern. Andere Eigenfchaften und die Mäch- 
tigkeit ded Lagers find noch unbefannt, da bis jegt nähere Durch— 
forfchungen nicht ftatt fanden; indefjen feheint ſich dasfelbe weiter zu 
verbreiten und zwar unter dem Flußberte der Gader hindurch gegen 
Dften; denn am Fuße des gerade gegenüber aufjtrebenden Heiligkreuz= 
Kofel hat man früher fchon Spuren der nämlichen Steinkohle ent= 
beit, nur mit dem Unterfchiede, daB dieje vielfältig von Eiſenkies 
vbandartig durchzogen erfcheint. 

Diefe Borfommnife — die Einen neptunifchen Urfprunges; 
denn die Petrefakten vor Enneberg gehören alle nach der bis jetzt 
gewonnenen Erfenntniß dem Meere an — und die Andern, vulfa= 
nifche Produfte, wie die Porphhr= Gebilde, ber Asphalt und die 
Steinkohlen find öfter jo innig unter» und ineinander gemengt, ver— 
woben und verfchmolzen, daß ihr fo bejchaffenes Dafein ein noch 
unenthülltes Geheimniß, und jeden Fall aus wiederholten ungeheu= 
ren Naturummälzungen Hervorgefommen it. Alexander Petzholdt 
ftaunt in feinen Beiträgen zur Geognoſie von Tirol, Leipzig 1843, 
ebenfalls ‚über die chaotifche wilde Verwirrung der fedimentären Ge— 
birge und über die wunderbare, allen Gefeten der bisherigen Petres 
faften- Kunde jpottende Cigenthümlichkeit der fchönen Kleinen Verſtei— 
nerungen.” Die Gegenden an der Gader find ihm „wahrhaft fabel- 
bafte Thäler.“ 

Nicht geringere Aufmerkjamfeit ald den geognoftifchen Vorzügen 
diefer Gegend gebührt der großartigen Landfchaft, die fich im Kreife 
ringsum von der Höhe diefer Bergreihe bis in die Ihaltiefe entfaltet. 
Der Dolomit, welcher faft alle den Blick begrängenden Berge. bildet, 
ſcheint fich hier in feinen groteöfen Geftalten zu erfchöpfen. Die za= 
ckenreichen Pyramiden des Dovoi und Pordor gegen Südweſt, 
welche das grüne Grödenerjüchel von den öden, grauenvollen Fels— 
maffen über Kolfufchg trennt, floßen ſüdwärts an die Marmolata, 
deren Eiölager zwifchen den Dolomit-Obelisfen wie ein Silberblic 
bervorftrahlt. Gegen Mittag jenken fich die düftern Ihäler von Bus 
chenftein hinab, mit Wäldern und Wiefen bedeckt, und von den 
ſchoͤn geformten Bergen des DVenetianifchen wie abgefchloffen. Oft 
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wärts flarrt der wilde Lagatschd und dad ſchauerliche Gränzgebirge 
gegen Ampezzo empor, an welches fich nörblich die nadte Tam⸗ 
meröfpige und der vorzüglich in feinen Zerklüftungen furchtbare Kreuz« 
kofel, als würdige Genofjen diefes riefenhaften Gebirgövereins reihen, 
Sehr verfchieden erfcheint aber die Landfchaft im goldenen Strahle 
der Abendfonne. Das Rauhe und Niffartige verfchmilzt, die öſtli— 
hen Berge glühen im zarten Glanze, und über die ganze Gegend 
gießt fich eine Milde und Zeierlichfeit aus, welche feine Bruft un« 
bewegt läßt; aber jedem Pinfel und jeder Feder unnachahmlich bleibt. 

Don St. Leonhard führt der gemeine Weg über die Gader auf 
die weſtliche Thaljeite, und dann gegen Süden nah 1'/, St. zum 
Meiler Stern (la Villa), welcher 10 $., eine Schule und die 
ErpofitursKirche, eine Filiale der Euratie zu St. Leonhard umfaßt. 
In der Kirche, worüber dem Stiftfonde Sonnenburg das Patronatö- 
recht zufteht, wird abmechjelnd mit der Mutterficche der fonntägliche 
Gottesdienst gehalten. In der Kirche zu Stern wurde fchon im J. 
1609 möchentlich eine h. Meſſe von der Geiftlichfeit zu St. Caſſian 
gelefen. — Zum Bezirke Stern gehören noch 25 zerftreute Höfe, 
und das Schloß Rubatich, ein altes verwahrlofttes. Gebäude 
nit Ringmauern von ungewöhnlicher Höhe, jebt im Beſitze eines 
Bauerd, und der Edelſitz Sompunt, Eigenthum der Familie von 
Mayrhofen. In der Gegend unterhalb dieſes Edelſitzes war‘ es, mo 
im 3%. 1821 die ungeheure Bergabfigung den Sompunterfee (von 
‚dem oben bei den Gewäflern die Rede mar) erzeugte und biefer den 
Weiler Ja Muda vernichtete. Derlei innere Revolutionen und in 
deren Gefolge Bergbrüche und Crolavinen find oft wiederholte Er— 
fcheinungen im Gemeindebezirfe Abtei, welche die Geſtalt der ganzen 
Thaloberfläche wohl ſchon oft verändert und insbeſondere jene furcht« 
baren Wirren in der Gebirgs-Formation erzeugt haben müffen, von 
denen eben Erwähnung geſchah. Dabin deuten die halbvermobderten 
Baumftamme, welche an mehren Orten 9 bis 10 Klafter tief unter 
der Erde gefunden werben, und die unverfennbaren Spuren gebor« 
flener Berge an beiden Seiten des Thales. Noch haben die unterir- 
difchen Gewalten nicht ausgetobt. Der ganze Boden fcheint vielmehr 
in einer fortwährenden Bewegung zu fein. Dies zeigt fich nicht nur 
an Orten, wo verborgene Quellen die Erde durchfickern und ver⸗ 
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fumpfen, fondern felbft auch dort, wo die Scholle auf feſtem Fels— 
boden ruht. Waldſtrecken mit aufrechtftehenden Bäumen, und ganze 
Aecker mit ihren Markungen fenkten fich merklich gegen die Thaltiefe; 
Anhöhen wurden eben, während an andern Stellen der Boden fich 
wulftartig erhob, und von Niffen und Klüften durchzogen tft. Als 
folhe Bewegungen wieder deutlicher wurden, hat fich die Fruchtbar— 
feit und Güte der Felder fehr vermindert, und dag Gras nahm ei= 
nen widrigen Geruch an. Diefe Bedrohungen machten zwar in ben 
letzten Jahren geringere Fortſchritte, aber verfchwunden find fie nicht. 


5, Gemeinde Corvara, 218 E. 25 9. 


Don Stern führt ein Fußweg nach 1 St. in das von hoben 
Gebirgen eingeengte Thal Corvara. Er berührt erft ven Weiler 
Pescosta mit 6 5. am meftlichen, und dann die Ortfchaft Cor- 
vara am ftlichen Mittelgebirge, fa St. von jenem und 71% ©t. 
vom Gerichtöfige. Die hier ftehende, zwar Fleine aber ehrwürdige 
Kirche ift im gothifchen Gefchmade erbaut, und ſchon im 15. Jahr— 
hunderte mehrmals renovirt worden. Die Fagade erhält eben jeßt 
eine Berfchönerung im gleichen Style. Die Flügel des Hochaltares 
ftellen die Enthauptung der h. Katharina dar, ein merthuolles Ge— 
mälde, das. von Kennern der Schule Dürer zugefchrieben wird. — 
Die Gemeinde hat erft feit 1788 einen erponirten, der Guratie Koll« 
fuſchg untergeordneten Seelforger, deſſen Ernennung dem Landesfür- 
ften zufteht. Der fonntägliche Gotteödienft wird abwechjelnd Hier und 
zu Kollfuſchg gefeiert. Bei der Kirche. fteht nur das Wirthshaus. 
Die übrigen Wohngebäude find über der Kirche auf dem Berge im 
Halbzirkel bis auf 3/4 St. Entfernung vertheilt. Eines diefer Häu— 
fer, Arlara oder Meier am Zirm genannt, trägt die auffallende 
Jahrzahl 1168. — Diefe Gemeinde Hat ihre eigene Schule. — Ein 
bequemer Bergpfad gegen Süden über Campo longo verbindet 
Corvara in 21%, St. mit Arraba; ein anderer gegen Südoſt über 
den Berg Incisa (vallis incisa) in 4 ©t. mit Pieve in Buchen- 
ftein; und ein dritter leitet gegen Weften über das Grödenerjüchel 
nach Wolfenftein. — Auf der Höhe von Incisa fammelt man bei= 
nabe biefelben ‘Betrefacte, wie auf der Alpe Stores ober St. Caſſian. 
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Die Kirche in Corvara hat die Zahrzahl 1298. Cine Einweihungsur: 
Funde findet ſich aber erft vom 5. 1452 vor. Dieje Seelſorgs-Ge— 
meinde ftand ehedem immer unter Enneberg, erit im J. 1824 ward 
fie dem Dekunal:Amte Buchenftein untergeordnet. 


6. Gemeinde Kollfuſchg, 226 E. 22 9. 


Bon Corvara weſtlich faum %, St. entfernt, lagert auf ei= 
nem flachen Bergrüden das Dörfchen Kollfufchg (Collfosco, von 
den jchwarzen zwifchen den dortigen Kalk- und Dolomit-Gebirgen 
aufftehenden Hügeln fo genannt) mit 22 $. 226 E., mit einer Seel- 
forgöficche und einer Schule im meidenreichen Thale, das ganz bie 
Natur und Einfamkeit einer Alpe bietet. Die dem h. Vigil geweihte 
EuratiesSlirche unter dem Patronate der Grafen v. Wolfenftein, ift 
mit ihrer Filiale zu Corvara dem Defanate Buchenftein untergeord= 
net. Die größere Zahl der Wohngebäude vertheilt fich zwijchen den 
Gerftenfeldern und Wiefen. Jene decken den Hausbedarf, und diefe 
geftatten der Viehzucht eine erfreuliche Entwidelung, bejonderd in 
Verbindung mit den trefflihen Alpen und Bergmähdern. Die vor— 
züglichten find die Alpen Ferrara und Put gegen das Grödener- 
jöchel Hin gelegen. Bon Kolfufchg gelangt man unmittelbar über 
jenes Jöchel nach dem Thale Wolkenftein. 


Der Kollfuſchger ift ftol; auf feine Alpenheimath, und erzählt gerne von 
der goldenen Zeit feiner Väter, die zu einem beneidenswerthen 

Weohlſtande fih erfhwungen haben follen. Eine eigene Kirche hatte 
diefe Gemeinde bereitd anfangs des 15. Sahrhundertes, da die Ein 
weihung urkundlich ermwiefen am 30. Auguft 1419 erfolgte; eine ei: 
gene Geeljorge erhielt fie aber erft 1516, welche ehemals von der 
Pfarre Layen abhing. Bor jener Zeit zogen diefe Thalbewohner 
in Rarawanen, welche am Sonnabende Morgens ſich erhoben, nad) 
Süben, Briren, laufen oder Layen zum Sotteddienfte, von mo 
fie am Montage Abends zurückkehrten. 
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vu Welsberg. 


Der Bezirk des Landgerichtes Welsberg gränzt gegem 
Abend an die Landgerichte Enneberg, Bruneck und Taufers, wird 
im Norden durch die Gebirge von den Gebieten Taufers und Win- 
diſchmatrei gefchieden ; ftoßt gegen Oſten mit dem Oerichte Sillian 
zufammen, und hat ſüdlich mit der venetianifchen Prätur Auronzo 
und den Randgerichten Ampezzo und Enneberg die nächſte Verbin— 
dung. Welsberg vereinigt das ganze Duellengebiet der Rienz und 
nimmt die oberfte Region von Unterpufterthal ein. Es Hat einen 
Slähenraum von 10235 D. Meilen. Seine größte Länge 
reicht von Süden nach Nordweit, d. i. von den Ampezzaner-Öränz- 
bergen Cristallini, ſüdweſtlich von Höhlenſtein bis zum Flachkofel, 
nordmeftlich vom Antholzerfee in einer Ausdehnung von 4 88 Meis 
Ien; die größte Breite von Oſten nach Weften, d. i. von ber 
St. Silveſter-Waldkapelle, nördlich von Innichen bis an den öſtli— 
chen Abhang er Platzkronberges, meftlich von aa in einer 
Strede von 325 Meilen. 


Der Bezirk des Landgerichtes Welsberg, mie es jegt befteht, ift 
aus den ehemaligen Patrimonial:Gerihten Weldberg und 
Altrafen, aus dem Burgfrieden Welsberg, dem fürftlich 
brirnerifhen Gerihte Antholz, aus einzelnen Theilen des 
brirnerifhen Dberamts:Gerichted und des Freilaffenges 
rihtes zufammengefest. Bon den frühern Gerichtöverhältniffen 
ift Folgendes befannt: Die Bifchöfe von Freifing waren die eigent» 
lichen Vorfteher des Klofterd und nachhin Eollegiat:Stifted zu Innis 
hen. Es ift Paum zu zweifeln — fagt Sinnacher in feinen Beis 
trägen zur Gefhichte der bifchöfl. Kirche von Säben und Briren 
B. uI. ©. 470 — daß der Freifingerbiihof Gerold, welcher wegen 
Verſchwendung der Kirdhengüter 1229 angeflagt, und dann auch 
darum entſetzt worden, die Herrſchaft Innichen zerſtückt, und ins—⸗ 
beſondere das Gericht Welsberg ihren Schutzherren als Lehen 
überlaffen hat, da in wenigen Jahren darauf Meinhard Graf von 
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Görz auf diefed Gericht Anfprühe machte. Die görzifhen Grafen 


als Scirmvögte der Kirhe von Innichen mwußten in der Kolge 
theild durch Verträge, theild durdy Anmaßungen ihre Rechte fo fehr zur 
erweitern, daß fie fi bald als Herren der Gerichte Weldberg und 
Heimfeld bettugen. Nachdem das görziihe Haus im 3. 1500 aus 
geftorben war, trat Kaifer Marimilian ald deffen Erbe auch um 
diefe Zeit in den Befig der Herrichaft Weläberg. (Hueber über das 
alte Aguntum ©. 274, 277 ıc.) 

5. 1502 erhielt Sigmund Brandißer die Pflege und das Gericht 
Welsberg, Amt und Zoll in Toblady zu Pfand. Dann folgten als 
Nfandbefiger 1525 Veit Freiherr von Wolkenftein, und 1533 Eafpar 
Künigl. Ohne Unterbrehung blieb diefe Pfandinhabung bisher bei 
der Familie der Grafen von Künigl. (Innsbr. Schasardiv.) 
Herrfhaft Altrafen war ehemals den Herren von Rafen eigen, 
und dann an die tirolifhen Landesfürften übergegangen. Erft im 
J. 1559 fcheint fie nebft dem Burgfrieden Weldberg mit der Ge; 
richtöbarfeit vergabt worden zu fein, und zwar als eine Pfandſchaft 
an Ehriftian Freiherrn von -Welsberg. Auf Ableben des Brirner, 
bifchofes Wilhelm Freiherrn von Welöberg wurde 1641 die Herr: 
fhaft Altrafen fammt Gericht wegen Bernadhläffigung des Schloffes 
zur .öfterreihifhen Kammer eingezogen, und fohin dem Sigmund 
Freiherrn von Weldberg und Primör, Erbftabel: und Küchenmeifter 
in Tirol, gegen Erlag von: 12,000 fl. zu Pfand verliehen. (Gubern. 
Regiftr) — Das. Geriht Antholz murde von den Grafen von 
Pufterthal im 11. Zahrhunderte den Bifhöfen zu: Briren überlaf; 
fen , weldye dadjelbe bis zur Sekulariſation durd ihren Stadtrichter 
in Bruned verwalten ließen, d. i. bis zum 3. 1803, von welchem 
Zeitpunfte an diefe Dynaftie der Landesfürſt übernahm. Das wels— 
bergifhe Freifaffengericht gebot über neun fehr zerftreut ge: 
fegene, zur Herrjchaft Altrafen grundzinspflichtige Bauernhöfe, und 
wurde von der Obrigkeit zu Altrafen beforgt. Das gräflı Künigl’ 
fhe Gericht Welsberg hatte feinen Siß früher im Dorfe Welsbeng, 
dann im Dorfe Toblach. So ftanden die Verhältniffe bis zum Ein: 
tritte der baierifchen Regierung. Die Verordnung vom 21. No: 
vember 1806 vereinigte Antholz, jo wie alle Theile des brirnerifchen 
Dberamtägerichted mit dem I. f. Landgerihte Bruned, Die Patri. 
monial:Gerihte Weldberg des Grafen von Künigl, und Altrafen 
ded Grafen von Welsberg wurden gleichzeitig der Freisämtlichen 
Dberaufficht des Fandgerichtes Bruned untergeordnet, Mad) jener 
organifhen Verordnung waren die landesfürftlihen Landgerichte 
rücdfichtfich der ihrem Bezirke einverleibten Patrimonial-Gerichte die 
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Gubftitute des Kreisamted. Das Edift vom 14. November 1809 
fufpendirte die Patrimonial-Gerichtöbarfeit. Diefe Verfügung und 
das franzöſiſch⸗baieriſche Commiſſions⸗Protokoll, gefertigt am 7, Juli 
1810 zu Bozen in Folge der vom Könige von Baiern am 3. März 
1810 zu Straßburg ratifirirten Zandeszerftüdelung, hatten auf un« 
fere Gerichte einen zerjtörenden Einfluß. „Die Theilungslinie” — 
fo fagt jenes Protofoll — „geht aus den hohen ſalzburgiſchen Gränz— 
„gebirgen, folgt dem Scheitel der Höhen, indem fie zwifchen den 
„zwei Seen, dem Stulleraipen: und dem Antholzer⸗See durchgeht, und 
„dem Scheitel der Höhen nad bis zum Gränzhornberg läuft. Von 
„da fteigt fie dur den Scheitel der Höhen, melde die, Waſſer des 
„Gſießthales von dem Kuhbadyerthale ſcheiden, herab gegen den Ein: 
„fluß des Graubaches in die Rienz, geht über die Rienz zwiſchen 
„Niederdorf und Toblah an den Graubach, folgt diefem Wildbache 
„und den Gipfeln der Höhen, an deren Fuße derſelbe entipringt, 
„und in einer nit dem Laufe der Rienz beinahe parallelen Richtung 
„bis ober dem Urjprunge des Hellbaches; gegen diefen Punft wen: 
„det fih die Linie, um ſich ober dem Gtollathale an die Gränzen 
„von Ampezzo anzufdließen.” Dadurdy wurde der größte Theil 
des Pfarrbezirked Toblah, dann 2/4. der Stalleralpe von Antholz 
und noch einige Örundbefigungen anderer welsbergiicher Gemeinden 
nicht nur dem bisherigen Gerichtöverbande, fondern ſelbſt dem Lande 
Tirol entjogen, Und dem italieniihen Königreihe (Departement 
Piave) eingewiejen. Die °/,. der Stalleralpe wurden mit_Windifch- 
matrei im Sllyrifchen vereiniget. Das Dorf Toblach erhielt ein ita— 
lieniſches Friedensgericht, und die baierifche Verordnung vom 31. 
YAuguft 1810 fhuf aus den noch übrigen Theilen des Gerichtes 
Welsberg, aus Altrafen, aus den drei näher gelegenen Freiſaßhö— 
fen (den zwei Mitterhofergütern am Geifelberg und dem Urthaler: 
bofe in Nieberolang) dann aus dem Burgfrieden Welsberg in Verbin: 
dung mit dem Gerichte Antholz das landesfürftlihe Landgericht 
Welsberg. Vermöge der baier, Verordnung vom 15. Juni 1813 
erhielt das Landgericht Welsberg vom 1. Dftober 1813 an als 
neue Zutheilung die zum ehemaligen Dberamtögerichte Bruneck 
gehörigen Höfe zu Ried bei Welsberg, zu Wiefen der Gemeinde, 
Taiften, dann in Snnerprags, zu Oberolang, Mitterolang, Geifel: 
berg, Ober: und Niederrafen, Oberwielenbach> Litſchbach und Aſchbach. 


Mit dem Einrüden der öfterreihifchen Truppen im September 1813 


hörte faktiſch die italieniſch-franzöſiſche Regierung zu Toblad auf; 
doc) die Einigung diefed Bezirkes mit feinem alten Gerichtsverbande 
erfolgte erft im Diai 1817 bei der allgemeinen: Ordnune der tirolis 
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fhen Gerichte. Bis dahin war Toblach der zu Innichen beftande- 
nen Erpofitur des Fandgerichtes Gillian zugewiefen. Nachdem Ti: 
rol dem Haufe Defterreich zurücgeftellt worden, und das kaiſerl. 
Edift vom 14. März 1817 die Patrimonial:Gerichtsbarfeiten wieder 
in das Leben gerufen hatte; jo trat aud dad Gericht Welsverg des 
Grafen von Künigl, und jenes von Altrafen des Grafen Welsberg 
mit 1. Mai 1817 in der alten Eigenſchaft, jedoch nicht im alten Um— 
fange, in Aktivität. Dem Gerichte Welsberg wurden die in feinem 
Bezirke gelegenen Altrafener:Antheile von Gſieß, von Fromdeigen, 
in Kandellen, Angermann und Stauder , fo aud die Oberamts-Ge⸗ 
richtögemeinden St. Beit und Ried mit Atlighaufen zugetheilt. Das 
Gericht Altrafen erhielt die in feinem Bezirke befindlichen Ober: 
amt: und Freilaffenhöfe, jo wie die Gemeinden ded Thales Ant: 
holz. Dagegen verlor ed die Gemeinden Perha, Wielenbach, Wie 
lenberg, Litihbah und den größten Theil der Gemeinde Nafen, 
welche mit dem Landgerichte Bruned vereinigt worden find. Diefe 
©erichtseintheilung beftand bis zum 24. Dftober 1826, wo nad 
Heimfagung der beiden Patrimonial: Gerichte von Weldberg und 
Altrafen im Nachgange der Paiferlihen Entichliefung vom 14. No: 
vember 1825 aus eben diefen Gerichtäbezirfen im gleichen Gebiets: 
umfange dad Sandesfürftlihe Landgericht Weldberg 11. Klaſſe mit 
dem Sitze in Welsberg errichtet worden ift. 


Der Bezirk von Welsberg gehört zu den hochgelegenen im 
Lande, und fein Klima ift rauh, vorzüglich im Hauptthale. Scharfe 
alte Winde durchfegen den Boden, und erhalten die Atmosphäre 
trocken und frifh. Selbft in den begünftigtern Gegenden dieſes Be— 
zirkes wächst Fein Obft, fein Mais, fein «Heideforn, und von Hül— 
fenfrüchten nur die Erbfe, die große Bohne und der Mohn. Das 
Getreideerzeugniß ift hier überhaupt fehr im Nachtheil. Rog— 
gen, Gerfte und Hafer gedeihen zwar überall; jedoch mit geringem 
Ertrage. Weiten wird wenig gebaut. Die Bezirfe von Altrafen 
‚und Antholz haben eine beffere Vegetation als jene von Welsberg. 
Dort erftattet fich der Weiten 7, der Roggen 6, die Gerſte 8 und 
ber Hafer 7mal; bier dagegen der Weiten nur 4, ber Roggen 5, 
Gerfte und Hafer 7mal. Nicht unbedeutend ift der Flachsbau. 
Es wird aber nicht der Flachs, fondern die daraus verfertigte Lein- 
wand verkauft, und diefe Arbeit befchäftigt viele Menfchen der dürf— 
tigern Kaffe. Als Erwerbsquellen können nur Holzhandel und 
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Viehzucht genannt werden. Griterer lieferte noch vor einiger Zeit 
jährlich mehr als 20,000 Mufel und 8000 Squadrati aus den 
ſchönen Waldungen nad Italien, und trug eine Summe von mehr 
als 50,000 fl. ein. Allein da die Wälder bereitd zu jehr in An— 
fpruch genommen worden, fo fünnen jene Summen jegt nur noch 
etwa zur Hälfte angejegt werden, und wenn eine jolche Unwirth- 
ichaft fortdauern jol, fo muß diefe Quelle allmälig ganz verfie= 
gen. — Die Viehzucht ift allenthalben in gutem Betriebe, jedoch 
befondere Aufmerkfamfeit wird auf die Maftung verwendet. Mehr 
ald 2000 Maftochfen werden jährlich aus diefem Bezirfe meift nach 
Südtirol und Italien verfauftl. Die zur Maftung beftimmten Rind- 
ſtücke fommen zum Theile aus eigener Zucht, und werben zum Theile 
aus den benachbarten Gegenden und aus Kärnthen, faft immer drei 
Sabre alt, angefauft; dann durch ein Jahr oder auch etwas Fürzere 
Zeit mit der größten Sorgfalt und mit dem beften Futter gemäftet. 
Das vorzüglichfte Maftvieh mit dem ſchmackhafteſten Fleifche liefert 
das Ihal Gſieß, der Eggerberg und das Thal Prags, das fchwerfte 
aber das Thal Antholz. — Auch der Gewerböfleig in diefem 
Bezirke gibt fich in lobenswürdiger Regfamkeit fund. In Welöberg 
werden mehre taufend Teppiche von Kubbauren, und eine große 
Maſſe Nägel aus Eifen erzeugt, welche auch auswärts gu— 
ten Abſatz finden. Die Leinwandmweberei wird allenthalben getrie= 
ben, faft jeder Bauersmann verfteht fie, da alle Knaben darin un= 
terrichtet werden. Diele wandern als MWebergefellen nach Südtirol, 
meiftens zur Lichtmeßzeit, und fehren dann Ende Juli mit einem 
nicht unbeträchtlichen Ermerbe in ihre Heimath zurück. Andere be= 
ihäftigen fich nicht ohne Gefchi mit dem Leinwandhandel. Einige, 
wie 3. B. die Hofmann aus dem Thale Gſieß, welche in Bozen und 
in Trient ihre Waarenniederlagen halten, haben fich mit diefem Er— 
werbözmweige felbft Reichtum gefammelt. Ausgebreiteter und erfolgs 
reicher ift aber der Gewinn, welcher für die Gemeinden aus dem 
Zranfito entfällt; da dieſer auf der Strafe über Ampezzo als 
der nächften Verbindung mit dem Seehafen von Venedig mit großer 
Lebhaftigfeit getrieben wird, und durch die Ausführung einer wefent- 
lichen Straffen-Gorrsftion zwifchen Bruneck und Welöberg, welche 
nächſtens bevorftcht, fich noch mehr verftärfen muß. 
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Berge und Thäler. Das Hauptthal diefes Gerichtsbe— 
zirkes, melches im Ganzen eine von Welten nach Often und nur 
wenig gegen Süden gewendete Richtung nimmt, und 6 5f, St. lang 
iſt, trennt die vielfach gefchlungenen Gebirgsreihen in die nördlichen 
und füdlichen. rftere find Ausläufer der Taurnfette und werben 
durch die Fernergewinde, welche weſtlich gegen das Reinthal Land» 
gerichts Taufers fich niederfenfen, mit der riefigen Dreiherren = Spite 
verbunden. Die nörblichften und höchſten Spitzen berjelben bilden 
ber hintere Mannthalfopf und die hohe Gallſpitze, beide 
noch unerftiegen und mit ewigem Schnee bededt. Sie floflen un— 
mittelbar mit dem Lannebacher» und Friebferner des Reinthales zu= 
fammen, und erreichen wohl eine Höhe von mehr ald 7000 Fuß. 
Bon diefen Pernerfpigen gehen mehre Bergzüge in divergirender 
Richtung aus, und umfaffen die Seitenthäler Antholz und Gſieß. 
Das Thal Antholz, melches von feiner äußerſten Mündung bei 
St. Anton an der Windfchnur im Hauptthale durch 61/, St. nord» 
wärts zieht, bei Niederrafen !f,, tiefer aber nur 1), St. breit ift, 
wird gegen Abend von einem großen Gegirgäftode begränzt, welcher 
meftlich gegen das Thal Taufers fich hinabneigt. Aus demfelben freben 
ber Flachkofel und der Meierftein empor, ein anfehnliches 
Gebirge, defien Oſt- und Südſeite in niedrigere wald» und meiden- 
reiche Vorberge freundlich fich auflöft. Die üftlichen Gehänge des 
Antholzerthales geftalten fich aus einem Gebirgsarme, der im Nor— 
den mit dem Pfannhorn beginnt, über die Weißbacher- und 
Ampferfpige, dann über ven Samerfofel fübmwärts bis zum 
Kugelberg zieht, und endlich bei Taiften gegen dad Hauptthal ſich 
verliert. Schöne Alpen bedecken die Rüden diefer Berge, ‚darunter: 
die Stalleralpen, die Alpen am See, die Kielerrotiiwand- und 
Ambergalpen. Das Thal Gſieß, wie Antholz 6*/%, St. lang, Öffe 
net fich eng und büfter gleich einer Schlucht nördlich von Weldberg, 
ftreift anfangs durch 2 St. faft gerade gegen Welten, beugt aber 
dann gegen Norden, und verändert bis zur Gebirgsfcheide gegen 
Teffereggen nicht mehr feine Richtung. Im Weiten, ftehen die öft- 
lichen Berge von Antholz, und die Ditfeite des Gſießthales wird von 
einem Gebirgäzuge gebedt, der mit dem: Hochkreuzberg an ber 
Gränze von Teffereggen eintritt und fih längs dem Koftfofel und 
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dem Gfiefergebirge ſüdwärts wendet; dann aber als ein ſchö— 
ned waldiges Mittelgebirge, dieſes Geitenthal vom Hauptthale ſchei— 
dend, in weftlicher Richtung ſich ausbreitet. Gſieß ift ein ausgezeich— 
netes Alpenthal, wie ed wenige gibt. Das Eöftlichfte Futter bieten 
ihm die Kradorfer-, Mooswalders⸗, die Ochfenfelder=, Arzberger-, Sonde- 
burger= und die vortrefflichen Kapeireralpen nebft noch mehren an= 
dern. — An den waldigen Fuß der öſtlichen Gſießer - Mittelgebirge 
fchmiegt fich das kurze Toblacherthal, welches von feiner Mün— 
dung beim Dorfe Toblach gegen Norden hinauffteigt, und nordweſt— 
lich in das Kühbacherthal, dann nordöftlich in das Confinthal 
bis zum Confinhorn gabelartig ſich ſpaltet. Vom Toblacher— 
thale läuft in der Gegend ober Wahlen ein anderes Thal in gera— 
der öſtlicher Richtung, das Sylveſterthal, bis an die Gränze des 
Gebietes von Innichen, wo es raſch gegen Norden gebeugt, in das 
Plankenthal ſich verliert. Leber dieſes erhebt ſich das baumloſe, faft bis 
an die Spitze hinauf häßlich durchfurchte Pfannhorn. Alle dieſe Gebirge 
beſtehen aus Felsarten der Urformation, die häufig von Schutt und lokerm 
Gerölle bedeckt, die tiefern Gegenden gefährlich bedrohen. — Großartiger 
und pittoresker ſind die Gebirge ſüdlich vom Hauptthale. Sie ſtei— 
gen bis zu einer Höhe von 8000° über die Meeresfläche und ge— 
hören der füdlichen Kalffette an, deren Vorwerke fie bilden. An 
der Weſtgränze des Landgerichts ficht der mwaldige Geifelberg 
und noch weftlicher der Reifchacherberg, deſſen hoch hervorra— 
gende füdliche Spige, dad Hörnle genannt, bereit bei den Ge— 
birgen des Landgerichts Bruneck feiner bezaubernden Ausficht megen 
gewürdigt worden. Gute Fußfteiger erreichen fie von Nieberolang 
aus in 3 !% St. Süpöftlich vom Geijelberg ftarren die Gränzberge 
gegen Enneberg und Ampezzo empor; zadige, Tahle, ungeheure Fel- 
fenmaffen in den verfchiedenften und feltfamften Geftaltungen, bie 
nur dem Kalfe und Dolomite, eigen find. Ihr Anblick erweckt Schauer 
und Kälte, begleitet von einem faft unheimlichen Gefühle, und eine 
lebhafte Phantafle wird fehr leicht angeregt, allerlei abenteuerliche 
Gebilde in ihnen fich auszumalen. Der Gebirgäfattel zwifchen dem 
Geifelberg und den Hinterskofel heißt die Furggl, ein frequenter 
Mebergang nach Enneberg. Zunächſt an der Dftfeite des Geifelberges 
‚erhebt fich dreigezadt die Dreifinger-Spige, an ber nördlichen 
Seite raub und jchroff, an der fühlichen bis zur Höhe hinauf ein 
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fchöner Weideboden, jedoch faft ohne Ausficht; nur eine Strede des 
Gerichtes von Sillian und die Verfettung wilder Gebirgsmaſſen be- 
gegnet bier dem trübfeligen Blicke. An die Dreifinger-Spite reiht fich 
der Seekofel und der Geifel, zwei mächtige Kalkſäulen, welche 
im SHintergrunde des Thales Prags himmeltrogend fich aufrichten, 
und der Knappenfußberg,in jener Gegend, defien füdlichen Ab- 
hang die neue Ampezzaner=Poftftraffe gerade beim „Gemark“ durch— 
ſchneidet. Alle diefe Berge überblit aber der Dürrenftein, ein 
ftolzer Felskoloß am der weltlichen Seite des Thales Höhlenftein, 
deflen Spitze von Altprags in 5 St. erſtiegen werden kann. Die 
großartigſte Fernſicht, welche bis Kärnthen reicht, und alle Bergfir⸗ 
ſten im weiten Kreiſe beherrſcht, lohnt für die Mühe ſeines Beſu— 
ches. Vom Dürrenſtein ſetzt ſich eine lange Reihe roher Bergſpitzen 
hart an einander geſchoben gegen Norden fort. Hier ſind nur der 
Hinterofen- und der Flodingerberg beſonders zu bemerken. 
Das hochſtrebende ſchroffe und nackte Gerüſte dieſer Berge iſt von 
der Sohle des Hauptthales nur wenig erkennbar, da die dichtge— 
drängte Reihe der waldreichen Vorberge dieſelben verdecken. In die— 
fen” Gebirgsſtock find mehre Thäler eingeſchnitten. Das weftlichfte 
derſelben iſt das Geiſelbergerthal, welches bei Niederolang dem 
Thale Antholz gegenüber mündet, und bis zum Fuße der Dreifinger— 
Spitze 1 !fz St. ſüdwärts zieht. Oeſtlich davon öffnet ſich das Kleine 
Brunftthal, das bei Oberolang in das Hauptthal endet. Die 
gleichmäßige Haltung gegen Norden beobachtet das nächfte Thal 
Prags, das zwifchen Welsberg und Niederdorf gegen dad Haupt- 
thal ausläuft. Bei Schmieden °f, St. von dem Ausgange fpaltet 
e3 fich in zwei Arme, der eine flreift durch 2 St. weſtwärts über 
St. Veit bis zum Fuße des Seefofeld; der andere durch 1 St. füb- 
wärtd zum Bade Altprags, und von diefem weiter 3 &t. lang durch 
den Plätzwald bis zum Hintergrunde ded Stollathales, das fi 
mit einer norböftlichen Beugung bi8 zum Knappenfuß hin ausdehnt. 
In den obern Regionen diefer Thäler findet man außer beträchtlichen 
Maldbeftänden meitgebehnte Bergwieſen mit dem nahrhafteften Fut⸗ 
ter. Das lüngfte diefer Thäler ift das Thal Höhlenftein (Lan- 
dro) im Südoſt des Gerichtöbezirfes. Der Ausgang deöfelben füb- 
"lich von Toblach ift ziemlich breit, tiefer wird es ſchmal, felftg, un- 
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wirthlich und felbft furchtbar ernſthaft. Kable Wände und grelle 
Bergformen, in Zacken, Säulen und Hörner aller Art und Größe 
geipalten, begleiten die durch diefes Thal neugebahnte Poititraffe 
nah Amıpezzo an beiden Seiten. Ausgezeichnet wild, grottesf 
und fchauerig wie faum anderswo geftalten fich die Berge im Thale 
der jhmwarzen Rienz — einer tief gegrabenen Felſenſchlucht, — 
welche vom Pofthaufe Höhlenftein ungefähr 11% St. lang füb- 
öſtlich vordringt, und. deffen Gebirge dasjelbe vom Sertenerthale im 
Landgerichtd-Bezirfe Silian und vom venetianifchen Gebiete tren— 
nen. Das Thal Höhlenftein hat im Ganzen eine füdliche Richtung, 
und wendet fich nur auf feiner Höhe °%, St. von Dürrenfee gegen 
Weiten. Es ift bis zum „Gemark“ der Gränze gegen - Ampezzo 
4:/, St. lang. 

Gewäſſer. Die Hochebene um Toblach bildet eine Waffer- 
fcheide zwijchen dem adriatiichen und fchwarzen Meere, indem fie bie 
Gebiete der Rienz und Drau trennt. Die Rienz, diefer Hauptfluß 
des untern Puftertbales, leitet ihre Quellen aus dem obern Rienz⸗ 
thale oder aus dem Thale der ſchwarzen Nienz vom Fuße des Drei- 
zinnen-Gebirges; flieht anfangs mweftlih, dank am Ausgange bed 
Ihales gegen Süden in das jandige Becken des Dürrenfeed , wo auch 
der Bach aus dem Knappenfuß-Thale, ber Seeland- Bad 
aus den nördlichen Gebirgen, und der Bach aus den: füdöftlichen 
Mezzorina- Thale zufammentreffen, wo aber alle. diefe Bäche 
ſich gänzlich verlieren. Nur im Hochſommer ſchwillt der See fo Hoch 
an, daß ein Theil des Waſſers überläuft, und als ein Eleiner Bach 
durch das Rienzthal gegen Norden zieht. Außer diefer Jahreszeit 
gewahrt man durch die Strecke von 1 St. nur noch den ausgetrods 
neten Rinnfal. Erſt bei der Klausbrüde, °/, St. unter dem Höh— 
Ienfteiner=Bofthaufe, wo das Thal am engften ift, am Fuße des Naf- 
fewands Berges, nacht an der Poftftrafje tritt ein Bach neuerlich an 
das Licht, ohne Zweifel die Rienz, nachdem fie die Strede vom 
Dürrenfee bis zu dieſer Stelle unterirdifch durchzogen bat. Von bier 
eilt fie in Eleinen Krümmungen nördlich durch das Thal berab, durch» 
furcht den Toblacherfee, wendet fich dann in der Gegend des Tob⸗ 
‚Iacherfeldes weſtwärts und ftrömt endlich mit einer Abweichung 
gegen Norden bis zur Gerichtsgränze gegen Bruneck unmeit bes 
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Oertchens Nafen.» Der Lauf der Rienz durch dad Gebiet ded Land- 
gerichts Welsberg beträgt 61, St. — Aus jedem Seitenthale ſtrö— 
men Eleinere oder größere Bäche, die fih in die Rienz ergießen, 
und bei Thaumetter oder bei heftigem Negen nicht felten grobe Be— 
fehädigungen verurfachen. Die beträchtlichiten diefer Nebenbäche find: 
An der Nordfeite des Hauptthales der AntHolzerbad; er führt 
die Gewäſſer des Antholzerfees ab, durchraufcht das gleichgenannte 
Thal, aus deſſen beiden Geiten er eine Menge Zuflüffe erhält, und 
tritt nach einem Laufe von 5%, St. ſüdlich vom Weiler Neunhäu— 
fern in dad Bett der Nienz über; dann der Gſießerbach, auch 
der Puding genannt, der fich aus mehren Quellen im Sinter- 
grunde des Gſießthales fammelt; aber erit beim Dorfe St. Magda 
lena unter biefem Namen erjcheint; er durchzieht das ganze gegen 
Südweſt gefrümmte Ihal, verftärft fich durch mehre Nebenbäche und 
zwar von der mweitlichen Seite durch den Ampferbach, ben Tas 
zenbach, den Mühlbach und ven Ruedlerbad; an ber öſtli— 
chen durch den Walknesthal-Bach, den Firfel, Finfter- 
und Dürrenwalder- Bach, und mündetnach einem 6 !/, flündi- 
gem Laufe bei Welsberg in die Rienz. — Der Tobladherbad 
läuft durch das Toblacherthal gegen Süden, nachdem er verſchiedene 
Quellen aus den nördlichen und öſtlichen Seitenthälern an ſich ge— 
zogen; wendet ſich dann ober dem Dorfe Toblach gegen Südweſt 
und ſtürzt unfern vom Weiler Gratſch in die Rienz. — Bäche an 
der Südſeite des Hauptthales: Aus dem Brunſtthale fließt von Sü— 
den her der Brunſtbach und weſtlich, ihm parallel durchſchlängelt 
der Geiſelberger-Bach das gleichnamige Thal. Dieſer wird mei— 
ſtens Furgglbach genannt. Beide entſpringen an den Gränzber« 
gen gegen Gnneberg und enden in der Rienz; jener zwifchen der 
Windſchnur und Goften; diefer unweit dem Weiler Neunhäufern. — 

Der Pragjerthbal- Bach hat feinen Urfprung in der Stolla= 
alpe, durchichäumt in vielen Caskaden das Thal Prags und ver- 
mifcht fich zwifchen Welöberg und Niederborf mit der Rienz nach 
einem Laufe von 41, St. — Der fleine Graubach, der fühlich 
ober dem Bade Maiftatt entfpringt, bald aber unter Niederdorf in 
die Nienz mündet, und der noch fleinere Hellbach, welcher am 
öftlichen Abhange des Außerofenberges quillt und unter Höhlenſtein 
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in die Nienz fich verliert, find nur darum merfwürdig, weil fie be 
der Landeszerftüdelung im 3. 1810 als Grängbäche zwifchen Baiern 
und dem Königreiche Stalien gewählt wurden. — Nabe der weftli= 
chen Gränze diejes Landgerichtes, */, St. öſtlich von Toblach, raufcht 
ein unjcheinbares Bächlein von dem ſüdlichen Rohrmwald-Berge her— 
ab, und nimmt die Richtung des Hauptthales gegen Innichen, kaum 
3/, St. auf dem Gebiete von Welsberg fich fortwindend. Es ift 
die Drau, bejtimmt durch entfernte Länder ihren Namen zu tragen, 
und nach einem Zuge von 78 deutſchen Meilen als ein mächtiger 
Fluß bei Eſſek mit der Donau fich zu verbinden. — Unter den 
Seen dieſes Gerichtöbezirfes find jene zwei von Antholz bemerfens- 
werth. Der größere, der Spitals oder Antholzerfee, über 
1 Stunde lang, liegt auf dem Gebirge 114 St. nördlich von der 
Pfarre Antholz am Wege nach Teffereggen; der andere, der Staller= 
alpen=-See, um bie Hälfte Eleiner, 1 St. nördlicher ald jener am 
nämlichen Wege. Sein Abflug, der Stalleralpen-Bacdh, wen— 
det fich gegen Teffereggen. Beide nähren vortreffliche Forellen und 
Salblinge. Gleichen Umfangs mit dem großen Antholzerfee ift ber 
Pragferfee, 1 St. hinter St. Veit zwifchen dem Seefofel und 
zwei andern fteilen Bergen ſehr fehön ausgebreitet. Auch dieſes 
Waſſer enthält gute Fiſche. — Am Eingange in das Höhlenſtein— 
Thal liegt nächft an der Straffeder Toblacherfee, und Hinter Höhe 
Ienftein der Dürrenfee; jener hat 1f, St. im Umfange; diefer ift 
etwas Fleiner und befißt die Gigenheit, daß er im Spätherbfte ganz 
verfiegt, und erſt im Frühlinge wieder fein Becken füllt, woher fich 
auch fein Name erklärt. Die beiten Fiſche fol der Toblacherjee 
nähren. 

—Gemeinden 13. Welsberg liegt im weſtlichen Theile des 
Gerichtsgebietes an der Rienz in der Sohle des Hauptthales; nörd— 
lich auf dem Mittelgebirge über Welsberg Taiften; ſüdöſtlich da— 
von im Hauptthale auf fehöner Ebene Niederdorf; weiter gegen 
Oſten theild auf freier Hochebene, theild im Mittelgebirge und dann 
im füdlichen Höhlenfteiner-Thale Toblach; nordöftlich von Taiften 
im Gfießthale Bühel; dann weiter thaleinwärts St. Martin 
und St. Magdalena; in dem fühlich zwifchen Welsberg und Nie= 
derdorf auffteigenden Thale Prags die Gemeinden Prags und St. 


+ 
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Veit. Dieſe 9 Gemeinden bildeten das ehemalige Gericht Wels- 
berg. Niederrafen liegt am meftlichen Ende des Gerichtöbezir- 
kes und zur rechten Seite der Nienz größtentheil® auf der Ebene; 
Dberrafen am Eingange in das Thal Antholz norböftlich von 
Niederrafen; nördlich von Oberrafen die Gemeinde Antholz im 
Thale diefes Namens; endlich an der linken Seite der Nienz an der 
Meftgränge des Gerichtes größtentheild in fanften Thalmündungen 
Dlang. Diefe 4 Gemeinden gehörten ehemals zum Gerichte Alte 
rafen und Antholz. 


1. Gemeinde Welsberg, 770 E. 106 9. 


Don Bruneck führt die Straffe gegen Südoſt in 4 Poſtſtunden 
meiftens am rechten Ufer der Nienz zum Dorfe Welsberg, das 
fih mit 91 5. und 660 E. mitten in der Thalſohle ausbreitet. 
Die Wohngebäude, theilweife zerftreut, zeugen da und bort von 
alter, fefter Bauart. Hier ift der Sit des Landgerichts, und die 
Kirche in der Mitte des Dorfes mit einer Guratie, der Pfarre Nie- 
derdorf und dem Defanate Innichen untergeordnet (melchem Deka— 
nate alle Seeljorgftationen des ehemaligen Patrimonial- Gerichtöbe- 
zirkes Welsberg zugewiefen find) und von der freien Verleihung des Bi— 
fchofes inBriren abhängig. Sie ift ein ſehenswürdiges Gotteshaus von 
neuerer, regelmäßiger Bauart, heiter und freundlich, der heil. Mar- 
gareth geweihtie, und befigt meifterhafte Altarblätter von Paul Tro— 
ger, doch ein fehr mittelmäßiged und mattes Plafond-Gemälde. Be— 
fonders angenehm fällt feiner fchönen Verhältniffe wegen der Kirche 
thurm in die Augen. — Auf einer Kleinen Anhöhe außer Weldberg 
fteht die Filial- und Walfahrtöficche Maria am Rain, einal 
tes, doch ziemlich gut erhaltenes: Gebäude. In ihrer Umgebung be= 
findet fich der Gottesacker der Seelforgägemeinde. Hier wird an al- 
Ien $rauenfeften feierlicher, und bei Beerdigungen Trauer-Gottes— 
dienft gehalten. Das Dorf Welsberg hat feine Schule, einen Arzt, 
und mehre Iahrmärkte: am Palmfamstag, am 12. Juli und 25. 
November. 

Am Linken Rienzufer füdlih vom Dorfe befindet fich. die 
Schiepftätte. — In Welsberg wohnten in der Vorzeit mehre Edel— 
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familien. Ihre Sibe gellheim, Zellburg, ehemals Netordi⸗ 
niſch, dann die Häuſer der Herren von Füllein und von Ga— 
dolt beitehen zwar noch, aber ihres Glanzes gänzlich beraubt. — 
Einer befondern Aufmerkjamfeit wertb ift das auf dem Plage neben 
dem Anfige Zellheim ftehende Bildftöckchen wegen feiner künſtlichen 
Fresko⸗Gemälde von einem unbekannten Meifter, die aber leider 
durch das Ungemach der Zeit und durch unglüdliche Ausbeſſerungs— 4 
verſuche ſehr verdorben worden ſind. Das Bildſtöckchen wurde 1638 
— in demſelben Jahre erbaut, als im Puſterthale die Peſt bereits 
bis Dlang vorgedrungen war, und die Welöberger einen jährlichen 
Kreuzgang nach Enneberg zur U. 2. Frauen- Pfarrkirche gelobten. 
(Das Nähere über diefen Betgang kommt bei der Gemeinde Enne— 
berg vor). 

Paul Troger, ein Welöberger, verdient hier eine befondere 
Erwähnung, da er als Kunftmaler fich einen rühmlichen Namen er- 
warb. Er wurde am 30. Dezember 1698 zu Welsberg geboren. 
Schon ald Knabe verrieth er viele Anlagen zur Kunft; allein fein 
Bater, ein bürftiger Landfchneider, konnte die Koften feiner Bildung 
nicht beftreiten. in günftiger Zufall fam zu Hilfe und entjchied 
bed jungen Trogers künftiges Schiefal. Durchreifende fremde Herren, 
deren Namen und Charakter nicht mehr erforfcht werden konnten, 
bemerkten des Knaben Talente, und gefüllige Manieren; fie führten 
ihn mit Zuftimmung des Vaters nach Mailand, und Graf Laktanz 
von Firmian wurde fein Mäcen. Nun lernte er die Malerei bei 
Alberti in Fleims, dem Erzieher vieler tirolifchen Künftler , dann 
in Venedig und Bologna. Gründlich ausgebildet kam er nach Wien, 
erwarb fich dort nicht nur ald ein audgezeichneter Maler, fondern 
auch im Wache der Rabir- Kunft eine fo entfchiedene Anerkennung, 
baß er bald zum Direktor an der Maler» und Bildhauer - Afademie 
ernannt wurde, in welcher Cigenfchaft er auch im 79. Jahre feines 
Alters 1777 ftarb. — Seine Compofitionen find geiftreiche Schö— 
pfungen einer Eühnen Phantafie. Kraft und Charakter ftempelt al 
Ienthalben feine Ausführung; doch ungefällig vermißt man in feinen 
Gemälden die Anmuth in den Formen und den Schmelz der Fär- 
bung. Die drei Altarblätter in feiner Geburtöficche machte er dieſer 
gr Gefchenke. Diele Arbeiten feines Pinfels findet man im Lande 
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Tirol und außerhalb deffelben. Unter die vorzüglichften gehört wohl ver 
Plafond in der Domfirche zu Briren. Dafür erhielt er nebft den 
Reifekoften die Summe von 10,000 fl. Aus feiner Schule find 
mehre gute Maler hervorgegangen; der vorzüglichfte war Martin 
Knoller, der feinen Meifter dann allerdings übertraf. (S. Ge- 
meinde Steinady ©. 940 und 941). 

Auf einem Abfage des ſüdlichen Gebirges zur linken Seite ber 
Nienz am Fuß des Riederberges °f, St. vom Dorfe liegt der Weis 
Ier Ried mit 14 H. und 102 E., zur Kirche und Schule nach 
Melsberg gehörig. In der nämlichen Gegend, nur etwas näher am 
Dorfe bemerft man auf einem Hügel ein Badehaug, zu Wald: 
brunn genannt. Die Gegend ift hübſch und von einer fchönen 
Ausficht erheitert. eltern Unterfuchungen zu Folge enthält die 
Duelle Maun, Eohlenfaure und fchwefelfaure Kalferde und Kupfer- 
Vitriol. Das Waſſer ift übrigens klar und leicht. Seine Heilkräfte 
find zufammenziehend und ſtärkend. Als Bad wird es vorzüglich 
bei Verwundungen und Gefchwüren, und zum Trinfen gegen Schwä— 
che der erften Wege, gegen Berftopfungen aus Schmäche der Ein- 
geweide, gegen Bruftverfchleimung und langwierigen Huften empfoh- 
len. Das Lokale ift ziemlich geräumig; die Bedienung Täßt. jedoch 
Manches zu wünfchen übrig. — | 
Vor Zeiten nannte man das heutige Dorf Welsberg Zell unter 
Welsberg; in den geridtlihen Urkunden der zweiten Hälfte des 
letten Zahrhundertes noch findet man den Namen Zell. Der größte 
Theil ded Gemeindegebieted war einft mit einem beträchtlichen See 
bededt, der fi in den Tiefen des Thaled bildete, wo der Gſießer— 
Wildbad mit dem Gemäffer der Rienz zufammenfließt. Deswegen 
werden die Wohnungen an feinen Ufern in den älteften Urbarsbü— 
chern des Collegiat - Stifted Innichen Zell am See genannt. Uns 
bedeutend und Peiner geihichtlihen Grinnerung werth war diefer 
Ort bis 1359. In diefem Jahre unternahm ed der Ritter Öregor 
von Weldberg, den See ausjutrodnen. Nah Kirhmayrs Chronik 
berief er zur zweckmäßigen Entleerung ded Sees, der ſich vom feits 
nere und Graben '/ St. ober Weldberg bid an die Lochſchmiede 
fat, St. unter Welöberg erſtreckte, zwei erfahrne MWafferbaumeifter 
aus Venedig (Scamozzi und Simondi); diefe vollbradyten das ihnen 
übertragene Werk in dem Zeitraume vom 15. Mai bis 24. Sept. mit 
dem glüdlichften Erfolge. Das öde, verlaffene Seebett ward mit Has 
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fer befäet und urbar gemadt. Bald fiedelten ſich mehre aud ade: 
lihe Familien hier an; fo die Küllein von Thurn, die Gadolt von 
Seeloshauſen; dann die von Lichtenftein,, melde mit dem Herzoge 
$riedridh viel Spän und Irrungen hatten. Diefe bauten das ſchöne 
und große Haus Zellheim, das ihnen zum ftillen Aufenthalte 
diente, und deswegen die NRetirade der Herren von LFichtenftein ge: 
nannt wurde, Hier errichteten fie aud ein einträgliched Pflegamt. 
Nah dem Erlöjhen des Lichtenftein’ihen Geſchlechtes ging der Gig 
und das Amt Zellheim erbeweife an. die Grafen von Wolkenſtein 
über; diefe verfauften ed an den Grafen Künigl von Chrenburg. 
Auf gleihe Weile Fam ſolche Befisung endlihb an den Herrn Jo— 
hann von Kempter in Briren, der daraus ein Familien >Fidei- 
commiss fchuf. 

Zeit des erften Kirchenbaues in Welsberg ift unbefannt; indeffen 
findet man urfundlihe Nachrichten, daß fchon 1343 im Dorfe Zell 
unter Weldberg die Kirche der h. Margaretha geftanden. Diefe muß 
fehr klein gemwefen fein, weil fie im Weihbriefe von 1440 eine Ka: 
pelle genannt wird. Die gegenwärtige Curatie-Kirche wurde in 
den Sahren 1736 — 1738 vom Örunde aus neu erbaut, um weldhe 
Zeit fie auch die feldftftändige Geelforge erhielt. Bis dahin war der 
Pfarrer von Miederdorf Geeljorger für Weldberg. — Zur Erbau: 
ung der Kirde Maria am Rain gab (nah Kirchmayr’s Erzäh: 
fung aus Roſt'ſchen Papieren auf Kehlburg) folgendes Geſchichtchen 
Beranlaffung: Albert IL. Graf von Görz, der 1304 auf der Burg 
zu Lienz verblih, hinterließ eine Tochter Namens Gmerentiana. 
Shre Brüder beabfihtigten, fie in ein fernes Slofter nad Ita— 
lien zu ſchicken. Als ihren Begleiter hatten fie Herrn Balthafar 
von Weldberg erkiefen, einen Ritter allgemein ald fromm und bie— 
der im Gaue geachtet. Die Reife ward angetreten, Gmerentiana 
fah Staliend lachende Gefilde, fah die praditvollen Städte und all’ 
die bunten Spiele des italienifchen Lebens; allein fie freute fih nicht 
der lachenden Gefilde; nicht der prachtvollen Städte und der bun— 
ten Spiele; düftere Wolfen umzogen ihr Antlig, denn ed war ihr 
fhmwer um das Herz, Ritter Balthafar gewahrte den ftillen Gram 
und zartes Mitleid z09 ihn hin zu ihrs denn die ihm Anvertraute 
war fhon und gut. Sie verhehlt ihm nicht, wie ſchwarz und fchaue: 
rig die Kloftermauern ihr vor Augen ftehen , wie fie verwelft jhon 
und entblättert ihre Rofen fehe. — Dem edlen Ritter gingen diefe 
Worte nahe. — Bald hatten beide ſich verftanden, und ihr Bünd: 
nig war geichloffen und gefegnet von des Priefterd® Hand. In's 
Heimathland zurüdgefehrt über Ampezzo, durch das Höhlenthal 
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fuchten die Neuvermählten einftweilen Unterfunft.im Dorfe Toblach, 
mo ein niedrige Bauernhaus fie aufrahm Die Görzer, ergrimmt 
ob diefem Spud, den der Ritter von Welsberg ihnen gefpielt, for: 
derten Albrechts Tochter zurück, und rüjfteten fi) zur furchtbaren 
Fehde gegen Weldberg. Doch vermittelnd trat der Propft von Sn: 
nihen dazwiſchen; feine Bemühungen erreichten ihr Ziel und mit 
der feindlihen Nüftung wechſelte eine feierlihe Hochzeit und ein 
glänzendes Mahl auf dem Schloſſe Welsberg, dem aud Emidyo, 
der Biſchof von Freiling, der ald Obervorfteher des Stiftes Inni⸗ 
chen eben gegenwärtig war, das doppelte Feſt der Liebe und des 
Friedens verherrlichend, beiwohnte. — Als Balthafar von Wels: 
berg im Bauernhaujfe zu Toblah die glüdlihe Wendung ſei— 
nes Pritifchen Lofes vernommen, fprad er im freudigen Ausrufe 
zu feiner Geliebten: ‚Engel, ö8 ift die G’fahr vorbei‘; und die 
junge Gemahlin gelobte aus frommer Dankbarkeit, zur Ehre der 
Gottesmutter eine Kirche zu bauen. Go entftand die Kirche „Ma— 
ria am Rain,‘ an deren Sciffgewölbe das Görzifhe und Wels: 
bergiihe Wappen in Stuffatur:Arbeit noch im 3. 1832 zu fehen was 
ren, bis eine damals vorgenommene Erneuerung unglüclicher Weife 
diefe intereffanten Erinnerungszeihen vertilgte. — Zur Kirche am 
Rain wenden fich feit dem viele Andãchtige voll des Vertrauens, 
beſonders in ihren Herzensangelegenheiten. So entſtand der Edel— 
ſitz Englös in Toblach; denn jenes Bauernhaus, wo Balthafar 
von Welsberg feine Gemahlin mit dem Ausrufe „Engel“ angefpro: 
hen, ward unter diefem Namen zu einem Edelſitz erhoben und 
von der Görziſchen Herrihaft mit Adelsfreiheiten ausgezeichnet, 
Die Befiger derfelben durften ihrem Wappenfchilde einen Engel 
beifügen. Die Freiherren von Winfelhofen führen deshalb noch 
das Prädikat von Englös und einen Engel auf dem Helme ihres 
MWappens, 


2. Gemeinde Taiften, 765 €. 118 8. 


Auf ziemlich fteiler Anhöhe des nördlichen Mittelgebirges, imo 
fanfte Berghügel mit ſchönen Saatfeldern angenehm wechieln, 1% St. 
ober dem Dorfe Welöberg, ruht das beträchtliche Dorf Taiften mit 
55 H., 385 €. und einer Pfarre unter dem Patronate der Grafen 
von Welsberg und mit einer Schule. Diefe Tiebliche Gegend wurde 
aber leider durch die verheerenden Wildbäche — die Wieſerruedl und 
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die Schindelholzer-Ruedl, — welche öftlich vom Dorfe in den Gſieß— 
bach niederbraufen, öfter verwüſtet. Die Kirche, zur Ehre der bh. 
Ingenuin und Albuin geweiht, ein durch Anbau irregulär geworde— 
nes Gotteshaus fteht an der oberften Spitze des Dorfes mit Plafond- 
gemälden von Franz Zeiler aus Reutte, und mit Altarblättern von 
Henrizzi aus Bozen. Unter den geheiligten Gefäßen findet man eine 
Monftranze ganz von Silber und vergoldet, 416 Loth ſchwer — ein 
Gefchent des Pfarrers von Carneri. Merkwürdig ift die von Mels- 
berg’fche Begräbnißſtätte in der, der Pfarrfirche angebauten St. Eras— 
mudsfapelle mit zahlreichen Denkfteinen, von Balthafar von Wels— 
berg gegründet; fie umfüngt die Bamilienglieder vom Jahre 1470 
bis 1562. In diefer Kapelle wird am h. Dreifünigen » Tage, am 
Sebajtiand- und am Grasmustage Gottesdienft gehalten. Auf dem 
Sriedhofe fteht die Todtenfapelle, dem Apoſtel Jakob geheiligt, und 
in geringer Entfernung von ber Pfarrfirche die fehr alte Et. 
Georgenkirche, wo an bejtimmten Tagen im Jahre Gotted= 
dienft gehalten wird. — Aufer dem Dorfe gibt e8 noch viele Ein- 
zelnhöfe und Käufer und zwar in dem Bezirfe (Oblei) Unterrain 
nördlich und weftlich 24," und in der öftlichen Oblei Wieſen und 
Berg 39. Der entferntfte Hof zum Mair auf Atlitzhauſen im 
Oſten faft am Eingange in dad Gſießthal fteht von der Pfarrfirche 
2 &t. ab. — Im Umfange diefer Gemeinde findet man auch ritter= 
liche Bauwerke; ſüdlich bis auf !4 und °/, St. vom Dorfe Tai— 
fien den alten Sig Thurn, nun eine volljtändige Ruine, und öftlich 
von demfelben das Schloß Welsberg zum Theil noch in wohnli= 
chem Zuftande mit einem hoch aufitrebenden Viereckthurm und mit 
zerflörten, einft bedeutenden Vorwerken in einfamer walddunfler Ge— 
gend. Mit diefem Schloffe war einft der zwei Bauernhäufer ein— 
ſchließende Burgfrieden Welsberg verbunden. Deftlih vom Dorfe 
zwifchen den Wafjern der Wiefer- und der Schindelholzer-Ruedl ftand 
einft dad Schloß Mäusreiter, jebt felbft nicht mehr aus einem 
Bruchftüde erfenntlich. — 


Ueber den Urfprung der Kirche und Pfarre zu Taiften liegen Feine Be» 
weile vor. Nach der Behauptung des Pfarrers Schwabl foll die 
Kirche 1151 vom fel. Biihofe Hartmann gebaut worden fein. Im 
3. 1768 wurde fie vergrößert. — Indeſſen eiwähnt von der Kirche 
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zum h. Georg ſchon eine Urkunde vom J. 861. Man huldigt der 
Vermuthung, daß dieſe ehemals die Pfarrkirche geweſen. Der un— 
genannte Biograph des ſel. Hartmann (S. Sinnachers Beitr. B. 
III. S. 237) ſchreibt: „Unter den Miniſterialen der biſchöflichen 
Kirche war eine ſehr gehäßige und langwierige Zwietracht entſtan— 
den. Eine dieſer Parteien (er nennt ſie nicht) hatte ſich in die 
Kapelle des hl. Georg zu Taiſten geworfen, und dieſe gleich einem 
Schloſſe vertheidigt, zu welchem Zwecke ſie Soldaten und bewaff— 
nete Männer als Beſatzung aufſtellte. Indem ſich nun die andere 
Partei mit der Belagerung beſchaͤftigte, kam eben der Bifchof Hart: 
mann dazu, diefe von der Belagerung abzuhalten und jene von 
der Einfhliefung zu erledigen. ine große Maife verfchiedener 
Geldfrühte, melde die bewaffneten Räuber zur Fütterung der 
Pferde aufgehäuft hatten, lag vor der Thürez aber die Pferde des 
Biſchofes berührten das geraubte Futter nicht.” Bei diefer Gele 
genheit fol Bifhof Hartmann die heutige Pfarrfirche eingemeiht 
haben. — Im 3. 1401 übergab Ulrih (der Wiener) Bifhof von 
Briren dem Georg von Weldberg das Patronats-Recht zur Pfarre 
Tarften, das feit dem von der Familie von Welsberg ununterbros 
chen ausgeübt wurde, — 


Das Schloß Welsberg war ohne Zweifel die Stammburg des nad)» 
bin fo berühmt gewordenen Geſchlechtes der Herren, Freiherren 
und Grafen von Weldberg. Nah Stumpf follen die Brüder Dtto 
und Schwifer von Welfesberg, Eprößlinge des mächtigen Stam- 
mes der Welfen, dasjelbe im J. 1140 erbaut haben. Bei den 
Schenkungen des fel. Hartmann zu Öunften des von ihm gegründe: 
ten Kloſters Neuftift um die Mitte des 12. Zahrhundertes kommt 
ein Heinrih von Welfesberh ald Zeuge vor, gewiß einer der er: . 
ften diefes Haufes,. — Welfesberg wurde in Welsberg zufammen-: 
gezogen. Nachhin theilte fi die Familie, und ein Zweig feste fich 
in Valsugaua feft, insbefondere in Primiero und Telvana. Die 
‚von Welsberg wurden 1361 in die tiroliihe Yandesmatrifel aufges 
nommen, 1539 in den Freiherrenftand erhoben, und im $. 1565 
erhielt Chriftoph Freiherr von Welsberg vom Erzherzoge Ferdinand 
das lehenbare Erblandfüchenmeifter: und Erblandftapelmeifter: Amt. 
Noch immer find die Grafen von Welsberg mit diefer Würde aus. 
gezeichnet. — Im J. 1765 brannte das Schloß ab, und ed wurde 
nur mehr zum Theil wieder hergeftellt. — Wann der Anfig Thurn 
entſtanden, ift ungewiß. Sn den alten Zeiten war er von den 
Herren von Füllein bewohnt; 1359 kaufte den Thurn der reihe 
21: * 
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Herr Gregor von Welsberg, der nämlihe, der den See unter 
Welsberg ausgetrodnet hat. Deifen Sohn Kafpar von Weltberg 
ftiftete 1427 eine Kaplanei an der Dreifönigen » Kapelle im Thurn. 
Sm $. 1501 wurde der Thurn in der Eigenſchaft eines Lehens 
dem Ritter Balthaſar, und 1503 dem Ritter Hans von Welsberg 
verliehen. (Innsbrucker Lehen Arch.) Als im J. 1765 (15. Mai) 
dieſer Edelſitz ein Raub der Flammen geworden, hat man dad Ka— 
planei » Beneficium zur Pfarrfirhe von Taiften übertragen, wo der 
eigene Welsbergiſche Beneficiat auch noch gegenwärtig befteht. — 
Dad Shloß Mäusreiter ift wie vom Boden, fo aud aus ber 
Geſchichte verfhwunden. Man weiß einzig nur, daß Edle diefes 
Namens, Verwandte der Herren von Welsberg, hier einft hauf'ten. 


3. Gemeinde Niederdorf, 1042 E. 141 9. 


Auf fchöner ebener Fahrbahn leitet die Poſtſtraſſe von Welsberg 
in ſüdoͤſtlicher Richtung mit Ueberſetzung der Rienz in der Gegend, 
wo der Pragſerbach mit dieſer ſich verbindet, in die Gemeinde Nie— 
derdorf und dann (1'f St. von Welsberg) zum Dorfe Nieder- 
dorf, einem Dorfe erften Ranges, auf einer weiten heitern Fläche, 
größtentheild am linken Ufer der Rienz ausgebreitet, im Norden und 
Süden mit mäßig hoben, dicht bewachſenen Waldgebirgen freundlich 
umgeben. Es zählt 864 E. in 117 G., melde fich rechts und 
links in ziemlich gefchloffenen Reihen an der Poftftraffe aufftellen; 
faft alle aus Mauerwerk modern hübſch gebaut, und befonders rein 
Tich gehalten. Im diefem Dorfe findet man eine Pfarre unter dem 
Patronate des Collegiat-Stifted zu Innichen, dabei eine eigene Früh⸗ 
meßſtiftung, eine Schule, eine Spitalanſtalt, einen Wundarzt, eine 
Zoll⸗Legſtätte an dem größten und freieſten Plage, wo ſich ein leb⸗ 
hafter Verkehr mit Tranſito⸗Gütern von und nach dem Venetianiſchen 
vereiniget; dann ein Weggeld-Amt, ein Poſtamt für die Station zwi⸗ 
ſchen Bruneck und Sillian und zwiſchen Bruneck und Höhlenftein; 
endlich einen Marfch-Deputirten. Niederborf hat zwei SJahrmärkte: 
am 8. Jänner, und am 24. Februar. 

Die Pfarrkirche mit einem ſehr feften Kupelthurme fteht in ei= 
niger Entfernung vom Dorfe gegen Norden auf einer erhabenen 
Stelle am Fuße des Berges, regelmäßig und ſchön im modernen Style 
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(1792) gebaut, mit drei Altären von gelbmarmorirtem Gyps und 
mit Mltarblättern von Martin Knolle. Alle, — der heil. Stephan 
im Momente feined Todes, der jterbende h. Joſeph, und die zum 
Himmel aufjchwebende Gottesmutter — find jehr gefchäßte Kunft- 
werfe, ihres Meifterd würdig. Ueber den Beichtftühlen find ges 
fihnigte Statuen — David, Petrus, Magdalena und Hieronymus — 
aufgeftelt, vom alten Nißl aus Fügen, voll Iebendiger und charaf- 
teriftifcher Wahrheit; jedoch alle zu bicfleibig und mit zu wenig 
Grazie. Den Plafond hat der brave Innsbrucker Maler Franz Alt- 
mutter ſehr hübfch gemalt. Alle diefe vorzüglichen Attribute reihen 
die Pfarrkirche von Niederdorf unter die fchönften Dorffirchen des 
Landes. — Beim Eingange in den Friedhof ſtößt man auf die Eleine 
St. Annafapelle mit der Gruft in der unterirdifchen Halle. — Mit 
dem Spitale unmeit der Nienz ift die Dreifaltigfeitöfirche verbunden. 
Hier wird vom Frühmeßpriefter täglich Meffe gelefen. — Ein Ange- 
böriger dieſes Dorfes war der Eunftreiche Bildhauer Johann Ma= 
ria Marleitner. Freiherr von Sperges fagt von ihm, daß er 
nach dem Zeugnifie des Oradino unter den Bildhauern in DBenedig 
excellirt habe , und daß feine Leiftungen Werke eined großen Genies 
feien. Es ift zu bedauern, daß von diefem Manne nichts Näheres 
erhoben werden fonnte. — 

Zur Gemeinde gehört auch der zwiſchen Welsberg und Toblach, 
fi Hinziehende fchöne Eggerberg im Norden ded Dorfes mit 23 
am füblichen Abhange desfelben zerftreuten Bauerngehöften und 
166 E., obſchon er ein eigenes von Niederdorf abgeſondertes Oeko— 
nomikum beſitzt. Hier werden ganz vorzügliche Maſtochſen gezogen. Ä 
An der weftlichen Seite, wo biefer Berg in die Thalebene fich all- 
mälig verliert, und 44, St. nordweftli$ vom Dorfe bemerft man 
von weiter Ferne einfam im Felde die alte Kirche im Moos mit 
einem hohen Spisthurme, der heil. Magdalena geweiht, wo an ver— 
fchiedenen Tagen des Jahres hh. Meffen und Andachten gehalten werben. 

Im Sudoft fehaut von mäßiger Gebirgshöhe ein niedliched Kirch- 
lein herab mit einem weißen Haufe und Nebengebäuden; ed ift das 
berühmte Bad Maiftatt 5% St. von Niederharf. Der faft un 
gebahnte Fahrweg leitet großentheild durch das wilde Gteingerölle 
des Graubach = Bettes dahin. Diefes Bad hat eine fehr angenehme, 
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ja reizende Lage, wie faum ein andered im Lande. Im Süden fügt 
ed fih an das DVorgebirge des hohen Sarl, von einem üppig aufs 
ftrebenden Lärchenwalde befchattet, im Weften, Norden und Often von 
weit gedehnten Wiefen erheitert, wo einzelne Baumgruppen und rie= 
felnde Quellen zum Luftwandeln einladen. Die Ausficht, welche 
fichy hier anbietet, iſt ımgemein anziehend; in der Tiefe liegt das 
jchöne, offene Thal mit dem herrlichen Dorfe Niederdorf von der 
Nienz mitten durchichlängelt; gegenüber weftlich der Gagerberg, in 
der Mitte der faatenreiche Radsberg mit dem hocherhabenen Dorfe 
Aufkirchen und der noch höher aus dem Walddunfel hervorleuchten- 
den St. Peteröfapelle; im Weiten - der SHafeldberg und auf weiter 
fanft gemeigter Fläche an deſſen Fuße das ftattliche Dorf Tobladh. 
Im Oſten begränzen ‘den Gefichtöfreis Lärchen- und Fichtenwälder in 
zierlichem Wechfelfpiele des Helldunfel3 von mächtigen kahlen Fels— 
zaefen überragt. — Das Kirchlein zur Ehre des h. Johann von Ne= 
pomuf geweiht, nett und regelmäßig, hat einen fchönen Hochaltar 
von röthlihem Marmor mit einem Blatte von Paul Troger. Zunächſt 
ober dieſem fteht dad Badhaus, dan jüngft ein jehr großer Saal 
angebaut wurde, rückfichtlich der übrigen Erforderniffe aber noch Eini— 
ges mangelt. Die Heilquelle entipringt einige hundert Schritte ſüd— 
licy ober dem Haufe aus grauem Kalfgeftein. Cie it durchfichtig 
wie Kryſtall, fehr leicht und angenehm zu trinken. Nach der äl— 
tern Analyje des Prof. Kranz follen in diefem Waller Eifenvitriol, 
Gifenerde, wenig Kalferde und noch weniger Bitterfalz enthalten 
fein; allein alle diefe Beftandtheile find fo gering, daß der minera= 
liche Gehalt ganz unerheblich ift. Deffenungeachtet behauptet die 
Maiftatter- Duelle den durch Jahrhunderte bewährten Ruf eines ftär- 
fenden Magenwaſſers und eines Fräftigen Heilmittels gegen Mangel 
an Epluft, Verdauungsſchwäche, hypochondriſche und hyſteriſche Lei— 
den; vorzüglich aber ermeif’t fie ſich als ein ziemlich verläßiges Prä— 
fervativ gegen den abortus. Sie wird fowohl zum Trinken als 
zum Baden benüßt, und ungefähr von 600 Gäften jährlich befucht. 
Diejenigen, welche das etwas fchwächende Bad in Prags gebraucht 
haben, trinken meiftend noch das Maiftatter-Waffer als eine ftär- 
ende Nachfur. — Die Gemeinde Niederdorf hat ein zweites jedoch 
unbedeutendes Bad, das Weiher: oder Kohlerbad genannt. 
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Die Quelle tritt öfilich und "7, St. außer Niederdorf am rechten 
Ufer der Rienz unfern von der Boftftraffe zu Tage, und führt vielen 
Alaun mit Schwefelbeimifchung. Die Wirkung ift zufammenziehend, 
und wohlthätig bei allgemeiner und örtlicher Aſthenie, insbefondere 
bei übermäßigen und abnormen Blutflüffen aller Art. Diefes Waſ— 
fer. wird meiſtens wom weiblichen ©ejchlechte aus der untern Volks— 
klaſſe bejucht, und dient zum Getränke wie zum Bade. Zum Iegtern 
Zwecke finden nur wenige Gäfte eine ſehr mittelmäßige Unterkunft. 
Die Verpflegung fuchen dann die meiften im nahen Niederdorf. 


Wann Niederdorf die erfte Geelforge erhielt, läßt fih wohl faum nad: 
weifen; glaubwürdig gefchah es im 9. oder doch im 10 Sahrhun: 
derte, da es befannt ift, daß um jene Zeit von den Bifchöfen zu 
Sreifing, ald den erften Vorftänden des Klofters zu Innichen, dem 
Miederdorf angehörte, bereits in alle bedeutendere Orte eigene Seel: 
forgd:Priefter abgeihieft wurden. Der erfte Pfarrer erfcheint ur: 
kundlich jedoch nicht vor dem 3. 1225. Im J. 1392 ſchenkte Berdhs 
told, Bifchof von Freifing, dem Chorfapitel von Innichen das Patro— 
nats:Recht über die Pfarren Miederdorf, Toblah und Sillian. — 
Das Frühmef:Beneficium wurde 1638 von Gregor Kurz mit dem 
Vorbehalte des Patronats-Rechtes für die Kurz'ſche Familie geftif: 
tet. — Die Veranlaffung zur Stiftung des Niederdorfer:Spitales gab 
ein Todtichlag, den Heinrich Kreutl zu Niederdorf an Kunz Müller 
dafeloft verübt hat. Jener wurde deshalb von der Herrfchaft zu 
Görz gefänglich eingezogen. Allein feine Ehefrau Chriftina nahm 
fi ihres unglüdlichen Gatten an, und befreite ihn dur ihre raft: 
ofen Bemühungen und durd beträchtliche Geldopfer aus dem Ges 
fängniffe. Zur Dankbarkeit gab ihr Heinrid auf dem Sterbbette 
fein ganzes Vermögen nebit Haus und Hof, wie foldhed aus dem 
im Spital-Ardive noch vorhandenen Uebergabsbriefe vom J. 1433 
zu erfehen, und Chriftina fchenkfte diefes ganze Vermögen zur Grün: 
dung eines Spitales und zum Geelenheile ihres Mannes. Dieſe 
edfe Handlung hat der Spital:Stiftbrief aufbewahrt, welcher zu 
Lienz auf Brugg am St. Sörgentag 1456 durd Johann Grafen von 
Kärnthen und Görz nebft eigener Hinzuftiftung, wie er fih aus: 
drückt, ausgefertigt worden iſt. Obſchon nicht gefagt wird, worin 
diefe letztere beftanden, fo glaubt man doch mit ziemlicher Sicher: 
heit annehmen zu fönnen, daß der Graf von Görz die Spitalfa: 
pelle gebaut, und andere beträchtliche Beiträge gegeben habe. — Im 
Spital:Archive wird auch die Urkunde in Driginal aufbewahrt, welche 
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wegen des Todtichlages über den Vertrag zwifchen den Berwandten 
des Erſchlagenen und dem Heinrih Kreutl fo auch deffen Verwand— 
ten und über die Strafe des Thäters errichtet wurde. Sie ift ein 
merfwürdiges Aktenſtück, welches nicht nur das gerichtliche Verfah— 
ren, fondern auch den Geift jener Zeit gut bezeichnet. Sch wäre 
geneigt, den Inhalt desſelben wörtlich mitzutheilem; da died aber 
zu weit führen würde, fo beichränfe ih mi darauf, das Snteref- 
fantefte davon anzudeuten, Der Bruder des Ermordeten, Nifolaus 
Müller, wählte fih nad dem ihm eingeräumten Befugniffe „zehn 
ehrbar Leut“ (fie find alle namentlich aufgeführt), und Heinrich 
Kreutl und feine Kreundichaft mußte fi mit einem Eide verpflich— 
ten, Al das getreu zu halten und zu vollbringen, was jene Mäns 
ner erfennen und fprehen würden. Der Sprucd erfolgte, nachdem 
beide Theile angehört worden, „am Mittihen nah St. Gali Tag 
n. Ch. ©. als man zält 1432” und enthielt im Wefentlihen Hol 
gendes: Erſtens foll Heinrich Kreutl wegen des Todtſchlags büßen, 
doh nicht an feinem Leben auch nicht an feinen Gliedern. Im der 


Zwiſchenzeit von dem Tage des Spruches an bis Weihnachten foll 


er eine Fahrt nah Rom unternehmen , und ehevor nur noch 8 Tage 
in feinem Haufe fi verweilen dürfen, aber fonft nirgendwo, wes 
der bei dem Bein, noch auf der Gaffe, nur die Kirche audgenom: 
men. Am Abende vor feiner Abreife werden die Bigilien vom 
Pfarrer gehalten und während diefer hat Heinrih Kreutl beim 
Grabe des Erfchlagenen mit einer brennenden Wachskerze, ein Pfund 
ſchwer, in der Hand, Fniend und andächtig zu beten, damit ihm 
Gott vergebe und die Kraft verleihe, die Fahrt und Buße, wie 
ihm aufgetragen, zu vollführen. Am folgenden Morgen bat Hein: 
rich während der Seelen: (Trauer) Meffe die gleihe Pflicht am 
Örabe zu verrichten, und dann, wenn der Priefter nad) der Meile 
vom Grabe geht, von Nifolaus Müller und von jedem der Ber: 
wandten des Getödteten, fo viele deren dort erfcheinen, einzeln und 
aufrihtig fich zu beurlauben; hiernach aber gleich die Fahrt nad) 
Rom zu vollbringen, und dort Buße zu thun. Daß dies gefche- 
ben, muß er durch einen Brief feines Beichtvaterd vor dem Pfars 
rer in Miederdorf erweifen. Wenn er fo zurücdgefommen, fei ihm 
erlaubt, daheim bei Weib und Kindern 3 Tag zu bleiben, aber 
länger nicht; dann foll er zweitens bis Pfingften eine Kirchfahrt 
nah Maria.Einfiedeln unternehmen; ehevor aber bei den Bigilien 
und dem Geelenamte, wie früher vor der Reife nah Nom, am 
Grabe Fnien. Auf gleiche Weife fei er verbunden, auch von feinem 
Beichtvater zu Maria:Einfiedeln Kundſchaft an feinen Pfarrer zu 
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bringen. Dann mag er wieder 3 Tige daheim ſich aufhalten, aber 
nicht länger. Drittens foll Heinrig Kreutl 5 ganze Sahre nad 
einander vom Dorfe Miederdorf feme bleiben; er darf weder bei 
Tag noch bei Nacht dahin fommen, weder dahin gehen, noch fah— 
ren, noch reiten; doch nad Ablauf enes Jahres kann auf fein Bits 
ten von dem Sandesfürften, oder von andern ritterlichen Perfonen 
mit Zuftimmung der Berwandten des Erſchlagenen eine Nachſicht er— 
theilt werden. Biertens für die Sdäden, Zehrungsfoften, für den 
Verdienſt der Boten nach Görz ufd nad) andern Gegenden, für 
Reifen und Nednerlohn und mas önſt wegen des Todtichlags auf: 
gewendet worden, ward ihm eine Seldbuße von 25 Pfund Berner 
Meraner-Münz auf Maria: Lichtneßen zu bejahlen aufgetragen, 
Mebit dem Eide, den Heinrih Kratl, feine Ehewirthin, feine zwei 
Söhne und fein Vater gefhworen, haben fih noch zur beffern Si— 
cherheit fim die getreue Erfülluig dieſes Spruches in allen feinen 
Theilen drei achtbare Männer ald Bürgen bei Berluft von 25 
Mark Berner feierlich eingefegt „Alſo Cihliegt der Spruch) follen 
beide Thail gut Freund bleib:n und einander nicht äffen; alfo fol 
das aine ganz berichte Sach ‚in.‘ 


Kirhe zu Moos meihte vr Suffragan Conrad von Briren im 5. 
1493, Nach einer im Böhaufe zu Prags vorfindigen Aufichreibung 
fol die Gemahlin des itzten Grafen von Görz Feonhard, melde 
von einem hartnädigen dörperlichen Leiden durch den Gebrauch des 
Pragferbades 1491 gehilt worden, zur Dankbarkeit die Kirche zu 
Moos erbaut haben. — Das Bad in der Maiftatt mit der St. Jo— 
hannesfapelle befteht berritd einige hundert Jahre. Die gewöhnliche 
Meinung, die ſelbſt durh das alte, im Badehaufe aufbewahrte Ges 
denkbuch eine gemwiffe Feiligung erhalten hat, leitet den Namen 
Maiftatt von der Mapftät des Kaiſers Marimilian her, welcher, 
als er fich wegen des Krieges gegen die Benetianer in Toblad aufs 
gehalten, dieſes Bad sebraucht hat, und zu diefer Namensſchöpfung 
in fo fern Anlaß gegben haben foll, ald die Majeftät im Bade 
im Munde des Voled fo geläufig geworden, daß diefelbe end: 
fih auf den Badeor jelbit überging, und nur in der Folge durch 
Zufammenziehung zu Maiftatt wurde. Allein eine im Stifts:Archive 
von Innichen entdelte Urkunde fcheint den glänzenden Nimbus die, 
fer Namensableiturg gänzlich zu zerftören,, da fie unglüclichermeife 
mit einem viel friyern Datum unjern Badeort ganz deutlich Mai: 
ftatt nennt. 
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4. Gemeinde Toblah, 1529 E. 204 9. 

Der Name Toblach win ziemlich gründlih von Doppelach er— 
flärt, indem dieſe Gegend zwi Duellenflüffe die NRienz und die Drau 
in entgegengefegter Richtung durchziehen und die Flußwaſſer nach 
altdeutfcher Mundart meiiters mit Ach bezeichnet werden. — Das 
Dorf Toblach, 2°/, St. weſtlich mit geringer füdlicher Abwei- 
chung von Welsberg, 1'/s ©. in gleicher Richtung von Niederborf, 
ıf, St. nördlich über der Yoftftraffe auf einer jchiefen Ebene am 
unterften Abhange des Nordgbirges 4025’ ü. d. M. gelagert, ift 
ein friſcher, hübſcher, anſehnlcher Ort mit 108 $. und 829 E., 
einer Pfarre unter dem Patranate des Gollegiat-Stiftes Innichen, 
einem Frühmeß-Beneficium, eine Schule, mit einem Wundarzt, und 
mit Privilegien zu Jahrmärften am 14. Tage nach dem Dftermon= 
tag, am 23. Juni und am %. September. Die Kirche, dem 
h. Sohann dem Täufer gemeiht, erhebt fich mit dem impofanten 
Helmdach-Thurme in fchöner Form Hoch über dad Dorf, aus meiter 
Entfernung mit Wohlgefallen zu fcharen. In ihrem Innern bewun— 
dert man das fchöne Schnigwerf des Tabernafels. — Toblach war 
ehemals der Sitz des Patrimonial-Gerchtes Welsberg, und biente 
einft vielen adeligen Familien zum Aufathalte; daher noch mehre, 
aber jetzt größtentheild herabgefommene Melfige ohne Adel in diefem 
Dorfe. Dahin gehören: das Schloß Herbftenburg norböftlich 
vom Dorfe; die Edelſitze Thurm (gemühnlich der rothe Thurm ges 
nannt) nach Art der alten Velten mit ener Umfangmaner im Viereck 
und kleinen Eckthürmchen an diefer, im Norden ded Dorfes, Eng- 
188 weftlich, Neudenftein nördlich, ınd Biedenegg ſüdweſtlich 
neben der Pfarrficche. Im beften Zuftame befindet fich das gräflich 
Künigl’fche Pfleghaus in der Mitte des Dorfes. Die Breite des 
Thales ift hier fo beträchtlich, daß fie wengjtens 1), St. mißt. So 
heiter und angenehm Toblachs Lage auch fen mag, fo wird fie doch 
von den Grölavinen des äußerſt Iodern md brüchigen Pfannhorn- 
Gebirges im Norden fehr bedroht. Ein ales, in prophetifche Ehr— 
furcht gehülltes Sprüchlein Fündet nichts Geingered an, ald: „Rei— 
chen die Murrgänge bis an die Spitze des forn; dann ift Toblach 
und Wahlen verloren.” Wollte man auf diſe Vorverfündigung ein 
befonderes Gewicht legen, müßte man beim Mblicke des beinahe bis 
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auf feinen Scheitel durchfurchten Pfannhorn-Gebirges für das Dorf 
Toblach zittern. | 

In der Reihe der ausgezeichneten Ctaatömänner des Landes 
nimmt Johann Franz von Strobl zu Stein- und Wieſeneck 
keinen der letzten Plätze ein. Er wurde im J. 1738 zu Toblach 
geboren, ſtudirte auf den Hochſchulen zu Innsbruck und in Wien, 
erhielt dort das juridiſche Doktorat und folgte ſeinem Vater im Rich— 
teramte von Welsberg. Hier bearbeitete dieſer talentvolle, junge Be— 
amte einen Vorſchlag zur beſſern Einrichtung des tiroliſchen Steuer— 
weſens, der ſo vielen Beifall fand, daß der Verfaſſer im J. 1773 
zum Syndikus der tiroliſchen Landſchaft ernannt, das von ihm ent— 
worfene Syſtem zur Steuer-Regulirung im Weſentlichen angenom— 
men, und ibm ſogar das höchſt wichtige und müheſame Kommiſſions— 
Gefchäft anvertraut wurde, mittels eigener Bereifung des Landes 
die Steuer-Peräquation einzuführen, das er zur vollen Zufriedenheit 
der Stände und der Staatöverwaltung beendigte. Dadurch fanmelte 
fih Strobl einen Schag von gründlichen Landesfenntniffen, wie ihn 
faum Jemand beſaß. Im J. 1784 erbielt er eine Gubernial-Raths— 
ftelle in Innsbruck mit dem wichtigiten Referate. Im I. 1790 
wurde er nach Wien berufen, um über die Beſchwerden der Stände 
zu Folge des in eben diefem Jahre gehaltenen offenen Landtages fein 
Gutachten abzugeben. Hier erwarb fich Strobl unverwelfliches Ver— 


dienft. Gr mußte die wichtigften Intereffen des Landes mit jenen ded 


Landesfürften fo gut in Ginflang zu bringen, daß er von ben Stän- 
den zum tirolifchen Referenten begehrt, vom Kaifer aber 1793 zum 
Hofrathe bei der k. k. SHoffanzlei mit dem Neferate für Tirol und 
Vorderöfterreich befördert und zum Mitgliede der Gefeggebungs=Hof- 
fommiffion ernannt wurde. Im I. 1801 kam er ald Bicepräfident 
bes Guberniums und des Appellationd-Gerichtes nach Tirol zurüd; 
- ward dann in den fülularifirten Fürftenthümern Trient und Briren 
Organifirungs-Hoffommiffär, und im November 1805 , nachdem bie 
Franzofen das Land bereits bejegt Hatten, felbft an die Spite der 
Gefchäfte geftelt. Auch diefem ſchweren Berufe hat von Strobl voll= 
fommen entfprochen und fich die volle Achtung der Feinde und ben 
lebhafteften Dank der tirol. Stände verdient. Unter der baier. Ver- 
waltung diente er anfangs als Gub. Bicepräfident, dann in Folge 
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fönigl. Reikripts vom 26. Juni 1806 ala Chef des tirol. Appella— 
tiond=-Gerichtd. Im diefer Gigenfchaft ftarb er ven 21. Juli 1807. 
Etrenge Unparteilichfeit, und ein glühender Gifer in Beförderung 
des Guten waren die vorberrichenden Tugenden dieſes geiftreichen und 
gründlich unterrichteten Staatsbeamten. 


Tobladh war ohne Zweifel fhon fehr früh bewohnt, und in der Nähe 
des Benediktiner-Kloſters von Innichen vermuthlih ſchon im 9, Sahr: 
hunderte mit einem Geeljorger verjehen. Allein Feine Urkunden ge— 
ben über jene finitern Zeiten fihere Aufflärung. Der erfte erwie— 
fene Pfarrer fommt im 3. 1225 vor. Berdtold, Bifhof von Frei: 
fing, ſchenkte 1392 das Patronat über die Pfarre Toblach wie über 
jene von Miederdorf und Gillian dem Chorfapitel von Innichen. 
(Die Bilhöfe von Freifing hatten das Patronat über alle dieſe 
Pfarren vom Papfte Innozenz; II. kraft einer Bulle vom J. 1141 
erhaften). — Sm 3. 1497 murde die Pfarrfirhe fammt Thurm 
und Glocken durd einen Brand zerftörtz; bald wieder erbaut, dann 
dreimal vergrößert; endlich im 3. 1769 in der gegenwärtigen ſchö— 
nen Öeftalt vom Grunde aus neu aufgeführt. — Der Urfprung der 
Frühmeß-Stiftung leitet fi aus dem Sahre 1390 her, mit welder 
in der Folge das Görzifhe Beneficium, fo die Grafen von Görz 
geitiftet haben, verbunden wurde. 

Herbftenburg, von Ehriftoph Herbft, Richter in Toblach, 1500 gebaut, 
diente einige Zeit zum ©erichtöhaufe. Auch foll hier Kaifer Mari: 
milian 1. feine Wohnung gehabt haben, ald er das Bad in der 
Maiftatt gebraudt. Jeden Falld befand fih Kaifer Marimilian 1511 
in Tobladh; denn am 8. Dftober desjelben Zahrs erließ er, datirt 
vom „Flecken Toblach“ — gegengezeichnet von Eyprian von Gern: 
tein — ein gedrudted Ausſchreiben, worin er die Stände zum flei- 

eigen Erfcheinen auf dem Reichitag zu Augsburg ermahnt. Dieſes 
Aktenftük liegt in der fo genannten „Kaiſer Marimilians I. Bis 
bliothef” der k. k. Ambrafer: Sammlung in Wien angehörig, und 
wird ald ein Schak bewahrt, Da gedrucdte Ausfchreiben aus Mari: 
milian’8 Zeit zu den Seltenheiten gehören. (S. neue Zeitfchrift 
ded Ferdinandeums achtes Bändchen ©. 151) Bon Ehriftoph 
Herbit erzählt man: Es fei ein Arreftant in dem Gefängniffe auf 
Herbftenburg ganz außer Erinnerung gefonımen, und dann verhun— 
gert gefunden worden. Diejer höchſt betrübende Vorfall habe den 
braven Richter fo fehr ergriffen, daß er mit feiner Frau zur Buße 
und Gühnung eine Wallfahrt nad Nom unternommen, und feine 
ganze Rebenszeit eine Kette um den Hals getragen habe. Der an 
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der Kirchmauer zu Toblach eingefegte Grabftein zeigt noch den Mann 
mit der Kette. Nach dem Abfterben der männlichen Sproffen brachte 
eine Herbft die Herbftenburg dur DVerehelihung an Leopold Göff; 
dann Fam fie an die Herren von Öraben, von Praf und 1605 
an die von Walther. est ift fie Eigenthum des Advofaten Doftor 
von Klebelöberg zu Bruned. — Der rothe Thurm murde von 
den Herren von Kurz erbaut, dann 1557 an Wilhelm von Winkel: 
hofen verfauft; diefe Familie, anfangs des 16. Sahrhundertes aus 
Schwaben nah Tirol gefommen, fpäter in den Freiherren.Stand 
erhoben, bat fih in Pufterthal und in der Gegend von Briren 
feitgefeßt.. Der Anſitz Englös kam ebenfalld an diefe Kamiliez 
jest find fie beide von Bauernfamilien bewohnt. (Bon der Entftes 
bung des Sitzes Englös gibt die Bemerfung über den Uriprung 
der Kirhe „Maria am Rain“ bei der Gemeinde Welsberg Auffläs 
rung.) Neudenſtein befaßen ehemals die Freiherren von En: 
zenberg, und Biedenegg die Herren diefes Namens, fpäter die 
von Leif. 


Don Niederdorf führt die Poftftraffe ‘gegen Often in St. 

zum Weiler Gratſch, am rechten Ufer der Rienz °f, St., und 
‚ weftlich unter Toblach, wo nebjt einer Kapelle ein Wirthshaus und 
5 andere Häuſer ſtehen. Gegenüber am linfen Ufer zerftreuen ſich 
zwijchen Feld, Gebüfch und Wald die 4 Häufer im Letten und 
Nienz mit einer Bierbrauerei; von Letten !f, St. gegen Süden 
am linken Rienzufer liegt Sag, und !f, ©t. darüber im Gebirge 
ber Sof Obertrog (ehemals ein Gigenthum der Herren von Leif). 
Nördlich von Gratfch ficht man hoch am Abhange des Radsberges 
dad Dorf Auffirchen mit einer der fehmerzenvollen Gottesmutter 
geweihten Wallfahrts- Kirche, an der ein von der Pfarre Toblach 
abhängiger Gurat-Beneficiat angeftellt it. Auch befteht hier eine 
Schule. Die Lage diefes Dörfchens, das nur 12 9. und 84 ©. 
zählt, und 5, St. nordweſtlich von Toblach fich entfernt, ift unges 
mein anfprechend, weit ausſehend, fonnig und heiter, unten und 
feitwärt3 von fchönen GSaatfeldern und ober von dichtem Nadelge— 
hölze umfangen. Nörblich ungeführ '/, St. über Auffirchen tritt 
aus der Nacht des Waldes ein einftedlerijches Kirchlein hervor, St. 
Peter am Kofel genannt. Es iſt fehr alt, baufällig, größten- 
theild ohne Dach und bereit profanirt. — Unter Aufficchen liegen 
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die 4Höfe von Neunhäufern, und feitwärts, im Oſten des Ber- 
ges bie 28 zerftreuten Höfe von Schönhuben, Melaten und 
Radsberg, und in dem nördlich ober Toblach fich hineinziehenden 
Thale das Dorf Wahlen (das, obſchon im Gemeindebezirfe Toblach 
und inner der Begränzung des Landgerichtes Welsberg gelegen, ein 
Beftandtheil des Landgerichtes Sillian ift), dann die zwei fich zunächft 
folgenden Weiler Kandellen und Frondeigen, jener mit 15, 
und biefer mit 6 5. Wahlen entfernt fich von Toblach !f,, Kan 
dellen 3/, und Srondeigen 1&t. An Kandellen vorbei zmifchen dem 
feinen Confin= und Pfannthal leitet ein Bergpfad über das Thörl— 
joch in die innere Region des Thales Billgraten. — Der im Nordoft 
von Toblach bis an die Oränze des Gerichtes Sillian hinab fich ftre= 
ende Gebirgsrücken, der Haſelsberg genannt, trügt 21 ein= 
zen herumgefäete Bauernhäufer, deren weiteſte Entfernung 15/ St. 
vom Dorfe beträgt. Deftlih und . St. von Toblach auf der 
Ebene fteht die Kapelle zu Larſchach, dem h. Joſeph geweiht. Sie 
ift in artiger Rundform gebaut. Unter ver Regierung Kaiſers Iofeph traf 
fie das 208 der Sperrung, jest ift fie wieder geöffnet, und es wird 
noch auf Verlangen dort Gottesdienft gehalten. — Unfern von die= 
fem Kirchlein zeigt man den Viftoribühel, eine darum merkwür— 
dige Hochebene, weil dort einjt (609) die Bojoaren-Herzoge das 
Heer der unrubigen Slaven, die in verheerenden Zügen aus den Ge— 
genden der Sau und der Drau über Puſterthal vorgedrungen wa— 
ren, in einem Saupttreffen bejiegten. — Hier dehnt fich da8 Tob— 
lacherfeld in einer langen Fläche aus, rechts und links an der 
Poftftraffe, der höchſte Straſſenpunkt im Puftertbale (3995' ü. d. 
M. nah Ballon) im heigeften Sommer immer frifch, und im Win— 
ter fchneidend Falt, meiltend unter den Stürmen der heftigften Nord» 
winde, begleitet von eifigem Schneegeftöber. Auf diejer Höhe, Ya 
&t. außer Zoblah, 13% St. von Niederdorf ragt ein mächtiges 
Kreuz in die Lüfte eben an dem Punkte, wo die Poſtſtraſſe fich 
theilt, wo ein Straffenzug, rechtd von der jungen, kaum bemerfbaren 
Drau begleitet, in 1 St. zur Gerichtsgränze von Welöberg und 
dann ſchnell nach Innichen führt, während die andere Strafle gegen 
Süden durch dad Höhlenfteinthal zwifchen ungeheuren Felswänden 
von den feltfamften und großentheils fchauderhaften Formen in den 
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verfchiedenften Farben immer am rechten Ufer der Rienz nach Am- 
pezzo ihre Richtung nimmt; fie wurde erft vor 15 Jahren neu 
gebaut und hat eine vortreffliche Anlage. Die Thalſtrecke, welche 
bis zum „Gemark“ dem Landgerichte Welsberg angehört, beträgt 4 
St. Dom hohen Kreuze trifft man, außer einem Wegmacer-Häus- 
chen etwas ober dem Toblacherfee, Feine menfchliche Wohnung auf 
der ganzen Strafienftrede von 2%/, St. bis zur Poſtſtation Höh— 
Ienftein (Landzo) in einer fehr beengten und rauhen Gebirgsgegend, 
4473’ ü. d. M:, wo nur das Pofthaus , zugleich Gafthaus, und 
eine Schmiede ftehen. Von hier wird die Gegend noch einfamer und 
Öder. Das Wirthshaus zum Schluderbacher oder Leger, 7% 
&t. von Höhlenftein, und ein unmeit davon errichtetes Häuschen 
für die Straffenarbeiter erreicht man erft unfern von der Gränze ge-⸗ 
gen Ampezzo. Am Dürrenfee hinter Höhlenftein wird die Straſſe, 
obfchon der Damm in den See hineinreicht, doch noch von der La— 
vine gefährlich bedroht. — Bon Höhlenftein führt ein Gebirgepfad 
in weftlicher Richtung entweder durch das Seeland oder über den 
Knappenfuß und die Pläßwiefen in’ das. Thal Prags , und ungefähr 
in 5 St. zum bortigen Heilbad; ein anderer Pfad gegen Dften ge= 
flattet einen befchmwerlichen Uebergang in das Bifcheleinthal der Ge— 
meinde Sexten. 


Die Gründung der Kirche von Aufkirchen ift nicht zu ermitteln. 
Das Etiftd : Ardiv von Innichen enthält über diefe Kirche ſolche 
Angaben, melde dahin deuten, daß biefelbe bereits 1340 als eine 
fehr befuhte Wallfahrts: Kirche beftanden habe. Papft Paulus Ir. 
beſchenkte ſie 1468 mit Abläffen; 1474 wurde fie neugebaut, und 
im folgenden Jahre vom Biſchofe Georg Golfer geweiht. Die 
Stiftung des eigenen Priefterd erfolgte 1704. — Das Kirdlein 
zu ©t. Peter am Kofel wird vom Volke allgemein ald die 
erfte Kirche in der Gegend bezeichnet. Hier follen die erften Chri— 
ften fhon vor der Ankunft der Benediktiner in Innichen ihren 
Gottesdienft gehalten baten. Im 3. 1329 wurde zu Gunften die: 
ſes Kirchleins eine Stiftung errictet, damit dort vom Pfarrer von 
Toblah an gemiffen Tagen hh. Meffen und einmal im 5. ein h. 
Amt gehalten und dann nad) diefem unter die Armen Brod, Käfe 
und Fleiſch vertheilt werden. Doch im 3. 1785 ward diefed Haus 
der Andacht als überflüffig erkannt und gefperrt.. — Dber dem 
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Weiler Gratfh ftand einft ein Schloß, Ligöde oder zum öden 
Thurm genannt. Sm 3. 1283 befaffen ed Conrad Pfaff und 
feine Ehefrau Leufarde; 1387 findet man einen Oswald Schwab 
ald Pfleger auf der Ligödes 1500 mar dad Schloß Arnoldiſch; 
dann 1550 ein Eigenthum der von Winfelhofen. Jetzt findet man 
feine Spur mehr von ihm; felbft die Stelle, wo es ftand, ift un: 
befannt. — Das Larſchachkirchlein wurde von Chriftoph 
Herbft zu Herbftenburg auf Anordnung Kaiſers Marimilian erbaut 
und von diefem auch befhentt. Die Einweihung, erfolgte jedoch 
erft 1578. 


5. Gemeinde Bühel, 545 €. 73 $. 


Sie ift eine. ber Gemeinden des Gſießthales, und heißt im 
Volke „Büchl.“ Diefes Thal wird in alten Urkunden Gesiezze ge= 
nannt, kaum glaublih, wie Ginige meinen deöwegen, weil ed vor— 
zugsweiſe befonderd den Herren von Welöberg zur Jagd diente, und 
dort viel Wild gefchoffen wurde. Daher Gfieß von ſchießen abzu- 
leiten wäre. Biel richtiger und begrünbeter ift die Erklärung von 
Gefäß oder Sid. Hier hatten die Edlen von Gſieß, welche ſchon 
im 12. Jahrhunderte blühten, und um das J. 1429 ausftarben, 
ihren Sig. Wo-ihre Gebäude ftanden, deutet ſelbſt nicht mehr 
die Volksſage an. — Die Gemeinde Bühel beſetzt den Ein- 
gang des Thales Bitlih von Taiften, eine nicht unfreundliche, an 
der Nordfeite mit Hügeln und mäßigen Gebirgsanhöhen mechfelnde 
Gegend, melche im Süden des Thales in eine ziemlich weite Ebene 
fi entfaltet. Die ganze Gemeinde hat Fein Dorf, und grüßten- 
theils nur zerftreute Höfe und Wohnungen, theils auf die nördliche 
Berg» und Hügelgegend , theild auf die Ebene des Thales vertheilt. 
Sie wird in drei Abtheilungen; Außerbühel, Innerbühel und Unter- 
planfen geſchieden, je nach der Lage. Der erfte und beträchtlichfte 
Ort ift der Weiler Unterplanfen, norböftlih 21%, St. von 
Welsberg an der linken Seite des Pupingbaches, größtentheild am 
fahrbaren Thalwege, welcher vom Dorfe Welsberg nördlich nächft 
an dem Schlofie Weldberg vorbei, dann norböftlich binaufiteigt. Er 
zählt 24 theilweife zerftreute Käufer. Hier fieht man eine Mutter 
gotted-Kapelle, zu Keil oder zu Durrnmwald genannt, wo mehre 
geftiftete Gottesdienfte gehalten werden. Kaum weiter als I, St. 
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thaleinwärts ſteht die Seelſorgs-Kirche zum 5. Nifolaus auf einem 
Heinen Hügel nicht fern von der Ebene. Damit ift unfer dem Pa- 
tronate der Grafen von Welsberg eine zur Pfarre Taiſten gehörige 
Lokal⸗Kaplanei verbunden. In deren Umgebung zahlt man nicht 
mehr ald 4 Häufer, darunter ein Wirthöhaus. Dieſe bilden den 
Weiler Bühel. Hier ift auch die Schule. Ueber ven nordfeitigen 
Gebirgsabſatz zerftreuen fich die Höfe von Schindelholz Sie ge= 
hören zur Abtheilung Außerbühel. 


Die Kirche zu Bühel murde (mahriheinlich von einem Herrn von 
MWelsberg) im 3. 1470 gebaut, und vom Bifchofe Georg Golfer 
1472 geweiht. Früher genoß diefe Gemeinde von der Pfarre Tai: 
ften ihre feelforgliche Pflege; im 3. 1786 entftand unter der Re— 
gierung Kaifers Joſeph IT. die Lokal-Kaplanei. Erſt vor 14 Jah⸗ 
ren erhielt dieſe Kirche nicht nur eine bedeutende Vergrößerung, 
ſondern auch die eines Gotteshauſes würdige Ausſtattung. — Die 
Filial-Kapelle zu Keil oder Durrnwald wurde von Öregor 
Amhof, Inhaber ded Keilgutes, 1685 erbaut und dotirt. 


6. Gemeinde St. Martin, 547 €. 61 $, 


Von der Durenwalderfapelle leitet der Thalweg durch die tor- 
fige Sohle ftet3 nördlich und fachte aufwärts firebend, öftlich an der 
Seelſorgs⸗Kirche von Bühel vorbei, und yon diefem Punkte in Sf, 
St. zum Weiler Oberplanfen mit 11 $. und 82 E., wo ein 
1707 in der Rundform gebautes Kirchlein zu den vierzehn Nothhel- 
fern fteht, einfach, hübſch ohne alle Verzierung. Don da geht 
es in 5/, St. zum Weiler St. Martin Nieverthal, das mit 
25 nur. im lockern Verbande zufammenhängenden Käufern und 218 
Einwohnern die Kirche zum h. Martin und eine Schule einfchlieft. 
Mit jener ift eine von der Pfarre Toblach und vom Patronate des 
Eollegiat-Stiftes Innichen abhängige Curatie und ein Frühmep = Be- 
neficium verbunden. - Die Guratie wurde 1598 und die Frühmeffe 
1772 geftiftet. Die Kirche, hell und regelmäßig, 1777 erbaut, be= 
wahrt ſchöne Altäre, und auf dem Hochaltare ein fehr fchäßbares Ge- 
mälde, den fterbenden Jofeph, von Cosroe Dufi aus Venedig. — 
Ueber 1% St. weiter hinauf vereinzelnen fi), durchaus längs der 
halfohle .noch mehre Höfe (27 H. und 232 E.), St. Martin- 
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Oberthal genannt. Zu Außermahr unmeit der Curatie⸗Kirche 
fteht die Mariaheimfuhungs- Kapelle, erft 1829 neu aufge 
führt, mit einem hübfchen marmorirten Solzaltar und ſechs Statuen 
vom alten Nißl geſchmückt. Im diefer Kapelle wird öfter auf Vers 
langen Meſſe gelefen. 

Hier ift noch eines Mannes zu erwähnen, ber nicht durch die 
Wiffenfehaften, nicht durch die Kunſt, auch nicht durch großartige gemein= 
nügige Unternehmungen, oder Verdienſte als Staatsmann Anfprüche 
auf Auszeichnung, wohl aber gegen feinen Standeöberuf in der va— 
terländifchen Kriegägefchichte des Jahres 1809 einen unvertilgbaren 
Namen fich gegründet Hat. Ich fpreche bier vom Kapuziner Jo— 
achim Hafpinger, der feine flille Mönchszelle mit dem unrubhigen 
Treiben eines Krieggmanned und dad Chorgebet mit dem Geklirre 
der Waffen vertaufchte. Diefer Mann wurde zu St. Martin in 
Gfieß am 28. Oktober 1776 geboren, nach dent Taufbuche Johann 
Simon genannt. Seine Xeltern Johann Hafpinger und Urfula Tod» 
tenmofer, waren Baueröleute. Nach deren Wunfche, einen geiftlichen 
Sohn zu erhalten, widmete er ſich den Studien. Doch ſchon der 
Krieg des Jahres 1797, der das Land Tirol in große Gefahr brachte, 
weckte feinen patriotifchen Geift. Haſpinger fand in den Reihen der 
tapfern Randeövertheidiger, und erhielt die filberne Ehren-Medaille — 
eine Auszeichnung, mit melcher der Kaifer alle Tiroler belohnte, die 
an jenem rühmlichen Kampfe Theil genommen. Im J. 1802 trat 
er in den Kapuzinerorden, Fam 1803 ald Prediger nach Schlanders 
und 1807 in das Klofter nach Klaufen. Er vernahm den Aufitand 
ber Tiroler im April 1809, und unerträglich fehien ihm dns Klo— 
fir. Die Obern milligten ein, und Pater Joachim 309 mit einigen 
Eompagnien alö Feldpater. Hofer hatte ihm jchon in den Maige— 
fechten am Berg Ifel ein Flügel-Commando anvertraut. Selbſt be= 
geiftert, wie er war, mußte er auch feine Leute zu begeiftern, und 
ihm gebührt ein wmeientlicher Theil des Sieged vom 29. Mai. — 
Das Land war vom Feinde "geräumt, und bet Kapuziner ging auf 
Geheiß feines Provinzuorftehers in die Zelle nach Klaufen zurück. 
Als dann aber in den legten Tagen des Monats Juli ein großes 
Armee⸗Corps von Franzofen und allüirten Truppen den nördlichen 
Theil de8 Landes wieder beſetzt, und Hofer Hafpingers Thätigkeit und 
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Hilfe angefprochen Hatte, flieg er, wie von einem eleftrifchen Feuer 
ergriffen, in bie benachbarten Gebirge, fammelte Leute, und berei- 
tete die Niederlage der Feinde, welche diefe am 4., 5. und 6. Aus 
guft bei der Peißerbrücke, bei Oberau und bei Mittewald erlitten, 
(Das Nähere befagt die Anmerkung zur Gem. Mittewald 2. ©. Ster- 
ing ©. 70, 71.) Dann kämpfte er wieder ald Flügel = Comman= 
dant. im Treffen am 13. Auguft auf dem Berg Ifel, dem ruhm— 
würbigften in der tirolifchen Kriegsgefchichte, das die dritte Befrei- 
ung ded Landes zur Folge hatte. (S. Landg. Wilten ©. 507— 509). 

War nun auf einige Zeit im Lande Ruhe zurückgekehrt, fo 
ruhte doch Hafpinger nimmer mehr. Gr fafte den abenteuerlichen 
Entfchluß, mit Hilfe der Pinzgauer und Pongauer Salzburg zu neh⸗ 
men, bann mit einer impofanten Macht nach Wien vorzudringen, 
und den Kaiſer Napoleon gefangen zu nehmen. (S. Bartholdh's 
Krieg der Tiroler Randleute im 3. 1809. ‚Berlin 1814” S. 270 
u. 271.) Dazu rechnete er auf Speckbachers Mitwirkung. Bereits 
in Mitterfill eingerückt, forderte er mit Schreiben vom 14. Septem- 
ber von Joſeph Straub, damaligen Stadt-Commandanten in Hall, 
die Ueberfendung einer anfehnlichen Quantität Pulver und Blei. 
Hofer, dem died gemeldet worden, ließ ihm zwar Munition zufen- 
den, befahl aber dem Straub jelbt dahin abzugeben und dem ‚Pater 
wegen feines higigen Unternehmens eine Predigt zu halten. (So 
drückt fich Hofer'd Schreiben vom 18. September aus). Denn ber 
Landes-Commandant wollte alle Operationen nur auf die Vertheidi— 
gung des Landes befchränft willen; hatte fich daher ſtets gegen jeden 
Angriff außerhalb des Landes erklärt. Nachdem Speckbacher mit dem 
Pinzgauer-Commandanten Wallner (am 17. Sept.) bereitd den Paß 
Luftenftein erobert, und feine Abfichten auf Lofer und Unken gerich- 
tet hatte, marfchirte Hafpinger gegen die feften Plätze Pongau's. 
Der 25. September war zum allgemeinen Angriffe beftimmt. An 
diefem Tage wurden die Baiern unter Spedbacher bei Unken ge= 
ſchlagen, und an demfelben Tage erftürmte Safpinger dentuegpaß mit 
beträchtlichem Verluſte des Feindes, der fich nach Berchtesgaden zu= 
rückzog, dann am 26. auch diefen Ort räumte, und bis Salzburg 
retirirte. Unſer Held befeßte nun zwar Hallein; allein feine bei 
Oberalm aufgeftellte Mannfchaft wurde am 3. Oftober von einem 
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feindlichen Angriffe fo überrafcht, daß diefelbe mit Verlaſſung einer 
Kanone fich ſchnell in das Gebirge zuräcziehen mußte. Co fonnte 
‚er fi) auch genen die Uebermacht des Feindes.im Städtchen Sallein 
nicht mehr halten, das er jedoch nur nach der hartnädigften Gegen⸗ 
wehr (man raufte fich fogar in den Gaffen der Stadt) verließ. Am 
16. Oktober war Safpinger in Golling, wo er von den Baiern ohne 
Grfolg angegriffen wurde. Als er von Spedbacherd Niederlage bei 
Melle Kunde erhalten, und die Baiern ohne Widerſtand in Pinzgau und 
Pongau vorgedrungen waren, auch die Salzburger-Bewaffneten ihn 
verlaffen hatten, begab er fih mit der ihm noch treu gebliebenen 
fleinen Schaar nad) Muhrau, und von da nach Kärnthen, um mit 
Hilfe des Kärnthener-Aufzgebotes unter dem Kommandanten Türf den 
General Rusca in Klagenfurt zu überfallen. Mit Türf wirklich 
vereinigt, verdrängte er die Franzofen aus Spital; ward aber bald 
wieder von dort vertrieben, bahnte fich dann durch die Feinde den 
Meg nach Pufterthal, und reiſ'te endlich durch zwei Ordonanzen aufs 
gefordert, zum Oberfommandanten Hofer, der damald mechjelmeije 
bald in Steinach, bald auf dem Schönberg fein Hauptquartier Hatte. 
In Steinach erhielt Hafpinger aus den Händen des Hof-Commiſſärs 
von Rofchmann das Kreuz: Pro piis meritis, Wie er fich in. 
den nächften Tagen, als in Folge des bekannt gewordenen Friedend 
Unterwerfung und Beruhigung des Volkes berathen und befchloffen 
wurde, auf dem Schönberg und in Steinach benommen, ift bereits 
in den gefchichtlichen Bemerfungen zur Gemeinde Wilten ©. 512 und 
513, und zur Gemeinde Steinach ©. 946 gezeigt worden. — Nach— 
dem die Branzofen das Land allenthalben befegt hatten, floh P. Joa— 
chim, auf die Sicherheit feiner Berfon bedacht, durch Vinfchgau nad) 
Münfter in das dortige Kapuziner-Hoſpiz; allein gewarnt, verließ 
er in der Racht diefen Ort (am folgenden Morgen war dad Klofter 
auch ſchon von Wachen umrungen), und begab fich durch tiefen Schnee 
in das Schloß Goldrain, mo er viele Monate in firengfter Verbor- 
genheit zubrachte. Endlich im Auguft 1810 wanderte er ald Hand— 
werföburfche durch die Schweiz nach Mailand und dann nad; Wien. 
Der Kaiſer verlieh ihm zur Belohnung feiner großen Leiftungen die 
Pfarre Hiehing in der Nähe von Wien. 

Der Kapuziner Joachim Hafpinger ift eine originelle Erfcheinung 
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im tiroliſchen Inſurrektions-Kriege. — Hat auch eine allgemeine Be— 
geiſterung für die Sache des Landes und des Kaiſers die Volksbe— 
wegung geleitet, ſo ſteigerte ſich dieſe bei Haſpinger bis zur kühnſten 
Schwärmerei. Alle ſeine Ideen und Pläne, alle ſeine Reden und 
Handlungen concentrirten ſich in dieſem Einen Brennpunkte ſo fir 
und ſchroff, daß er in eine ruhige Vergleichung des Erreichbaren 
mit dem Wünſchenswerthen nie einging, daß er keine Gefahr für ab- 
fchredend und fein Hinderniß für unüberwindlich anſah; daher felbft 
den Gedanken an die Möglichkeit des Gegentheild aus dem Kreife 
feiner Ueberlegung ausſchloß. Dabei war er vom feurigiten Tempe— 
ramente; muthig und Fed bis zur Verwegenheit. Faſt immer ſah 
man ihn in den vorderiten Reihen. Wich einer oder der andere vor 
dem graufen Kugelregen zurück, jo verwies er dies faft immer mit 
heftig zirmenden Worten, felten beruhigend, Einem jungen Bur- 
hen, der zaghaft meinte, daß er da feines Lebens nicht ficher fei, 
fagte er im feften Tone der Zuverficht: „Es gefchieht dir nichts; — 
fieh dort jenen Officier zu Pferd, ziele gut.” Der Knabe fchoß und 
ber Dfficier fiel. Haſpinger deutete auf einen zweiten, und auch 
diefer fiel. — Als einmal (es gefchah in der Nähe des Sarnthein- 
bofes dam Berg Ifel) ein feindlicher Soldat mit dem Bajonette ihn 
nieberzuftoßen drohte, Tegte fchnell ein Schüge auf feiner (Haſpingers) 
Schulter an, und toͤdtete den gefährlichen Gegner. Dabei verbrannte 
dem Pater zur Hälfte der Bart. Ceit jener Zeit — fo fagte er 
ſelbſt Öfter — war ihm jede Gefahr gleichgültig, und hätte er auch 
vor einer geladenen Kanone geftanden. Diefe Ruhe, diefe Sicher- 
beit mitten im Kanipfe, feine populäre Beredſamkeit und der Nim— 
bus, der “in den Augen des Volkes das Mönchthum umgab (denn 
ſehr klug hatte er während des Krieges fein Ordenskleid nie abge— 
legt), verliehen ihm das Anſehen und die Macht eines höhern We 
ſens — wirkten zauberartig auf feine Leute. Auch feinen Feinden 
war er bedeutender als irgend ein Infurgenten-Führer ; fie fehienen 
ihn wirklich mehr ald andere zu fürchten. Als Hafpinger in Gol- 
ling lag, ritt er früh morgens nach dem Schloffe, Tas dort die Meffe 
und nahm ein Frühſtück. Während dem wurde unten ſchon attafirt. 
Er ritt ven Berg herab; die Baiern fahen ihn, und zogen ſich' ſchnell 
zurück. (Zeugniß feines Reitknechtes). — Allerdings fteht Hafpinger 
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unter den heroorragenditen Männern jener Tage, und jein Name 
bleibt unzertrennlidy von der tiroliihen Infurreftions-Gefcichte wie 
der Name Spedbacher; allein rühmlicher würde er in berfelben auf- 
gezeichnet ftehen, hätte er feine unbefonnenen, abenteuerlichen Pläne 
nicht jo hartnädig verfolgt, wäre er nicht taub geblieben gegen wohl 
bedachte und gründliche Vorftellungen, und unduldfam gegen alle 
jene, die feinen firen Ideen nicht huldigten. — Sein fchwärmerifches 
Feuer verglomm auch nach Jahren noch nicht. So gerieth der alte 
£riegerifche Mönch immer in eine heftige Aufwalluig, wenn er von 
ven TirolerrAffairen des Jahres 1809 zu ſprechen fam. So brennt 
es bei ihm noch immer von innen, wie im Berge Aetna, wenn auch 
den Scheitel Schnee bedeckt. 


7. Gemeinde St. Magdalena, 436 €. 48 $. 


An die Gemeinde St. Martin ſchließt fich ummittelbar die al- 
penreiche Gemeinde Et. Magdalena oder Obergfieß. Sie ift an der 
rechten Seite des Thalbaches zerftreut,, und wird ebenfalls je nach 
der Lage der Häufer in St. Magdalena-Niederthal und St. Mag- 
dalena-Oberthal unterfchieden. Von der Kirche St. Martin erreicht 
man in °/; St. die Guratie-Slirche von St. Magdalena. Sie ift 
Welsberg'ſchen Patronates und der Pfarre Taiften untergeordnet. In 
ber Umgebung der Kirche verfammeln jich blos 5 Käufer, darunter 
ein Wirthshaus, welche ven Weiler St. Magdalena bilden. Die 
Schule ift in der Prieftermohnung untergebracht. Alle übrigen Häu— 
fer find im Thale theils in ſchwachen Gruppen, theild ganz einfam 
zerfireut. Die Lage der Kirche, die ſonſt feine Merkwürdigkeiten 
darbietet, ift etwas erhaben, fehr heiter und alpenfriih. Sie ge= 
währt eine erfreuliche Ausficht auf die Kirche von St. Martin. 


Bor Alters ftand zu Obergfieß eine St. Magdalenafapelle, welche vom 
Weihbiſchofe Johannes von Bekrehen, Vikar der Kirchen Eonftanz 
und Chur, aus Vollmadıt des Biihofes von Briren (Albert) wie 
der Weihbrief fih ausdrüdt, da dieſelbe wegen Blutvergiefen ent: 
heiligt worden, am Tage der unfchuldigen Kinder 1324 wieder ein: 
gefegnet und verfühnt worden. Daß eine geweihte Kapelle dort 
ſchon früher geftanden , ift hieraus mit Gewißheit zu ſchließen; 
wann dDiefelbe aber errichtet worden, hat felbft der emfige Gefhicht: 
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foriher Sinnader, der an diefer Kirche über 8 Jahre ald Seel: 
forger angeftellt war, nicht zu ermitteln vermodht. Sm 93. 1488 
wurde die Kapelle zur Kirche erweitert. Bid 1677 hatte der Pfar: 
rer in Taiften die Pflicht, durch abgeordnete Priefter die Gottes: 
dienfte zu St. Magdalena zu halten. Erft in diefem Sahre kam 
ein eigener Priefter Curat) bleibend dahin. 


8. Gemeinde Prags, 578 E. 87 9. 

Das Thal Prag wegen feiner Heilquellen berühmt, ein ſüd⸗ 
liches Seitenthal, fchließt fi am Ausfluffe des gleichnamigen Wild« 
baches 3/4 St. öftlid von Welsberg auf, wo ein ziemlich gut fahrs 
barer Landweg von der Hauptitraffe dahin weit. «Hier ‚bietet bie 
Gegend nichts Erfreuliches; fie ift enge und von Wunden und Nar- 
ben zerftörender Gewittergüffe verunftaltet. Einfchichtige Bauernhäu⸗ 
fer bemerkt man theild am Wege, theild an ben Berggehängen. Nach 
‚ 5, St. teitt freundlicher der Weiler Schmieden hervor mit 23 H., 
einer Kirche dem leidenden Heiland geweiht und mit einer Schule. 
Diefe Kirche, eine Filiale der Pfarre Niederdorf hat keinen Priefter ; 
doch Tiegt dem Seeljorger von St. Veit die ftiftungsmäßige Ver— 
pflichtung ob, In derfelben an jedem Freitage und an jedem zweiten 
Sonntage Gottesdienft zu halten. Unfern von diefem Weiler fpaltet 
fih das Thal. Bis dahin wird es Außerprags genannt. Ein 
Zweig zieht fi dann gegen Welten nah St. Belt bis zum Sees 
Eofel, und bildet da8 Thal Innerprags, eine eigene- nachhin vor= 
fommende Gemeinde; der andere ftreift dem Hauptbache entlang nach 
Süden, und wird mit Altprags bezeichnet. Don Schmieden weg, 
wo das Thal offener und gefälliger fich erweitert, führt die Straffe 
bald an Fruchtgründen und ifolirten Wohnungen, bald durch 
Waldftreifen und Felfenpartien anfangs ziemlich gemach aufwärts, 
dann über ein paar fehr fteile Stellen fort und fort am rede 
ten Ufer des raufchenden Baches durch 3, Stunden, bis fie 
dann gegen Dften ablenft, und in 14, St. dad Bad Altprags 
errreicht. Das ganz gemauerte Badehaus mit den hölzernen Zuges 
bäuden ift ziemlich geräumig, Hat einige, wenn gleich nicht viele, 
gute Zimmer, und in feinet Nähe ein artiges Kirchlein zum h. Theo— 
bald. Die Berpflegung ift jehr befriedigend, und beſſer ald in den 
meiften Babeanftalten des Kreifes. Die fehr ifolirte Lage kann durch— 
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aus nicht reizend genannt werden; doch ſchüttet auch hier die erha- 
bene Alpennatur manche Blume aus ihrem reichen Füllhorn Im 
Norden und Oſten lehnt fich ein fteiles Waldgebirge auf, aus dem 
einzelne Felöpartien in den fchönjten Formen hervorleuchten. Vor 
diefem liegt eine große MWiefenfläche, derem weit gedehntes Ende von 
dunkeln Fichtenwaldungen begränzt wird. Schroffe, Eoloffale Fels— 
maffen und unter diejen ausgezeichnet der dickſtämmige Daum (we— 
gen feiner daumenähnlichen Form fo genannt) im Abendfonnenftrahle 
munderbar glühend, umfangen das Thal im Weiten; noch höhere 
Bergreihen im füdlichen Sintergrunde, alle aber von dem mächtigen 
Geifel — einem felbft im Hochfommer noch mit Schnee bedeckten 
Firften — beherrfcht, fchließen den ovalen Kreis um diefe abgefchie- 
dene Alpengegend. — Die Heilquelle fprudelt etwa 100 Skhritte 
nördlich ober dem Haufe im Gebirge aus einer nadten Kalkfelfen- 
grotte. mit reichem Wafferftrahle raufchend hervor. Die Beftand- 
theile find nach einer alten vom Profeffor von Menghin zu Inns- 
bruc vorgenommenen Analhſe jehwefelfaures Hydrogen⸗Gas, Selenit- 
Pitriol, Bitterfalz und eine abforbirende Erde mit Eifentheilen. Nach 
der Analyfe des Chemikers Joſeph Dellacher zu Innsbruck vom J. 
1844 enthält die Pragferquelle in den größten Quantitäten: ſchwe— 
felfaure Kalferde, ſchwefelſaure Bittererde , Fohlenfaure Kalkerde, 
Chlornatrium; in geringern Maßen kohlenſaure Bittererde, Chlor— 
kalium, ſchwefelſaures Natron, Kieſelerde, Chlormagneſium, koh— 
lenſaures Eiſenoxydul, phosphorſaure Alaunerde, ſchwefelſaures Kali 
und phosphorſaure Kalkerde. Beim Urſprunge iſt das Waſſer ganz 
klar und durchſichtig; hat aber einen ſchwachen Schwefelleber-Ge— 
ſchmack. Beim Sieden wird es milchweiß und trübe und legt am 
Boden und an den Ränden des Keſſels eine harte weißgraue Rinde 
an. Es gehoͤrt unter die kräftig auflöſenden und zertheilenden Mi— 
neral-Quellen und wird vorzüglich mit gutem Erfolge angewendet bei 
Derfchleimungen und Berftopfungen des Unterleib, bei der Hypo— 
chondrie, Hyſterie und Gicht; dann bei Nheumatismen, Lähmungen, 
chronischen Ausfchlägen, Skropheln und in Steinbefchwerden. Fer— 
ner dient es als Mundwaſſer gegen die fforbutifche Auflockerung oder 
dad Schwinden des Zahnfleifches. Selbſt das Beſtreuen veralteter 
und fchwammichter Wunden und Gefchwüre mit dem aus der Ninde 
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des Badekeſſels bereiteten Pulver gefchah öfter mit dem beften Er— 
folge. — Dieſes Bad wird ald eines der beliebteften Bäder des Lan— 
des geſchätzt und jährlich von 700 bis 800 Badegäſten befucht. 


Es befteht ungefähr 300 Jahre. Nah einem Holzverleihbriefe des Erz: 
herzogs Ferdinand vom 6. Oktober 1565 befaß die Babe. 
anftalt damals Simon Mosburger. Die Heilkräfte diefes Waffers 
wurden, wie die Tradition und eine im Badehaufe hinterlegte 
Schrift befagt, auf eine feltfame Weife entdeckt. Im jener’ waldi: 
gen Gegend, wo die Quelle fließt, hatten die Jäger dreimal einen 
Hirfhen angefhojfen, ohne ihn zu erlegen; das viertemal ward er 
getödtet, ald man ihn in eben jener Quelle badend belaufchte. An 
deffen Leibe gewahrte man deutlih die Narben der verheilten frü— 
hern drei Schufmwunden. Das Wafler wurde dann der Hirfhbrun: 
nen genannt, und diente bald als ein wirkſames Bad für Ber: 
wundete, Öliederfranfe und mit andern Leiden Behaftete. 


9. Gemeinde St. Veit oderInnerprags, 109 E. 18 $. 


Unmweit vom Weiler Schmieden zieht, wie bereit oben bemerkt, 
ein GSeitenthälchen nach Weiten mit 18 durchaus vereinzelten Höfen, 
die meift mit ihrem Felde nachbarlich verbunden, und bis auf einige 
wenige anden Gebirgsabhängen angebaut find. Diefe Gegend, Inner— 
prags genannt, bildet eine eigene Gemeinde und befitt ihre eigene 
Seelforge an der Guratie= Kirche St. Veit, abhängig vom Pfar— 
rer in Dlang, und unter dem Patronate des Landesfürften. Die 
Kirche fteht 1 */, St. von Schmieden in ſüdweſtlicher Richtung ganz 
ifolirt am Ende der Chene, 1 ©t. von dem in der Rubrik „Gewäſ— 
ſer“ bezeichneten PBragferfee. Cie ijt unregelmäßig gebaut, klein, 
düfter und überhaupt ärmlich ausgeftattet. Wenn auch Feine Urkunde 
über die Erbauung der Kirche Auffchluß gibt, fo belehrt und doch 
ein alter Brief, daß diefelbe fchon im Jahr 1300 eingeweiht wor— 
den. Bid zum 3. 1706 hatte die Seelforgsgeiftlichkeit von Dlang 
Innerprags verwaltet. Um diefe Zeit wurde dort die felbftftändige 
Guratie errichtet. ine eigene Schule hat diefe Gemeinde nicht, fie 
muß ihre Kinder in jene nach Schmieden ſchicken, einen weiten und 
im Winter befchwerlichen Weg. — In geringer Entfernung-von der 
Kirche findet man das beliebte Erlach- oder Möfelbad. Das 
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Badehaus auf einer mäßigen Anhöhe ift zwar Elein, aber neu ge— 
baut und ziemlich gut eingerichtet. Die Eleine Duelle entipringt 
am Fuße des gegenüberftehenden üftlichen Gebirgeds. Deren: mine- 
ralifche Beftandtheile, fo viel fie bis jett befannt, find: Kalferde 
in beträchtlicher Menge, etwas Gyps, Spuren von Eifenerde, Alaun 
(gebunden mit Eohlenfaurer Luft) und Schwefelgeilt. Die Heilkraft 
biefed erregend reizenden, ftärfenden, auch erweichenden und auflöfen- 
den Waffers offenbart fich bei Lähmungen, Musfelfchwächen, bei 
Anlagen zu rheumatifchen,, gichtifchen und podagraifchen Leiden, bei 
allerlei Hautausfchlägen, Menftruationd- Fehlern, dann nach über- 
ftandenen Gallen-, Faul- und intermittirenden Fiebern zur jchnellen 
Kräftigung der Reconvalescenten. — Die Zahl der Babegäfte beläuft 
fich jährlich im Durchfchnitte auf 300.— Dahin geht ein fchmaler, 
doch zur Noth fahrbarer Weg. Diefes Eleine Thal umfängt frucht- 
bare Bergwiefen und die fchöne ehemals dem Frauenftifte Sonnen 
burg, jeßt der Gemeinde angehörige Ochfenalpe. Auch geben Holz 
und Kalf, der gebrannt in Keträchtlicher Menge verfauft wird, eini= 
gen Erwerb. 


10. Gemeinde Niederrajen, 360 €. 50 $. 


Hoch über dem rechtfeitigen fchroffen Felfenufer der wildſchäumen— 
den Nienz tritt die Poftitraffe mit Ueberfegung des Bächleind von 
Nafen im Zuge gegen Often 11% St. von Brunef in das Gebiet 
des Gerichtes Welsberg, insbefondere der Gemeinde Niederrafen. Am 
Fuße und auf den Anhöhen des Nordgebirges liegen einige Höfe 
von Nafen (der größte Theil von Nafen gehört zum Landgerichte 
Bruneck), von Aſchbach, Ried, Schweinberg, Redendberg 
und Raut. Der erfte Ort, den man bier 1% St. von ber Ges 
richtögränge an der Poftftraffe trifft, ift Neunhäuf ern, ein Weis 
ler mit 5 H. und einem Wirthshauſe. Diefer und die vorgenannten 
Gegenden find in Beziehung auf Seelforge und Schule dem jenfeits 
der Rienz gelegenen Dorfe Nieverolang zugetheilt, mit dem fie auf 
eine Entfernung von 1% bis 11/, St. durch bie Brücke bei Neun— 
bäufern die Verbindung unterhalten. Bon jenem Weiler fteigt die 
Straffe nach Ueberfchreitung des Autholzerbaches, der hier zunächft 
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in die Nienz mündet, in 5/, St. zur Windfchnur, einem freien, 
windbeftürmten Plate, wo ein dem h. Anton geweihtes Kirchlein und 
unfern davon ein Gaſthaus ſteht. — Nördlich Y, St. ober der 
Mindfchnur auf einer fanft erhabenen, vom Antholzerbache bewäffer- 
ten Ebene am Cingange diejes Thales Hat fich fehr freundlich das 
Dorf Niederrajen angefiedelt, mit der Poftftraffe auf einem gut 
eingehaltenen Gemeinde = Fahrweg im ſtets regen Verkehre. Es hat 
24 H., 119 €. und eine fchöne, helle Kirche mit dem hf. Sohannes 
Evangeliſt als ihrem Schußheiligen. Hier befteht ein Lokal-Kaplan 
abhängig von der Pfarre Dlang und vom Gonvente des Klofters 
Neuftift geſetzt. Als bervorftechende Gebäude bemerft man das 
geäflich Welsberg’fche (ehemals Gerichtshaus), dann das der Her— 
ren von Leiß und den Küchenmeierhof an der Linde, dem eine 
ſehr alte dabei geyflanzte Linde den Namen verliehen haben mag. 
— Niederrajen bat feine eigene Schule und einen Wundarzt. An 
der Mittwoche nach dem Bartholomäustage wird dort Viehmarkt ge= 
halten. Dieſe Gemeinde begreift noch den Weiler Linden mit 
Pfaffing weſtlich nächſt dem Dorfe mit 7 theilweife zerftreuten 
Hiufern und die 6 im öſtlichen Gebirge herumliegenden Höfe von 
D bergoften und Imberg, 5/, und 1 St. vom Dorfe. — Diefem ganz 
nahe an der Oftfeite des Gebirges ragt die Burgruine von Altras 
fen auf, ein düſteres Grabmal uralter Herrſchaft, und weſtlich zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Niederraſen und Oberraſen bemerkt man noch die 
Bruchſtücke des Schloſſes Eiseck. 


Der Name Rafen, in alten Urkunden Rasina auch Baesene, ſcheint 
von den Herren von Rajen, einem uralten Ritter: Öefdledhte, ent: 
ftanden zu fein, deffen Stammburg das oben bezeichnete Schloß 
Altrafen einft geweien. Cie waren reih an Sand und Leuten. 
Sm Dorfe wohnten ihre Dienfimannen. Wermund von Rafen 
war 1205 Rath und Zeuge ded Herzogs Berchtold von Meran, 
Ein Wilhelm von Rafen fommt 1220 ald Domherr von Briren 
vor. Mit Kafpar erlofch 1566 diefes ritterlihe Gefhleht. (Bran: 
dis Ehrenkränzel.) Indeſſen fcheint dasſelbe das Schloß Rafen 
fhon früher verloren zu haben; denn im 5 1259 verfchreibt Mein: 
hard m. Graf von Görz und Tirol feiner Gemahlin Erifabeth das 
Schloß Rafen (Altrafen) fammt dem Schloſſe Midaeldburg zur 
Morgengabe; doc) Elijabeth verzichtet 1271 auf diefe Berfihreibung 
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zu Gunſten ihres Schwagers, des Grafen Albert. Im J. 1500 
erhalten Michael, Gotthard und Oswald Freiherren von Wolfen: 
ftein das Schloß Aitrafen gegen 2500 fl. zu Pfand (Innstr. Schatz⸗ 
Ardhie.) Oswald Freiherr von Wolfenitein empfängt 1532 das 
Schloß und die Herrihaft Altrajen mit Ausnahme der Gerichts 
barkeit neuerlich gegen Erfag von 6000 fl. zu Pfand; 1559 ſchließt 
Hans Areiherr von Wolfenftein mit Ehriftian Freiherrn von Belt: 
berg einen Bertrag, vermöge deſſen eriterer dem legtern die ges 
nannte Herrihaft mit dem Schloſſe in alter Eigenihaft überläßt. 
Da die folgenden Befiser dad Baumer? des Schloſſes gebührend zu 
beforgen unterlaffen hatten, fo ward ed jammt dem Gerichte 1641 
zur 0, den. Kammer eingezogen; jedoch bald darauf dem Sigmund 
Freiherrn von Welsberg gegen einen Pfandidilling von 12,000-fl. 
wieder verliehen, deifen Nachkommen dasſelbe bis auf das heims 


gefagte Gericht im ungeftörten Befige behielten (Gub. Regift.). Bon 


Im 


jener Zeit an fcheint fih der Verfall des Schloſſes herzuleiten, den 
dann die immer gefchäftige Hand der zerftörenden Zeit unaufgehal: 
ten vollendet hat. — Das Schloß Eised war der Familie von Lars 
cher angehörig. — Sinnacher zeigt .in feinen Beiträgen jur Ge 
fhihte von Briren (Il. B. ©. 436), daß die Kirche von Rafen ein 
ehrwürdiges Alter behaupte, indem fchon im J. 1070 in der Ka— 
pelle des h. Johannes zu Rafen Berhandlungen: Statt gefunden. 
Sm 3.1503 wurde an derfelben ein einfaches Priefter - Beneftcium 
geftiftet mit der Beitimmung, daß die Stiftmeffen abwechſelnd in 
Miederrafen und in Oberrafen gelefen werden. Die Geelforge ward 
1654 damit verbunden, und die Lokal » Kaplanei 1786 errichtet; 
diefe auch zugleich volftindig dem Klofter Neufift einverleibt. Die 
alte Kirche war zu Flein uud hatte mand anderes Gebrechen; ım 
Sahre 1822 entitand an deren Stelle die gegenwärtige, ein fehr 
gefälliged Gotteshaus. 


Kriegsjahre 1809, das in feiner Geſchichte unter fo vielen blutigen 
Auftritten mehre Beweife des Edelmuthes, aber auch manden Akt 
der Rache eines ergrimmten Bergvolkes aufgezeichnet hat, ergab 
ſich ein folder leßterer Art im Wirthshaufe an der Windſchnur. 
Das Land war von franzöfifhen Heeren bereits erdrüdt, und al: 
lenthalben der wehrhafte Landmann, wenn gleich mit tiefem Gram 
im Herzen nady feiner Hütte zurückgezogen. Nur bei Briren und 
in Unterpufterthal wollte die große Maſſe von ruhiger Heim: 
Pehr nichts willen. (S. die Bemerkungen bei der Gemeinde Pfef- 
feröberg im Sandgerichte Briren und bei der Stadt Bruned). In 
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der Windſchnur lag ein franzöfifhes Pifet von 10 Reitern. Die 
Bauern aus den Gegenden von Dlang, Geifelberg und Raſen, 
30 an der Zahl, beihloffen, einen Handftreih auszuführen und 
diefelben aufzuheben. Am Abende vor Andread (29. November) 
11 Uhr Nachts drangen fie flürmend in das Wirthöhaus an der 
Windfhnur. Die überrafhten Franzofen thaten muthvollen Wider: 
ftand, Einer derfelben fprang auf den Tiih in der Wirthsſtube 
und imponirte mit dem Säbel in der Fauft fo fehr, daß alle Bauern 
fi zur Thür hinauszogen bis auf einen; diefer ſchoß behende den 
Mann des Schredens vom Tijche herab. Durch den Schuß auf: 
gemahnt famen alle zurüd, und die umrungenen und übermann- 
ten Sranzofen wurden gefangen, Nur einer entrann, der fi auf 
den Dahboden geflüchtet, und dort verborgen hatte, bis er endlich 
zum Wirthe nacht Unterwielenbach gekommen war, wo er gute Aufs 
nahme und Sicherheit gefunden. 


11. Gemeinde DOberrafen, 403 ©. und 42 $. 


Tiefer einwärts in der Mündung des Antholzerthales, vom Fahr: 
wege, der dahin führt und vom Bache, der herausftrömt, durchzos 
gen, !f, St. nördlich von Niederrafen und %, St. von der Poſt— 
firaffe, ruht auf freier Ebene das Dorf Oberrafen mit 41 H. 
und 196 E. mit einer Kirche zum 5. Andreas — einem niedrigen, 
finftern und durch unpafjende Zubauten verunftalteten Gebäude. An 
biefer beiteht ein Expoſitus von Niederrafen unter dem Patronate 
des Grafen von Welsberg. Oberraſen hat auch eine eigene Schule. 
Das ausgezeichnetſte Haus im Dorfe iſt der ehemals von Heufler'ſche 
Anſitz Raſen, unter dem Namen Heuflerhof bekannt. Nord— 
weſtlich und 4 St. vom Dorfe erblickt man die morſchen Reſte 
des ganz verfallenen Schloſſes Neuraſen auf einem vorſpringen— 
den Felſenkopfe, und unmittelbar unter dieſem auf der Ebene den 
Burgfriedener-Hof, ehemals ein biſchöflich brixneriſcher Meier— 
hof, jetzt eines Bauersmannes Eigenthum. — Die Lage des Dorfes 
Oberraſen iſt hoͤchſt anziehend. Die ſchöne Fläche, fruchtbar in 
Wieſe und Acker, die es umfängt, der klare Bach aus Antholz, 
der jene zierlich durchſchlingt, die mäßig hohen Berge, die ſie im 
Oſten und Weſten umſtellen, das grüne Waldkleid, das deſſen Ab— 
hänge ſchmückt, und die grau verwitterte Schloßruine von Neuras 
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fen, die im Norden vor dem ingange in das Thal Antholz, (einft 
als deſſen Schutzwache von Bedeutung) ernft und düſter emporfteigt, 
wie der Schatten wohlthätig das grelle Licht mäßigend — alle diefe 
Einzelnheiten vereinigen fich zur Berherrlihung der Gegend von Ober- 
rafen. Ausnehmend hübſch ift der Anbli der beiden Dorfjchaften 
auf der Höhe der Windfchnur. 


Die erften Spuren einer Kirhe in Oberraſen findet man im 93. 1388, 
aus welder Zeit Kaufbriefe zu Gunſten derfelben vorliegen. Im 
J. 1428 wurde fie vom Bifchofe Ulrich Putſch gingemweiht, im 17. 
Sahrhunderte erweitert und verunftaltet; 1786 erhielt fie einen’ er: 
ponirten Priefter, den das Klofter Neuftift dahin ftelltes nachdem 
1807 diefes Klofter aufgelöft worden, blieb Auch die Erpofitur une 
befegt. Doch im 5. 1809 ward das vom Patronate der Grafen 
Weldberg abhängige St. Anna» Beneficium von der Pfarrkirche zu 
Bruneck nah Oberraſen übertragen, und dadurd die Wiederher- 
ftellung der Erpofitur gefichert. 


Neurafen auf dem Anaftaflienberg, wie jener Schloßberg in alten 
Urkunden genannt wird, wurde, fo viel befannt, von Ulrich 
von Rafen erbaut, fam 1240, mie eine Urkunde von diefem 
Sahre andeutet, in den Befis des Herrin Rudolph von Rafen, 
und in der Folge an die Fürftbifhöfe von Briren. Der Bifchof 
Albert von Enna baute das Schloß von neuem auf, um dadurch 
dad ebenfalld brirnerihe Thal Antholz zu beſchützen. Gänzlich 
in Verfall gerieth es um das Zahr 1680. Sept gehört die Ruine 
einem Bauersmanne an. — Das alte Geſchlecht der Edlen, nad 
hin Ritter von Heufler von Hocdenbichl, anfangs auf dem 
Anfige gleihen Namens zwiſchen Terrenten und Et. Margareth 
(S. diefe Gemeinde im Landgerichte Bruneck) hat fih 1359 zu 
Rafen angefiedelt, wie fie fih auch Heufler von Raſen nannten 
und unter diefem Titel in den älteren tirolifhen Landesmatrikeln 
aufgezeichnet find. Im 15. Sahrhunderte erfcheinen fie wiederholt 
ald Pfleger des Gerichtes Altrafen. - In der zweiten Hälfte des 
17. Zahrhundertes war einer aus diefem Haufe Prälat der berühms 
ten Benediftiner Abtei Admont in Steiermarf. Auch fpäter wird 
diejer Name ehrenvoll genannt. So erfhwang fih Johann Rit, 
ter von Heufler zum Bicepräfidenten des Appellations-Gerich— 
tes zu Klagenfurt und deffen Sohn Ludwig erwarb’ fi wegen 
feiner ausgezeichneten Kenntniffe im Gebiete der Botanik von meh: 
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ren in» und ausländischen gelehrten Gefellfchaften, deren Mitglied 
er geworden, glänzende Anerkennung. 


12. Gemeinde Antholz, 959 €. 121 $. 


Das wald» und weidenreihe IhalAntholz, von der Gränge der 
Gemeinde Oberrafen, die weiter als 1 St. in dasſelbe hineinreicht, 
bis hinauf zur Mark gegen Teffereggen, bildet eine einzige Gemeinde 
mit der Gintheilung in Niederthal, Mitterthal und Oberthal, durch 
eine fahrbare Strafje miteinander Gerbunden. Die Wohnungen find 
durchaus zerſtreut, die meijten über die Thaljohle Hin, felten je zu 
2 oder 3 in nachbarlicher Verbindung. Berghöfe gibt e8 wenige. Das 
Niederthal oder die untere Thalgegend von der fühlichen Gränze 
an begreift 46 9. und 364 E., dann nebit der Schule eine der 
h. Walburg geweihte Filial = Kirche mit einem Curat = Beneficiaten, 
abhängig von der Pfarre des Thales, den die Meßner'ſche Familie 
präfentirt. — An der unterften Gränze quillt da8 berühmte Bad— 
waffer, der Salomonsbrunnen genannt, in einer fchauerigen 
Selfenumgebung, wo auch das Badehaus und in deffen Nähe eine 
MuttergottessKapelle fteht, 31% St. von Welöberg und 3 3/4, Et. 
von Bruneck. Die Duelle dringt ziemlich reich unter der Wölbung 
eines brüchigen Oranitfeljes aus dem Boden hervor. Obſchon 
ganz Elar und ohne Geruch auch ohne unterfcheidenden Geſchmack führt 
fie viele Eohlenfaure Kalferde, Tohlenfaures Gas, ſchwefelſaures Na= 
tron und etwas Gifenvitriol. As Bad benützt Hat fich dieſes 
Waffer vorzüglich bei den Frauen großes Vertrauen erworben; denn 
ed erweif’t fich nicht nur in der Elofis und in allen Arten von 
Menftruationd- Fehlern, fondern auch und befonders bei der Unfrucht- 
barkeit als fehr Hilfreich. Unterkunft, Verpflegung und Rechnung 
find befriedigend. Die Zahl der Badbefuchenden hat jedoch in der 
legten Zeit beveutend abgenommen, und erreicht jetzt kaum mehr ala 
200 im Jahre; nicht darum, als hätte fich das Vertrauen in bie 
Heilkraft des Maffers vermindert, fondern wegen der Lebensgefähr— 
lichkeit des Aufenthaltes unter den überragenden, jeden Augenblid 
zum Sturze geneigten Selfenftüden, wie denn im 3. 1820 ein Ba= 
degaft (Franz von Tjchiderer aus Bozen) von einem Iosgebrochenen 
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Felfenftüde wirklich getödtet worden. Der Badinhaber bat deswe— 
gen auf einer mehr geficherten Stelle einen Neubau unternommen, 
der aber, etwas großartig begonnen, noch nicht zur Ausführung 
gelangt iſt. 


Die Theilgemeinde Niederthal hatte früh ſchon eine Kirche (ein Ab— 
faßbrief vom J. 1341 weif’t wohl auf das 13. Sahrhundert hin), 
aber erft fpät einen Priefter an derſelben erhalten. Diefer wurde 
1766 vorzugsweife von Ehriftian Meßner , Bauer am Küchenmeiers 
hofe zu Kaltenhaus geftiftet, deswegen ward dem Stifter und fei: 
nen Nadhfommen das Patronat jo lange vorbehalten, als der 
Name Meßner auf dem Küchenmeierhofe fortgepflanzt wird; nad 
deſſen Erlöfhen geht dasſelbe auf den Biſchof über — Die Ent: 
ftehung ded Bades und deffen Namens „Salomonebrunnen‘ läßt 
fih nicht ermitteln; jedenfalld reicht deifen Beſtand über einen Zeit: 
raum von mehren Zahrhunderten zurüd, 


Die Abtheilung Mitterthal, nach der Namensteutung ‚in der 
Mitte des Thales, zählt 57 9. und 420 E. Hier fteht in der Thal: 
fohle ganz frei die Pfarrfirche zum h. Georg I. f. Patronates, ®fz 
St. nordöftlich von der St. Walburgfirche im Niederthal, 4 1/, St. 
von Welsberg. — Der Stand der Kirche, welche in einem moder- 
nen, heiteren Style aufgeführt ift, behauptet fo genau die Mitte 
des Thales, daß das erſte Haus von Niederthal an der füdlichen 
Gränze des Pfarrfprengeld und das letzte Haus im nordöftlichen 
Oberthal gleich weit d. i. 1 St. davon entfernt fteht. Der Plafond 
ift von Johann Renzler aus Lorenzen, die erfle Arbeit diefes in 
Pufterthal beliebt gewordenen Malers, der Befjeres geleiftet hat, 
als fein Bruder Joſeph Nenzler, aber früh fchon geftorben ift. Mit- 
terthal hat auch feine Schule. — Deftlih und 74% St. innerhalb 
ber Pfarrkirche findet man eine fchlechte Badeanſtalt, das Stam- 
pfelbad genannt. Nur ein gemeined Bauernhaus bietet befchränfte 
Unterkunft ohne Verpflegung, die der Gaft in den nicht fernen zwei 
Wirthshäuſern fucht. Die Quelle, noch nie chemifch geprüft, fol 
als Bad benügt gegen rheumatifche und gichtifche Uebel gute Dienfte 
Yeiften. Dabei finden fich des Jahrs etwa 50 Bauersleute aus Ant— 
holz und Teffereggen ein. 

Die Kirche des h. Georg ift gewiß ſchon fehr alt. Die Zeit des Baues 
Fann eben fo wenig als jene der Gründung der Pfarre erforfcht 
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werden. Ein Ablaßbrief von 1327 läßt fliegen, daß diefe bereits 
im 13. Sahrhunderte beftanden habe. Nah dem Bedürfniffe des 
Anwachſens der Berölferung im Thale wurde die Kirche zweimal 
größer gebaut, 1417 und 1794. Baumeijter der gegenwärtigen Kir: 
de war Joſeph Santner, Arciteft und Bildhauer von Bruned. 
Al Territorial: Herr von Anthol; war der Biihof auch Patron der. 
Pfarre. Im 3. 1389 erhielt fie das Chorherrenitift in ambitu zu 
Briren vom Biſchofe Friedrih von Erdingen zum Gefhen!, Nach— 
dem aber diefed 1803 aufgelöf’t worden, ging das Patronat auf 
den Landesfürften über, — In diefer Kirche foll einft der felige 
Bifhof Hartmann, wie die Tradition erzählt, vor der Verfolgung 
feines aufrührerifhen Gtiftadeld Sicherheit gefucht, und im Thurme 
ſich einige Zeit verborgen gehalten haben. Noch bewahrt man dort 
ein eifernes Kettchen, womit er ſich zu geißeln pflegte, und ein 
leinenes Rochet, das er getragen, zur ehrenbietigen Erinnerung 
an den heiligen Mann. Cine Quelle unfern von der Pfarrkirche 
erhielt zu feiner Ehre den Namen Hartmannsbrunnen. (&. Sin: 
nachers Beitr. B. III. ©. 285.) 


Oberthal, oder die höchfte Negion de’ Ihales hat nur 18 9. 
und 175 E., ohne Kirche und Schule, unmittelbar in beider Bezie- 
hung zur St. Georgenpfarre pflichtig.. Die Wohnhäufer reichen 
nicht weiter ald 1 St. über die Pfarrkirche Hinauf. Dort beginnt 
die herrlichjte Alpengegend, geſchmückt von den beiden anfehnlichen 
Seen, deren oben erwähnt worden; die größte und gefegnetite aller 
Alpen ijt die. Stalleralpe, wo 500 Stücke NRindvieh unter der Hut 
von 18 Hirten weiden. Ueber diefe Alpe führt ein nicht fehr be= 
fehmwerlicher Pfad in 3 St. nach St. Jakob in Teffereggen. 

Die Ihalbewohner von Antholz find gutmütbige, arbeitfame, 
teligiöfe Leute mit unverfälfchten Sitten und Eharafter. Die aus— 
gezeichnete Maftung der Ochfen ift ihre Hauptnahrungsquelle. Sie 
treiben ganze Herden aus dem benachbarten Iſelthale, aus Kärn— 
then umd auch aus Pinzgau auf ihre Alpen, und verkaufen fie dann 
al3 werthuolle Waare meiftend auf den Brunedermärkten. — Bes 
vor wir dad Thal Antholz verlafen, erinnert und noch die Pflicht, 
eines Mannes zu gedenken, der nicht nur dem Thale Antholz, dem 
er entfproffen, fondern auch dem Baterlande zur Zierde und zum 
Nuhme gelebt. Diefer Mann ift der Graveur Jakob Pallhuber, 
geboren am 12. Juli 1799 auf dem Wieſemann-Hofe in Antholz= 
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Niederthal, deſſen Aeltern Iohann PBallhuber und Margaret Hellwe— 
ger mit mühefamer Arbeit fich Fümmerlich durchbrachten. Mit glück— 
lichen Geiftesanlagen kam er ſchon in einem Alter von 12 Jahren 
zum Büchfenmacher nach Bruned in die Lehre, dann im J. 1816 
zu dem fehr gefchieften Büchſenmacher Iofeph Gontriner in Wien, 
‚ebenfalls einem Tiroler aus Anras in Oberpufterthal. Dort ent- 
wickelte Pallhuber eine ſolche Gefchicklichkeit im feinem Fache durch 
die fchönfte und geſchmackvollſte Bearbeitung, insbefondere der gravir— 
ten Gegenftände, daß dadurch bald der Ruhm des Meifters felbft 
auffallend gewann. Im J. 1825 Eehrte er in fein Vaterland zu= 
rück, dem er mit ganzer Seele anhing. Hier (in der legten Zeit 
lebte er in Sand im Thale Taufers) widmete er fich mit einem er— 
ftaunenswürdigen Fleiße der Kunft, und ungetheilte Bewunderung 
ward feinen Arbeiten. Die Bejtellungen vom In- und Nuslande 
(London nicht ausgenommen) meldeten fich jo zahlreich, daß er den— 
felben zu genügen unvermögend war. Sein vorzüglichites, in Tirol 
befindliches Kunſtwerk befigt das Ferdinandeum zu Innsbrud; es 
ift eine Jagdflinte mit Gravirungen, eine der erften Sierden diefer 
vaterländifchen Kunftfammlung, eben fo wegen der Neinheit des 
feinften Stiches, ald wegen der Nichtigkeit der Zeichnung, des Ges 
fchmades und der Gleganz, die in allen: Theilen bervorleuchten, von 
Jedem bewundert. Außer allen Arten von Schießgewehren verfer- 
tigte er auch ftählerne Fingerringe en haut- und bas-relief ge— 
ftochen mit Wappen oder Figuren, Sigille, Taſchenmeſſer u. d. gl. 
“alles meifterhaft, nichts mittelmäßig. Um fich in feiner Kunft noch 
mehr zu vervolllommnen wünſchte Pallhuber ſehnlichſt zu reifen, 
und fein Augenmerk war auf Paris gerichtet; allein immer hielt ihn 
eine ihm verwandte arme Familie zurück, mit der er feinen kargen 
Erwerb theilte. Diefer war wirklich karg; denn er forderte für feine 
Arbeiten verhältnißmäßig äußerſt geringe Preiſe. In der Folge ver- 
eitelte fein Vorhaben die im Julius 1830 ausgebrochene Revolution. 
So blieb Palhuber im Heimatlande bis an das Ende feiner Tage, 
das nur zu früh eintrat. Sein Körper unterlag der zu großen An— 
firengung, und ein Zehrfieber endigte am 23. Dftober 1840 das 
Leben diefes ausgezeichneten Künftlers, der auch als ein befcheide= 
ner, edler Menſch und als frommer Chriſt die allgemeine Achtung 
und Verehrung genof. 
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Antholz fheint zwar fehr früh, aber anfangs nur von wenigen Anſied⸗ 
lern bewohnt gemefen zu fein. Dies erhellet ziemlich deutlich dar— 
aus, daß nur zwei Höfe feit undentlihen Zeiten her bis auf den 
heutiger Tag zur uralten Pfarre St. Lorenzen ihren Zehend abe 
reihen. Die Familien und Anfiedelungen mehrten fih nad und 
nad, und erwuchſen dann zur Pfarrgemeinde. 


* 


13. Gemeinde Olang, 1705 €. 203 $. 


Kehren wir auf die Poftftrafje zur Windfchnur, wo wir fie 
verließen, zurück, fo führt fie uns in der öfllichen Fortfegung mit 
einer bejchwerlichen Steigung auf den erhabenften Straffenpunft in 
5/, St. zur Goften, einem Weiler mit 5 H., unter welchen ein 
Wirthshaus, 1'/, St. vom Gerichtöfige in Welsberg. Außer dies 
fem Weiler und einigen einzelnen Häuſern an der rechten Seite der 
Nienz fpricht die Gemeinde Olang ihr ganzes Gebiet auf dem Iin- 
fen Rienzufer jenfeit8 der Poftftraffe an.” Dort reihen fich dem Be— 
zirfe Niederrafen gegenüber die drei Dörfer Niederolang, Mit- 
terolang und Oberolang in der Richtung von Welten nach 
Südoft, von fchönen Getreide» und Flachöfeldern, Wiefen und Lär- 
chenmäldchen umgeben, auf fanft geneigter Ebene in mäßigen Zwi— 
fehenräumen, allerliebft aufgeitellt. Niederolang, vom Geifelber- 
gerbache durchfchnitten, %, St. füdlich vom Weiler Neunhäufern 
und mit diefem auf einem bequemen Fahrwege und mittel8 der Nienz- 
brüde in Iebhaftem Verkehre, zählt 44 9. und 363 E. nebſt einer 
dem Klojter Neuftift zuftändigen Pfarre. Die Häuſer im lockern Zu— 
fammenhange haben größtentheild ein gutes freundliches Ausfehen, 
und manche Höfe ein fehr ehrwürdiges Alter, indem fle ihren Na- 
men wohl ſchon aus dem 14. Jahrhunderte Herleiten. Die an— 
fehnliche Pfarrkirche, dem Apoftel Petrus geheiligt, feften und re— 
gelmägigen Baues mit einem hoben Spigthurme, fteigt bildlich ſchön 
in der Mitte des Dorfes von einem Hügel auf. Auf dem die Kir- 
che umgebenden Öottedader fteht die St. Michaelöfapelle. Bei der 
Pfarre ift ein Frühmeß-Prieſter unter dem PBatronate des Chorher- 
renftiftes Neuftift im Wechfel mit der Gemeinde geftiftet, und bie 
eigene Schule, errichtet. Das Dorf Mitterolang, 3/, St. öſtlich 
von Niederolang mit 40 H. und 374 E. bat zwar. eine Kirche zum 
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b. Aegid, allein Feine eigene Seelſorge und Feine Säule, in bei— 
den Beziehungen nach Niederolang pflichtig. Indeſſen wird öfter im 
Jahre auch Hier von den Pfarrprieftern Gottesdienſt gehalten. — 
Dberolang, !f Et. von Mitterolang, mit 50 H. und 425 E., 
befigt eine FilialsKirche zur Chre der Himmelfahrt Mariend und da= 
bei feit dem I. 1836 auch einen eigenen Seelforger, welcher als 
ein Expoſitus der Pfarre Niederolang von der Gemeinde geftiftet 
worden ift. Eine eigene Schule wurde in biefem Dorfe 1821 er— 
richtet. 


Dlang gehört ohne Zweifel unter jene Orte, weldhe in diefer Gegend 
am früheften bewohnt waren. Eo erwähnt Meichelbeck in feiner 
Hist, Frising. Tom, J. einer Urfunde, welche fagt: „„Frechholf laicus 
tradit suum territorium ad ollingas ad episcopatum in frisingaz 
scilicet sub Ottone episc, Frising., circa 800.* Eine Urfumde 

‚von 832 führt Reſch an (Hist. Saec. IX.) welche eine ähnliche 
Schenkung aus dem Orte Olinga bezeugt. Andere Dofumente vom 
J. 990 und 1090, die fih auf Dlang beziehen, findet man in 
Sinnachers gefhichtlihen Beiträgen (B. 11). Aus diefem iſt erficht: 
lich, daß damals fhon alle drei Dörfer beftanden. Die Zeit, wann 
die Pfarre Olang gegründet worden, haben dieſe Geſchichtforſcher 
nicht ermittelt; wohl aber ift urkundlich erwiefen, wann diejelbe 
an das Klofter Meuftift gelangte; died gefhah 1221. In demiel: 
ben Sahre fchenfte Biſchof Berchtold zu Briren mit Zuftimmung 
des Kapiteld dem Propfte Geiboto in der Neuftift nebſt mehren 
„gandftüden, Höfen und Zehenten‘‘ das Patronats:Recht zur Pfarre 
Dlang; wogegen Neuftift dem Bifchofe die liegenden Güter und 
Leibeigenen, welche das Klofter auf dem Berge Ritten an der Seite 
des Radebaches befaß, fammt der Kirche „zu Lenginftein“ und den 
dazu gehörigen Einkünften übergab. (S. Sinnachers Beiträge B 
1V. ©. 151.) Die Befegung der Pfarre Dlang durd Gtiftöpries 
fter erfolgte jedoch erft 1369. — Das Frühmeß - Beneficium Fam 
im Sahre 1510 zu Stande. — Der Thurm der Pfarrfirhe trägt 
die Jahrszahl 1464; diefe zeigt aber gewiß nicht den erften Bau, 
fondern nur eine Erneuerung an. Wie die Kirche jetzt daſteht, 
fo wurde ſie 1710 erbaut. — In Beziehung auf die Kirchen in Mit: 
terolang und Oberolang gibt dad Archiv Nachricht, daß jene 1138 
und diefe 1472 eingeweiht worden. 


An das Dorf Mitterofang knüpft fih eine Erinnerung aus den Blut, 
jcenen des Kriegsjahres 1809, welche ganz geeignet ift, dad menſch⸗ 
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fihe Gefühl auf das Wehmüthigfte zu erfchüttern, zugleich aber auch auf 
eine herzerhebende Art darzuthun, was Sindesliebe vermag. Nach— 
dem die legten Anftrengungen der Snfurgenten bei Briren und 
Brunel (5. Bemerkungen zur Gemeinde Pfefferdberg und zur 
Stadt Brunef) vernidhtet, und die bewaffneten Volfshaufen al: 
lenthalben zerftreut waren, Bamen über diefe Gegend die bedauer- 
lichſten Nachwehen — die unerbittlihen Erefutionen; denn die Fran: 
zofen übten furdtvare Rache, fie ließen die Anführer des Land— 
ſturms, die fich nicht geflüchtet hatten, und auch Andere, die ihnen 
gefährlich fchienen, mit aller Strenge ergreifen und nach kurzem 
Prozeffe todtſchießen. Co traf dieſes Los unter andern den Pfar; 
rer von Birgen und deſſen Cooperator, dann den Nikolaus Ams 
hof, indgemein Keil vom Thale Gfieß zu Miederdorf, den Joſeph 
Leitgeb, Bauer am Pfaffingerhofe in Antholz an der Windſchnur 
und den Peter Sigmair, Sohn ded Tharerwirthed zu Mitterolang, 
in eben diefem Dorfe. Der alte Tharerwirth, Georg Sigmair — 
ein ehrwürdiger Greis mit Gilberhaaren — wurde am Thomadtage 
1809 zu Bruned verhaftet, weil man dem Sohne Peter, der Ober: 
lieutenant in der Compagnie ded Hauptmannes Boller von Neuns 
häufern gemefen und fih mit Ordonanzen: Beförderung abgegeben 
hatte, vergebens nachſpürte. Der franzöfifhe General (Broussier) 
ließ nun jenem den Tod ankündigen, falls fich diefer binnen drei 
Tagen nicht ftellen würde. Eine foldhe Drohung wverfehlte ihre Wir: 
fung nicht. Der Sohn, kaum batte er Kunde erhalten von der 
Gefahr, die feinem Bater drohte, verlieh augenblicklich fein ficheres 
Afyl und eilte von den Flügeln der Liebe getragen, um ſich vor 
den franzöfifhen Macıthabern zu ftellen. Der geliebte Vater war 
gerettet, er aber in Ketten gefchlagen und nah Bozen abgeführt, 
Sn den erften Tagen des Monats Zänner 1810 wieder zurückge— 
bracht, blieb er einige Zeit zu Bruned im Sefängniffe- Hier wurde 
ihm endlich dad Todesurtheil mit dem Beifage angefündigt, daß 
er vor dem Tharers Wirthöhaufe in Mitterolang erfchoffen und dann. 
fein Körper dort zum Schreden der Gegend an einem Galgen auf: 
gehängt werden fol. Sein junges Weib umklammerte ſchluchzend 
die Knie des feindlichen Befehldhabers; feine Kinderhen — die 
Unfchuld von einer Thräne verflärt im Auge — falteten ihre Händ— 
chen und baten den goldverbrämten Mann um ihren Bater;. al: 
lein Palt blieb des Kriegerd Herz — Falt gegen das Jammergeſchrei 
einer verzweifelnden Gattin, gegen das Flehen der Unfchuld, ge: 
gen die heroifche Tugend Findlicher Liebe — er befahl den Vollzug 
des Urtheiles, umd dieſes ging auch am zweiten Sonntage nach 
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Neujahr, am Namen Jeſu-Feſte, in Erfüllung. — Die einzige 
Begünftigung, welche von dem Priefter, der den Uuglüdlihen zum 
Tode begleitete (dem Frühmeß :Beneficiaten von Niederolang, Franz 
von Mörl) erwirft wurde, beftand darin, daß die Erefution nicht 
vor dem Tharer: Wirthehaufe, fondern vor dem Baumgartner> 
haufe zu Mitterolang Statt hatte, wo eine Kapelle fteht, an 
deren Mauer diefe tragiihe Scene bildlih dargeftellt noch jetzt 
zu fehen it — ©o ftarb Peter Siegmair in einem Alter von 36 
Sahren den fhönen Tod aus Kindesliebe ! 

Siegmair! Ja du haft ded Sieges 

Schönſte Krone dir gepflüct, 

Nicht die blutige ded Krieges. — 

Deine Heldenftirne ſchmückt 


Eine Palme, die nur felten 

Sih um Menſchenſchläfe legt, 
Die im Chor der Auserwählten 
Kaum ein edler Kämpfer, trägt. 


Heldenmuth in Schladhtenreihe 
Sah der Franke öfter wohl; 
Aber ſolche Todesweihe 

Nur mit Schreden in Tirol. 


M. Beprer. 


Inner den Marfungen der Gemeinde Dlang fteht auch der Öei- 
felberg (vermuthlich mit Geisberg gleichbedeutend). Er erhebt 
fich ſüdweſtlich von Niederofang ziemlich ſteil; aber lieblich von der 
Morgenfonne befchienen, in allen Getreidegattungen fruchtbar, und 
vorzüglich audgezeichnet durch feine herrlichen Alpenwiefen. Gegen 
Dften trennt ihn von Mitterolang das fchauerliche Bergfall- (nad) 
Einigen Berfall-) Thal mit dem raufchenden Geifelberger = Bache, 
und die Höhe der Furggl am oberften Ende dieſes Thales bildet feine 
natürliche Gränze gegen das fühliche Gebiet von. Enneberg. — Die 
Halden des Geifelberges find von 46 Käufern mit 315 Einwohnern 
belebt; jene liegen durchaus zerftreut und die entferntften wohl weis 
ter als eine Stunde von einander. Die Mitte nimmt ganz gebüh— 
rend die alte St. Wolfgangs-Kirche ein, fammt der Prieſterwoh— 
nung, dem Mefnerhaufe und einer Wirthö-Taberne. An diefer Kir- 
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che ift ein Lokal = Kaplan, welcher der Pfarre Dlang unterfteht, 
und vom Stifte Neuftift, als Patron diefer Seelforge , gefegt wird. 
Der. Geijelberg hat auch feine eigene Schule. — Dahin winden fich 
nur Fußpfade, und zwar meiſtens mit beträchtlicher"Anftrengung. Die 
Entfernung vom: Pfarrdorfe Niederolang beträgt 1'fr St. und von 
Melöberg 4 St. — Wie das weiße Bergfirchlein aus dem dunk— 
Ien Fichtengehölze heil leuchtend hervortritt, und in feiner erhabenen 
Stellung gleich einem Firftern auf eine weite Ferne fichtbar fich dar— 
ftellt; fo genießt dasfelbe auch einen herrlichen Ueberblick der fo 
ſchön gefchmücten Gegend von Dlang, der beiden Raſen, eines 
Theiles von Anthol; und von Welsberg. — Die höchftgelegenen 
Höfe find: Gruns, Trattes und Obweges; in 4 ©t. von 
denfelben erreicht man die Höhe der Furggl, über welche ein jchlech- 
ter Weg durch einen ſehr fteilen Abhang in 1 St. zur Pfarre En- 
neberg binüberführt. Diefe Höfe fcheinen, wie e8 auch ihre Na= 
men verrathen, einft dahin gehört zu haben, indem fie gegenwärtig 
noch einen Zins zur Pfarre von nneberg entrichten. | 


In den alten Zeiten wurde die Geelforge auf dem Geijelberg von ab» 
gefandten Prieitern der Pfarre Dlang ausgeübt. Kaifer Joſeph be: 
fahl die Errichtung einer Xofals Kaplanei, und diefe fam 1785 zu 
Stande. Ueber den Bau der Kirche mag eine Volksſage den Ab» 
gang der Urkunden erfeßen. Gene berichtet: Der alte Arnolt (fo 
heißt noch gegenwärtig der Hof und das Wirthshaus, nächſt der 
Kirche) fei eines Tages nah Enneberg gegangen, und auf der 
Furggl mitten im Walde von einem Bären angefallen worden. 
Sn diefer Angft habe er das Verſprechen gemacht, fo ihn Gott ret: 
ten würde, nach feinen Kräften beizutragen, daß anftatt der dama— 
figen hölzernen Kapelle eine ordentliche Kirche gebaut werde, Da 
er dann jener Gefahr auch glüdlih entgangen, fo fei auf Zus 
thun diefes Mannes die gegenwärtige Kirche aufgeführt worden. 
Das Zahr der Erbauung ift zwar in einem Stein am Kirchthurme 
eingegraben , allein Better und Zeit haben ed verwiſcht; es fällt 
ohne Zweifel in die zweite Hälfte des 15. Jahrhundertes, da die 
Kirche vermöge des vorliegenden Weihbriefes bereitd 1484 einge 
weiht worden ift. 


Noch ift zweier Bäder zu erwähnen, welche im Umfange diejes 
Gemeindebezirkes Liegen, Schartl und. Bergfal. Das Schartlbad 
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fchaut mit feinen zwei hölzernen Gebäuden in gerader weitlicher Rich- 
tung ober dem Dorfe Niederolang von der fteilen waldigen Gebirgs— 
höhe herab, 11/5 St. von diefem Dorfe, 54 St. nördlich von der 
Geifelhergers Kirche, und 21, Et. fünöftlich von der Stadt Bruneck. 
Es lehnt fic) im Weiten an den Wald, der zmwifchen Geifelberg und 
Neifchach die Gränze zieht und mitteld eines. Bergpfades die Ver— 
bindung zwifchen beiden Gemeinden unterhält. - Die Stelle, wo fich 
der Weg abwärts neigt, . heißt die Scharte, daher auch der Name 
des Bades. — Diefer Punkt genießt die freiefte Ausficht in der rein— 
ften Gebirgäluft, und wird vorzüglich zur Erholung und zum Ver— 
gnügen von den Bewohnern Brunecks in den heißen Monaten be= 
fucht. Die Quelle, die da fließt, zwar ohne -mineralifchen Gehalt, 
wenn gleich Doktor Knoͤring Schwefel- und. Eifentheile in ihr ge— 
funden haben will, Bietet ein fehr Ieichtes und fehr Faltes Wafler, 
welches als Bad» und Brummen = Eur manchmal mit Erfolg gegen 
athonifche Magenleiden und gegen chronifche Hautausjchläge benützt 
wird. Die Unterkunft it jehr befchrankt, und die Bamilien, die 
dort ihren Aufenthalt wählen, find genöthigt, für ihre Verpflegung 
felbft zu forgen. — Dad Bad Bergfall birgt fih am andern 
Ende des Geifelberges gegen die Markung von Enneberg in der Tiefe 
der Bergſchlucht, wo ſich das Thal fchlieft und der Pfad über die 
Zurggl leitet, 1'f. St. füblih vom Dorfe Niederolang, auf einem 
fahrbaren Wege mit demfelben in Verbindung. Diefer Winkel fol 
ehemals das Elzenthal geheifen haben. Die Mineralquelle bricht 
aus einem Kalkfelfen am fühlichen Fuße des Geifelberges hervor, 
ungefähr 200 Schritte ober dem Badehauſe. Sie enthält nach einer 
ältern Analhſe ein Mittelfalz aus reinem Schwefel, ein alfalifches 
Salz und feine Kalkerve. Ihre Wirkung ift daher auflöfend und 
vorzüglich fühlbar bei Verftopfungen aller Art, Berfchleimung des 
Magens in der Gelbfucht, in der Gliederfucht, bei Hüfte- und Len— 
denfchmerzen, ſelbſt gegen das Podagra bei feinen erften Aeußerun—⸗ 
gen. Eine in der Nähe des Badehauſes fprudelnde Gebirgsquelle , 
fo rein wie Kryſtall, dient zum Getränke. Das Badehaus ift neu 
gebaut, geräumig, und gewährt: befriedigende Unterfunft in Verbin 
dung mit-einer guten Verpflegung. Da findet man auch eine recht 
artige Kapelle, deren Altar die h. Dreifaltigkeit, dann die Heiligen: 
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Rochus, Sebaftian und Florian darftellt. — Die Zahl der jährlichen - 
Badegäfte beläuft ich im Durchfchnitte auf 400. — Ungeführ 2 
St. ober‘ der Badequelle in der Nähe des Furggl-Ueberganges nach 
Enneberg wurde in der jüngften Zeit eine neue Mineralquelle 
init ſtarkem Schwefelgehalte entdeckt. Durch diefen neuen Zuwachs 
wird das Bergfall-Bad ohne Zweifel fehr gewinnen. Merkwürdig 
ift es, daß in jener Schwefelquelle verfchiedene römifche Münzen von 
Erz, größere und Eleinere, und dann beim fpätern Nachgraben auch 
Bruchſtücke von römifchen Urmen gefunden worden. — Laßt fich dar- 
aus nicht fihliefen, daß diefe Duelle den Römern bereits befannt 
gewefen, und daß bier eine römifche Anfiedelung beftanden Habe? 
Die Thalgegend ift mit abgeftürzten Felsſtücken und mit Steingerölle 
in wilden Gewirre überdedt. Sie heißt Bergfall; ift nicht zu ver- 
muthen, daß hier, in der Vorzeit ein Bergſturz fich ergeben und viel 
leicht eine Anfiedelung verfchüttet habe? 


%- 


vn Sillian. 


Dom Toblacherfelde fenkt fich das Drauthal nach Oſten, deſſen 
oberfte Gegend mit den Seitenthälern den Gerichtsbezirk Gils 
Iian bildet. Im Weſten gränzt verfelbe an das Landgericht Wels— 
berg, im Norden an dad Thal Teffereggen Landgerichts Windifch- 
matrei, und gegen Nordoft an den Bezirk von Lienz. Südöſtlich 
ftößt er an die Provinz Kärnthen, und zwar zunächft an die Herr⸗ 
Schaft Kötſchach, und im Süden an die Diftrift3-Commiffariate Re- 
golato und Auronzo des Tombardifch-venetianifchen Königreiches. 
‚Sein Flächeninhalt beträgt 1055, DO. Meilen. Die größte 
Länge von Südoft nach Nordweſt, d. i. von der Rabthalſpitze, 
füdöftlich von Tilliach in der Luckau — dem Punfte, wo die tiro— 
liſche Landesgränge mit jener von Kärnthen und Venedig zufammen- 

trifft, bis auf die Gſießerjoch⸗Spitze in der Gegend und nördlich von 
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Netheberg und Koftkofel an der Gränze gegen Teffereggen und Gfieß, 
beträgt 545 M., und die größte Breite in der Richtung von 
Südweſt nach Nordoft, d. i. von der Dreizinnen-Spite am M. 
Bello zu hinterft im Ulteherthälchen im Thalgebiete von Serten 
unfern vom Urfprunge der ſchwarzen Nienz bis auf das Wälderthörf 
am nördlichen Ende des Winfelthales, und ſüdlich von St. Veit in 
Teffereggen, mißt 4455 Meilen. . 


Die Theile, melde gegenwärtig das Landgeriht Sillian zuſam— 
menfegen, ftanden bis zum J. 1805 unter getrennter richterlider 
Gewalt, und jwar unter dem Gerichte Heimfels, dem der 
größte Theil der Gemeinden unterthan war, und unter der Hof: 
mark Snnihen. Vom Thale Tilliach gehörte ehemals der grö— 
fere Theil zum Gerichte Anras, jetzt Landgerichtes Lienz. Die, 
Hofmark Innichen, welche vor ihrer Bereinigung mit den übrigen 
Gerichtstheilen zum Landgerichte Sillian auf den Markt Innichen 
und die jüdweftlihen Gelände am NRohrwaldberge bejchränft war, 
ift der fümmerliche Reſt einer großen Herrihaft der Biihöfe von 
Freifing. Die älteften hiftoriihen Verhältniffe diefer Herrſchaft wer: 
den in der Anmerkung zur Marktgemeinde Innichen vorgetragen. 
— Sm 12, Sahrhunderte findet man fhon das Schloß Welsberg, 
und jenes von Heimfeld im 13. Jahrhunderte, ald Eigenthum frem; 
der Dynaſten auf dem Gebiete der Hofmark Innihen, und im Ans 
fange des 13. Sahrhunderts überließ der verfchmenderiihe Biſchof 
Gerold von Freifing einen Theil desſelben — das heutige Gericht 
Welsberg — dem Schutzherrn Grafen Albert von Tirol ald Lehen. 
Die Bemühungen der darauf folgenden Bifhöfe, ihre Macht in der 
Herrfhaft Innichen wieder herzuftellen , führten wohl zu DBergleis 
hen mit den nachmaligen Schirmherren, den Grafen von Görz, 
und mit den Herren von Welsberg; diefe wurden aber nur Furze 

“Zeit beachtet, und immer neue und größere Opfer mußten von 
Seite des Hochftiftes zugeftanden werden. Im J. 1409 verpfändete 
Bifhof Berthold die Herrfhaft Innihen an Grafen Heinrid IV. 
von Görz um 5000 ungariſche Dufaten auf 6 Sahre; behielt ſich 
aber, um die oberherrlihen Rechte nicht zu vergeben, alle Lehen: 
fchaft bevor. Zwar murde das Pfand wieder eingelöj’t, aber bald 
darauf, wahrfheinlic 1451 , den Herren von Neidegg auf gleiche‘ 
Weiſe überlaffen. In der zweiten Hälfte des 15. Sahrhundertes 
gewannen aud die Herren von Welsberg auf 7 Jahre das Pfand: 
recht über diefelbe. Die Bifchöfe von Freifing, des ewigen Unter; 

- handelns mit den, ihrem Worte eben nicht fehr getreuen Grafen von Görz 
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endlich müde, fanden fich bewogen, um ihre Einkünfte aus Gülten 
und Lehen zu retten, die Dberherrichaft über Innichen allmälig 
fahren zu laffen, und die Grafen von Görz erfcheinen gegen Ende 
ded 15. Jahrhundertes in den Gerichten Weldberg und Heimfels 
eben fo, wie im übrigen Pufterthale, ald unhefchränfte Gerichtäher: 
ren. Die Gerichtsbarkeit in Eriminal:Fällen war fhon feit dem 
13. Jahrhunderte in ihren Händen, und wurde auf dem Schloſſe 
Heimfeld von ihnen felbft oder von ihren Richtern ausgeübt. In 
bürgerlichen Streitigkeiten entibieden in frühern Zeiten nur die Got: 
teshaus:Richter, welche die Bilhöfe aus den Edlen der Herrichaft 
ernannten. Später mijchten ſich aber die Pfleger zu Heimfels 
gleichfalls in folche Angelegenheiten, und verdrängten endlidy erftere 
vollends aus ihrem Wirkungskreiſe. Die Gerichte wurden öffentlich 
im Beifein ded Volkes gehalten. Noch im 18. Sahrhunderte be» 
fand die Gewohnheit, daß der Pfleger im Namen des Biſchofes 
son Freifing unter einer Linde auf dem öffentlihen Plage des 
Marktes Sillian gewiffe Bergmähder unter die Gemeinden ver: 
theilte, — Die Befigungen der im 5. 1500 ausgeftorbenen Örafen 
von Görz gingen zufolge des Erbvertraged zwifchen Rudolph ıV., 
Herzog von Defterreih, und Albert II., Grafen von Görz, vom J. 
1364 an das Erzhaus Defterreich über, und damit auch die Vogtei 
über die Herrfchaft Snnichen. Unter Kaifer Mar I,, der dieje Erb: 
fhaft 1500 antrat, wurde Pufterthal von der Mühlbacher:Klaufe an zur 
Grafſchaft Tirol gezogen; die Gränzen der Gerichte erhielten eine 
genaue Bezeihnung, und die Gerichtöbarfeit der Herrihaft Inni— 
hen wurde nur auf den Marktflecken befhränft. Die Biſchöfe von 
Sreifing überließen den neuen Schusherren die Vertheidigung und 
die landesherrlihe Gewalt über ihre Beſitzungen, und begnügten 
fih mit der Einnahme der Gülten und Lehengefäle. — Abgefon« 
dert hatte fi), wie bereits erwähnt worden , das Gericht Heimfels 
unter den Grafen von Görz geftaltet, welche im Schloſſe ihre Bee 
amten hielten. Diefe wurden bald Burggrafen, bald Pfleger und 
Richter genannt. Die verfchiedenen Veränderungen im Gerichtever: 
hältniffe von Heimfeld werden bei der Beſprechung des Schloffes 
bemerft werden. Dom Thale Tilliah gehörte nur ein Drittheil 
in den alten Zeiten zum Gerichte Heimfeld. Die andern zwei Drit: 
theile bildeten Beftandtheile des Gerichte Anrad. So blieb es bis 
zum 3. 1806. ü 

Unter der baierifhen Regierung wurden vermöge Verordnung vom 21. 
November 1806 alle diefe befondern Gerichtsbarkeiten aufgehoben, 
und das Gebiet in der Art zerftüdelt, dag Innichen zum Landge: 
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rihte Bruned; dad Gericht Heimfeld und der Anrafifhe Antheit 
aber zum Sandgerichte Lienz die Zutheilung erhielten. Zu Sillian 
ward jedoch eine Erpofitur von Lienz unter dem Namen königl. 
baieriſches Haller: Damenftifts:, Pfand: und Herrfchaftsgericht beibes 
halten. Durch die baterifche Verordnung vom 17. März 1808 löfte 
fi) das Landgericht Lienz in zwei Bezirke: Lienz und Sillian auf, 
und fegterm fielen die frühern Gerichte Heimfeld und Anras (mit 
Ausnahme der Gemeinde Bannberg) und die Hofmark Innichen 
zu. Mit diefem Umfange kam es am 7. Juli 1810 an die franzö- 
ſiſch illyriſche Regierung, und erhielt den Namen Friedendgericht. 
Nach Rückkehr der öfterreihifhen Regierung 1813 wurde dad Ge: 
richt Anras vom Friedensgerichte Eillian getrennt und zu Lienz; ges 
fchlagen; nur die Parzellen vdesfelben von Ober: und Untertilliach 
blieben beim Landgerichte Sillian. Zu Innichen entftand eine Ers 
pofitur und diefe erhielt die Gemeinden Innichen, Innichberg, 
Sexten und Wahlen, dann die ehemald Welsberg’ihen Gerichtsan— 
theile Toblah, Aufkirchen, Kandellen und Hafelberg. ine gleiche 
Erpofitur beftand zu Ampezzo, und beide waren dem Gerichte Silk; 
lian, das nun wieder den Namen Landgericht erhalten hatte, un« 
‚ tergeordnet. Durch die öfterr. Gerichtd-Organifation vom 1. Mai 
1817 entftand in Ampezzo ein eigenes Landgericht; die Erpofitur 
Snnihen wurde aufgehoben; Toblach nebſt den übrigen Parzellen 
dem Sandgerichte Weldberg zurücgeftellt, und das Landgericht Gil: 
lian in feinem angedeuteten Umfange als l. f. Landgericht IL, Klaffe 
mit dem Site in Gillian erflärt. Geitdem fiel feine weitere Vers 
änderung mehr vor. j 


Die Thäler, welche zum Gerichtsbezirke Sillian gehören, Tiegen 
unter einem noch unfreundlichern Himmel, als jene von Welsberg. 
Die Elevation über die Meeresfläche, welche faft die Alpenhöhe er— 
reicht, und die oft wiederkehrenden froftigen Stürme dehnen den Win- 
ter vom Oktober bis beinahe zum Mai aus, und erhalten felbit in 
ben wenigen Sommermonaten die Witterung fehr veränderlih. Kaum 
haben laue Südwinde die Luft erwärmt, und die Vegetation zur re= 
gern Thätigkeit geſtimmt; fo zieht wieder Schneegeftöber über vie 
Berge daher, und bedeckt die Saaten, oder bedroht ſie mit Reif und 
Froſt. Hat auch das Getreide von den Unbilden der Witterung 
nichts" gelitten, fo findet der Sommer felten Zeit genug, es zur 
Reife zu bringen, da ihn nur zu fchnell der winterliche Herbſt ver— 
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drängt. Grün muß es oft gefehnitten und dann auf einem Holzge- 
rüfte, die Feldharfe genannt, getrocdnet werden. Eben fo wenig be— 
günftigt die Befchaffenheit ded Bodens’ den Feldbau. An der Tihal- 
ſohle ift derjelbe zu feucht, ja bie und da fogar fumpfig, wie bei 
Sillian, Panzendorf und Straffen, obſchon in der neuern Zeit zur 
Austrodnung fumpfiger Streden mehre DVerfuche mit gutem Grfolge 
gemacht wurden. Das Terrain an den Gehängen der Berge aber 
ift dürr und fleinig. Wie unermüdet auch der Landmann ven fteilen 
felfigen Acker mit fruchtbarer Erde bejtreut, fo find es bald Winde, 
die ſelbe verwehen, bald Negengüffe, die fie verfchwenmen. Troß 
diefer Hinderniffe, diefer trüglichen Hoffnungen wird der Aderbau 
doch in allen Orten emfig betrieben. Die vorzüglichfte Getreideernte, 
bejonders zu Obertilliach, Kalkitein und Wahlen, gewährt der Hafer; 
doch auch diefer vermehrt fich dort nur dreimal. Roggen und Wei- 
gen werden auf den fonnigen Hügeln zu Sexten, Untertilliach und 
dann im Hauptthale von Winnbach bis Abfaltersbach hinab, in der 
letztern Gegend fogar in vorzüglicher Güte, erzeugt. Werbreiteter ift 
das Erzeugnig der Gerſte. Wo thunlich, pflanzt man die weiße 
Rübe als Nachfrucht, eine beliebte Nahrung für Menjchen und Vieh. 
Bei Abfaltersbach wird ſelbſt Heidekorn wegen feiner tiefen, ge— 
fehirmten Lage mit Crfolg angebaut. Mohn, Kohl und Erväpfel 
geben einen unbedeutenden Ertrag, und die Hülfenfrüchte einen höchſt 
unfichern. Die Erdäpfel find von feiner guten Qualität. Die Ur- 
ſache davon fcheint theild im Erdreiche, theild in der ungeeigneten 
Pflege zu liegen. Daß die Obft- Kultur nur fehr geringe Reful- 
tate liefern könne, ift unter folchen Elimatifchen Berhältniffen ein= 
leuchtend. Indeffen find doch in neuerer Zeit nicht ungünftige Ver— 
fucche gemacht worden. In beffern Jahren findet man reife, veredelte 
Birnen und Aepfel in Sillian, Panzendorf, Abfalteröbach, auch in 
Innichen; ſelbſt im Thale Innervillgraten wurden für diefen Zweck 
Berfuche gemacht, deren Erfolg noch zu erwarten il. Staunen er= 
regt es, in Sillian gezogene Aprikofen zu ſehen. — Nicht ganz un= 
bedeutend ift das Flachserzeugniß. Dieſes dürfte im ganzen Ge— 
richtöbezirfe bei 1000 Centner betragen; der Flachs wird aber nicht 
roh verfauft, ſondern gefponnen und zu Leinwand verarbeitet, nur 
was: vom Hausbedarfe erübrigt, Eommt auf die Märkte. Das Ges 
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treideerzeugniß iſt für die Innern Bedürfniffe um ein Drittel zu ges 
ring, und bad Mangelnde muß aus Kärnthen und Italien eingeführt 
werden. Die vorzüglichften Ermerbszweige bieten der Holzhandel 
und die Viehzucht. Aus den Wäldern diefes Bezirkes werden 
jährlich bei 46,000 Stücke Merfantil-Holz, hier Mufeln genannt, 
und bei 21,000 Bretter über das Tilliacherjoch, den Kreuzberg 
und Höhlenftein nach Venedig geliefert; jie bringen beträchtliche Sum— 
men ein. Allein diefe Duelle des Einkommens wird bald erfchöpft 
fein, wenn man nicht zu einer wirtbfchaftlichern Benügung des Waldbo- 
dend zurückkehrt, und wenn man, wie e8 leider in den legten Jahren geſchah, 
fortfährt, vom Gewinne des Augenblickes geblendet, die Wälder fcho= 
nungslos zu verwüften. — Andauernder ift der Erwerb, welcher aus 
der Viehzucht entfällt, und auf diefe verwendet auch der Landmann 
befondere Sorgfalt. Bergmähder und Heimmiefen liefern ihm 
reichlichen Vorrath für eine acht Monate lange Stallfütterung, und 
die weit gedehnten Alpenmweiden erlauben ihm die Zahl feines Klein— 
viehes während des Sommers zu verdoppeln. Darum unterhält die— 
fer Gerichtöbezirf einen beträchtlichen Viehſtand, und verkauft noch 
ungefähr 10,000 Etr. entbehrliches Futter. Die Winterzählung 
weiſ't mehr als 9000 Rindſtücke und beinahe 450 Pferde aus; 
mehr als 3000 Maftochfen geben jährlich auf die Märkte. — Von 
bandelömäßigen Gewerbö-Produften find nur die Handſchuhe, 
welche zu Imnichen von 7 Meiftern, und die Hüte, welche im Thale 
Serten von 9 Meijtern verfertigt werden , zu erwähnen. Jene be= 
laufen fich jährlih auf 1400 Duzend Paare, größtentheils Artikel 
der Hauſier-Händler von Teffereggen ; diefe ungefübr auf 40,000 
Stücke, beliebte Wanre für die Bozener-Märfte. Die Teppich-Fa— 
brifation zu Abfaltersbach ift erjt im Aufblühen begriffen. Das 
Thal Serten verkauft Gyps, Kreide, Kalk und vortreffliche Mühlfteine. 

Gebirge und Thäler. Dom Toblacherfelde, dem Scheide= 
punfte zwifchen dem Nienz= und dem Draugebiete, fich herabneigend 
durchzieht dad Drauthal von Welten gegen Often bis zum Erl- 
bach in einer Länge von 55/, St. den ganzen. Landgerichts-Bezirk, 
und theilt die Maffe der Berge in einen nördlichen und fühlichen 
Stof. Die nördliche Hälfte, ganz der primitiven Formation ange— 
börig, ift der öftlichfte Theil des gewaltigen Gebirgsarmes ‚welcher 
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an der Dreiherren-Spige beginnend, erft füd-, dann oſtwärts die Gei- 
tenthäler Rein, Antholz, Gſieß und Teffereggen von diefem Gerichtö- 
bezirfe trennt, bis er weſtlich von Lienz gegen Leiſach hin abfällt. 
Der Hauptaft desſelben tritt mit dem audgebreiteten Gſießerjoche an 
die nordweſtliche Gränze diejed Landgerichtes, und beugt ſich halb— 
freisfürmig um deffen nördliche Marken gegen DOften. Aus ihm ers 
heben fich der Schrindebadh=- Berg, das Walder- (Fulder-) 
Thörl und die Gölbuenſpitze; mehre Zweige gehen in fühlicher 
Richtung davon aus. Der weftlichfte derfelben fproßt ſchon am 
Gfießerjoche hervor, fpaltet fich am Confinhorn in zwei Arme, von 
denen der eine weitwärts gegen Welsberg; der andere aber über das 
Pfannhorn gegen Dften bis Sillian fich ausſtreckt und nachein— 
ander zum Sylveſter- und Sillianerberg anfteigt. Vom Confin— 
und Pfannhorn treten auch Vorberge gerade ſüdwärts bis Toblach 
und Innichen heraus, und umfchlingen dad Thal und die Gemeinde 
Wahlen. Das Eleine Planfenthal beginnt am Fuße des 
Striffopfes, der mit dem Shlveiterberge in naher Verbindung 
ſteht, wendet ſich füpöftlich, und endet bei Winnbach in das Haupt— 
thal. Ein zweiter Bergrüden löft ſich vom Schrindebach = Berge 
08, und dringt ſüdwärts in das Villgratenthal ein. Dieſes 
hal fteigt von feiner Mündung bei Panzendorf 1 St. lang bis Aus 
pervillgraten gegen Norden hinauf, theilt fich dort in zmei Zweige, 
deren einer anfangs djtlich, dann nördlich bis an den Alpenfuß des 
MWalderthörl, das Winkelthal genannt, fich efftreeft, während 
der andere nordweftlich über Innervillgraten faft 21% ©t. lang hin— 
zieht bis zum Senfter, mo er fich wieder fpaltet, und zwar gegen 
Südweft in das Kleine Kalkſtein-Thälchen, und dann gegenüber 
in das längere, anfangs nördlich und dann nordöftlich fichelartig ges 
bogene Arnthal. Diefe meitjchichtigen Gewinde des Villgratentha= 
led werden an ber Weftfeite von Gfleßerbergen und an der Dftfeite 
von einem Gebirgszuge eingefchloffen, welcdyer von der Gölbuen— 
ſpitze gegen Süden ausbricht, über den Gumeriaul fortzieht, 
und mit dem Hinterburgerberge ober Abfaltersbach endet. 

Der Gebirgsſtock füdlich von dem Hauptthale befteht aus zwei 
parallellaufenden Bergreihen, von denen die füdlichern eine Fortſetzung 
des Kammes der Kalfkette it, und zugleich die Gränze des Landes 
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gegen das BVenetianifche bezeichnet. Mit dem Montebello erreicht 
diefe das Landgericht3-Gebiet an der äußerſten Spige gegen Mittag 
und ſchließt ſich dadurch an die vielgeftaltigen Tolomit-Zaden der 
Cristallini und Söblenfteiner-Berge im Bereiche von Ampezzo. 
Vom Montebello ftreift diefe Kette über ven Oberbächerberg, 
norböftlih zum Paperkofel (Sasso di Papera) und Knie 
berge, zwijchen denen der Sattel des Kreuzberges eingejenkt iſt. 
Daran ftoßen in gleicher Richtung der Happrunerkopf und der 
Hinterbeilberg. Vom Letztern jteuert der Grath ver Kalffette 
im langen Zuge gegen Morgen. Aus diefer Linie ftechen der Kö— 
nigshbau= und ber Portösberg, der Weißſtein, der Maad— 
berg und die Rabthalerſpitze hervor. Nur dieſe letztere, an wel⸗ 
cher die Graůnzen von Tirol, Kärnthen und dem Venetianiſchen ſich 
berühren, gewährt eine berühmte Fernficht, deren Kreis ſelbſt noch 
die Gegend bei Klagenfurt, die große Taurnfette und den Bezirf von 
Pieve di Cadore überfpannt. Auch dieje Bergreihe ſendet mehre 
Arme nordwärts in dad 2. ©. Gebiet von Eillian. Vom Monte- 
bello jchiebt fich ein langer Aſt öftlih von Höhlenftein bis zum 
Rohrwaldberge füdmweftlih von Imnichen, und ift durch bie 
Dreizinnen=Spige und den Sertenjtein ausgezeichnet. Diefer 
Aft treibt wieder kahle Borberge gegen Often, von denen der Zwölf: 
uhrknoten im Bifcheleinthale, der Gſöllknoten über Lärchen- 
wälder und Bergwiefen kahl emporftarrend, der Ebenkofel mit 
feiner Ausficht bis Sterzing und Vila, und der Saunbaltfno- 
ten, an deſſen Fuß der Markt Innichen Liegt, befondere Aufmerf- 
famkeit verdienen. Ale diefe Berge, von Eleinen graßreichen Alpen- 
thälchen getrennt, neigen fich oftwärts in das Sextenthal berab, 
welches von ber Höhe des Kreuzberges gegen Norbweft ſich wen- 
det, und bei Innichen nach einem Zuge von 7 St. in das Haupt— 
thal ausgeht. Die öftlichen Winde des nämlichen Thales bildet ein 
Gebirgsarm, der vom Knieberge nördlich zieht, und jenfeits gegen 
das Thal Kartitfch abfällt. Sein fühlicher Rücken trägt die große 
Alpe Nemes; mehr gegen Norden erhebt er fi) zum 4810’ hohen 
Helm und läuft mit dem Lahnbühel öſtlich von Innichen aus. 
Der Helm bietet eine meite herrliche Rundfehau in die umliegenden 
Thaler, aus denen 74 Kirchthürme heraufdeuten. — Im Oſten von 
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Serten liegt das Kartitfcherthal, welches von feiner Mündung 
in dad Hauptthal ober Strafjen vielarmig in die füslichen Berge ein- 
dringt und, 2 St. lang, anfangs in fühlicher, dann in üftlicher Rich- 
tung bis zum Bergrüden mit der Wafjerfcheide an der Gränze von 
Tilliach Hinaufreiht. Deftlih vom Cingange in das Kartitfcherthal 
nimmt die zweite Bergreihe aus Vebergangsgebilden und Porphhren 
geftaltet ihren Anfang. Sie zieht unverrücdt gegen Morgen, mölbt 
fich nach einander zum Rauchfofel, Spitenftein, Falmefei 
und Schluderriedelberg, und verläßt endlich mit der phramida= 
len Steinwand an der Gränze gegen Kärnthen und Lienz den Be— 
zirf von Sillian. Dieſe Bergreihe jteht zwifchen dem Drauthale und 
dent Luckau- oder Tilliachthale, und fchließt -diefed gegeh Norden ab, 
während die oben befchriebene Kalffette deſſen Gränze gegen Süden 
zieht. Das Ludau= oder Tilliahthal wird vom Kartitjcher- 
thale nur durch einen niedrigen Bergrügfen an der Stammwieſe ge= 
fchieden, fällt gegen Oſten ab, und geht in das Geilthal Kärnthens 
über. Es mißt bis zur Landesgränze 4 'f, ©t. 

Gewäſſer. Den größern Theil der Gewäſſer dieſes Gerichts- 
bezirkes ſammelt die Drau (Drave), melche im Rohrwalde auf 
welöbergifchem Gebiete kaum %, St. weſtlich von Innichen dem 
Felſen entjprubelt. Als ein Eleined und waſſerarmes Bächlein zeigt 
fich Hier der große Fluß, der Kärnten und Steiermark durchzieht, 
Kroatien und Glavonien von Ungarn fcheidet, der nebit unzähligen | 
einen Ortfchaften Villach, Marburg und Eſſek bewäflert, der 78 
deutfche Meilen weit feinen Namen behauptet, bis ihn. bei Eſſek die 
Donau verfehlingt. Naufchend eilt die junge Drau in die Ihalfohle 
nieder, zieht dann im engen Rinnfale, den jeder Knabe überfpringt, 
ruhig nach Innichen. Hier tobt ihr aus Süden her der Sextener— 
bach entgegen , welcher auf dem Kreuzberge feine entferntiten Quel⸗ 
Ien bat, auf feinem Laufe verfchiedene Nebenbäche aufnimmt, und, 
nachdem er dad gänze Thal durchichnitten, an Wafjerreichthum 
bie Drau weit übertrifft. Das Hauptthal verfolgend, fließt die 
Drau 55/, St. lang innerhalb des Gerichtäbezirfes Sillian in zü— 
gellofen Windungen bis unter Abfaltersbach. Sie überſchwemmt 
nicht felten die Gefilde der Thalfohle, und die Verfumpfung bei Arn- 
bach, Sillian, Panzendorf und Strafen ift ihr Werk. Zur Regu— 
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lirung ihres Laufes find nun bereit3 Ginleitungen getroffen. — Au— 
Ber dem Sertenerbadye empfängt die Drau noch mehre Bade. Die 
vorzüglihern find: der Winnbach, ein geführlicher Wildbach, bil- 
det fich aus zwei kleinen Bächen, die ſich oberhalb des Dorfes Winn- 
bad) in einem Bette vereinigen; der eine bat feine Quelle auf dem 
nördlichen Berge Gumeriaul; der andere entipringt in einer fchauer= 
lichen Felfenfchlucht an der Süpdoftfeite des Pfannhorn, und beobach— 
tet einen füdöftlichen Lauf. Von diefen zwei Bächen foll (mie Ei— 
nige wollen) der Ort urjprünglich Binae-Bac genannt worden fein. 
— Ihm zunächft raufcht der Tödtenbach, der Abflug des Thurm— 
thal-Seed auf der Winnbacher = Alpe durch das murrbrüdige Thal 
herab, und vereinigt fich bei Arnbach mit der Drau. Er übertrifft 
an Ungeftüm fogar den Winnbach, und häuft fortwährend im Thal— 
grunde Gries und Geftein in folcher Mafje auf, daß diefe bereits zu 
einem Bergfattel angewachſen ift, der bei heftigem Regen nicht felten 
die Drau in ihrem Laufe hemmt. Aus dem Billgratenthale kommt 
der Billgratenbadh, im 16. und 17. Jahrhunderte Sill genannt, 
hervor. Er leitet fi aus dem Schwarzjee im Arnthale ab, durch— 
ſtrömt dieſes und dad DVillgratenthal, nimmt das Kalkfteiner- 
Waſſer, ven verheerenden Einödbach und bei Außervillgraten 
den Winkelthal-Bach auf, flürzt dann tofend und fchäumend ge= 
gen Süden die enge Thaljchlucht herab, beſpült die Weſtſeite des 
Hügeld von Heimfeld, und ergießt fich bei Rabland in die Drau. 
Panzendorf und Silian leiden viel durch feine Verheerungen, welche 
befonderd 1827 ungewöhnlich waren. — Don der Abfaltereralpe 
fließt der Erlbach in fünlicher Richtung herab als Gränzbach gegen 
dad Gebiet von Lienz. Den Feldern bei Abfalteröbach, wo er in 
die Drau mündet, bringt er manchen Schaden. — Der Geilbadh 
oder der Kartitſcherbach am fühlichen Gebirge, entfpringt an ber 
Nordfeite des Königshaues, durchzieht die unbewohnten Erſchbaumer— 
Schluchten im Kartitjcherthale, ftürzt über den Kartitfchertobel herab, 
und endet 2 St. vom Urfprunge in der Drau. Sein Lauf ift gegen 
Norden und Nordweit gerichtet. Die Zuflüffe, die er auf diefem 
Wege aufnimmt, find: der Steinbach aus dem Gteinfee, der 
Schufterthbal- Bach aus dem gleichgenannten Thale und der Hol— 
brudbac von Nötheberg, alle von der Südſeite ihm zuſtrömend. 
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— Der Geilflug Kärnthens, ein nicht unbedeutendes Waſſer, 
entipringt im Seelandwalde auf der Höhe der Tannwieſe an der weſt— 
lichften Gränze des Luckau- oder Tilliacherthales, windet fich" füd— 
Öftlich durch diefes Thal bis zur Landesgränge, welche er nach 4 17, 
St. erreicht, und durchzieht dann das Geilthal in Kärnthen, bis er 
bei Villach in die Drau fich verliert. Die merkwürdigern, ihn ver- 
ftärfenden Bäche find: die Lahne, welche auf den nördlichen Berg— 
wiefen Grudleit in Obertilliach erfcheint; der Hubenbach von der 
nördlichen Alpe Hingedein herab; der Nirfchenbach bei Unter- 
tilliach, welcher unter der Steinwand hervorfprudelt, und der Tie- 
fenbach, deſſen Duelle von der Leifacheralpe ausgeht, und bis zu 
feinem Ausfluffe die Gränze gegen Kärnten bezeichnet. Außer die— 
fen raufcht noch manches unjcheinbare Büchlein von den Bergen 
herab, Faum fähig, eine Mühle zu bewegen, das aber angefchwollen 
die wildeiten Verheerungen anrichtet, wie z. B. das Gſießbächlein 
bei Sillian ‚ und der Dürrbach bei Strafien. — Die Seen dieſes 
Dezirkes find unbedeutend; jedoch verdient bemerft zu werden: ber 
Thurmthal-See, auf dem Scheitel der Winnbacheralpe, 200 
Schritte lang und 150 breit; er ift ringsum von Felſen eingejchlof- 
fen, ziemlich tief, und hat ein düfteres Ausſehen. Bein Heranna— 
ben eines Ungewitters Focht ed in feiner Tiefe, zahlreiche Luftblaſen 
fteigen auf, und -zerplagen an der Oberfläche, dann beginnen hef— 
tige Wallungen, begleitet von einem unheimlichen Braufen, das in 
bedeutender Ferne noch vernommen wird. — Der Schwarzjee im 
Arnthale, Hoch auf dem Gebirge, + St. im Umfange, iſt fehr 
tief. Sehr Klein find die fieben Seen im Einödthale, einem 
nördlichen Seitenarme des Willgratenthales, welche in Fleiner Ent- 
fernung von einander an der Dftfeite des DVillpainjoches liegen. 
Gemeinden 18. Faſt die Mitte des Landgerichts-Gebietes 
behauptet die Gemeinde Sillian im Drauthale. Nördlich über 
Sillian hat fich die Gemeinde Sillianerberg angefiedelt. Thal— 
aufwärts in der Thalſohle ſüdweſtlich von Sillian trifft man nad) 
einander die Gemeinden Arnbach, Winnbach, Vierfhad, 
endlich Innichen; nördlich von Innichen die Gemeinde Innich- 
berg. Don Sillian öſtlich dem Drauthale entlang, folgt die Ge— 
meinde Banzendorf, über welcher auf dem nördlichen Berge Tef- 
24 * 
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fenberg liegt, dann Straffen und Abfaltersbach. Die übri- 
gen Gemeinden find auf die Seitenthäler vertheilt. Nordweftlich von 
Innichen und nördlich ober dem Dorfe Toblah im Toblacherthale 
Wahlen, ſüdlich im Sertenerthbale Serten. Bon Eillian nörd— 
lich im Villgratenthale liegen die zwei Gemeinden Außervillgra— 
ten und Innervillgraten, ſüdöſtlich im Kartitfcherthale Kar 
titſch, und in gleicher Richtung die zwei Gemeinden Dbertilliach 
und Untertilliach im Xilliacherthale. 


1. Gemeinde Sillian, 593 E. 9 $. 


Der Markt Sillian, am linken Ufer der Drau in ber Ebene 
der Thalfohle, 314 St. von der weftlichen und 21, St. von ber 
Öftlichen Gerichtögränge, 10”/; St. dftlich von Bruneck, zum Theile 
an den nördlich anfteigenden Hügel geftügt, von der Poftftraffe nach 
Snneröfterreich durchfchnitten, hat 89 6. und 571 €, in feiner 
Mitte das Landgericht, eine Unterfürfterei, ein Marfch-Commiffariat, 
ein Poftamt als Station zwifchen Niederdorf und Mittemald, 55/5, 
St. von jener, und 4 St. von diefer entfernt; dann eine Schule, 
am der auch die Gemeinden Arnbach und Sillianerberg theilnehmen. 
Für die Krankenpflege beftehen zu Sillian ein Diſtriktsphyſiker und 
zwei Wundärzte, dann ein Armenhaus für erwerbsunfähige Arme. 
— Die Pfarrkirche zu MariasSimmelfahrt fteht an der Nordfeite 
ded Marktes auf einem alljeitig bebauten Hügel in freier Anficht des 
Markted und der Umgegend. Sie ift ein zierlich ausgefchmücktes, 
mit fehr guten Stuffatur- Arbeiten befleidetes Gebäude, welches aber 
durch eine fpätere Verlängerung an der Symmetrie auffallend verlo— 
ren hat. Ultarblätter und Plafond find vom Hofmaler Mölk. Sie 
bat das Gollegiat-Stift Innichen zum Patrone, und unterfteht dem 
Propfte jenes Stiftes ald Defan. Hier ift auch ein Frühmeß-Bene— 
ficium geftiftet. Im Sriedhofe, der die Kirche umgibt, fteht die St. 
Annafapelle, und am meftlichen Ende des Marktes eine Kapelle 
zu unjerm Herrn im Elende. Die Pfarre Sillian ſchließt in ihren 
Geelforgd- Bezirk nebft dem Markte auch die Gemeinde Arnbach,- den 
Sillianerberg und Panzendorf ein. Sillian ift ein wohlgebauter 
Markt mit einer langen Gaffe in ziemlich freier Lage gegen Süden 
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bin, wo died- und jenſeits der Drau hübſche Feldungen fich ausbrei- 
ten. Unter mehren guten Gebäuden zeichnet ſich das treffliche Poſt— 
Gafthaus am öftlichen Ende des Marktes ganz vorzüglich aus. Uebri- 
gend findet man Hier noch zum Ueberflufje 6 Wirtbs-Tabernen. Jahr: 
märfte werden in Sillian 7 gehalten, und zwar am 2. Jänner, am 
3. Februar, am Montage nach Lätare, am Ofterdienstage, am 3. 
Mai, am Pfingfidienstage, und am 3. Noveniber. Vom Markte tf; 
St. ſüdlich am rechten Drauufer Krfindet fich die hübſch angelegte 
Schießftätte für die Scheibenfchügen des alten Gerichtes Heimfels. 
Südöſtlich an demſelben Ufer, 1% St. vom Märkte, jtehen die 2 
Bauernhöfe zu Afthof mit der Kapelle des heil. Grabes. 

Der Markt Silian ift die Geburtöftätte eines Mannes, der fich 
durch feine Gelehrfamkeit und Kenntniffe einen Namen geguindet, 
und fomit auch hier auf eine ehrende Erinnerung Anſpruch hat. Die— 
fer ift Ignaz Matthias Paprion, geb. den 14. Februar 1752. 
Auf verfehiedenen Seelforgd-Poften angeftellt, kam er 1806 als Pfar- 
rer nach Sillian, wo er den 11. Auguft 1812 ftarb. Seine Lieb— 
Iingsbefchäftigung war fchon in feinen Jugendjahren dad Studium 
der Gefchichte, und vorzüglich jener feines Vaterlandes. Sein größ— 
te8 und bleibendes DVerdienft um diefe ift die Sammlung vieler Hun— 
dert früher unbefannter Urkunden, die er in mehre Hefte zuſammen— 
getragen und chronologifch geordnet hat, ein Schat, der einem Ge— 
fchichtfchreiber wefentliche Ausbeute gewähren wird. Aufſätze von 
ihm felbft find wenige befannt, objchon er bejtändig fchrieb. Der 
Mann war von heftigem, aufbraufenden Temperamente, und fo ge= 
ſchah ed, daß er einmal in einer Anwandlung feiner Haftigfeit einen 
großen Theil feiner Schriften den Flammen übergab. Das Schätz-— 
barfte von feinen Aufjägen dürfte wohl die Gefchichte des Schlofjes 
Heimfels (Heunfels) fein, wo die Grafen von Görz Heriodifch ihre 


Reſidenz hatten. Allein diefe war unter feinen zurückgelaſſenen Pas 


pieren nicht zu finden. Wielleicht wurde fie ebenfalls ein. Raub der 
Flammen. Wie Paprion zu feinen ‚Freunden Roßbüchler und, Mayr— 
bofen ſich öfter geäußert, Hatte er den Plan gefaßt, die Gefchichte 


Oberpuſterthals und feiner alten Herren, der Orafen von Görz zu. 


bearbeiten. Allein auch hievon fam nichts an das Licht. Uebrigens 
werben feine gründlichen Forſchungen allgemein rühmlich anerkannt. 
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Die Gründung des jeden Kalld jehr alten ‚Ortes Gillian, und bie 
Entftehung feines Namens ift bisher durd Feine geihichtliche Nach» 
richten aufgehellt worden, Indeſſen hat die Ableitung diefes Na; 
mens vom Billgratenbadhe, der in den alten Zeiten Gill hieß, nas 
mentlih in der Urkunde wegen Beurbarung des Billgratenthales 
vom J. 1140 Silligana genannt wird, dod) einigen Grund für fid 
und zwar den der Namensähnlichfeit und des Umſtandes, daß die- 
fer Bach beim Ausfluſſe aus feinen Schluchten gegen den Markt 
Sillian hin eine ftarfe Wendung nimmt, und dort Sumpf und 
Moraſt erzeugt, der Silliganae Lacus geheißen haben mag, wor: 
aus dann Silliacum, Sillgan und endlich Gillian entitanden ift. — 
Sn der Chronik der jpätern Zeit fteht mandes Unglück aufgezeich- 
net, das über diefen Ort hereingebrocen if. Um das Jahr 1440 
ergab ih ein Murrbruh am nördlihen Berge ober dem Markte, 
der die Mehrzahl der Häufer und weite Streden der Felder unter 
feinem Scutte begrub. Gin ähnlicher Erdfturz ergab fi 1590; 
daher die firdliche Proceffion, welche jährlih am A. Zuli zur Ab: 
wendung eines dergleihen Unglüdes in der öftlihen Marktgaſſe 
gehalten wird, — Sn den $. 1506 und 1636 richtete die Peft große 
Verwüftungen an; darum ift der fogenannte Peſt-Kreuzgang am 
17. Augujt noch immer in Hebung. Das Feuer zerflörte 1665 an 
der Dftieite des Marktes 20 Häufer, und ein gleiches Unglücf wie: 
derholte fid) 1798, das 15 Häufer in Afche legte. Die Drau trat 
oft aus ihren Ufern, und ſetzte die tief liegenden Felder und ſelbſt 
theilweife den Marft unter Waffer, da diefer 8 Fuß unter dem 
Niveau der Drau liegt. Die Schuttmaffen, welde der Villgratner. 
bach hervorfchob, erhöhten die Thalfohle unter Eillian jo fehr, daß 
die öftlih vom Marfte liegenden Gründe in einen feeartigen Sumpf 

verwandelt wurden, der faft » Stunde lang und eben fo breit 
war. Erſt vor 15 Sahren gelang es, jened Terrain zu entwäffern, 
und zu Wiefengrund zu Fultiviren. Gr. faif. Hoheit dem GErjhers 

\ zoge Johann, Höchftwelcher die Nivellirung und Anfertigung der 
Pläne Selbſt hutdvollft beforgte, verdanft die Gemeinde vorzugs⸗ 
weiſe die Ausführung dieſes fo ſegenreichen Unternehmens. — Dies 
Bewohner Sillians haben ſich in allen vaterländiſchen Kriegen durch 

Muth und Patriotismus ausgezeichnet, und dieſen insbeſondere im 

Jahre 1809 bewährt; dafür aber traf fie die Rache des Feindes. 
Drei ihrer Mitbürger, darunter der Schüsenhauptmann Sofeph 
Achhammer, einer der edelften Männer des Marktes, wurden am 
4. Zänner 1810 erſchoſſen, und dann nad der Gitte der Franzofen 
außer dem Markte an einen Galgen gehängt. 
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Wie der Ort, fo ift auch die Pfarre Sillian wohl fehr alt; der erfte 
Pfarrer erfheint jedoch erſt im Weihbriefe der Filiale Vierſchach 
vom Sahre 1212. Bid in die zweite Hälfte ded 17. Sahrhundertes 
umfaßte diefe Pfarre aud) die Gemeinden Winnbah, Außervillgras 
ten, Kartitſch, Abfaltersbach, Vierſchach, Strafen, Teffenberg und 
Holbruck, welche nah und nad ihre eigenen Geelforgs:Priefter er: 
hielten... Das Patronats-Recht über diefe Pfarre übten bis 1392 
die Biihöfe von Freifing als Territorial.Herren ded Bezirkes Inni— 
hen; in diefem Jahre übertrugen fie ed dem Collegiat.Stifte. — 
Das Frühmeß:Beneficium wurde 1717 vom adelichen Damenftifte zu 
Hal in Gemeinichaft mit andern Wohlthätern geftiftet; das Ernen: 
nungsrecht hierüber fteht mit einiger Beichränfung der Gemeinde 
Eillian zu. — Vor der Kirhhofmauer gegen Morgen ftand ehemals 
eine Linde von riefiger Größe, die wohl an 500 Jahre alt gewefen 
fein mag. Unter ihrem Schattendache fallen einft die Richter von 
Heimfeld zu Gerichte. Einen Fuß über der Erde Batte fie 23'/, 
und in einer Höhe von 8 Fuß 13°/, Wiener Ellen im Umfange, 
und in dem ausgehöhlten Stamme Fonnte eine Familie Wohnung 
und Obdach finden. Dieſe alte, erbabene Zierde des Marktes hat 
ein Windftoß am 30. Juni 1836 umgeſtürzt. 


2. Gemeinde Sillianerberg, 242 ©. 36 9. 


Der nördliche Berg ober Sillian ift mit meift zerftreuten Ge⸗ 
höften beſetzt, welche in eine eigene Gemeinde unter dem Namen 
Sillianerberg fich vereinigen. Die entlegenſten find 11/4, St. 
vom Markte Sillian entfernt. Nur 12 Häuſer ftehen in näherer 
Berbindung und bilden den Weiler Schlittenhaus, Sf, St. von 
Sillian. Einige derſelben find an den Rand eines ziemlich fteilen 
Felſens fo keck hingeſtellt, daß ihre Giebel zum Theil über ven Fel— 
fen binausreichen. Dieje Gemeinde hat Feine, eigene Seelforge, auch 
feine eigene Schule, fondern, gehört in beiden Beziehungen nad) 
Sillian. 


3. Gemeinde Arnbach, 392 E. 63 6. 


Don Sillian zieht bie Poftitraffe weſtlich längs dem linfen 
Drauufer, und erreicht nah 1% St. das Dorf Arnbach am Fuße 
eined mäßigen Vorberges, von wilden Tödtenbach an, feiner Weſt— 
feite beftrichen, mit 22 $. und 132 €. Das Dorf, welches 1832 
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faft ganz ein Raub der Flammen wurde, bietet nun in feinen neu= 
gebauten niedlichen und freundlichen Käufern einen fehr gefülligen 
Anblid. Die Kirche zu unferm Herrn im Elende, welche 1679 
geweiht worden, fteht etwas außer dem Dorfe, und wurde erſt in 
neuerer Zeit verbeffert. Nur an wenigen Tagen ded Jahres wird 
in derfelben Gottesdienft gehalten. Südlich vom Dorfe überjpannt 
eine hölzerne Brüde die Drau, und leitet die Straffe alıf das rechte 
Ufer. Hier zerftreuen fich ungeführ St. und meftlih von Arn— 
bach die 6 Häufer an der Huebe genannt. Nebſt diefen gehören 
noch zur Gemeinde Arnbacd die 6 H. zu Erlbach am linfen Ufer 
in gleicher Richtung und Entfernungp dann die Gegenden Ködberg 
mit 10, Kolbenthal mit 14 H. und einer Kapelle, Reiden 
mit 4 und Pargen mit 4 H., welche auf die nördlichen Bergge— 
Hänge oberhalb dem Dorfe in Abjtänden von fg bis s St. ver= 
theilt find... Diefe Gemeinde hat weder eine eigene Geelforge noch 
Schule. Erftere genießt fie theild in der Pfarre Sillian, theils in 
der Guratie Winnbach in der Art, daß die Höfe zu Reiden und Par— 
gen, und 2. Käufer von Erlbach und eben fo viele von Köckberg 
nach Winnbach, die übrigen aber nach Sillian gehören. Die Schule 
hat die Gemeinde ebenfalls zwifchen Winnbach und Sillian getheilt. 
— Noch it hier einer Mineralquele — eines kohlenſauren Säur— 
liungs — zu erwähnen, welche füdlich von Arnbach, ! St. außer 
dem Marfte Sillian auf einer hübfchen, bufchreichen Halde entfpringt. 
Lange fehon war fie als ein heilfames Trinkwaſſer unter dem Na— 
men Weitlanbrunnen befannt. Im der neueften Zeit ift die 
Vorbereitung zur Errichtung einer Badeanftalt getroffen. Nach der 
‚Analyfe des Chemiferd Joſeph Delacher zu Innsbruck enthält diefes 
Waffer: Kohlenjaures Eifenoridul, Eohlenfaure Kalkerde in freier Koh— 
lenſäure gelöſ't, Fohlenjaure Bittererde, fchmwefelfaures Kalt, ſchwe— 
felfaures Natron; fchmwefelfaure Kalferde, ſchwefelſaure Bittererde, 
fiefelfaure8 Kali, Kieſelerde, Crtraftivftof, Spuren von falzfauren 
Salzen, und Spuren von fohlenfaurem Natron. Diefes Mineral-Waf- 
fer zum Getränke und zum Bade benügt, wird vorzüglich empfohlen 
gegen Verdauungsſchwäche, krankhafte Anſammlung des vendfen Blu— 
tes im Pfortader⸗Syſtem, gegen unterdrückte Gallen-Sekretion, und 
Anfchoppungen der Milz und ver Leber, gegen Sämprrhoidal = Be- 
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fhmwerden, Skropheln, Aheumatismen und Gicht, chronifche Katarrhe, 
Engbrüftigfeit, Galfucht, Hyſterie und Hypochondrie. Bei folchen 
Vorzügen und da nach dem Bauplane das Badehaus an der Poft- 
ftraffe in der Nähe des Marktes Sillian mit vollkommen befriedigen- 
der Cinrichtung aufgeführt und ausgeftattet werden wird; fo laßt ſich 
von diefem Unternehmen ein wejentlicher Gewinn für fo viele Leis 
dende mit allem Grunde hoffen. 


4. Gemeinde Winnbach, 309 E. 44 H. 


Der Berk Winnbach reiht fich thalaufwärts an die vorige 
Gemeinde, und befteht aus mehren Ortfchaften, melche theild in ber 
Thalfohle, theild auf den Anhöhen liegen. Das Dorf Winnbadh, 
11%, St. von Sillian am linken Drauufer mit 29 $. und 192 €. 
ſchmiegt fich hart an die nördliche Thalwand, und wird vom Winn- 
bache durchzogen. Hier trifft man die Schule und Kirche der Gemeinde. 
Lebtere, dem h. Nikolaus geweiht, fteht weftlich vom Dorfe auf ei= 
ner Anhöhe, von alter, jedoch modernifirter Bauart. Sie bewahrt 
das Bildnig des h. Sylveſter an einem Geitenaltare, welches früher 
in einer nun verfallenen Kapelle auf der Alpe im Shlvefterthale ges 
ftanden, wo es von vielen Andächtigen befucht, und dann unter 
Kaifer Joſeph nach Sperrung der Kapelle hieher übertragen wurde. 
Darum ift die St. Nikolausfirche zu Winnbach ebenfalld eine 
beliebte Wallfahrts- Kirche geworden. — Die damit verbundene 
Curatie von Johann Caſpar von Troyer zu Auffirchen, Pfarrer zu 
Sillian und Chorherr des Collegiat-Stiftes Innichen, 1682 geftiftet, 
war ehedem ein Theil, ver Pfarre Sillian. Ueber viefelbe übt das 
Stift zu Innichen dad Patronats-Recht aus; nur hat diefed nach 
der Beftimmung des Gtifterd auf die Verwandten deöfelben, und 
nach deren Erlöfchen auf die Gemeinde Rückficht zu nehmen. Die 
GSeelforge von Winnbach erſtreckte ſich bis 1786 auch über Vier- 
fach, und jegt noch iſt ihr ein Theil der Gemeinde Arnbach (©. 
diefe Gemeinde) zugewiefen. — Im Dorfe befindet fich ein Armen 
haus, eine Stiftung. des Jakob Rainer, penflonirten Tabakgefälls— 
Aufſehers. Bon Winnbach SS, St. weſtlich auf dem Bergabhange 
liegen die Gemeindeabtheilungen Jaufen mit 8, dann Paglein 
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mit 4 zerfireuten Häuſern, und nörtlih die 3 Höfe zu Walder 
und Kantſchied. Noch zebört das groge Wirthsbaus Kletten- 
heim fürlih und in geringer Entfernung vom Torfe bieber. Es 
liegt am rechten Ufer der Trau und bart an der Poititrafie. Nabe 
dabei fteht die Lorettofapelle, in welcher wochentlih einmal Meſſe 
geleſen, und an ben Fefttagen Mariens der vormittägige Gotteödienft 
gehalten wird. Diefe Kapelle wurde 1650 von Johann Klettenham= 
mer erbaut. 


5. Gemeinde Vierſchach, 331 €. 48 H. 


Rauh, wie eine Alpe ift die Gegend, in der fich das Dorf 
Obervierfchac feitgefest hat, nicht ganz 1 Et. weitlih von Winn- 
bach und etwas mehr als 2 Et. von Eillian, rechts von der Drau 
an der Hauptitraffe. Froſtige Winde, die dort fait zu jeder Jahrs— 
zeit wehen, verfümmern die Vegetation, und laſſen Faum noch Ha— 
fer und Gerfte zur Neife gelangen. Die 22 H. des Dorfes mit 153 
E. und einer Schule lehnen fich auf ſchmaler Ebene an einen felſi— 
gen Hügel, deſſen Spige die alterthümliche düftere Ortsfirche der h. 
Magdalena trägt, mit welcher unter dem Patronate der Gemeinde 
eine Rofal-Kaplanei verbunden if. Die Wohlthat der eigenen Seel— 
forge genießen die Vierfchacher erſt feit dem Jahre 1786. Früher 
waren fie nach Winnbach und noch früher vor dem 3. 1682 fogar 
nach Sillian Eirchenpflichtig. Diefer Gemeinde angehörig ift auch ber 
tiefer unten an der Drau, norböftlich 1, St. vom Dorfe gelegene 
Weiler Untervierfhach mit 12 H., und der nördlich anfteigende 
Vierfchberg, belebt von 14 Einzelnhöfen.. Der entlegenfte derſel— 
ben ift von der Kirche %/, St. entfernt. Don BVierfchach führt ein 
Saumfchlag füdöftlich über den Lahnbühel nach Serten. 


6. Gemeinde Innicdhen, 915 €. 128 $. 


Den weitlichften Theil des Hauptthales befegt die Gemeinde In— 
nichen. Bon der Höhe des Toblacherfeldes, wo bei dem hohen 
Kreuze die Ampezzaner-Poftftraffe gegen Süden ablenkt, beginnt nach 
Oſten bin das Oberpufterthal. Bon jenem Punkte an erreicht die 
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Poſtſtraſſe in 1 St. die Grängtafel zwifchen den Gerichtsbezirken 
Welsberg und Sillian, und in !/,&t. von diefer den Markt Innis 
chen auf mäßiger Ebene am Gingange in das Sertenerthal, weitlich 
3 St. von Eillian gelegen, von der Drau und dem Gertenerbacdhe 
bewäſſert. Die Situation dieſes Ortes kann durchaus nicht mit 
freundlich charakfterifirt werden. Die Thalwände ftehen nahe; die 
Luft weht falt und oft flürmifch vom Toblacherfelde herüber ; die 
Berge werfen lange und feuchte Schatten in dad Thal herab; der 
Boden ift unfruchtbar. Der Markt zählt 128 9. 915 E. mit einer 
Hauptgaſſe und zmei Geitengafjen, nicht ohne Spuren des grauen 
Altertbumes. Hier hat das Gollegiat-Stift, bei dem ein Propft und 
vier Chorberren fhitemifirt find, feinen Sit. Der Propft ift zu= 
gleich Pfarrer, Defan, Diſtrikts-Schulen-Inſpektor für den Bezirk 
Eillian und jenen des ehemaligen Gerichtes Welsberg. — Ferner 
beftehen zu Innichen ein Forſtamt nebft der damit vereinigten Revier— 
fürfterei; ein Straffenmeifter, ein Arzt, ein Wundarzt und ein Apo— 
thefer. Der Markt hat fünf Kirchen. Die Stiftsfirche, auch Dom— 
firche genannt, zugleich Pfarrkirche, dem h. Candidus und Korbinian 
geweiht, ift durch eine feltinme Bauart audgezeichnet. Sie erinnert, 
obſchon nicht jo alt, am jene der erften chriftlichen Kirchen. Die Aus 
ßenſeite der Kirchmauer zeigt mehre Stein-Basreliefs, welche heidni— 
ſche Gottheiten und thierifche Figuren darzuftellen und Ueberreſte des 
alten Götzendienſtes zu fein fcheinen. Zwei Thore aus rothem Por- 
phyr, geſchmackvoll gearbeitet, führen in das Innere. Dieſes umfängt 
die befchränfte eigentliche Kirche; dann den erhöhten Chor der Ca— 
nonifer, der fich faſt bis in die Mitte der Kirche ſchwerfällig vor— 
fchiebt, wo der Hochaltar fteht, an defien Nüden er fich anlehnt; 
endlich eine Kapelle, welche unter dem Hochaltare und dem Chore 
gruftartig ſich ausdehnt. Fünf Altäre ftehen in der Kirche, drei auf 
dem Ehore, und ein Altar ift der umterirdifchen Kapelle gewidmet. 
Ein Gegenftand der allgemeinen Verehrung ift ein großes holzge— 
fchnigtes Crucifir, das in der Feuersbrunſt vom I. 1413, mie in 
dem nach diefem Unglüce von den Chorherren in alle Gegenden aus 
gefandten Sammelbriefe angegeben wird, vollkommen unverfehrt ge= 
blieben it. Man lobt die Orgel, ein Werk des Andreas Putzer von 
Paſſau. Diefe, dann ein Mltarblatt, die Erhebung des Kreuzes, 
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und der allgemein beivunderte Allerheiligen Altar von Fünftlicher Bild- 
hauersArbeit im Solge, en hautrelief behandelt, find die vorzüg— 
lichften Zierden der Kirche. Zunächſt der Collegiat-Kirche fteht die 
ehemalige Pfarrfirche zum h. Michael, jest eine fait beftimmungslofe 
Filiale, indem alle gottesdienftlichen Funktionen in der Stiftskirche 
Statt haben, und in diefer nur noch die Schulmeffe gelefen wird. 
Beide Kirchen find von Friedhöfen umgeben, und auf jenem der Fi- 
liale befindet fich auch eine Todtenfapelle. Im Welten des Marktes 
trifft man die Franziskanerkirche zum heil. Leopold mit einem jehr 
fhönen Sochaltarblatte von Chriftoph Unterberger. An ſie ſchließt 
fich das Klofter diefes Ordens. Gegenüber fteht eine Kirche, welche 
die Heiliggrab⸗Kapelle nad) dem Mufter von Ierufalem einſchließt, 

— unter dem Namen Altöttingerkirche bekannt; fie wurde vom 
Stifter Georg Paprion, einem Bürger von Innichen, im 3. 1653 
erbaut. Dem öftlichen Theile des Marktes gehört die Katharinen= 
firche an, ehemals die Klofterficche der Chorfrauen des 5. Auguftin, 
jest mit dem Bürgerjpitale vereinigt. — Die Schule wird von zwei 
Franzisfanerprieftern und einem andern Lehrer verfehen. Das Infti- 
tut zum Mufifunterricht für acht Chorknaben im Intereffe der Colles 
giatsKirche wurde in der neueften Zeit mit einem Fonde von mehr . 
ala 6000 fl. wieder in's Leben gerufen. Die Zöglinge erhalten 
Hand-Stipendien zu geringen Beträgen. — Unter den Privat-Gebäuden 
verdient nur. der Epelfig von Frankeneck, nun einem Bürger ei= 
gen, und das gute Gaſthaus zum Bären Erwähnung. Mehre Edel— 
fige, die bier fich befanden, find vom Strome der Zeit ſpurlos ver- 
fchlungen worden. Außer dem Markte am linken Ufer der Drau 
ftand einft dad den Bifchöfen von Freifing angehörige Schloß Ha— 
berberg, defien Ruinen ebenfald ganz verfchollen find. An der 
Nordſeite des Marktes befindet fich die Schießftätte. Jahrmärkte wer— 
den bier gehalten: am 22. Mai, 16. Oktober, 22. November und 
am 1. Deceinber. 

Männer von ausgezeichneten Verdienften, ald dem Markte Inni— 
chen angehörig, find und bekannt geworden: Paul Porger Edler 
von Burg (de castro veteris Agunti) hatte um die Mitte des 
14. Jahrhundertes feine. Thätigkeit entwickelt, beftieg den Biſchofs— 
ſtuhl von Freifing, und machte fih um die Kirche von Innichen 
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dadurch verdient, daß er fich eifrigft bemühte, die angefochtes 
nen Rechte und Güter derjelben durch zweckmäßige Unterhandlungen 
mit dem Grafen Meinhard VI. von Kärnthen möglich zu retten. — 
Georg Golfer von Innichen wurde zum Doktor der Defrete er- 
nannt, Domberr und endlich 1464 Bijchof der Didcefe Brixen, deſ— 
fen Bejtätigung jedoch erit mit der päpftlichen Bulle vom 17. Des 
cember 1471 erfolgte. Wegen Kränklichkeit erhielter 1482 einen befondern 
Coadjutor in der Perſon des Melchior von Meckau. Diefer kün— 
det Georgs Tod, der am 20. Juni 1489 eintrat, in feinem Rund« 
fohreiben mit dem Beifage an, daß derjelbe ald ein guter und ge— 
treuer Hirt feiner Kirche gut vorgeftanden fi. — Al Schrifte 
fteller im Sache der Gejchichte und der Flaffifchen Litteratur hat 
fih Matthäus Rader, zu Imnichen 1561 geboren und 1634 
geftorben, einen vorzüglichen Ruf erworben. Er trat in feinem 
zwanzigften Jahre in die Gefelfchaft Jeſu, ward Profeffor der Rhe— 
torif, und fehr vielfach ald Prediger verwendet. Zu den vorzügli« 
chern Werfen, welche er verfaßte, gehören: die Ehronif von Ale— 
xandrien, Acta coneilii generalis octavi; Bavaria sancta, 
Bavaria pia, und noch viele andere, darunter auch mehre Bearbei- 
tungen der griechifchen und römifchen Klaffiker. (S. Kobolts b. Gel. Ler.) 
— Freiherr von Thalmann, geb. zu Imnichen aus einer un= 
adeligen Familie, welche in mehren Zweigen in diefem Marfte noch 
gegenwärtig fortlebt, gehört dem 18. Jahrhunderte an; er fammelte 
fich jo ausgezeichnete DVerdienfte um den Staat, daß er nicht nur in 
den Adelſtand erhoben, fondern auch mit dem eben jo ehrenvollen als 
wichtigen Amte eines Faiferlichen Gefandten bei der ottomanifchen 
Pforte betraut wurde. — Es thut und leid, von biefem hochverdien? 
ten Staatömanne nicht mehr Aufklärung geben zu können. — Mis 
chael Hieronymus Huber murde am 29. September 1748 
ebenfalls zu Innichen geboren. Er trat in den Orden der Sefuiten, 
wurde nach deſſen Auflöfung Hofmeiſter der Grafen von Sauer zu 
Ankerftein in Wien, von denen er für die Dauer feines Lebens eine 
Penfion genof. Won 1785 . bis 1807 wohnte er in feinem Ge- 
burtöorte, und ftarb 1812 zu Grüß. Er ift der DVerfaffer des ges 
fhägten Werkes: „Das alte Agunt in Norifum und die hieraus 
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entftanbene taufendjährige freifingifche Herrſchaft Innichen in Tirol. 
Innsbruck 1796“ einer reichhaltigen Quelle für die Gefchichte Zirolß. 


Innichen ift reich an gefhichtlihen Erinnerungen aus der älteften Zeit. 
Auf dem Hügel und deſſen Athängen füdlih von Innichen und an 
den Ufern des Gertenerbades in der Nähe feiner Vereinigung 
mit der Drau, lag Agunt, die uralte Hanvelsjtadt Norikums, be: 
rühmt unter den Römern. Wenn aud die Vermuthung einiger 
Geſchichtforſcher (wie z. B. eines Reſch und feiner Anhänger) als 
hätten die Zafynthier, ein Volksſtamm am Geftade des ägäiſchen 
Meeres, fi hier zuerft und zwar. 1000 Jahre vor Chriftus ange: 
baut, einem Mähren gleich zu beurtheilen ift; fo bleibt doch Zeit 
und Anlaß der Sründung, fo wie der Name des Gründerd der 
Stadt Agunt unbekannt. Die Refte der Vorzeit, welche in diefer 
Gegend entdeckt worden, find römiſche Denfmäler, Roſchmann 
der ältere und Reſch bezeichnen deren zwei mit merkwürdigen In— 
ſchriften, die aber im Laufe der Zeit verſchwunden ſind. Noch ſteht 
rechts am Haupteingange der Stiftskirche zu Innichen ein Meilen— 
ſtein 5° fang, 1’ breit und 10% di, welcher unfern von der ge— 
genmwärtigen Poſt-Station Niederdorf ftand und jwifchen 238 und 244 
nah Chr. Geburt gefegt wurde. Er trägt die Auffchrift: Imp. 
Caes, Mar. Antonius Gordianus. — Im antoninifhen Reifebuche 
ift die Entfernung von Aquileja (Aglar) über Loncium bis Agunt 
auf 100 römifche (20 große deutihe) Meilen angegeben ; und diefe 
Diftanz trifft genau mit der oben bemerften Hügelgegend bei Snni: 
hen zufammen. Agunt hatte ald Mittel-Station zwiſchen Aquileja 
und Deutfchland in Fommerzieller Beziehung eine große Bedeut- 
ſamkeit. Zu den Zeiten der Römer vereinigte die Stadt Aquileja 
im Mittelpunfte des Handels zwiichen dem Norden und dem GSü: 
den Europa’s die größten Reichthümer. Man nannte fie einft das 
zweite Roms fie jol 100,000 E. gezählt haben, und Kaifer Augu: 
ftus verweilte gern innerhalb ihrer Mauern. Bon ihrerhielt Agun- 
tum Leben und Wohlitand. Dod) beide Städte gingen mit der Madıt 
der Römer zu Grunde. Der Hunnen : König Attila eroberte und 
verbrannte jene, nicht aber auch dieſe; denn in der zweiten Hälfte 
des 6. Jahrhunderte, aljo hundert Fahre fpäter, rühmt der befannte 
Geſchichtſchreiber Venantius Fortunatus, Bifhof von Poitou 
(Poitiers), das auf jeinem Hügel ftolz aufitrebende Aguntum, und 
nad) Paulus Diaconus war ed noch im Beginne des 7. Sahrhun: 
dertes eine bedeutende Feſtung. Indeſſen erſcheinen doch die Hun⸗ 
nen als die Urheber des Verfalles desſelben; denn mit der Zerftö: 
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rung von Aquileja, des Stützpunktes des Handels für Agunt war 
auh deſſen Wohlftand, ja deſſen Exiſtenz vernichtet. Die 
flüchtigen Aquilejer fuhten Schutz und Wohnfige an den 
Sagunen, und führten von dort aus ihren Handel nad Deutfch: 
land, der Agunt nicht mehr berührte. — Nah den Römern regter: 
ten die Heruler, die Gothen, Franken und Bojvaren in diefem 
Landestheile. Anfangs ded 7. Zahrhundertes wurde Agunt von den 
Wenden, einem flavifhen Volkszweige, der zwiſchen den füdlichen 
Ufern der Drau und den Gebirgen Kärnthensd und Krains wohnte, 
oft fehr beunruhigt. Der Bojoaren-Herzog Taffilo I. beitand gegen 
fie verfchiedene Kämpfe mit wechſelndem Glücke, und fein Sohn 
Garibald II. wählte zweimal die Gegend von Agunt zum Schlacht: 
felde. Allein die Wenden, unterftüßt von den Hunnen und den 
Slaven am Sauftrome, überwanden im 3. 610 den Herzog, der 
fih in feiner feſten Burg eingefchloffen hatte, und plünderten und 
zerftörten Agunt gänzlihd. Lange noch ſchwärmten diefe raubfichti« 
gen Bölfer in jener Gegend herum und vermüfteten wie gefreffige 
Heufchreden alled Land, das ihr Fuß betrat. Inzwiſchen fammel: 
ten die Bojoaren wieder neue Kräfte. Auf dem Toblacherfelde trafen 
und befiegten fie die Feinde, die dann das Sand verließen, ohne je 
wieder einen Einfall zu wagen. | 

Nicht auf den Hügel, mworauf dad römifhe Agunt geitanden, fondern 
auf die Ebene herab wurden nun die Wohnungen gebaut, und nicht 
mehr Agunt, fondern India (Intica) war die neue Drtfchaft ge: 
nannt. Gpater ging der Name in Intichniga und endlich in In: 
nichen über. — Der Bojvaren:Herjog Taffilo IL. fhenft in einer 
Urkunde, ausgeferligt zu Bauzonum (Bozen) im 22. Sahre feines 
Herzogthumes (770°, dem Abte Dtto zu der Kirche des h. Apoftel: 
fürften Petrus in Skaranzia oder Skarbia (Scharnik) den Drt 
genannt India von dem Bade Tesido (fo ward damals der Gſie— 
ßerbach genannt) bis an die Gränzen der Slaven mit allen Fel: 
dern, Gebirgen, Weiden, Moosgründen, Wäldern und Jagdbar— 
feiten unter der Bedingung, daß .r zu India ein Kloſter erbaue 
und mit Ordensleuten aus Skaranzia befege, vorzüglid in der Ab— 
fit, damit diefe fih bemühen follen, das ungläubige Geſchlecht 
der Slaven auf den Weg der Wahrheit zu leiten. — Die Herr: 
fchaft Intichniga war ein herzogliches Kammergut und erftredte ſich 
nordmweftlih von den falzburgifhen Teffereggergebirgen längs dem 
Puding: (Gſießer-⸗) Bache herab bis an das Dorf Zell unter Wels; 
berg; von dort gegen Süden bid an die Klippen der alten Graf- 
fhaft Eadober; dann von Zell gegen Oſten bis zum Abfaltersbach, 
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der Gränze der Wenden, bid wohin fich fpäter die görzifche Herr: 
fchaft durch das Drauthaf herauf verbreitet hatte. Der Flächenin- 
halt der Herrfchaft oder Hofmark Innichen (wie man fie eigentlich 
nannte) betrug 8 Quadrat: Meilen, und die damalige Bevölkerung 
ungefähr 9000 Köpfe. — Atto, der dann Bifchof von Freifing und 
Sefandter Karls des Großen unter Papft Hadrian in Rom gemwor: 
den, ließ Klofter und Kirche zu Innichen bauen, berief die Bene: 
diktiner-Mönche von der Scharnitz, brachte die Gebeine des h. 
Sandidus dahin und mweihte zu deffen Ehre die neue Kirche. Wie 
Karl der Große die Schankung Taſſilo's, fo beftätigte Ludwig der 
Fromme inder Urkunde, gegeben zu Aachen in Sahre 816, die Grün- 
dung des Klofters und der Kirche, — Weil damals Skaranzia dem 
Bifhof von Freifing untergeordnet war und der Abt Atto von Ska- 
ranzia ſelbſt den Biſchofsſtuhl in Freifing beftiegen katte, fo ge. 
fchah ed, dag Innichen dem Hochftifte Freifing einverleibt wurde, 
das nicht nur die geiftlihe, fondern-aud die weltliche Gerichtsbar— 
keit über die Hofmark ausübte, jedoch legtere ohne Blutbann. Die 
Mönde zu Innichen lebten anfangs getreu nad) der Regel des h. 
Benedikt in Mlöfterlicher Verfammlung, und berfahen die umliegen- 
den DOrtfchaften von Sillian, Toblach und Niederdorf als eifrige 
Seelſorger. 

Benediktiner-Abtei zu Innichen beſtand über 350 Jahre in un— 
veränderter Ordnung und Wirkſamkeit. Unter der Regierung des 
Biſchofes Otto von Freiſing ward jedoch Innichen, ohne daß man 
die Veranlaſſung dazu kennt, in eine Collegiat-Kirche umgewan⸗ 
delt. Es geſchah vermuthlich 1142. Urkundlich gewiß iſt es, daß 
im Jahre 1144 der Kirche von Innichen ſchon ein Propſt vorge: 
ftanden hat. Diefer war Ulrich Graf von Scheyern und Wittele- 
ba, Domherr und Erzdiafon. zu Freifing. "Der zweite Borfteher 
hatte den Namen Defan, und die Mönche wurden Chorherren genannt. 
Anfangs zählte man deren 6, inder Folge 21 und jest unter dem Titel 
Kanonifer4. Im 3. 1328 ſchenkte Conrad IT. Biſchof zu Freifing dem 
Propfte, Dekan und Kapitel das Patronats = Recht über die Pfarre 
von Innihen und verfprac auf die Pfarren Toblach, Niederdorf 
und Gilliau feinen andern Priefter ald einen Chorherrn der Col— 
legiat- Kirche zu befördern Sowohl das Domkapitel zu Freifing , 
ald auch der Bifchof Albert zu Briren beftätigten dieſe Schenfung. 
Berchtold, Bifhof von Freifing, ſchenkte endfich 1392 dem Propfte 
und Chorkapitel von Innichen auch das vollftändige Patronats- 
Recht über die legtgenannten drei Pfarren unter Beftätigung Fried: 
richs Biſchofs von Briren. Dieſes Patronats:Necht behielt das 
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Eollegiat « Stift mit einer Eleinen Unterbredung unter Kaiſer So: 
jeph bis auf die gegenwärtigen Zeiten. Durch Ummandlung des 
Klofters in ein Collegiat: Stift, das feine eigenen Amtleute auf: 
fiellte, und dadurch eine gewiße Gelbititändigfeit gewann, verlor 
es auffallend an moralifcher Kraft und politifcher Bedeutung. Der 
Einfluß der Bifchöfe von Freifing auf die Herrihaft Snnichen 
fhwand immer mehr und mehr, und das Stift war für fi nicht‘ 
mächtig genug, um fo vielen feindlichen Begegnungen mit Erfolg 
zu widerftehen. Sm 9. 1270 wurde erfimalg der Propft von In— 
nichen dem Biſchofe von Briren (Bruno) ald Diöcefan : Oberhirten 
zur Beftätigung vorgeftellt, und vom Sahre 1549 an haben die 
Biihöfe von Freifing felbft das Ernennungsreht nicht mehr aus: 
geübt. Durch die eriten 50 Jahre ernannte der Biſchof von Bri: 
zen, dann während eined Zeitraumes von SO Sahren der Papft, 
und feit 1678 der Kaifer die Pröpfte diefes Stiftes. Sm J. 1481 
wurde dem Propft von Innichen Sitz und Stimme bei den großen 
landftändifhen Ausfhußverfammlungen eingeräumt, — Das Terri: 
torium der Hofmarf erlitt im Zeitverlaufe große Berlufte: ed ent: 
ſtanden, im Umfange derjelben die Burgen Weldberg und Heimfels 
im 12. und 13. Sabrhunderte mit verfdiedenen Rechten und Ge: 
richtäherrlichkeiten; die nachbarlichen Dynaften, befonders jene im 
Dften, feloft die Schirmvögte des Stiftes ftrebten, Land und Rechte 
von diefem fich anzuzeigen; die Kaifer gewährten nicht Schuß; Die 
Unterhandlungen endeten * falt immer mit einem dem Gtifte 
näctheiligen Vergleiche; Unglücksfälle aller Art und beträchtliche 
Gontributionen, befonders zum Kriege gegen die Avaren und ſpä— 
ter zu den Rüftungen gegen Venedig wurden dem Stifte fehr em- 
pfindlich; auch die Verwaltung ward vielfältig fchlecht geführt, und 
fo fam ed, daß endlich die ganze Herrihaft Innichen nur mehr 
aus dem Markte beftand. — Kaijer Sofeph II. hob das Stift Sn: 
nichen im 5. 1785 auf; gab den Mitgliedern desjelben Penfionen, 
und zog die VBermögenheiten diefer geitlihen Corporation zum 
Religionsfonde ein, Kaiſer Leopold bewilligte 1790 das Wie: 
deraufleben des Eollegiat: Stiftes, wenn gleich in etwas veränder: 
ter Geftalt.e In Wirkſamkeit trat es jedoch erft im Geptember 
1798. Hiernach ward der Propft verpflichtet, mit vier Eanonifern 
an der Mutterfirhe im Markte Snnichen zu refidiren und die Seel: 
forge zu verfehen. Die Stelle des Defans fiel weg und die Geel: 
forger jener Kirchen, welche dem Patronate des Gtiftes unterſte— 
ben (von Sillian, Toblah, Niederdorf, Innervillgraten, Außer: 
villgraten,, Abfaltersbah, Winnbach, Vierſchach, Aufkirchen, Un: 
Staffler's Tirol und Vorariberg. II Theil =. Bd. 25 


386 


Kreis Pufterthal und am Eiſak. 


tergſieß, Teffenberg, Holbruck, Kartitſch, Serten) wurden ald Do: 
mizellar Chorherren des Collegiat- Stiftes erflärt. In Folge ber 
vom SIahre 1806 bi 1814 eingetretenen Regierungsveränderung 
wurde das Stift’ zum zmweitenmale fufpendirt. Des Stiftes Wie: 
derherftellung erfolgte unter Kaifer Franz I. im J. 1818, und zwar 
nach dem Beftande vom Sahre 1798, 


Bon dem Zeitpunfte der Gründung dieſes taufendjährigen Stiftes bis 


zur Ummandelung desfelben in ein Chorherrenftift zählt man 19 
Aebte, und vom letztern Abfchnitte an bis jest 45 Pröpfte. Haben 
ſich aud) die Ordensmänner der erften Periode durch apoftoliihen 
Eifer überhaupt verdient gemacht, fo erwähnt die Legende ganz be= 
fonder5 ded Benediftiner :Priefters Batho, der zmwifchen 1053 und 
1078 wirkte, und durch feine raftlofen Bemühungen, den benahbar: 
ten Bölfern, den Slaven und Wenden das Wort Gottes vorzutras 
tragen und die heil. Saframente zu fpenden, fi einen folhen Ruf 
erworben hat, daß man ihn den. Apoftel von Kärnthen nannte. 
Später fam er ald Hoffaplan zum Bifchofe Ellenhard nad) Freifing. 
Man erzählte von ihm, daß er eine große Menge Bolked mit we— 
nigen Broten, die fich in feinen Händen vermehrten, wunderbar 
gefättiget habe. (S. Rader Bavar. S. III. 126). Sein Leihnam 
wurde im Chor der Gtiftdfirhe St. Andrä zu Freifing beerdigt; ſpä— 
ter aber in die Kapelle des h. Ulrich überfegt. In der erftern Kirche 
fieht man einen Altar, der zur Ehre des feligen Pr. Batho einge» 
weiht iſt. — Das Eollegiat: Stift hat feit feinem langen Beftande 
viele würdige Mifglieder aufzuweiſen; alfeinich befchränfe mich, blos 
darauf, eines derjelben zu erwähnen —de8 Gerold von Teffen: 
———— ein Sohn des Amtmannes Herbrand von Teſſen— 
berg, magister artium; 1271 Gubdiafon; 1283 Chorherr in 
Innichen; 1290 — 1300 Bürger diefes Marktes; 1305 Biſchof von 
Emona in Sftrien — ftarb am 14. Mai 1314. Sein Marmor: 
Grabmal fieht man in der Gtiftäfirhe zu Innichen an der Mor: 
genfeite nahe an der Treppe, die in den Chor hinauführt. Ein 
infulirter Biſchof en hautrelief hält in feiner Rechten ein Buch, 
und in der Linken den Hirtenftdb. Ueber demjelben lieft man: 
Non male moritur, qui bene vixit. — Die alte Stiftskirche, 
welche feit ihrer erften Erbauung wohl über 400 Sahre geftanden, 
wurde durch den großen Brand vom J. 1200 fehr verdorben und 
baufällig. Das Kapitel entſchloß fid endlich zu einem Neubau, 
da eine Ausbefferung nicht mehr möglich war. Das neue Mün— 
fter, welches 1284 vom Bifchofe Bruno eingeweiht wurde, behielt 
jwar, wie ed fiheint, die alte Form, aber nicht mehr feine alte 
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Stelle, fondern ed wurde mehr in das Centrum des Marktes ge; 
fest. — Ueber dem Urfprunge der St. Michaels-Pfarrkirche ruht 
tiefes Dunkel. Wahrfcheinlich fanden die Chorherren ihre Berufss 
übungen neben dem Gottesdienfte und Unterrichte des Volkes in 
der nämlichen Kirche nicht mehr vereinbarlih. So findet man auch 
anderwärts in der Nähe großer Klofterfirchen noch befondere Geel: 
forgsfirhen. Im Teftamente des Dekans Marquard von Haber: 
berg vom J. 1290 gefchieht die erfte mir -befannte Erwähnung der 
Pfarrkirhe. Die Brünfte von 1413 und 1554 haben auch dieſe ges” 
troffen. — Gegen die Mitte des 13. Zahrhundertes entftand zu 
Innichen aud ein Nonnenklofter nach der Regel des heil. Auguftin. 
Die Kirche hiezu weihte Bifhof Bruno im 3. 1257. Eben diefer 
Bifhof fchrieb 1274 den Frauen einige Sakungen vor, die fie 
nebft der Regel des h. Auguſtin zu beobachten hatten. Kloſter und 
Kirche brannten öfters ab, und die Nonnen wanderten endlich 
nad Lienz. Die Kapelle und das Haus, weldes die Klofterfrauen 
zu Lienz im Namen der ausgewanderten Nonnen als Eigenthum 
bejaßen, wurde 1833 vom Spitalfonde zu Innichen angefauft und 
zum Bürgerfpitale umgeichaffen. Den Grund zu einem Gpitale 
legte Hans Mefferihmied von Padola, welcher 1501 fein eigenes 
Haus zu diefem Zwecke fchentte. Seit 1833 ift das ehemalige 
Spital zu einem Schulhaufe adaptirt. — Im Gahre 1514 hatte 
Innichen au ein Siehenhaus. — Die Gründung des Franzidfa- 
ner» Klofterd, das für zwölf Conventualen eingerichtet ift, fällt in 
das Jahr 1691. Der Bau wurde 1694 ausgeführt. Der vorzüg: 
fihe Wohlthäter dabei war Michael Dinzl, Amtmann des Collegiat: 
Stiftes, Wann das Schloß Haberberg gebaut worden, ift uns 
bekannt. Cine Urkunde ded Grafen Meinhard von Görz, gegeben 
auf dem Scloffe Tirol 1266, läßt uns wiſſen, daß derjelbe als 
Schirmvogt der Herrfhaft Innichen fi zur Zurückſtellung diefer 
Herrfhaft und insbefondere des Schloſſes Haberberg bereit er; 
Färt habe. — 


Snnichen war auch noch nad) der römifchen Blüthezeit ein bedeutender 
Ort, und, wie die Gefchichtforfcher meinen, dreimal größern Umfan« 
ges als jest. Sehr herabgefommen ift erdurd den furditbaren Brand | 
vom Sahre 1200, der fait alle Gebäude zerftörte, und durd die 
1413 und 1554 wiederholten ähnlihen Brand » Unglüdsfälle. 
Auch litt der Markt fehr viel wegen des mehrjährigen Krieges, 
den Kaifer Mar gegen den venetianifhen Freiftaat führte, wozu 
die Marftbemohner bei der Nähe des Kampfplages — im Eado: 
berthale — fchwere Opfer bringen mußten. — In kommerzieller 
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Beziehung hat Innichen längft fhon alle Bedeutung verloren. — 
So ſank diefer einft berühmte Ort in einen Zuftand gänzliher Ver: 
armung herab. (Die Belege zum Hiftorifhen über Innichen findet 
man in Hubers Agunt, bei Refh und Einnader.) An den Be: 
freiungstämpfen des 3. 1809 hatten auch die Bewohner von Inni— 
chen lebhaften Antheil genommen, und fih dadurch der graufam, 
ften Rache des franzöflihen Generald Broussier bloßgeftellt, die er 
auch unerbittlih übte. Bier Bürger des Marktes (Joſeph und 
Georg Bahmann, Jakob Schmadl und Joſeph Mahlhofer) wurden 
verhaftet, und nad kurzem Prozeffe am A. Zänner 1810 erſchoſſen; 
dann aufgehängt, und zwar einer am Gingange, der Andere am 
Ausgange und zwei in der Mitte des Marktes. Die Bauern muß. 
ten die hängenden Leichname ihrer unglüdlihen Kampfgenoſſen 
durch 48 Stunden bewachen. 


In diefem Gemeindegebiete Tiegt auch das Innicher-Wild— 
bad. Es ift ſüdlich 34 St. vom Markte etwas über dem Wege 
nach Serten im waldigen Mittelgebirge verftecft mit einem fehr un« 
regelmäßigen, doch geräumigen Gebäude und einer Kapelle. Der 
ziemlich bejchwerliche Fahrweg leitet durch Felſen und Walddunkel 
dahin. Drei Quellen, die am Fuße der füdlichen Felfen auf ver— 
fihiedenen Punkten, jedoch in geringer Entfernung von einander ent« 
fpringen,, werden zum Bade benügt. Die mweitliche Quelle, ein ſtar— 
kes Schwefelwaſſer, Ear wie Kryſtall, hat einen beißend falzigen 
Geſchmack und einen Geruch gleich jenem der faulen Eier; bie mehr 
ſüdliche Duelle Fennt man unter dem Namen Kupferwaffer, und 
die Öftliche wird als Magenwaffer bezeichnet. Brofeffor v. Kranz 
analyfirte diefe Wafler fchon 1772. Nach vefien Angabe find die 
in allen 3 Duellen in merflicher Abftufung enthaltenen Beftand- 
theile: fire Luft, flüchtiger Schmwefelgeift, Salpeter, Glauberfalz, 
Kalkerde und Eifentheile. Einer neuern Zerfehung zu Folge ente 
halten diefe Waffer in verfchiedenem Maße: Schmwefel-Wafferftoffgas, 
- Tohlenfaures Eifen, ſalz- und fchwefelfaure Bittererde und falzfaure 
Kalferde. Die zmei erft bemerkten Quellen befigen erregend aufs 
loͤſende Kräfte; die letzte bewährt fich als angenehm und gelind ftär- 
kend, daher als ein vortreffliches Trinkwaſſer. Jene werden in chro⸗ 
niſchen Verhärtungen und Geſchwülſten, in rheumatiſchen und at» 
thritiſchen Plagen, bei Hautkrankheiten, Verdauungsbeſchwerden, Ners 
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ven= und Mutterleidven als. vorzüglich Heilfam gerühmt. Außer den 
bezeichneten drei Duellen fließt noch beim Badhauſe ein Brunnen, 
mit vielem Mlaungehalte, der zum Wachen ſchwacher Augen mit 
Bortheil benügt und daher Augenwaffer genannt wird. Die große 
Anzahl der jährlichen Badgäfte, die ſich auf 700 bis 800 beläuft, 
ift die beſte Empfehlung für dieſe bereit3 ſchon 1594 beftandene 
Badeanftalt, die Übrigens keinen andern Reiz bietet, als den ber 
Waldeinſamkeit. 


7. Gemeinde Innichberg, 217 E. und 30 H. 


Nördlich von Innichen verbreiten fi 30 Höfe mit 217 E. 
zwifchen den Wiefen und Feldern des freundlichen Berggehänges, und 
bilden die Gemeinde Innichberg, von deren Mitte der Markt Ins 
nichen in 5/, St. und der Landgerichtöfig in 31% St. zu erreichen 
ift. Diefe Gemeinde hat weder Kirche noch Schule, und theilt beide 
mit Innichen. Das einft an der Gränze gegen den Toblacherbezirf 
am EShlveſterthale beftandene Walfahrtöfirchlein zum 5. Shlvefter 
ift nun ganz verfallen. — Der volle Etrahl der Mittagsfonne, dem 
fich diefes fchöne Berggelände entgegenneigt, reift ‚hier früher als in 
der Thalſohle das Getreide, und mildert fühlbar die raube, feuchte 
Luft, melche die tiefern Gegenden unluftig durchfegt. Vom Innich— 
berge herab betrachtet, gewährt die an fich karg bedachte Gegend um 
Innichen, einen fehr intereffanten Anblik, der durch die großartige 
und effeftuolle Scenerie der nackten Kalk- und Dolomit-Berge im Hin— 
tergrunde des Sextenerthales, und durch die enge und ſchwarzbeſchat⸗ 
tete Schlucht des Sextenerbaches ungemein gewinnt. 


8. Gemeinde Panzendorf, 323 E. und 52. H. 


Don Sillian oftwärtd der Poſtſtraße entlang kommt man in 
den Gemeindebezirt und das Dorf Panzendorf, welches, vom 
Landgerichts⸗Sitze 2 St. entfernt, auf dem Punkte ruht, wo von 
der Poftfirafje ein Seitenweg gegen Norden in dad Thal Villgra— 
ten führt, und der ſchön gerundete Berghügel fich thürmet, auf dem 
die herrliche Fefte Heimfels thront. _ Es zählt mit dem Schloffe und 
einer Mühle, die am Eingange des Villgratenthales Tiegt, 28 ©. 
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und 183 E. An den Schloßberg gelehnt fieht man die St. An— 
tondfirche, welche Georg Egger, Gaſtwirth in diefem Dorfe, 1693 
erbaute, und außftattete. Jede Woche wird nach der Beitimmung 
des genannten Stifter dort Meſſe gelefen. — Der nordweftliche 
Theil des Schloßberges ift fteil, felftg und öde; der füdliche und 
öftliche hingegen fruchtbar und mit Saaten bekleidet. Die alter- 
thümliche Fefte, fs St. nördlich über dem Dorfe, widerfteht, obfchon 
forglos allen Stürmen und Unbilden des Wetters bloßgeftellt, noch 
immer ziemlich feit dem drohenden Verfall. Zwei koloſſale vieredfige 
Thürme befhügen den Doppeleingang an der Dftfeite des Schloffes, 
und von ihnen aus jchlingt fi im weiten Umfange die vom Zahn 
der Zeit bereitö angegriffene Ringmauer mit fieben Fleinern Thürmen 
in ungleicher Diftanz verftärft, um die innern Gebäude, welche nun 
einigen armen Familien Unterkunft gewähren. An der öftlichen 
Seite des Schloffes, wo ehemals die Gefingniffe angebracht waren, 
find etwelche Zimmer für den Erpofitus des Dorfes mit etwas grö- 
Berer Sorgfalt eingerichtet. Obwohl durch 12° vide Mauern im 
Innern verbüftert, werden fle doch durch die reizende Ausficht, die 
man aus ihren Fenitern genteht, vollfommen ſchadlos gehalten. Den 
geräumigen Schloßhof, wo einft die Grafen von Görz friegsluftig 
ihre Roffe tummelten, haben die jetigen friedlichen Bewohner mit 
fleigiger Hand in einen Garten umgewandelt. Im Schloſſe befin- 
det fich eine Kapelle zum h. Laurentius, welche jedoch ſchon im J. 
1809 entweiht wurde, und nicht mehr eingehalten wird. Zunächft 
außer der Ringmauer an der Südſeite des Schloſſes fteht auf Fel— 
fengrund die St. Peteröficche, mit welcher eine Erpofitur verbunden 
ift, die von der Regierung im Nachgange des SHaller-Damenftiftes 
verliehen wird. Der gothifche Hochaltar mit Flügelthüren enthält 
fünftliche Schnigwerfe. — Der erponirte Priefter ift eigentlich nur 
ein Gooperator der Pfarre Sillian, wo die Gemeinde Panzendorf 
wie die andern eingepfarrten Ortfchaften ihre Begräbnißftätten, ihre 
Gottesdienfte und ihre canonifchen Bücher bat. — In Panzendorf 
ift auch eine eigene Schule. 


Sn den älteften Urkunden wird diefes Schloß Hunnenfeld, dann 
Heunfels und jest Heimfels genannt. Ueber deffen Grün: 
dung verbreitet fih ein undurddringlicher Nebel wunderlidher Sa: 
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gen. Eine Truppe Hunnen aus Friaul zurückkehrend hätte ſich in 
diefer Gegend feftgefest, und um das Sahr 464 den erften Thurm 
auf diefem Feljenhügel erbaut. Unter Herzog Taſſilo II. erfchien 
der Riefe Hano von Toblad vor dem Thurm, erftürmte ihn, un: 
terftügt von bojvarifhen Mannen, und riß dem befiegten Hunnus 
(vermuthlich ift hier der Anführer der Befakung gemeint) eine 
Rippe aus dem Leibe, Unbezweifelbar ſcheint es, daß der Bau der 
Burg zu verfhiedenen Malen und in größern Zwifchenräumen 
geführt worden. Der vieredige Thurm gegen Often ift wohl der 
ältefte Theil des Schloſſes. Später unter den Grafen von. Görz 
fam der zweite, mehr in der Mitte ftehende Thurm hinzu. Die 
PRingmauer mit den fieben Eleinen Thürmen wurde unter Kaifer 
Marimilian zwifhen 1505 und 1514 erbaut, und ift fhon zum 
MWiderftande gegen Gefchüse eingerichtet. Erft 1243 erwähnen Ur« 
kunden vom Beftande diefes Schloſſes, und nennen die Grafen von 
Görz ald defien Befiker, melde während ded Sommers meiftens 
dafelbft wohnten. Nach deren Ausfterben (1500) fam das Schloß, 
wie bereits bemerkt worden, vermöge eines Erbvertrages an Defter: 
reih. Kaiſer Marimilian fandte feinen Landeshauptmann von Süd: 
tirol Wilhelm II. von Wolfenftein : Troftburg ald Pfleger dahin, 
und benüste Heimfeld als Niederlage für Pulver and Kriegsvor: 
räthe während der Kämpfe gegen die Venediger. Geldverlegenheis 
ten nöthigten aber bald den Kaifer zur Verpfändung der Herrfchaft, 
und fo fam fie fhon 1500 an das Hodftift Briren. Vom Erz 
herjoge Ferdinand wurde fie zwar 1570 eingelöf’t; 1581 aber dem 
Bifhofe Thomas wieder ald Pfand überlaffen. Im 3. 1612 löſ't 
Erzherjog Marimilian die Herrfchaft Heimfels zurüd und übergibt 
fie dem. Engelhart Dietrich Freiheren von Wolfenftein mit dem 
Vorbehalte des Wiederfaufes. Diefer erfolgte im 5. 1629, indem 
Erzh. Leopold gleichzeitig die genannte Herrſchaft dem Föniglichen 
Damenftifte zu Hall pfandweife verleiht. Als 1783 jenes Gtift 
aufgelöft worden, ging Heimfelsd in die unmittelbare I. fürftliche 
Verwaltung über. Im 3. 1833 wurde das Schloß Heimfeld nebft 
mehren dazugehörigen Realitäten veräußert, wobei die Gemeinden 
des ehemaligen Gerichtes Heimfeld Gigenthümer des Schloffes und 
ded Echloßhügeld geworden find. — Die Kirche des h. Petrus außer 
den Ringmauern des Scloffes wurde 1379 geweiht und 1633 ner: 
größert. Die Erpofitur entftaud 1787 aus dem Beneficium von 
Heimfeld, welches Graf Albert (nad) Coronini IV.) von Görz zu 
der Kapelle des h. Lorenz im Scloffe geftiftet hat. Der Stiftbrief 
ift ausgefertigt „zu Luenz auf dem Haufe zu Prud 1331 am un: 
fer Brouen tage der Lichtmeſſe.“ (Sinnaders Beitr. V. 190). 
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Hinter dem Schloſſe Heimfels °/, St. nördlich von Panzendorf 
liegen die 13 Höfe von Hinterheimfels von fruchtbaren Aedern 
umgeben auf dem ſonnigen Berge zerftreut. — Noch gehören zu dies 
fem Gemeindeverbande die Weiler Rabland und Gfchwend am 
rechten Ufer der Drau; jener mit 8 H. 1/4, St. ſüdlich von Pan- 
zendorf am Fußſteige, welcher über die Ihahvand der Schattenfeite 
nach Holbru führt; Teßterer mit 3 H. und einer Kapelle auf ei— 
nem Hügel A ©t. weftlich von NRabland. Ueber den Billgraten 
bach, der vom Norden her aus dem gleichnamigen Thale hervortof't, 
an der Weitfeite des Schlogberges und des Dorfes niederftürzt, und 
die Ihalfohle durch Schutt und Moor fchändlich vermüftet, Führt 
dort, wo er die Poſtſtraſſe durchfchneidet, eine bedeckte Brücke maf 
fiven Baues, welche auf zwei Mauerpfeilern ruht und 208° in ib: 
rer Länge mißt. Sie wurde 1780 und 1781 gebaut. Als Gene 
ralJoubert 1797 nach der Niederlage von Spinges auf feinem Rüd- 
zuge bier durchmarfchirte, verfuchte feine Nachhut diefe Brücke anzu 
zünden. Drei Scharfſchützen, welche ſich am nahen Piteröberg auf 
geftellt Hatten, hielten aber durch ihre Schüffe He Feinde fo in Re 
fpeft, daß dieje ihren Zerfiörungsverfuch aufgaben, und ohne bie 
Brücke befchädigt zu haben der retirirenden Truppe nacheilten. 


9. Gemeinde Teffenberg, 197 €. und 26 $. 


Derfelbe Gemeindeweg, welcher von Panzendorf nach der Ge 
gend von Sinterheimfels führt, meij’t in nordöſtlicher Nichtung zum 
Dorfe Teſſenberg bin, das ohne Nebenorte die ganze Gemeinde 
bildet. Von Silkan 15/, St. entfernt, liegt es bedeutend hoch 
über der Eohle des Drauthales, und iſt in zwei Hälften getheilt. 
Die meftliche ruht in der Tiefe des Thälchens, Has fich der Teilen» 
bach ausgegraben hat, und wird erft fichtbar, fobald der Hügel, 
welcher es gegen Welten begrängt, erftiegen ift. Die andere Hälfte 
befeßt die Morgenfeite des öftlichen Hügels, auf deſſen Spige die 
alternde Seelforgsfirche zum h. Johann dem Täufer vom Friedhofe 
umgeben emporragt, und weitum die Gegend mit ihrer Fernſicht be— 
berrjcht. Die damit verbundene Lofal-Kaplaneifteht unter dem Pas 
tronate der Gemeinde. Der Seelſorgs-Bezirk erftreckt fich auch über 
2 9. von Frohnſtadl der Gemeinde Strafien. 


* 
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Die Kirche zu Teffenberg beftand urkundlich fhon 1394. Die Lo: 
Fal: aplanei wurde 1786 errichtet. Viel älter als die Kirche fcheint 
der Ort zu fein; denn jchon 861 nennen Urkunden einen Regio 
von Teffenberg ald Wohlthäter der Kirche des h. Candidus zu Ins 
nichen. — Die adelihe Familie von Teffenberg blühte big zur Mitte 
des 14. Zahrhundertes in geiftlichen und weltlihen Würden, Doch 
von ihrem Sitze hat fid jede Spur verloren, 


16. Gemeinde Straffen, 730 E. und 107 H. 


Ganz eben zieht die Poftftraffe von Panzendorf in die öſtliche 
Gemeinde Strafien, und,erreicht von jenem Dorfe aus in 1% Ct. 
den Weiler Taſſenbach mit 3 H., von denen zwei mit ber Ka— 
pelle zu Maria vom guten Rathe feelforglich zur Pfarre Sillian 
mittels der Grpofitur Heimfels gehören. Auf Taffenbach folgt nach 
11, St. das Dorf Strafen mit IS. und 61 E., 1 1% St. 
von Sillian. Diefes Dorf am linken Drauufer und in ber Thal» 
ebene gelegen hat eine Schule und eine ZilialsKicche zur h. Drei— 
einigfeit, welche 1783 eingeweiht wurde. Cie ift in der Form einer 
Rotunde erbaut, und mit guten Predco =» Gemälden im Tebendigen 
Colorite son Franz Zeiler geziert. Zu Straffen werden drei Jahr- 
märfte gehalten, nämlich am Montag nad Judica (im März) am 
14. Septeniber, und 19. November. Auf dem norddftlichen Vor— 
berge 5/, St. über Straffen ruht dad Dorf Mefjenfee mit 159. 
und 117 E., und !f, St. höher zwifchen zwei Hügeln am Dürr- 
bach der Weiler Hinterburg mit 13 5. Auf dem rundlichten 
Felshügel ober Mefjenfee prangt die Guratie-Ricche zum 5. Jakob, 
ein Baumerf aus dem 14. Jahrhunderte. Die Guratie verleiht der 
Fürftbifchof zu Briren. Sie beſteht feit 1722. 


Die Volksſage erzählt, daß an dem Orte, wo nun das Dörfchen Mef- 
fenfee, eine Stadt, Meſſa genannt, einft geftanden habe, und 
daß dieſe durch einen See, der oberhalb Hinterburg ausgebrochen, 
verfchüttet und zerftört worden fei. Cine Eeffelfürmige Ausweitung 
ded Gebirged ober Hinterburg, welche wohl einft einen See einge: 
fchloffen haben mochte, die mächtigen Schutthügel, welche hier 
die nördlihe Thalmand und die Ebene bededen, und auf gewalt: 
fame Elementar : Revolutionen fchließen laffen; endlich die Verſiche— 
rung der Sandleute, daß man beirlimgrabung des Erdreiches' öfter 
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auf Mauerwerk ftoffe, geben diefer Gage in fo fern einiges Ge: 
wicht, daß hier zwar nicht eine Stadt, doch aber ein größerer Ort 
verfchüttet worden fein mag. 


Im nordmeftlichen Gebirge "f St. von Straffen fieht man 
ven Weiler Fronftad! mit 9 H., von denen zwei nach Teffenberg 
firchpflichtig find; jenſeits des Dürrbaches 5, St. öſtlich von Straj- 
fen ober der Poftftraffe an der nördlichen Halde das Dorf Hei- 
fing mit 19 Häufern und 108 Einwohnern und zwifchen diefem und 
bem Weiler Sinterburg auf einem Hügel den Weiler Püchl (Bühl) 
mit 11° Käufern in gleicher: Entfernung. — In der Thalebene ſüd— 
lich und fünöftlih von Straffen ®/, bis 5% Stunden am Ufer 
der Drau liegt dad Dorf Hof mit 18 H. und 90 E. und der Weis 
ler Bach mit 6 $. Endlich gehören noch in diefes Gemeindeges 
biet die 3 zerftreuten Höfe zu Ploderhaus am Einjluffe des Dürr- 
baches in die Drau. — Obſchon die Gemeinde Straffen niedriger 
liegt als Sillian, fo fteht fie in Beziehung auf die Elimatifchen Ver—⸗ 
hältniſſe im Nachtheile gegen Silian; ſchneidend kalte Winde ftrei- 
fen bier verberblich über die Fluren, und auf fie folgt nur zu gern 
und nicht minder zerftörend Reif und Froſt. Wiederholte Bergab- 
figungen und Ueberſchwemmungen des Dürrbaches erzeugen da ftei- 
nigen und fandigen Boden, und dort wegen ber den Abfluß des 
Waſſers hemmenden Geröllablagerungen Sümpfe und Möräfte — 
Berhältniffe, die dem Auffchwunge der Eultur in dieſer Gemeinde 
allerdings ſehr Hinderlich find. 


11. Gemeinde Abfaltersbadh, 458 E. 69 $. 

An der Oftgränge der Gemeinde Straffen füllt die baldige Flä- 
che merklich ab und die Poftftraffe führt über diefe am linfen Ufer 
der Drau in die Gemeinde Abfaltersbach, die Oränzgemeinde des 
Landgerichtes Silian im Drauthale gegen das Gebiet von Lienz. 
' Deftlich 1% St. vom Dorfe Strafen liegt der Weiler Geſſelhaus 
‚ mit 12 H., recht und links an der Poftftraffe und 3%, St. von 
demjelben das Dorf Abfaltersbach, in der tiefiten Fläche des 
Gerichtöbezirfes, am linfen Drauufer, 2% St. von Sillian mit 
24 9. und 181 E. Hier fteht eine Filial-Kircche zur Ehre der 
Heimfuchung Mariens, in welcher an Sonn» und Feiertagen der 
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Frühgottesdienft gehalten wird, und dem Gtiftungöbriefe zu Folge 
täglich Meffe zu leſen iſt. Abfaltersbach Hat auch feine eigene 
Schule. — An der Oftfeite des Dorfes fließt der bösartige Erlbach 
vorüßer, der die Gerichtögränge bezeichnet. Die Gunft der tieferen 
Lage und eine mildere Xuft Eleidet bier die ganze Gegend in eine 
üppigere und mannigfaltigere Vegetation, obwohl der düſtere Cha— 
rafter Hochpufterthals noch nicht überwunden if. Mehre Arten von 
Obſtbäumen fieht man hier im beften Gedeihen; das Getreide reift 
vollfommener und die Wiefen lohnen ergiebiger. 


Die gegenwärtige MariaheimfuchungssKirche wurde von einem Cingebor; 
nen, dem fürftsifchöflich paſſauiſchen Rathe und Pfarrer zu Paver: 
bah in Oberöfterreih Sohann Anton Aigner mit großer Bei: 
hilfe feines Bruders Karl Aigner, Gajtwirthes zu Abfaltersbach, in 
der erften Hälfte des vorigen Sahrhundertes erbaut, und mit Bier: 
den, Paramenten und mit einem Sonde ausgeftattet. Diefer Wohl: 
thäter feined Geburtsortes forgte überdied noch durch eine bedeu— 
dende Stiftung für den Unterhalt eines Hilfspriefters, eined Ju— 
gendlehrers und Drganiften, fo wie für die Bedürfniffe der guten 
Erhaltung des Kirhengebäudes und der Verbeiferung des Unterrich— 
te8 der Zugend. Die Familie Aigner, deren Glied diefer edle 
Mann war, befitt und beforgt feit Sahrhunderten das gute Wirths— 
haus zu Abfaltersbah auf eine fehr befriedigende Weile, und hat 
fih ſchon längft durch fromme und mohlthätige Stiftungen den 
Dan? und die Verehrung der Gemeinde verdient. Dem Befiger 
des Wirthshauſes und der damit verbundenen großen Landwirth⸗ 
fchaft dteht ftiftungsmäfig das Recht zu, die Lehrer» und Organi— 
ftenftelle im Dorfe zu verleihen. 


Auf der nordweftlichen Anhöhe Sf, St. oberhalb Abfaltersbach 
Iiegt das Dorf Abfaltern mit 25 $. 157 €. und mit’ der Cu— 
ratie- Kirche zum 5. Andreas unter. dem Patronate des Eollegiat- 
Stiftes Innichen. Die Curatie wurde 1651> errichtet. Won Abfal- 
tern 4 St. weftlich befegt der Weiler Ainet mit 6 9. die An— 
höhe nördlich von der Poftftraffe, und die 3 einzelnen Käufer zu 
Köden ftehen auf dem Bergabhange am Ufer des Erlbaches !f, St. 
von Abfalteröbach. Diefe Höfe gehören in feelforglicher Beziehung 
nicht zu Abfaltern, fondern zur Pfarre Anras Landgerichtes Lienz. 
Am rechten Drauufer, ſüdlich 164 St. von Abfaltersbach, bietet eine 
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Badanftalt, insgemein das Krätzenb ad genannt, vorzüglih Haut— 
franfen ſich Hilfreich an. Die Duelle enthält bedeutende Theile von 
Kalferde, dann Selenit und Glauberjalz mit Fohlenfaurer Luft ges 
bunden. Das neu gebaute Badehaus fteht auf einer Anhöhe mit 
der Ausficht auf die Poftftraffe, und befindet fich in gutem Stande. 
Die Zahl der Gäfte, welche diefes Bad befuchen, beläuft fich dem 
Mittel nach jährlich auf 300. / 


12. Gemeinde Wahlen, 254 E. und 42 H. 

Diefe Gemeinde Tiegt im Fleinen, keſſelförmigen Thale, das fich 
füpöftlih vom Gftehthale zwifchen den Vorbergen des Confin- und 
des Pfannhorn gegen das Toblacherfeld Hffnet — aufer der Weſt— 
gränze des Sillianer = Bezirkes — ganz vom Gebiete des Landgerichts 
Melsberg umgeben. ine feltfame Jurisdiftiond-Anomalie. — Vom 
Dorfe Toblach Teitet in gerader nördlicher Richtung ein fahrbarer 
Gemeindeweg in 34 St. zum Dorfe Wahlen an ben Ufern des 
Toblacherbaches. Es ift vom Gerichtöfige Welsberg 3 1%, und von 
Sillian 5 St. entfernt, zählt 32 H. und 200 E. und hat nebft 
der Schule eine Kirche zum heil. Nikolaus, mit welcher ein Prie= 
fter » Beneficium ‚zur Aushilfe in der Seelforge verbunden ifl. Der 
ordentliche ‚Seelforger für Wahlen bleibt jedoch immer der Pfarrer 
in Toblach. Diefes Beneficium wurde von dem Handelsmanne und 
Milizedauptmann Jakob Sterfholzer zu Wien und feiner Ehefrau 
1754 geftiftet. Das Patronat über dasfelbe gebührt gegenwärtig 
der mit dem Stifter verwandten Familie Toldt in Welsberg. Die 
regelmäßig gebaute Kirche fteht auf einer Kleinen Anhöhe, und ift, 
durch einen unverhältnigmäßig großen Thurm ausgezeichnet, fchon 
von der Poftjtraffe beim Hohen Kreuze fichtbar. Diefer Thurm fol 
feiner erften Beftimmung zu Folge ein welsberg'ſcher Wachthurm 
gewefen fein. An die Kirche fchliept fich der Friedhof mit einer 
Todtenfapelle an. — In Wahlen findet man auch ein Fleined Spital 
für ſechs arme Kranke von dem vorgenannten Wohlthäter Jakob 
Steckholzer nebft einem Fonde von 6000 fl. geftifte. Zu  diefem 
Gemeindeverbande gehören noch der Weiler Stadlen mit 9 $. 
und einer Kapelle, !f St. ober dem Dorfe am linffeitiden Berge, 
und der Einödhof Kandellen an berfelben Seite, doch 1 St. vom 
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Dorfe gelegen. — Bon Wahlen gelangt man auf Bergwegen nord» 
weſtlich nach dem Gſießerthale, nordöftlich über das Confinhorn 
nach Kalfitein im Billgratenthale, und durch das rauhe Splvefter- 
thal und dejlen Fortfegung das Plankenthal nah Winnbach; dies 
ift die einzige direfte Verbindung der Gemeinde mit dem Gerichtd« 
bezirke Sillian. 

Der Drt Wahlen war fhon vor vielen Sahrhunderten bekannt und 
bewohnt. So erwähnt eine Urkunde des Grafen Meinhard von 
Görz, gegeben auf dem Schloffe Tirol 1266, der Güter „Wall und 
Aufkirchen.“ — In Wahlen fcheint anfangs eine Kapelle geftanden 
zu haben, Die gegenwärtige Kirche wurde 1412 gebaut. — Da die 
Gemeinde Wahlen nad ihrer geographiihen Rage zum Landgerichte 
Welsberg gehörte, und vermöge der mehrfachen Berührungen mit 
Toblah und andern welsberg'ſchen Orten aud dahin fi) zweckmä— 
Fig zu eignen fchien, fo kam bereitd im 3. 1828 ein dahin abjie- 
lender Antrag in ämtlihe Verhandlung; allein die Gemeinde jelbft 
wünfchte Beine Veränderung ihrer Gerichtäzuftändigfeit, und fo blieb 
fie dem Landgerichte Eillian ztigetheilt. 


13. Gemeinde Serten, 1372 €. 158 $. 


Don Innichen führt ein Gemeindeweg gegen Südoſt durd) eine 
enge, waldige Schlucht in das Innere des Sertenerthales. Auf dies 
fem größtenteils gutgebahnten Fahrwege gelangt man in St. 
von Innichen an die Mündung des Gweng- oder Innerfeldthas 
led, welches gegen Südweſt vom Sertenerthale ableitet, und zwi— 
fohen den Haunhalt- und Gföllfnoten bis zum Ebenkofel anfteigt. 
Diejes Thal 1 St. lang ift weder bewohnt noch Fultivirt, und ge— 
währt nur gute Alpenweiden. Nach der Volksſage hätten bier bie 
eriten Anflebler des Thales 6 Häufer gebaut, und dadurch Veran— 
laffung zur Schöpfung des Namens Serten gegeben. Noch find am 
Eingange biefes Nebenthales einige morfche Mauertrümmer zu fe« 
ben, welche man den Wohnungen jener Vorältern zufchreibt. — Iſt 
die vorbemerkte, faft 1 St. lange Schlucht überwunden, fo zeigt fich _ 
das Thal Serten in eine fchöne Ebene erweitert, die wohl 1 St. 
in der Länge und !fs, ja theilmeife 1%, St. in der Breite mißt. 
In diefer Fläche, welche der Weg der ganzen Länge nach durch— 
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fehmeidet, Haben die Thalleute den größten Theil ihrer Wohnſtätten 
mufgefchlagen; nur etwa ein DBiertheil der Benölferung wohnt an 
zerftreuten Gehöften an der nordöftlichen, fleigig bebauten, da und 
dort fteil abfallenden Bergjeite. — Die ganze Ihalgemeinde wird in 
fünf Bezirke (Obleien) gejchieden, als: St. Veit, Moos, In- 
nerberg, Schmieden; dann Außerberg oder Rogger. Das 
Dorf St. Veit, der Hauptort, — im Mittelpunfte des Thales am 
Gertenerbache und in der Ebene gelegen, von Sillian ſüdweſtlich 
und 4 Sf; St. entfernt, hat 42 H. 402 E., eine Schule und eine 
GuratiesSlirche unter dem Patronate des Collegiat-Stiftes Innichen, 
den Apoftelfürften Peter und Paul geheiligt, melche eine Eleine Ans 
höhe an der nordöftlichen Seite ded Dorfes einnimmt. Sie wurde 
1825 und 1826 vom Architekten Alois Mutfchlechner von Triftach 
neu aufgeführt, ift 120° lang und mit drei Kuppelgemwölben, vie 
auf großen Seitennfeilern aufliegen, verjehen; wahrlich ein folides, 
würdiges Baumerf, das feinen Meifter lobt. Die Altäre hat der 
Kunfttifchler Iojeph Stauder in Serten mit vielem Gefchmade ver= 
fertigt, zwei derfelben fchliegen kunſt- und geiftreiche Gemälde des 
Cosroe Dusi von Venedig ein, das Hochaltar-Blatt mit den h. Pe- 
trus und Paulus und das Blatt auf dem rechten Seitenaltare mit 
der Madonna, wie fie dem h. Dominifus den Rofenfranz übergibt. 
Erhabene Invention, einfache naturgetreue Darftellung, ſtreng rich- 
tige Zeichnung, und ein anziehendes Golorit find die anerfannten 
Borzüge, welche dieſe Bilder zu Meifterftücen ftempeln. — Auch 
dag zweite Seitenaltar-Blatt, die hh. Vitus, Modeftus und Crescentia 
vorftellend, von Adam Mölk aus Wien, verdient ehrende Anerfen- 
nung. Sehr mittelmäßig ift dagegen das Plafond-Gemälde von 
Leopold Puelacher. Auf dem Friedhofe fteht die Kapelle des h. An— 
tonius. Eine andere und zwar ältere Kapelle findet man beim Edel— 
fige der Bamilie Bernwerth von Bernflein, ber jet in ein 
Wirthshaus — das obere im Dorfe — umgewandelt if. Zu St. 
Veit Hat auch ein Wundarzt feinen Sig. — An der Sühfeite des 
Dorfes auf dem linken Ufer des Sertenerbaches befindet fich bie 
Schießſtätte der Scharffchügen des Thales. — In St. Beit wirk 
am 9. September ein Markt gehalten. — s 
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Schon 1290 beftand zu St. Veit eine Kirche. Die Seelforge mittels’ 
eined eigenen Priefterd wurde aber erft 1651 eingeführt; ein Coo— 
perator fam 1716 dahin. 


Don St. Veit führt der Thalweg jüböftlih in 1% St. zum 
Dorfe Mood mit 36 H. und 311 E. in der Ebene an der Verei— 
nigung des Viſcheleinthal-Waſſers mit dem Kreuzberg-Bache. Hier 
fteht die unregelmäßig gebaute Filial-Kirche des h. Joſeph, in mel» 
cher an jedem Sonnabend und an 31 Tagen der Mittwoche Gottes⸗ 
dienſt gehalten wird. Der Bau derſelben fällt in das Jahr 1717. 
Dann liegen noch viele Einzelnhöfe zwiſchen Wald und Feld zer— 
ſtreut, welche die vorgenannten drei Obleien bilden. Die Oblei In— 
nerberg, deren 32 H. von °/, bis 11% St. auf den öſtlichen 
Bergabhang fich vertheilen, hat die hinterfte Gegend des Thales inne. 
An fie ſtößt thalausmwärts die Oblei Schmieden !f, bis !/, ©t. 
theild an der öftlichen Berghalde, theils in der Thalſohle mit 27 9. 
Noch nördlicher liegt die Oblei Außerberg oder Rogger mit 21. 
5. bis 34, St. von der Guratie-Kirche. In der Oblei Rogger 
leben adelige Baueröleute, die Egarter von Rofenau, Abkömmlinge 
des Johann Egarter von Roſenau. Dieſer, ein Sohn ge— 
meiner Bauersleute, den 2. Mai 1598 in Sexten geboren, verließ 
mit feinem Bruder Heinrich ſchon früh das heimatliche Thal, und 
beide murden wegen im Kriege bewiefener Tapferkeit vom Kaifer in 
den Welftand erhoben. Vom Johann ift nur noch befannt, daß er 
fürftbifchöflich bambergifcher Forftmeifter und Pfleger zu Straßfried 
in Kärnthen gemefen. Im J. 1645 fandte er ein Bamilien-Epita« 
phium und das Gtiftungsfapital für eine Jahrmeſſe an der Kirche 
zu Serten. Lange hing jenes Kamiliengemälde in der dortigen Kirche; 
allein jegt bewahren es feine Nachkommen zu Mitterrogger. — Süd« 
lich tf, St. von Mood thaleinwärtd? am Cingange in das weiden- 
reiche Vifcheleinthälchen trifft man dad Bad Moos mit einem grüße 
tentheild hölzernen Babehaus und einer Kapelle auf grüner Ihal« 
fläche in einer fo heitern und anmuthigen Gegend, deren wenige an« 
dere Badeanftalten Tirold fich erfreuen. Drei Quellen mit verfihie- 
denen Beftandtheilen und Wirkungen fprudeln Hier zum Trofte der 
Hilfefuchenden. Dad Waſſer, welches zum Babe verwendet wird, 
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ift ein falinarifches Schwefelwafjer ; enthält Kohlenſäure, abſorbi— 
rende Erde, und geringe Antheile von Alaun, und leiftet in rheu— 
matifchen, hypochondriſchen und hyſteriſchen Leiden, bei Hämorrhoiden 
und Hautkrankheiten gute Dienfte. Die vorzüglichite Wirkung zeigt 
es aber durch fchnelle Wiederherftellung der verlornen Kräfte nad 
akuten Krankheiten, und durch Heilung alter Gejchwüre und Läh— 
mungen. Die zweite Quelle, das Magenwaffer genannt, führt 
Glauberfalz mit etwas flüchtiger Eohlenjaurer Luft, it ein herrliches 
Trinkwaſſer und ein treffliches Verdauungsmittel. Endlich wird vie 
pritte Quelle, welche fchwefeljaure Kalf- und Bittererde enthält, als 
ein Augenheil » Waffer gerühmt. Dieje Babeantalt wird von den 
Thalbewohnern und benachbarten Italienern gerne befucht, und zählt 
jährlich ungefähr 200 Säfte. Von dort beugt fich gegen Süden das 
unbewohnte Vifcheleinthal dem gleichnamigen Bache entlang auf 1 
&t. bis an die rothe Wand und den Zwölfuhr-Knoten ausgedehnt; 
dagegen dad Hauptthal nach Südoſt 11% St. weit bi an den 
Kreuzberg, über welchen der ziemlich gute Gemeindeweg nach Pa- 
dula und Dossoledo im Benetianifchen leitet, und lebhafter Ver— 
kehr befonderd mit Bauholz, Maftvieh, Schafen und Viehhäuten ges 
trieben wird. Auf der Höhe des SKreuzberges fteht die Wohnung 
des k. £. Förſters, der zugleich das tirolijch-ftändifche Getreide = Auf- 
fchlagamt verwaltet. — Außer dem Fahrwege tiber den Kreuzberg, 
der von dem Punkte unmeit Innichen, wo er von der Poft- und 
Gommerzial-Straffe ableitet, bis an die Landesgränze am Kreuzberg 
7 St. lang ift, unterhält Serten auch mit den. nahen Thälern feine 
Verbindung durch einige Bergpfade. Zwei gehen vom Vifcheleinthale 
aus, der weftliche führt nach Höhlenftein; der füdliche nach Auronzo. 
Deögleichen zieht ein Saumfchlag von St. Veit in norbmweitlicher 
Richtung über ven Lahnbühel mach Vierfchach, und ein Fußſteig öſt— 
lich über den ausfichtreichen Helm nach Holbruf. 

Das Thal Serten, obwohl bochgelegen, genießt doch ein ziem- 
Yich gemäßigtes Klima. Die rauhen Winde befäftigen es nicht. Die 
Berge, welche es umftehen, geftalten fich im Weften und Süden 
zwar zu kahlen unwirthlichen Kalkzacken, runden fich aber an der 
öftlichen und nördlichen Seite in janftern Formen, und lohnend er— 
ftattet hier die Natur den Fleiß des Bauers. Die Bewohner dieſes 
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Thales find verfländige und unermüdet thätige Leute, welche in ſte— 
ter Berührung mit den Italienern faft alle italienifch fprechen, fich 
auch fo ziemlich den italienifchen Charakter angeeignet‘ haben. Da— 
bei jtehen fie in der Bildung und freundlichen Gefittung hinter dem 
eigentlichen. Puſterthaler. 


14. Gemeinde Außervillgraten, 917 E. 1446. 


In die nördliche Gebirgsfeite des Drauthales ift das Seitenthal 
Villgraten eingefenkt. (In den alten Urfunden vallgrata .)E8 zieht 
von feiner Mündung bei dem Schlofje Heimfeld gemach, jedoch fort 
und fort auffteigend, 1 St. lang in gerader nördlicher Richtung bis 
zur Kirche von Außervillgraten. Gier fpaltet es fich in zwei Thä— 
ler — nordöftlih in das Winkelthal und nordweftlich in dad Thal 
Innervillgraten, melche gleich den Armen einer Zange den von den 
Tefferegger= Bergen herabgefchobenen Gebirgsſtock umſchließen, und 
fich in ihrem nördlichen Sintergrunde fajt wieder berühren. 7 Diefe 
Thaler, fo wild und unwirthlih, wie wenige in Tirol, beherbergen 
die Bevölkerung zweier Gemeinden — Nußervillgraten und Inners 
villgraten. Erſtere hat jenen untern Theil. des Thales in Beſitz, 
welcher von der Mündung bis zur bezeichneten Trennungöftelle fich 
erſtreckt, dad Brudenthal genannt, dann noch 1 St. nordweftlich 
gegen Innervillgraten bi8 zum Graferbächlein fortläuft; ferner das 
Winkelthal und die weitfchichtige Berg-Negion in einer folchen Aus« 
dehnung , daß diefed Gemeindegebiet 18 St. im Umfange mift. Der 
Thalweg, welcher in geringer Entfernung und öftlih von Sillian 
von der Poftftrafje gegen Norden abgleitet, windet ſich um ben Bill» 
gratenerbach durch das fchluchtartige Bruckenthal, zwar neu gebahnt, 
aber an vielen Stellen der Zerftörung durch Erd» und Bergbrüche fehr 
ausgeſetzt. Auf demfelben erreicht man in.11/, St. von Sillian 
den Weller Außervillgraten oder Bruden, wo nebit der Kirche 
und der’. Priefterwohnung nur noch ein Wirthshaus und zwei an« 
dere Käufer fich vereinigen. Die geräumige, aber feuchte Curatie— 
Kirche, der 5. Gertraud geweiht, fteht feit 1795 an der Stelle ei- 
ner alten’ ſchon 1326 der h. Gertraud dedicirt geweſenen Kapelle. 
Die Euratie wurde 1679 von Joachim Troyer von Auffirchen, Pfle— 
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ger zu Heimfeld, unter Mitwirkung der Gemeinde geftiftet, und un« 
ter das Patronat des Collegiatſtifts-Kapitels von Innichen geftellt. 
Nahe bei der Kirche befindet fich die Schule. — Die Lage dieſes Or⸗ 
tes am rechten Bachufer ein wenig über der Thalſohle erhaben, 
welche nur für Weg und Bach Raum hat, iſt düſter und ſchauerig, 
faſt ohne alle Naturſchönheiten. Steile Berge ragen ringsum in 
ſchmalen Abſtänden empor, und beſchatten melancholiſch Kirche und 
Hauſer. Nirgends findet der Blick einen Ausweg. Die kahlen Gi⸗ 
pfel der Gölbuenfpige und des Rappler im Nordoſt find die einzigen 
Fernpunfte, die ihm entgegenftarren. Rauhe Winde durchjchneiden 
im feharfen Zuge die engen Ihalgelände, und verfümmern bie Vege⸗ 
tation. Indeſſen kleiden ſich die nähern Berge faſt bis auf ihre Hö— 
hen in Wieſen, Wälder und Alpen. Die unterſten Gehänge hat 
der Thalbewohner mit eiſernem Fleiße urbar gemacht. Hier hat er 
ſeine Hütte an die jähe Bergwand geklebt, und ſeinen Acker aufge— 
hangen, von dem er nur in ſehr warmen Jahren eine kümmerliche 
Ernte erwarten darf, wenn nicht Murrbrüche, Regengüſſe, die ſtür— 
miſchen Berg⸗ und Thalbäche, Froſt oder Hagel ſchon früher ſeine 
Hoffnung zerſtören — Fälle, die nur zu oft eintreten. So im ſte— 
ten Kampfe mit einer unbezwingbaren Natur und in unaufhörlicher 
Furcht für ſein armſeliges Beſitzthum und ſein Vieh, das ihm nicht 
ſelten durch Abſturz von der ſteilen Weide zu Grunde geht, iſt es 
kaum begreiflich, woher der Thalbewohner den Muth gewinnt, ims 
mer wieder feine mühevollen und ihm ſelbſt lebensgefährlichen Arbeis 
ten zu beginnen; denn es vergeht Faum ein Jahr, ohne daß man 
den Verluſt eines Menfchenlebensd zu beklagen hätte. — Außer den 
wenigen Häufern bei der Kirche find alle übrigen auf den Neigen 
und Höhen der Berge zerftreut. Die ganze Gemeinde wird in 4 
Bezirke (Obleien) abgetheilt. Die Oblei Unterwalben, 1, bis 
5/, St. fühlich von der Kirche an der Halde gegen den Gillianer- 
berg Hin verbreitet, umfängt 32 Häufer mit einer MariahilfeKapelle. 
An fie ſtößt gegen Norden die Obleislynterfeld mit 30 9. in 
der Richtung gegen Innervillgraten. Dahin gehören die Ortichaft 
Bruden , und die Höfe nordmeftlich von der Kirche, von biefer bis 
1. ©&t. weit entfernt. Das norböftliche Winfelthal, in dem 46 
5. bi auf 1%, St. von Bruden vertheilt find, bildet die dritte 
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Oblei. Diefe verehrt in einer eigenen Kapelle die h. Nothburg. Die 
legte Abtheilung heißt der Verjellerberg, welcher fich über die 
Höhen an der Sonnenfeite des Winkelthales verbreitet, und 36 $, 
trägt. Hier fteht eine Kapelle zur Ehre der h. Genovefa. Zu die— 

fen Berghöfen, welche über 1f, St. von der Kirche entfernt find, | 
gelangt man nur über eine ſchmale und jühe Stiege von 160 Stufen, 
die Kapenleiter genannt, ein Weg, der im Winter nur mit Fufei- 
jen betreten werden darf, und dennoch fteigen die Kinder zum Schul- 
befuche, allein auch diefe mit Fußeifen bewaffnet, über jene Eis— 
treppe auf und ab. — Außer dem fahrbaren Thalmege von Sillian 
ber ift Außervillgraten noch mitteld des Salzfteiges durch das Win— 
felthal an der Arnſpitze vorbei mit Hopfgarten, und über das Wal—⸗ 
derthörl mit St. Veit in Teffereggen; dann durch einen wenig bes 
tretenen Fußweg über die Öftlichen Berge mit Abfaltern verbunden. 


15. Gemeinde Innervillgraten, 910 E. 175 $. 


Bei der Kirche von Außervillgraten krümmt ſich das Thal ge— 
gen Nordweit, und, der Gemeindeweg leitet durch dasfelbe in 1 fg 
St. zum Dorfe Innervillgraten oder Gaffe, welches mit 39 
5. und 236 E. die fonnigen Halden am nördlichen Ufer des Thal— 
baches einnimmt. Die Pfarrkirche zum h. Bifchofe Martin, ein 
ſchweres finfteres Gebäude mit einem Kuppelthurme im 3. 1710 er- 
baut, fteht in der Mitte der nachläßig unter einander verbundenen 
Mohnungen nebit der Schule, dem Patronate des Collegiat-Stiftes 
Innichen untergeordnet, vom Landgerichtö-Sige 31f, St. entfernt. 
Zu diefer Gemeinde gehören noch mehre einzelne Gehöfte, welche 
theild in der Thalfohle, theil® an den Halden und auf den Bergen 
vertheilt und nach gewiſſen, mit Eigennamen bezeichneten. Diftrikten 
geordnet find. — Jene 23, welche °% St. öſtlich von der Kirche 
die Berggehänge befegen, bilden die Gegend Kaſeberg; nordweſt— 
lich 5% St. vom Dorfe dehnt fih der Sonnhochberg aus; er 
bat 51 5. und zu Kafte eine Kapelle und zu Bachlet eine an= 
dere; jene dem h. Joſeph, diefe der h. Dreifaltigkeit zur Ehre. Die 
Gegend Hätzwald mit 5 G. zieht fich fünöftlich und 3/, St. von 
Innervillgraten in der Sohle an den Fuß der ſüdlichen Thalwan 
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hin. Bon der Kirche fühmeftlich auf einer Strede von 11%, St. 
zahlt man 46 Höfe, alle in beträchtlicher Zerftreuung. Dieſe unter 
dem Namen Eggeberg zufammengefaßt, beleben den tiefern Theil 
des Thales bis zur gabelartigen Werzweigung beöfelben. Diefe Theis 
lung offenbart fich bei dem Hofe zu Senfter genannt, mo man 
eine Kapelle zum h. Johannes von Nepomuk findet, 'fz St. weft 
lich von Innervillgraten; hier ſchlingt fich ein Zweig ſüdwärts; näm— 
lich das Kalkftein-Thälchen, welches das Kleine Dorf Kalkftein mit 
16 5. 74 €., dann die Schule und die Wallfahrt3- Kirche Maria- 
Schnee einfchließt, wo feit dem I. 1800 ein erponirter Seelſorgs⸗ 
Priefter unter dem Patronate der Theilgemeinde Kalkftein angeftellt 
ift. Diefe Kirche, Elein und finfter, auch fehr sürffig ausgeftattet, 
entftand in Folge eines Gelübdes der Thalbewohner vom 3. 1634, 
als die Peft in zwei Monaten 31 Menfchen getödtet hatte. (Paprion 
prot. Sillian.) in fchmaler und befchwerlicher Weg an den Ufern 
des Kalkitein- Baches, im Winter mit tiefen Schneemaffen abgeftürz- 
ter Lavinen bedeckt, oft gleich einer gewoͤlbten Brücke durchgehöhlt, 
verbindet diefes hohe und enge Thal mit dem Villgratenthale. Bon 
der Pfarrkirche aus gelangt man in 1'/, St, zum Dörflein Kalf« 
ftein. Dieſes unterhält durch Fußpfade über-die Gebirge mit den na« 
ben Thälern mehrfache Communifation. So weiſ't einer füdöftlich 
über den Shlvefter« und Innichberg nach Innichen; ein anderer über 
das Törljoch und das Confinhorn fünmweftlich nach Wahlen und Tob- 
lach, und ein dritter norbweitlich über das Gflepergebirge nach Et. 
Magdalena im Gftefthale. Der andere Zweig der Gabeltheilung, 
das Ahrnthal fleigt gegen Norden durch Wälder und über Alpen« 
weiden; ein unficherer Pfad führt durch dasſelbe nach Teffereggen. 
Diefes Thal ift unbewohnt und unbebaut. , 
Tafjilo II. Herzog der Bojoaren fchenkte 788, im legten Zahre feiner 
Regierung, dem eben von ihm geftifteten Benediktiner:Klofter zu 
Snniden zum beffern Unterhalte der Klofterbrüder mehre Alpen, 
darunter auch die Alpe Ballgrata. Diefe Schenkung beftätigte 
Kaijer Dtto ı. im 3. 965. (Resch Aetas millenaria eccles. Agun- 
tin.) 3m SGahre 1140 überließ das Klofter einen Wald im Thale 
Ballgrata mit allen dazu gehörigen Nutzungen feinem Kirchenvogte 
Arnold Brafen zu Mareit bis zu defien Tode gegen die Bedingung, 
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daß er den Boden beurbaren und die Neubrüdhe durch die von ihm 
verordneten Pflanzleute bearbeiten laffe. Die erfte Bevölkerung des 
Thales fäut alfo höchſt wahricheinlih in diefe Zeit. Um das Jahr 
1164 kam das Thal durch den Tod des Grafen wieder an das Stift 
zurüd. Sm der Folge gewannen die Schirmvögte des Gtiftes zu 
Snnihen immer mehr an Befigsthum in dem diefem angehörigen 
Territorium. Manches wurde ihnen freiwillig für geleiftete Dienfte 
vom Gtifte abgetreten, Bieled zogen fie eigenmädtig an fi. — 
Die erfte Zeit einer Kirche, eines Gottesdienftes, eines eigenen 
Priefters ift nicht befannt. Wahrfcheinlih (mie Reſch und Sinna— 
her meinen) erhielt Innervillgraten ſchon 1267 einen eigenen Seel⸗ 
forger, während Außervillgraten bid zum Jahre 1680 eine Filiale 
der Pfarre Sillian blieb. 


16. Gemeinde Kartitſch, 830 €. 106 $. 


Im Südoſt des Drauthales Tiegt dad Seitenthal Kartitfch; es 
mündet Teffenberg gegenüber in jenes ein. Der Weg dahin geht bei 
Taffenbach gegen Süden, fteigt dann !f, St. Iang über eine fehr 
fteile waldige Anhöhe, -Manede genannt, welche den Ausgang des 
Thales verfchließt, und gegen Oſten mit dem Schluckerer⸗Riedlberg zu= 
fammenhängt. Von dort durchzieht er das nur mäßig fich erhebende 
Kartitfcherthal 11% St. lang bis an das niedrige Kartitfcherjoch, 
. um dann in das Gebiet von Tilliach überzugehen. Der Weg ift, 
wenn auch nicht gut gebahnt, doch fahrbar. Dieſes Thal beginnt 
daher eigentlich erft über dem Mittelgebirge, ift von fleilen Berg« 
wänden an beiden Seiten befchattet, und dem Anfalle der rauhen 
Nordwinde, mweldye von dem faft gegenüberliegenden Villgratenthale 
hervorftürmen, ſchonungslos preisgegeben. Kartitfch gehört unter 
die rauheften Bezirke ded ganzen Gerichtsbezirkes. Das Getreide ge= 
langt bier fehr felten zur völligen Reife. Die Wiefengründe allein, 
welche an beiden Thaljeiten bis zu einer beträchtlichen Höhe anfteis 
gen, und von dichten Forften zur Noth gefchirmt werben, lohnen 
die von den fleifigen Thalbewohnern auf ſie verwendete Pflege. An 
der Ditfelte des Thaleinganges, 21, St. von Sillian ruht feitwärts 
von der Strajfe dad Dorf St. Oswald mit 19 $. 140 E. und 
mit der Filial-Kirche dem Heiligen diefe Mamens geweiht. Auf St. 
Oswald folgt thaleinwärts nach einer Strede von 1/, St. in ber 
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Gegend, wo 30 Ginzelnhöfe an der norböftlichen Thalſeite zerftreut 
herumliegen, das Dorf St. Leonhard mit 14 H. und 96 €. 
Hier befteht die Curatie-Kirche zum h. Leonhard, ein hübſches Ge- 
bäude im neuern Gefchmade, unter dem Patronate des Gollegiat- 
Stiftes zu Innichen; dann eine Schule. Diefer Seelforge ift die Fi— 
liale St. Oswald untergeordnet. Am Montage nah dem Roſen— 
kranz⸗ Sonntage (im October) wird in St. Leonhard Viehmarkt gehalten. 


Die frühere Kirdhe zu St. Leonhard wurde im J. 1386 geweiht. Sm 
J. 1478 wurde dieje zu ihrer jegigen Größe erweitert. Ber Beför— 
derung des Baued haben fih der damalige Landesfürft Leonhard 
Graf von Görz und feine Gemahlin, welche fih öfters im Schloſſe 
Heimfeld aufhielten, fehr werfthätig gezeigt. Eine Urkunde erzählt, 
daß der fromme Graf und feine Gemahlin täglih durch 2 Stunden 
beim Baue felbft mitarbeiteten Einen eigenen Seeljorger erhielt 
das Thal erft 1666, früher ftand es unter der Pfarre Eillian. — 
Das ältere St. Oswaldkirchlein wurde 1360 erbaut. 


An der weftlichen Gebirgsfeite und am linfen Ufer des Kartit- 
fcherbaches, St. Dswald gegenüber, verbreitet fich über eine fteile Halde 
mit der berrlichjten Ausficht auf das Drauthal von Winnbach bis 
hinab unter Anras das Dorf Holbruck, welches 13 ziemlich aus— 
einander weichende Häuſer und 100 E. begreift, und 13/4 Et. ſüd— 
öftlich von Sillian und 5/, St. nordweſtlich von St. Leonhard ab» 
ſteht. Dahin führt von Panzendorf über Rabland ein Fußweg, der 
dann an der Weſtſeite des Kartitjcherthales bis zum Dorfe St. Leon- 
hard fortläuft. Das Gehänge diefer TIhalflanfe ift wie jenes gegen- 
über mit Einödhöfen befüet, deren man 30 zählt, die alle ſchon nach 
Kartitfch gehören. Zu Holbruck bejteht nebſt der Schule eine Lokal— 
Kaplanei unter dem PBatronate der Genteinde. Die Kirche entitand 
1686, und hundert Jahre jpäter die Lokal-Kaplanei. Jene ift zur 
Ehre der Gottesmutter (Mariahilf) geweiht und das Ziel einer be— 
liebten Wallfahrt, wo vorzüglich am Fefte „Mariä Opferung‘ 
eine große Menfchenmenge zufammenftrömt. — Von Holbruck führt 
- ein Fußweg über den Helm nach Serten. 
Hier ift des Caspar Bodner zu gedenken, eined merfmwür- 
digen Kartitfcherd. Gr murde geboren den 18. Jänner 1716, der 
Sohn gemeiner Bauersleute, ftudirte mit Auszeichnung die Theologie, 
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ward Ordinis Ss. Trinitatis presbyter in Wien, dann megen 
feiner oratorifchen Vorzüge Hofprediger dafelbft und farb als folcher 
1798. In feinem Drden hieß er P. Engelbert. Er gedachte noch 
in weiter Ferne liebevoll feines Seimatthales, und fliftete ein Sti— 
pendium, vorzüglich für Theologen aus Kartirfch gewidmet, deſſen 
Fond der Sohn feined Bruderd Franz Bodner (Fr. Markus des Ser- 
vitenordend, geftorben zu Luckau den 22. Dezember 1813) beträcht- 
lich vergrößerte. 

Die Kartitfcher find Eräftige und verftändige Thalleute, regſam 
und fleißig, dabei aber derb und von ziemlich roher Außenſeite. 


17. Gemeinde Obertilliah, 838 €. 85 $. 


Jenſeits des fanften Kartitſcherjoches (hier — Taurn ge⸗ 
nannt) beginnt das rauhe Tilliacherthal mit den moorigen Tannwie— 
ſen, auf welchen die große Geil ihre Quellen ſammelt. Der Ge— 
birgsweg nach Tilliach, nachdem er die Tannwieſen erſtiegen hat, be= 
gleitet anfangs durch St. in der ſchmalen Thaltiefe den jungen 
Bach, trennt ſich dann von demſelben, und zieht immerfort oſtwärts 
an der nördlichen Bergſeite, welche hier ſehr ſteil ſich erhebt, an— 
fangs mit Wieſen, dann mit einem Waldkranze bekleidet iſt, längs 
den 10 zerſtreuten Höfen von Leiten, wo die Filial-Kirche St. Pe⸗ 
ter (ohne Prieſter) ſteht, in welcher einigemal des Jahres Gottes 
bienft gehalten wird, wo auch eine Schule fich befindet. Unterhalb 
Reiten unterbricht ein breiter Fichtenwald, der quer von Süden nad 
Norden ſich ausdehnt, die fehönen Wiefengründe. Aus dieſem Walde 
gelangt der Weg auf eine fanfte, weit gedehnte, mit Wiefen und 
Haferfeldern bedeckte Halde (einen andern Getreidebau findet man” hier, 
nicht, obfchon die fonnigen Berggehänge auch Gerfte und etwas Som- 
merroggen erzeugen), und dann bald zum Weiler Rodarm mit 6 9. 
und einem Kirchlein zur h. Dreifaltigkeit am linfen Ufer des Rod— 
arm-Wildbaches. Ein eifürmiger Hügel, der fih über die Halde er- 
hebt, verbirgt noch das 1 St. von Rodarm öſtlich gelegene Dorf 
Obertilliach, welches zur Anſicht erft auftaucht, wenn man vor 
deſſen weftlichen Häufern fteht. Diefes Dorf, 5 St. vom Gerichtd- 
fite, zählt 491 E. und 51 meift aus Holz und ärmlich gebaute Häu— 


408 Kreis Puſterthal und am Eiſak. 


fer. Nebft der Curatie-Kirche zum 5. Ulrich unter dem Patronate 
der Gemeinde find hier nur noch zwei gute Gebäude, beide wohl— 
eingerichtete Gafthäufer, zu finden. Die Kirche ift groß, hell und 
leicht, mit einem künſtlich gearbeiteten Tabernakel, geſchmackvollen 
Altären und einem wertbvollen Gemälde von Franz Unterberger auf 
dem Hochaltare geziert.. Cie hat (eine jehr feltene Erſcheinung in 
Tirol) Eeinen gewölbten, fondern nur einen flachen (Lattel-) Plafond 
mit einem fehensmürdigen Fresko-Gemälde von Anton und Jofeph 
Soller, den 5. Ulrich im fiegreichen Kampfe mit den Ungläubigen 
vorftellend. — Bei diefer Kirche befindet fich ein Miſſale mit einem 
zugehefteten deutjch und Tateinifch typograpbirten DBlatte folgenden 
deutfchen Inhaltes: „Im Jahr des Herrn 1610.“ Der Ehrwürdig 
„in Gott Geiſtlich, Edl vnd Hochgelehrte Herr, des Ehrenveſten 
„Fürnemben und Wolweiſen Alex Puechers zu Tillyach in Tyrol, 
„und feiner Ehelichen Haußfraw Magdalenä geborne Kreitzwegerin 
„beeder Cheleiblicher Sohn, Georg Puecher der Freyen Künſt 
„vnd der H. Schrifft Doctor, des H. Stuls zu Rom Protonota- 
„rius, auff der Hochlöbl. Vniuerſitet zu Wien in Oeſterreich ge— 
„weſter Rector vnnd Profeſſor, Thumbherr bey St. Stephan und 
Pfarrher bey St. Michael daſelbſt, hat dieſes Römiſche Miſſal zu 
„feiner und feiner Eltern, Geſchwiſter und ganzen Puecherifchen 
„Breundfchaft ewigen Gedächtnus in die Pfarrkirche zu St. Ulrich 
„in Tylliach Verehrt und gefchenft”. Dadurch wird auch die Erinne— 
rung an einen dusgezeichneten Mann, der diefer Gemeinde angehört, 
bewahrt. — Am 4. Juli wird hier ein Viehmarkt gehalten. — Oft 
wärts If, St. vom Dorfe fteht auf dem Tilliachermooſe die fehr alte 
Filial-Kirche St. Nikolaus, ein kleines morfches Gebäude, morin 
jährfich neun Gottesdienjte gefeiert werden. Ober diefer Kirche, hoch 
am nördlichen Berge 5%, St. vom Dorfe Obertilliach, ſieht man die 
4 Häuſer von Ralls und dabei ein der h. Helena dedicirtes Kirdh- 
lein; dann etwas tiefer an dieſem Bergabhange, jedoch weiter Hftlich 
und am rechten Ufer des Huebenbaches den Weiler Goll mit 6 $., 
und am linfen Ufer desfelben Baches in faft gleicher Höhe ven Weis 
Ir Hueben mit 6 $. und einer Schule; erftere zwei *5, leßtere 
74, St. vom Dorfe. Die zwei Einödhöfe zu Flatſch mit einer 
Heinen MariahilfeKapelle liegen höher ald Hueben 1 St. von Ober 
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tilliach gegen Morgen. — Die ſüdliche Seite des Thales, ganz in 
Walddunkel gehüllt, iſt von mehren kleinen Seitenthälern durchſchnit— 
ten, die vortreffliche Alpenweiden enthalten. Das weſtlichſte derſel— 
ben ift das Leiterthal 21, St. lang; an dieſes reihen ſich gegen 
Diten, dad Tilliacher- oder Dorferthal und dann das Rall 
ferthal, beide 2 Et. lang. Durch das Dorferthal führt ein Holzs 
weg nach dem venetianifchen Comelico, der Provinz Belluno, 
Ein Fußweg fteigt dem Huebenbache entlang über den nördlichen 
Bergrüden,, und führt durch das Starzthal in die Schlucht des Drau« 
thales unter Mittewald. 


Nah einem Stiftbriefe beitand ſchon 1382 ein Vikar in Tilliah. Die 
Seelforg.Stationen Ober: und Untertilliach gehören wie früher, fo 
noch gegenwärtig zur Pfarre Anras, obſchon diefe dem Defanate 
Lienz untergeordnet wurde. Die Hilfspriefter- Stiftung wurde 1830 
vom brirnerifchen- Weihbifhofe und General-Vikar in Vorarlberg, 
Georg Prünjter, deffen Geburtsort Obertilliady ift, und von dem 
Sreiherrn Alerander v. Wenzel zu Sternbach und Stod, deſſen Abs 
nen den Wenzelhof in Obertilliad bewohnten, errichtet. — Die ge: 
genmwärtige Kirche zu Obertilliach hat der befannte bauluftige Pfars 
rer Franz de Paula Pen; aus dem Thale Navis gebaut. Ihre Ein; 
mweihung fällt in das 3. 1783. 


18. Gemeinde Untertilliah, 487 €. 61 $. 


Don der Hellgrünen Hochebene um Obertilliach ſenkt fich das 
Thal und der Weg in öftlicher Richtung fehr merklich hinab. Die 
Bergrüden zu beiden Seiten des Ihales treten hier näher aneinan- 
der, und verengen die Sohle, durch welche die num ftarf gewordene 
Geil mit wilden Getöje dahin brauft. Aber mit jedem Schritte ges 
gen bie tiefer gelegenen Gegenden der Gemeinde Untertillfiach werden 
auch die Wirfungen eined mildern Klima’d in der Fruchtbarkeit des 
Bodens erkennbar. Die füdliche Seite des Thales bat denfelben Cha- 
rafter wie jene der Gemeinde Obertilliah, und wird nur als Bald 
und Weide benüßt, welche leßtere befonderd im Erlach- und Rab: 
thale, zweien Ginfchnitten in die fühliche Gebirgslinie, von größes 
rer Ausdehnung if. Eine Schmiede fteht am Gingange in das Er- 
lachthal — das einzige Gebäude dieſer Thalfeite; alle übrigen Wohns 
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ftätten find an der nördlichen vertheilt, und zwar in der Art am 
Ufer der. Geil und auf den Bergen vereinzelnt, daß fie fich nirgends 
zu einem Dorfe oder Weiler gruppiren, fondern nur nach Gegenden 
unter einem gemeinfchaftlihen Namen bezeichnet werden. Hauptort 
diejer Gemeinde ift jener zu St. Ingenuin mit 11 $. 81 €. und 
mit der diefem Heiligen geweihten Guratiesflirhe, 77/4, St. von 
Sillian Hoch am Berge aufgeftellt. Die Kirche fteht höher als jedes 
andere Haus der Gemeinde, nur durch einen Felfenfteig zugänglich). 
Ihr Bau ift einfach, ohne Plafond-Gemälde, ohne Stuffatur-Zierde 
und ohne Orgel. Sie wird vom Bifchofe verliehen. Im der Tiefe - 
des Thales längs dem Geilbache und dem Wege liegen mehre Orts 
{haften durchaus mit zerftreuten Wohnungen und zwat von Welten 
nad) Often, ale: Erlach mit 6 H. und einer Kapelle; Aue mit 
5 9, dann St. Florian mit 6 $., einer Filial-Kirche, in der 
an jedem dritten Sonn» und Feſttag Gottesdienſt gehalten wird, mit 
einer Schule und mit dem Privilegium zu einem Jahrmarkte auf den 
5. Auguft. Diefer Ort fügt fi) an den Fuß des Berges, auf dem 
die Seelforgs=Kirche fteht, fünmeftlich und 3/, St. von diefer. Von 
St. Florian thalabwärts führt der Weg in St. nach Geil mit 
5.5. und von Geil in 1% &t. nad) Hocheben mit 3 H., beide 
am rechten Ufer des Tiefenbaches. Dieſer letzte Drt liegt an der 
Gränze gegen Kärntben, St. weitlih von dem Wallfahrts-Orte 
Luckau. Oberhalb Hocheben auf dem Bergabhange, dftlih und 7% 
St. von der GuratiesSlicche, find die 13 Häufer von Eggen ver 
theilt. Diefe Ortfchaft, welche eine der Gottesmutter geheiligte Kas 
pelle und eine Schule hat, ift die entferntfte des Landgerichtes und von 
Sillian 9 St. entlegen. Die Eleinern Orte im nördlichen Bergge— 
hänge weftlich von der Seelſorgs-Kirche, kaum 1%, St. von einander 
entfernt, heißen: Winkel, Bühl und Klamme, jeder mit 3 oder4 4 
Häufern. — Außer dem Fahrwege, welcher das Thal durchzieht, hat 
diefe Gemeinde noch eine Verbindung mit der Poftjtraffe nach Lienz 
durch einen Fußweg, welcher von Hocheben durch das nördliche Ties 
fenbacher- Thal den Lienzerkofel erfteigt; eine andere Communifation 
befteht durch das ſüdliche Erlachthal mit Sappada in ver Provinz 
Udine, 
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Das Thal Tilliah nannte man in alter Vorzeit ECircinad. Die 
benachbarten Staliener heißen es jegt nody Cercinato. Die Deu: 
tung diefed Namens weiß Niemand zu geben. Die erften Anfiedler 
(fo behauptet die Tradition im Thale) follen, vertrieben dur die 
Geißel des Krieges, aus Schlefien dahin gefommen jein, fih auf 
dem Berge, wo jet der Weiler Rails fteht, feſtgeſetzt, und dann, 
nadıdem fie ihre Wohnungen weiter ausgebreitet, die alte St. Wis 
Folausfirhe zu DObertilliadh gebaut haben. Auch erzählt man, daß 
die Gegend von Tilliadh zur Zeit jener Einwanderung von den Be: 
mwohnern des‘ Thaled Cadore und Comelico ald Pferdealve benützt 
worden, und daß die neuen Anfiedfer deren Befis mit Gewalt fid) 
erringen mußten. Gewiß ift ed, daß diefes Thal fhon im 13. Jahr— 
hunderte bewohnt war, und daß deſſen Bevölferung mit den be: 
nahbarten Stalienern faft in beftändiger Fehde lag, welche öfter 
ald einmal Mord und Brand zur Folge hatte. Selbſt der Ber: 
trag, melden Zohann, Bifchof zu Briren, und Heinrich Graf von 
Görz, im Namen der Injaffen von Tilliah und Kartitich mit dem 
Bevollmädtigten des Dogen von Venedig ald Advokaten der Ein: 
mwohner von Cadore und Gomelico 1448 abgeichloffen hatten, konnte 
die Ruhe nicht dauerhaft befeitigen, obwohl auf deſſen Ctörung 
ſchwere Geld: und Leibesftrafen gefegt waren. Am Feſte der h. 
drei Könige 1512 drang ein Haufe Staliener durd das Erlachthal 
vor Tagesanbruh in Tilliadh ein, und begann das Dorf zu plün, 
dern. Sie hatten fhon ſechs Häufer geleert, ald die Männer der 
Gemeinde zur entſchloſſenſten Wehre fih jammelten, den fliehenten 
Räubern nadeilten, 26 derfelben erihlugen und 6 gefangen mit der 
wieder eroberten Beute zurüdführten. — Ginen zweiten Weberfall 
mwagten jene unruhigen Nachbarn durch das Dorferthal auf Ober; 
tilliah, aber mit eben fo wenig Erfolg als früher; denn die Be; 

wohner von Obertilliah, gewedt durch den Hilferuf der Hirten, 
erreichten die Räuber ihrer Heerden im Innern ded Dorferthas 
les, erſchlugen de viele im blutigen Kampfe und retteten die 
Heerden. Noch fihdet man in mander Wohnung zu Tilliach alte 
Waffen, welde die Vorältern zur Vertheidigung ihres Lebens und 
Eigenthums gebrauchten, und aus diefen Zeiten der Gefahr fchreibt 
fi) die Einrichtung einer Nachtwache her, melde zu Obertilliad ge: 
genmärtig- befteht. — In geridhtliher Beziehung ftand Tilliach fchon 
in den früheiten Zeiten zu zwei Drittheilen unter der Herrichaft 
Anras, und zu einem Drittheil unter der Herrſchaft Heimfels, ein 
Verhältniß, deffen Uriprung gänzlich unbefannt ift, das auch die 
Wohlfahrt der Thalbewohner um fo weniger förderte, als die Bes 
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fisungen diefer Herrihaften durch Feine Gränze geibieden, fondern 
unregelmäßig untereinander vermifcht waren, woraus natürlich viele 
Zänfereien unter den Herridaftöbefigern ſelbſt entitanden, melde 
erft durch den Vergleich zwiſchen Kaifer Leopold 1. und Sigmund 
Alphons, 5. Bılhof zu Brixen, 1665 beendet wurden. Diejem zu 
Folge übten die Rihter und Amtmänner zu Anras bie zur Seku— 
larifation der geiftlihen Herrfhaft Anras 1803 alle Territoriak 
Hohheitsrechte ungeftört aus. — Lange war in kirchlicher Beziehung 
Untertiliah mit der Geeliorge von Obertilliah verbunden. Sm 5. 
1716 geſchah jedoch die Trennung, und erftere Gemeinde erhielt eben» 
fall die eigene Geelforge.. Der Bau ihrer Kirche fällt, wie eine 
alte Aufichreibung darthut, in die 3. 1451 und 1452; im $. 1786 
ward die erfte unbrauchbar gewordene Kirche abgetragen und die 
gegenwärtige gebaut. 


IX. Lienz 


Das Gebiet des Landgerichtes Lienz, welches den dftlich- 
ften Theil des Kreifes bildet, gränzt gegen Oſten an Kärnthen, 
und zwar norböftlich an die Iandesfürftliche Herrfchaft Stall im Möll- 
thale; rein Öftlih am die fürftlich Roſenberg'ſche Herrfchaft Greifen- 
burg im Drauthale; gegen Süboft an die Bezirfäherrfchaft Kötfchach 
des Fürſten Porcla im Geilthale. Im Süden wird der Bezirk Lienz 
zum Theil von der Herrſchaft Kötſchach, zum Theil von jenem des 
Landgerichtes Sillian; im Weſten und Norden vom Landgerichte Win 
difchmatrei umfangen. Der Flächenraum eträgt 10 27, Quabr. 
Meilen. Die größte Länge von Südoſt nad) Norbweft, HER. von 
ber Landesgränze gegen Kärnthen unter Nörfach bis ‚auf die Arn⸗ 
höhe zwifchen der Gölbuenfpige und dem Hörnleberg, wo die Marz 
tungen von ben Thälern Villgraten und Teffereggen, mit dem Ge— 
biete von Anras zufammentreffen, mißt 4 SG, M., und die größte 
Breite von Südweſt nach Nordoft, d. i. vom Nauchkofel-Berg füd« 
dftlich von Abfaltersbach bis auf den großen Goßnigberg im Hins 
tergrunde des Debantthales 4, Meilen. 


Log. Bezirk Lienz. 413 


Die Landftrede, welche das heutige Gericht Lienz bezeichnet, umfaßte 
bis zum J. 1806 folgende Bleinere Gerichte: dad Stadtgericdht, 
welches nur über den Stadtbezirk gebot; dad alte Landge— 
riht Lienz, zu dem die Gemeinden Lavant, Triftah, Amlach, 
Seifah, Glanz, Schlaiten, St. Sohann im Walde, Gwabl, Alkus, 
Ainet, Oberlienz, Oberdrum , Thurn , Patriasdorf, Ober: und Un. 
tergaimberg, Nußdorf, Obernußdorf, Stribach, Göriach, Iſelberg, 
Dölfah, Stronah, Gödnah und Görtſchach gehörten, und das 
Pfleggericht Lienzerflaufe mit den Gemeinden, Burgfrieden 
und Klaufenberg (oder deren Abtheilungen Schrottendorf, Kolben, 
haus, Dörfle, Penzendorf und Thal). Die drei genannten Ges 
rihte hatten zu Lienz ihren Sitz. Das Pfleggeriht Anras 
mit den Gemeinden Aſch und Winkel, Anras, Ober: und Unterried, 
Burg und Bergein, Koften, Oberasling, Adling und Bannberg, 
wurde zu Anras verwaltet. Dasſelbe erftredte ſich auch über zmei 
Drittheile der Gemeinden Ober: und Untertilliah. Endlich hatte 
das Pfleggeriht Rengberg, dem die Gemeinden Lengberg 
mit den Rotten Trattenberg , Lindsberg und Michelsberg, das Pfarr— 
dorf Nikolsdorf, dann Nörfah oder Chryfanten mit den Rotten 
Plan und Dammer angehörten, auf dem Schloſſe Lengberg feinen 
Sitz. Die frühere Gefchichte diefer einzelnen Gerichte wird ‘bei ih» 
ren Hauptorten erzählt. — Ald Tirol unter die baierifhe Verwal— 
tung gefommen, wurden alle diefe befondern Gerichtäbarkeiten, 
Stadt: und Landgericht Lienz, Lienzerklaufe, Anras, mit den Ge 
richten Virgen und Kals ſelbſt mit dem Gerichte Heimfeld, vermöge 
ber Verordnung vom 21. November 1806 zum Landgerichte Lienz 
vereiniget, und zwar mit einem Flächenraume von 32 Q. Meilen 
und einem Bevölferungsftand von 25,722 Seelen. Die Verordnung 
vom 17. Mär; 1808 theilte wieder diefen zu großen Bezirf, und 
ſchuf daraus das Landgericht Lienz und das Landgericht Gillian. 
Letzterm theilte fie das ehemalige Gericht Heimfels, die Hofmark 
Snnidhen und das Gericht Anras mit Ausnahme der Gemeinde 
Bannberg zu, während das Landgericht Lienz alled Uebrige zuſam— 
menfaßte. In Birgen war ein erponirter Aftuar für dringende Ge: 
fhäfte aufgeftellt. In Folge der Abtretung des füdöftlihen Tirols 
an das Königreich Silyrien vom 7. Zuli 1810 wurde Lienz zu einem 
Cantone umgeftaltet, der mit Ausnahme des Gerichtes Anras das 
ganze dermalige Landgericht nebft dem Thale Kals umſchloß. Diefe 
Einrichtung änderte fi ſchnell mit der Rückkehr der öfterreihifchen 
Regierung. Das proviforifche Dekret vom 26. März 1814 erflärte 
Lienz; wieder ald ein Landgericht und zwar in der Bereinigung mit 
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dem Gerichte Anras, das vom Friedensgerichte Zillian getrennt 
wurde. Mur Lie anras’shen Antheile von Ober: und Untertilliad 
blieben fortan dem Landgerichte Sillian einverleibt. Das ehemals 
falzburgifhe und mit dem Faiferliben Patente vom 23. Juli 1814 
der Provinz Tirol eingewiefene Windiſchmatrei erhielt blos einen 
vom Landgerihte Lienz; abhängigen erponirten Adjunften. Am 1. 
Mai 1816 wurde das ehemalige Pfleggericht Lengberg mit Lienz 
verbunden. Erft die Organifation vom ı. Mai 1817 gab dem Ge— 
richte Lienz feinen gegenmwärtig bleibenden Umfang, und dem Bes 
zirfe von Windiſchmatrei ein eigenes Landgericht. Lienz wurde als 
Landgericht I. Klaſſe und zugleih ald Eriminal-Unterfuhungsgericht 
erflärt , in welcher Beziehung ihm aud die Landgerichte Gillian, 
Ampezzo und Windifchmatrei zugewieſen find. 


Das Klima ift fehr verfchieden; im Ebenlande ziemlich gemä- 
ßigt und der Vegetation fo gedeihlich, daß felbft bei einer Seehöhe 
von ungefähr 2500' an mehren Stellen des untern Drauthales der 
Mais und auch der Buchweitzen in guter Qualität zur Reife gelan= 
gen, welcher leßtere in der Negel als Nachfrucht in die Roggenftop= 
yeln gebaut und nur manchmal vom Serbftreife verborben wird. 
In den höhern Berggegenden bewährt fich das Klima allerdings als 
fcharf und rauh; insbefondere gilt diefe Bemerkung vom Ifelthale, 
das nur zu oft von dem fchauerigen Hauche der W. Matreierfer- 
ner jehr unfreundlich angeweht wird. Diefe froftigen Windzüge Ereu= 
zen fich jehr gern mit jenen, die über das öſtliche Gebirge von ben 
Mallnigergletfchern hereinftrömen, und durchfegen dann in ſtürmi— 
ſchem Gebraufe jelbit die Ebene von Lienz. Gie reinigen zwar ben 
Dunftkreis, dem allgemeinen Gefundheitsftande fehr förderlich; hem⸗ 
men und verfümmern aber auch den Wachsthum ber Pflanzen. Trotz 
dem erfreut fich der Bezirk diefes Gerichtes eines Tohnenden Getreis- 
deerzeugniſſes. Der Anbau von Roggen und Weiten reicht 
hoch in die Berge hinauf, und weicht erft an den höchſten Lagen 
der Gerſte und dem Safer. Im Allgemeinen det die Ernte das 
innere Bedürfniß ; fie gibt fogar einigen Ueberfchuß, woran vorzüg« 
ich die Gränznachbarn von Windifchmatrei, insbefondere die Teffer- 
egger theilnehmen. Wiefengründe, welche überhaupt wegen des 
magern, fandigen Bodens zu viel Dünger: fordern, und felbft in den 
beften Gegenden nur zweimal gemäht werden fünnen, genügen bei 
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weitem nicht. Diefes Mipverhältnig könnte ohne Zweifel durch grö- 
ßere Verbreitung des Kartoffelanbaues, dem immer noch zu wenig 
Aufmerkfamkeit gefchenft wird, einigermaffen gehoben werben. — Ehen 
fo ungünftig iſt das Verhältniß mit den Alpen. Zu einem bedeu— 
tenden Flor hat fich dagegen die Obftzucht erfchwungen, melche 
mit Fleiß und Gejchieklichkeit befördert wird. Aus der Gegend von 
Lienz werden die nachbarlichen Gerichtöbezirfe mit Birnen, Aepfeln 
und Zwetſchken verfehen, und von legtern, welche bier inäbefondere 
in Fülle gedeihen, erhalt überdies noch eine große Menge die Wide“ 
mung zut Branntwein-Erzeugung. — Der Haupterwerb entfällt aber 
troß der unzureichenden Wiefengründe und Weidepläge aus der Vich- 
zucht. Jenen Abgang erſetzt man dadurch, daß ein bedeutender 
Theil des Viehed während des Sommers auf die auswärtigen Alpen 
von: Windifchmatrei und Kärnthen geführt wird. Mit der Ochſen— 
maftung befafen fi nur wenige Gemeinden, und vorzüglich jene 
von Ah, Anras und Ried. — Die Bienenzucht wird hier in 
größerer Ausdehnung und mit befierm Erfolge ald in irgend einer 
Gegend des beutfchen Tirols betrieben. Sie liefert bei 125 Gentner 
Honig. — Die Gewerbe befriedigen kaum mehr als den Ortäbe- 
darf. Nur die Pfannenjchmiede zu Leifach bringen ihre belichten Fa= 
brifate auch auswärts zu Markte. Das Commerz verfchafft fehr 
geringen Verdienſt. Seit der Eröffnung der Strafie über Ampezzo 
befchränft fich der Durchfuhrhandel nur auf Eifenwaaren und andere 
montaniftifhe Produkte, auch einige Tandwirthfchaftliche Erzeugniffe, 
wie Öetreide, Hanf, Flachs, Kleefamen u. d. gl. aus Kärnthen und 
Stegermarf. — Der Charakter des Volkes in diefer Gegend. fticht 
von jenem ,. ver dem Pufterthaler im Allgemeinen eigen ift, fehr. be= 
merkbar ab. Lebensluſt, Wröhlichkeit und ein leichter Sinn fpielen . 
hier die Hauptrollen. Daher bemerkt man ımter der jüngern Gene 
ration (der gereifte anfäljige Landmann und Bürger macht allerdings 
eine ehrenhafte Ausnahme) weniger Neigung für Zucht und Ord— 
nung, zugleich. viele Unbeftändigkeit. Oft wird am Morgen das bes 
weint, was geftern geſchah, und heute Abends gefrhieht unter Scherz 
und Lachen das wieder, was am Morgen bemweint wurde. - Dabei 
find Gemüthlichkeit, Gaftfreundfchaft, Wohlmollen und Rechtlichkeit 
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Tugenden, welche ven Bewohner dieſes Landgericht? nicht weniger 
auszeichnen ald die gerügten Fehler. | 
Thäler und Berge. Die Thalbifdung um Lienz hat ihre 
eigenthümliche Schönheit. Wird auch das Drauthal ald das vor 
züglichfte bezeichnet, da es im feiner Länge von Weiten nad) Oſten, 
d. i. vom Erlbache nächſt unter dem Dorfe Abfaltersbach bis zur 
Landesgränze unter Nörſach, 10.1, St. mißt und vom Hauptfluſſe 
durchzogen wird; jo fpricht doch das. Kreit mündende Iſelthal, das 
fih aus Norbweft vom Ausfluffe des Kalferbaches in einer Ausdeh— 
nung von 4 St. zur Ebene von Lienz herabneigt, die Aufmerkſam— 
feit nicht weniger an. Durch die ftarfe Beugung ded Drauthales 
von Weften nach Norboft bei der Stadt Lienz und von da nad) 
Südoſt theilt fich vasfelbe fcheinbar in zwei Thaler — in das obere 
und untere Drauthal, eriteres 6, und diefes Atf, St, lang, 
und da an jener Theilungsſtelle das Ifelthal mündet, fo geftaltet fich 
die Gegend um Lienz zu einer ber interefjanteften Thalflächen des 
Landes mit der anfehnlichen Breite von faft einer Stunde, wo bie 
genannten drei Thäler firahlenartig zufammenlaufen, und jedes die 
herrlichite Perſpektive eröffnet. Ungefällig und abfchrediend erweif't 
ſich dagegen ber größere weitliche Theil des obern Drauthales, das 
bald unter Abfalteröbach zur ſchauerigen Schlucht fich verengt, wo 
zwifchen rauhen Selfenriffen und. verwilderten Waldftrichen die ſchmale 
Thalfohle nur der Straffenbahn und dem Strome der Drau Färgli« 
chen Raum geftattet, bis er fich in der Gegend von eifach wieder 
erweitert und erheitert. — Die Gebirge umziehen den Kreis des Lands 
gerichtes ebenfalld von drei Seiten. Vom eiögepanzerten Großglod- 
ner, dem öÖftlichen Gränzfteine Tirol in der Gentral-Alpenkette, 
ſtreckt fich ein gewaltiger Arm aus dem Norden des Landgerichtd« 
Bezirkes. gegen Süden herab, und erreicht mit der Goßnitzſpitze, 
einer fchönen ‚abgerundeten Kuppe, auf deren Höhe der befte Kom— 
paß feine Dienfte verfagt, den nörblichiten Punkt diefes Landgerich- 
tes. An diefer zerfplittert fich der bis dahin .compafte Gebirgäftod, 
und fücherförmig ausgebreitet reichen feine Zweige bis an das linke 
Ufer der Iſel und an jenes der Drau. Der nordweſtliche Zweig 
über den Schoberferner und bie Leibnigerſpitze herabziehend, 
trennt dad Kalſerthal vom Lienzersfandgerichte. Dieſer Bergreibe 
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Öftlich gegenüber wendet fich ein Bergrücken fühwärts, welcher bald 
zum hohen Priak, der auch die Rothfpige genannt wird, auf- 
fteigt, und mit dem Alkuferwalde endet. Zwiſchen beiden Gebirge- 
maffen drängt fich das kaum 11% St. lange, unbewohnte Leibni- 
gerthal hinein, das nördlich von St. Johann im Walde mündet. 
Die zunächſt öftlich folgende Berggruppe beugt fich mehr gegen Südoſt, 
und ſchickt aus ihrer Mitte die majeftätifche Schleinisfpige nörd— 
lich von Lienz empor, ein Berg, der gefahrlos erftiegen werden fann, | 
und durch feine Höhe von 8400° über der Meeresfläche alle näher 
ftehenden Spitzen überragt. Die Ausficht von der Schleinig ift eine 
der frappanteften im der ganzen Gegend. Um ihren Fuß fchlingen 
ſich Thäler und Berge in den mannigfaltigften Windungen — dar= 
unter dad Helenenthal gegen Thum mündend das interefjantefte 
— und in der Tiefe Tiegt der große buntgeſtickte Teppich von Lienz 
ausgebreitet. Schroff fteigen gegenüber die füdlichen Berge empor, 
und nur theilweife verdedfen fe das fchöne Geiltbal. Nordöftlich von 
ber Schleinigfpige und dem Zetterfelde, einem Vorwerke derſelben, 
melches bis in das untere Trauthal binabgreift, ſenkt ſich von den 
. Wurzeln der Gofnig ausgehend, das 6 ©t. lange Debantthal 
hernieder. Diejes mit umfangreichen Wäldern und fehr guten Wei- 
deplägen bekleidete Thal beugt fich erft gegen Südoſt, zieht dann 
rein fühlich und verflächt fich bei Debant ind Drauthal. Die Tange 
Gebirgslinie, welche die Oftfeite des Debantthales abjchließt, bezeich- 
net zugleich die Gränze des Landgerichtes und des Landes Tirol ge- 
gen Kärnthen. Hier im diefem Zuge mit dem kärnthen'ſchen Möll— 
thale in Verbindung ruht der Ifelberg, ein mit Bruchtfeldern be- 
decktes, anmuthiges Mittelgebirge, deſſen höchſter Punkt nur 1!% 
Si. über der Ebene ded Drauthales erhaben if. 

Die zweite Gebirgd-Partie rückt von Weften heran, flieht mit 
ben Tefferegger-Öebirgen in Verbindung, und trennt das obere Drau- 
und Iſelthal bis zu ihrer Vereinigung bei Lienz. Sie gelangt mit 
der Arnfpige zwifchen dem Göfbuen- und dem Hörnleberg an ber 
Gränze von Villgraten und Teffereggen in das Landgericht8-Gebiet, 
zieht über den Bodftein, die Tagweide und das Schlaitener- 
thörl oflmärts; beugt fich dann mit dem böfe Weibele- und 
dem Oberlienzer= Berge gegen Süden, und findet in dem wal- 
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digen Schloßberge hart an der Weftfeite von Lienz ihre Auflöfung. 
Bon diefem Gebirgäzuge trennen fich einige Zweige in der Richtung 
gegen Süden, und bilden dadurch drei Eleinere Ihäler: in der weſt⸗ 
lichften Gegend zmifchen dem hoben Gumeriaul und dem Fin 
fterkofel das Anrafertbal gegen Anrad; dann öſtlich von die 
fem unter dem Bockſtein herab gegen Ried und Mittewald das gel 
lerthal, und weiter öftlih vom Schlaitenerthörl dad Gampen 
thal zwifchen Asling und Et. Ulrich, wo es in das fchluchtige 
Drauthal nieberfüllt. 

Die dritte Gebirgsfette im Süden bed Landgerichtes beginnt erſt 
vom fübmeltlichen Karlitſcherthale ſich auszuſcheiden; dann aber ſtreift 
fie ſelbſtftändig in wildem Gewirre zwiſchen dem Geil- und dem 
Drauthale nach Kärnthen hinab. Die hervorragenden Gipfel derſel⸗ 
ben im Zuge von Weſten nach Oſten ſind: der Spitzenſtein, der 
Hochertberg, die Deinlerhöhe, das hohe Kreuz, die hoch— 
firebenden Zacken des Spitzkofels füdlich von Leiſach und recht 
an der Mündung des obern Drauthales; endlich ſüdlich von Triſtach 
der Rauchkofel, eine ungeftaltige Felsmaſſe, welche faſt ſenktecht 
emporſteigt, und im Winter dem Städtchen Lienz die Mittagsſonne 
entzieht. Hinter dem Rauchkofel breitet ſich die Kerſchbaumer— 
Alpe aus, deren ſeltener Pflanzenreichthum durch die fleißigen For⸗ 
fehungen des Arztes Dr. von Raufchenfels aufgedeckt, und felbft im 
Auslande renommirt wurde. Don dort ziehen grasreiche Alpen un) 
dunkle Wälder gegen Oſten bis zur Landesgränze, wo ber God 
ſtadl als bie. höchſte Spige in diefer Bergreihe figurirt, der zum 
Abſchluſſe der -Lienzer-Ebene den dickkopfigen Zabarott in ba 
Drauthal vorfchiebt. „ «Die nördliche Seite diefer Schattenberge von 
Chryſanthen bis zur Gränze des Gerichtes Sillian ift fo unfruchtbat 
und fo wild und unwirthlich, daß man in der ganzen Strede von 
vollen 8 Stunden drei einzige Bauernanfiedelungen findet. Jähe 
Felswände mechfeln mit fchauerlichen Schluchten; da und dort Haffen 
häßliche Bergriffe, und die lockern Waldftreifen hemmen die rollenden 
Murrgänge nicht. 

Gewäffer. Aus dem Landg. Bez. Sillian brauf’t die Drau 
— ein zügellofer Wildbach durch die Schluchten des obern Drau 
thales herab, fie nagt und wühlt an den morfchen Abhängen des 
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Gebirge, und wält Maffen von Stein und Sand mit fih, um 
fie in der Gegend von Benz abzulagern. Bei ihrem Austritte in 
das flache Gebiet von Lienz regeln und verfichern theure Schugbau- 
ten ihren Lauf, ber zwar feine Richtung von Welten nach, Often 
nimmt, aber in der Thalweite von Lienz mit der Wölbung gegen 
Norden einen ftarfen Bogen befchreibt. Nachdem fie durch eine 
Strede von 10 St. den Landgerichtsbezirf durchzogen hat, verläßt 
fie unter Nörfach beim Marffofel Tirol. Sie trägt im diefer Ge- 
gend weder Flöffe noch weniger Schiffe. - Durch die Geradeziehung 
und Eindämmung der Drau von Lienz abwärts iſt eine Strede von 
wenigftend 1800 Jauh an ihren Ufern für die Gultur gewonnen 
worden, bie fich aus wilden Geftrüppe und Sandwüften nun all- 
mälig in blühende Wiefen und Aeker umgeftaltet. — Im obern 
Drauthale ergießen fih nur Eleine Bäche in ihr Bett; fo der An 
raferbach oder Margaretenbach unter Anrad, der Zeller- 
bach bei Mittewald und der Gampen- oder Thalerbach bei ©t. 
Ulrich im Thale, welche alle aus den nordweftlichen Bergen nie= 
derlaufen. In der Ebene und füdöftlich von der Stadt Lienz ver= 
einigt fich mit der Drau die Iſel. Dieje fammelt ihre Waſſer 
aus mehren Bächen im Gerichtöbezirfe Windifchmatrei, überfchreitet 
ober der alten Schmelzhütte im Gemeindegebiete von St. Johann 
im Walde die Gerichtögränge, und ftrömt 4 St. lang in ſüdöſtlicher 
Richtung ohne einen bedeutenden Nebenbach . aufzunehmen ruhig bis 
zu ihrer Ausmündung. Sie ift wafjerreicher als die Drau, und ob— 
wohl fie im Sommer beim Schmelzen de3 Schnee und Eiſes auf 
den Hochgebirgen oft fehr anſchwillt, behält fie doch ihren Charaf- 


ter, — ben eines zahmen , ftillen Gewäſſers, das fehr felten Scha— \ 
den bringt; daher auch nur einer fehr leichten Berbauung bedarf. 


Die- Ifel führt ein fehr fruchtbares Waſſer. Hievon wird ein Theil 
durch einen jüngſt angelegten großartigen Kanal auf die Neugründe 
längs den Ufern der Drau mit dem lohnendſten Erfolge abgeleitet. 
— Bei St. Johann im Walde raufcht aus den füdlichen Bergen 
der Fleine Michelbäch hervor, welcher megen feines hübfchen Fal— 
led vor dem Ginfluffe in die Iſel eine befondere Erwähnung ver- 
dient. — Zwiſchen Nußdorf und Stribach entleert fih der Debant- 
bach in die Drau, nachdem er dad gleichnamige Thal 6 St. lang 
27.” 
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durchfchweift hat. Er ift ein bösartiger Mildbach und hat bereits 
viele Verwüftungen in den angränzenden Fruchtgründen angerichtet. 
Gegenwärtig befchäftigt man ſich mit den Regulirungd= und Ver— 
ſicherungsbauten gegen feine fernern Ausjchweifungen. — 

Die Seen dieſes Landg. Bezirkes find unbeträchtlic) ; doch darf der 
Triſtacherſee, welcher im waldigen Mittelgebirge am Fuße des 
Rauchkofels fich verbirgt, wegen feiner romantiſchen Lage nicht un- 
bemerkt übergangen werden. Die heimliche Waldeinſamkeit an dem 
feffelförmigen Seebecken, gefchirmt und umbämmert von den grauen 
Kalkfteinwänden des Rauchkofels ift ein Plätzchen der erniten Mufe 
geweiht, wogegen von ben nahen Hügeln der beiterfte Ueberblid des 
anmutbigen, in Saat und Wiefe "schön blühenden Lienzerbobend 
und des eben fo fruchtgefegneten, dörferreichen Berggelinded im Nor- 
den das Auge ergeht. — Für ven Geologen find die Petrefakten 
intereffant, welche theild im anftehenden Gefteine, theils im abge= 
ſchwemmten thonigfalfigen Boden diefer Gegend bald in abgerunbe= 
ten Kalkrollſtücken eingejchlofien, bald yollfommen ifoltrt gefunden 
werben. Auch aus den Schichten des Triſtacherſees fammelt man 
derlei Seltenheiten. 

Gemeinden 27. Die Stadt Lienz nimmt den Mittelpunkt 
des Gerichtsbezirkes ein. Im nahen Iſelthale, das gegen Nordweſt 
ſtreift, findet man folgende Gemeinden, und zwar am linken Iſel⸗ 
ufer: Patrias dorf und höher am Berge Thurn, dann an der— 
ſelben Seite thaleinwärts in der Niederung Oberlienz, Ainet, 
über dieſen auf den Anhöhen Oberdrum, Alkus, Gwabl. 
Die hinterſte Gemeinde im Iſelthale Lienzerbezirkes iſt St. Johann 
im Walde. An der rechten Seite dieſes Thales trifft man thal—⸗ 
auswärtd Schlaiten, Glanz Südlich an ber Deffnung des 
obern Drauthales in der Ebene liegt die Gemeinde Leiſach; am 
Berge über ihr die Gemeinde Burgfrieden. Daran reiben fich thal⸗ 
aufiärt3 auf den fonnenfeitigen Bergen: Bannberg, Klaujen- 
berg, Unterasling, Oberasling, Koften, Burg und 
Vergein; die Gemeinde Ober- und Unterried, dann Anras, 
Aſch mit Winkel. Im untern Drauthale am rechten Drauufer 
folgen fi in der Nichtung nach Südoſt gegen die Landesgränze: 
Amlach, Triftah und avant; am linken Ufer der Drau in 
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gleicher Richtung aber verfchiedener Höhe über dem Thalboden: Ober- 
und Untergaimburg, Unternufidorf, Obernußdorf, Stri- 
bach, Göriach, Ifelberg, Stronach, Gödnach und Gört— 
ſchach, Dölſach, Lengberg, Nikolsdorf und Nörſach. 


1. Gemeinde Lienz, 1924 €. 225 $. 


Bon ber Iſel und der Drau umfangen, an dem Punkte, wo 
diefe fich vermählen, mo fich eine heitere fruchtbare Ebene ausbrei— 
tet fo weit, wie man fie im ganzen Kreife nicht anderswo findet, 
ruht die hübfche Stadt Lienz, 2483’ ü. d. M. (nad) Raufchen- 
fel8), 1874 St. Öftlih von Bruneck. Die Poftftraffe, welche durch 
das obere Drauthal herabzieht, durchjchneidet die Stadt, um dann 
oftwärtd in das untere Drauthal und nach Kärnthen zu geleiten. 
Die eigentliche Stadt am rechten Ufer der Iſel gelegen, einft von 
mächtigen, jet noch aus einzelnen Reften erkennbaren Ringmauern 
umfchloffen, faßt die größere Anzahl ver Häufer in fih, und hat 
mehre hübfche Gaffen und geräumige Plätze. Am Bftlichen Ende der 
Stadt weitet fich der untere Plaß, der fich nicht nur durch Größe, 
fondern auch durch feine regelmäßige Form und manche fehöne Gebäude 
audzeichnet, und zum lebhaft befuchten MWochenmarfte dient. Un 
diefem Plage fteht die Liebburg, ein ftattliched Herrnhaus mit 
fchloßartigem Aeußern. Ginft zierten noch andere anfehnliche Ge— 
bäude diefen Plat, fo jenes ded Burggrafen-Amtes, das hinter dem 
jetigen Pofthaufe ftand, aber faft fpurlos verſchwunden ift, und ge= 
genüber Hinter dem Wirthshauſe zum ſchwarzen Adler die ehemalige 
Münzftätte, welche in einem thurmartigen Nebengebäude noch er- 
Fennbar ift. Nicht fern vom untern Plage und blos von zwei Häu- 
fern getrennt, liegt gegen Weften der obere Platz, der durch die Weg- 
räumung ber 1798 abgebrannten St. Johanneskirche gebildet wurde. 
Hier fteht das hübſche Rathhaus von niedlichen Privatmohnungen 
umgeben. Don diefem Plate gelangt man links in die Roſengaſſe, 
der ſich außer dem Kreife der Ringmauer die Meffinggafje anfchließt, 
dann recht3 in die Mönchsgaffe mit dem Franziöfaner = Klofter und: 
der Maria-Simmelfahrtö-Kirche an demſelben. Dieſe im byzantinifchen 
Style gebaute anfehnliche Kirche dient ala zweite Pfarrlirche, wos 
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für das Sranzisfaner-Gonvent zwei Cooperatoren beftellt, melche im 
Aufrrage des Pfarrers alle firchlichen Funktionen verrichten, da die 
Pfarre von der Stadt ziemlich weit entfernt liegt. Hinter dem Klo- 
iter, gegen die Ifel bin, umfängt ein großer Anger den Edelfig 
Angerburg, das Stammhaus der Herren von Tinzel. Die Mönchs— 
gaffe verlängert fich im die weit gedehnte Schmeizergafje, an deren 
Ende bart bei der Iſelbrücke dad Dominikaner-Nonnenkloſter mit 
feinem fehr artigen Marias Heimfuchungs-Kirchlein befonderd gut fich 
ausnimmt. Tie Maria Seimfuchung im Hochaltar-Blatte ift ein Ge— 
mälde von Cosroe Tufi, das feinen Meifter lobt. Im diefen Gaj- 
fen, welche ſich aus meijtend niedrigen Eleinen und gefälligen Häufern 
geitalten, ift der jtädtifche Gewerbsfleiß im der lebendigſten Thätigkeit. 

Jenſeits ber Brüde, welche beim Dominikaner » Nonnenflofter 
auf das linke Ifelufer führt, erhebt fich auf einer erhabenen Stelle 
bie Pfarrkirche St. Andrä mit dem Pfarrhofe, von defien Fenſtern 
eine ungemein liebliche, das ganze offene Thalgelinde umfaſſende Aus- 
ficht erfreut. Die Kirche mit einem Raume für mehr als 4000 Men- 
fchen ift im gotbifkhen Style aufgeführt; nur das nach dem Brande 
von 1738 neugebaute Presbyterium verräth unharmonifch den neuern 
Geſchmack. Indeſſen bleibt fie immer ein ehrenwerthes Baumerf 
nicht ohne Merkwürdigkeiten im Innern. Cine der anziehendften ift 
wohl das trefflih in Marmor gearbeitete Grabmal des legten Gra— 
fen von Görz Leonhard, mit deſſen lebensgroßem ftattlichen Bildnige 
im Samifchihmude. Es iſt an der Cyangeliumäfeite in der Nähe 
bed Hochaltares aufgeftellt. Das Monument des Freiberrn Chriftopb 
von Wolkenſtein gegenüber beiigt nicht geringern Kunſtwerth. Tas 
Blatt des Hochaltars, der h. Andreas von Anton Zoller, wird ala 
ein gutes Gemälde gejchäßt; die Orgel, 200 Jahre alt, ift vor— 
trefflih und das Geläute ausgezeichnet wohlklingend. Unter dem 
Presbyterium befindet ſich eine Gruftfapelle mit gothifch gewölbten 
Bogen, ohne Zweifel Altern Urfprungs als die Pfarrkirche felbit. 
Die Kirche umfrievet der 1830 erweiterte und verfchönerte Gottes— 
ader. Hier erblidt man am öſtlichen Cingange zwei aus weißem 
Marmor, gemeißelte Löwen mit Widdern unter ihren Tagen — Ue— 
berbleibfel aus dem graueften, wahrfcheinlicdy vorrömifchen Alter, die 
wohl auf einen Mithradienft hindeuten dürften. Die Pfarre if J. 
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f. Patronates. — Don der Pfarrkirche gegen Morgen am nämlichen 
linken Iſelufer breitet ſich die Vorſtadt Rindermarft in einer heitern 
Lage aus. Die dürftigen Käufer, regellod von Gärten und Feldern 
getrennt, umgeben die St. Michaeläfirche mit ihrem zierlichen Thurm, 
an ber ein zur Aushilfe in der Pfarrfeelforge verpflichteter Beneficiat 
angeftellt if. Wenige Schritte von der Kirche Tiegt der Anfig 
Graben, dad Stammhaus der Edlen diejed Namens, jegt Eigen— 
thum eined Unadeligen. Nächft dem geräumigen Plage des Rinder- 
marktes ift die fchöne Schießftätte für die ſtädtiſchen Scharffchügen 
angelegt. — Vom öftlichen Ende diefer Vorftadt führt der Weg über 
eine zweite Brüde in die Stadt zurüf, und an dem ftädtifchen 
Spitale und der St. Antonöfapelle vorüber auf den untern Platz. 
Das Spital mit Hinreichenden Zimmern und zwei beträchtlichen Säs 
Ien fteht heiter und frei am Ufer der Ifel in der freundlichften Aus— 
ficht auf die fonnigen Thalgelände. Die Krankenpflege ift bier, 
wie an vielen andern Orten des Landes, fehr zweckmäßig den barm- 
berzigen Schmeftern übertragen. An das. Spital fchließt fich die 
Kirche zum heiligen Geift, ein anftindiges, mit Stuffatur-Arbeiten 
verzierted Gotteshaus. Deftlich von demfelben Öffnet fich der (dem 
Handeldmann Oberhuber angehörige) ungemein reizende Hofgarten, 
mie er ald eine ehemalige Beilgung der Burggrafen noch immer ges 
nannt wird, von ber Iſel und Drau eingefchloffen und bis zum Punkte 
der Vereinigung biefer beiden Flüffe ausgedehnt, mit fruchtbaren 
Aeckern und Wiefen, mit gefälligen Gartenanlagen , mit Uleen ftol« 
zer Papelbäume und ſchönen Gruppen von Obſtbäumen parkähnlich 
audgeftattet. 

In der neuern geit hat die Stadt an Reinlichfeit und Ge— 
ſchmack fehr gewonnen. Die unnüsen Ruinen ber GStabtmauern 
und die fchwerfälligen Thürme und Thore wurden abgetragen, mit 
ihrem Schutte die Gräben ausgefüllt, und fruchtbare Gärten und 
angenehme Spaziergänge fieht man jegt an ihren Stellen angelegt. 
— Die Häufer find mit Schindeln gededt; in der neueften Zeit be= 
gann man Verſuche mit Schieferplatten aus Kärnthen. Ein Kanal - 
läuft mit reichlichem Waſſer durch die Sauptgaffen. Lebendige Brun- 
nen findet man in genüglicher Anzahl. Nur die Vorſtadt Rinder« 
markt entbehrt eines ſolchen. — Die in Lienz befindlichen Aemter 
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find: das Sandgericht, zugleich Criminal - Unterfuchungsgericht; 
der Pfarrer, zugleich Dekan für alle Seeljorg- Stationen und Di— 
ſtriktsinſpektor für alle Schulen im Landgerichtöbezirfe, ein I. f. 
Nentamt, ein Finanzwache- Commifjär mit feinem Aufjeberperfonale 
und ein I. f. Revierförfter mit einem Förfter. Dann befteht bier 
ein Voſt- und ein Marfchamt; eine Sauptjchule unter der Leitung 
ber Franzisfaner-Mönche, und eine Mädchenfchule, welche die Do— 
minifaner-Nonnen beſorgen. Ferner hat die Stadt eine Apotheke, 
2 Xerzte und zwei Wundärzte; 3 Bierbrauereien, 9 ordentliche Gaſt— 
häufer, darunter jenes zur Poft, zum goldenen Rößel und zum 
Lamm wegen ihrer vorzüglich guten, bonnetten Bedienung und billis 
gen Rechnung bie ausgezeichnetiten, dann ein Gaffeehaus und noch 
mehre, allerdings zu viele Schanfhäufer. Außer den Wochenmärf- 
ten, welche an jedem Samstage gehalten werden, bat die Stadt 
noch das Privilegium zu 11 Jahrmärkten: am 1. Zebruar, an der 
Mittwoche vor Oftern, 4. Mai, am 24. Juni, 25. Juli, am Sams— 
tag vor und nach dem Schußengelfeite, 29. September, am 5. und 
29. November und am 21. December. 

Auf dem Wege durch die Schweizergafie nach Welten in der 
Richtung gegen Windifchmatrei gelangt man an einigen zerjtreuten 
Käufern vorüber, die unter dem Namen Kalfgrube befannt find, 
nah 10 Minuten zum Schloſſe Bruck, das einen mäßigen mit 
Obftbäumen reich bepflanzten Felshügel krönt. Es fiheidet das Ifel- 
thal von der Landebene, und beberrfcht die Stadt und die ganze 
Umgebung, — ein meites großartiges Gebäude mit einem Kranze 
von Zinnen geziert. Don dem hohen, an der Noröweftfeite aufſtei— 
genden Thurme, in welchem elf Treppen auf das von einer alle: 
tie umfangene Dach führen, genießt man dig fchönfte Ausficht nicht 
nur in das herrliche Nevier der Ebene im Lienz, fondern auch weit 
hinein in das Ihalgelände der Iſel. Dieſes Schloß war einſt die 
Reſidenz der mächtigen Grafen von Görz. Von ſeiner frühern Pracht 
iſt außer dem Mauerwerk wenig übrig. Nur die Kapelle und die 
Malereien in derſelben hat der fromme Sinn noch erhalten. Aus 
der Mauer am Schloßeingange wurde vor einigen Jahren ein Ara— 
ſtein ausgebrochen, der in zwei Feldern eine Venus Leda mit 
dem Schleier zwifchen den Füßen und den Castor mit der Lanze 
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und mit dem Pferde darftellt. Es ift das fchönfte Denkmal aus der 
Römerzeit, welches in diefer Gegend gefunden wurde, und nun im 
ftädtifchen Rathhauſe aufbewahrt wird. Der jetige Cigenthümer 
des Schloſſes Bruck hat dort eine großartige Brauerei angelegt, und 
zur Erhaltung diefes gefchichtlich merfwürdigen Bauwerkes beträcht- 
liche Opfer gebracht. Der erite Stock enthält nun 5 ſchöne Wohn- 
zimmer, freilich nach modernem Gefchmade, doch die äußere Ge- 
flalt wurde ſehr bejcheiden dem ehrwürdigen Alterthume nicht ent- 
fremdet. 


Bereits in Antonins Reiſebuch, alſo in der erſten Hälfte des dritten 
chriſtlichen Jahrhundertes, wird unſer Lienz unter dem Namen 
Loncium aufgeführt und zwar vom uralten Aquileja an gerechnet 
als dritte Station, indem Tricesimum als erfte; Julium carnicum 
als zweite und Aguntum ald vierte bezeichnet werden. Man fins 
det in römifchen Autoren diefen Ort audy Loncium Taurorum und 
die Bewohner Tauristi genannt, ohne Zweifel wegen der Nähe 
der Taurngebirge. Die Anfiedler an den Ufern der Drau (des 
Dravus) heißen fonft Ambidravi. In den Urkunden ded Mittel: 
alters lief’t man Luenzina, Lionza, Luenz dann Lünz, — Das 
Loncium war eine römifche. Manfion, und zwar nad den in die— 
fer Gegend entdeckten NRömerreften zu urtheilen, gewiß nicht die 
unbedeutendfte. Muchar unterfuchte in feinem Werke „das römiiche 
Norikum“ den Eafiiihen Boden von Lienz mit großem Fleife und 
Scharfſinn. Auch Anton Rofhmann hat in feiner Schrift: „Reli- 
quiae aedificii Romani ad Oppidum Luenz detectae‘* über die al: 
terthümlihe Bedeutung diefer Gegend viel Licht verbreitet. — An 
verfchiedenen Orten und zum Theil in beträchtlicher Entfernung 
wurden Botiv- und Arafteine, Säulen: und Bogentrümmer, Bruch: 
ftüde von Gebäuden und Stiegen, Fußböden von Moſaik, Stas 
tuen, Urnen und Münzen gefunden. Bon leßteren befigt der em: 
fige Sammler, Handelsmann Oberhuber mehre in feinem Cabinette, 
Alle diefe Zeugen fprehen unmwiderlegbar für eine größere römiſche 
Anfiedelung in der Gegend von Lienz. Der Sturm der Völker: 
wanderung hat wahrſcheinlich die Zerftörung der Manfton Loncium 
begonnen, und die tiederholten Ginfälle des rohen Wolfed der 
Slaven und Wenden vollendeten diefelbe, wie fie auch die weſtliche 
Nachbar-Manſion Aguntum vernichteten. In Loncium blühte da: 
mals fchon der chriſtliche Glaube, und in religiöfer Beziehung ge— 
horchte ed dem Biſchofe von Tiburnia unter dem Patriarchate von 
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Aquileja. Die Gtadt Tiburnia lag, wie die Alterthumsfor. 
fher (S. Muchar und Eichhorn) darthun, im heutigen Oberkärn— 
then im Surnfelde, nicht mehr ald 6 Meilen von Loncium ent: 
fernt. Indeſſen hatten die ungläubigen Wenden aud das Chris 
ftenthum zerſtört. Die bojoariſchen Herjoge, melde fib zu Ende 
des 5. und am Anfange ded 6. Jahrhundertes im Norden und 
Dften ded Landes feftiegten, beftanden gegen dieje Völfer manchen 
blutigen, aber nicht immer glücklichen Kampf; und erit nach vielen 
Sahren fonnte die Ruhe dauerhaft gefihert werden. Carl ver 
Große madte fih die Befehrimg des Mittel-Rorifums zur beſon— 
dern Sorge, und der Erzbifhof Arno von Salzburg bereif’te Rarans 
thien, weihte Priefter und feste Kirchen ein. Es ift faum zu bes 
zweifeln, daß nicht auch unfere Gegend von Lienz an diefer Wohl: 
that Theil genommen. — Nach dem Gaugrafen-Spfteme Earld des 
Großen entftand die Graffhaft Lurn und Lurnfeld, welde ib 
ren Namen von Tiburnia, das fpäter Fiburnia genannt morden, 
ableiten fol. Sie erftredte fih von Oberfärnthen durch das Draus 
thal herauf bi8 zum Erlbach beim Dertchen Abfaltersbach, bis mo» 
hin von Weften her die Graffchaft Puſterthal (Pustrissa) reichte. 
Sm Bereihe der Grafihaft Lurn war alfo Luenz eingeſchloſſen. 
Urfundlich erfcheint in der 2. Hälfte des 10. Sahrhunderted Hart: 
wig als der erfte Gaugraf von Lurn — der Vater Ottwins, wel: 
cher beide Grafichaften von Lurn und Pufterthal unter feiner Herr: 
fihaft vereinigte, und allgemein ald Stammovater der Grafen von 
Görz angegeben wird. (©. Anmerkung zum Schloſſe Michaeldburg 
der Gemeinde Moos im L. ©. Brunef ©. 203.) Nach der Aech— 
tung des Baiern : Herzogs Heinrich des Löwen auf dem Reichstage 
zu Regensburg 1180 erhielt dad Haus Görz Landeshoheit in die 
fem Gebietötheile, und Lienz feinen Randesfürften. Es iſt geſchicht- 
lid) befannt, daß die Grafen von Görz in der 2, Hälfte des 13, 
Sahrhunderteds auh Grafen von Tirol geworden. Die Brüder 
Meinhard (in Beziehung auf Görz IV. und auf Tirol 1.) und Al: 
bert theilten 1271 ihre Länder. Lesterm fiel nebft den Beſitzun— 
gen in Kärnthen das ganze heutige Pufterthal bis zur Mühlbacher— 
Klauſe mit aller Landeshoheit zu. Graf Albert der Stifter der 
jüngern görzifchen Linie baute das Schloß Brud, mo er 1304 
ftarb, und feine Nachkommen auch regelmäßig refidirten. Allein 
nicht ungeftört war diefer Beſitz. Die Grafen von Görz geriethen 
mit den Erzbifhöfen von Galjburg wegen der verwidelten Gränzen 
von Pirgen und Windifhmatrei in Zwift und Fehde, welche für 
jene fo unglüdlich ausfiel, daß fie in Folge der vom Erzbiſchofe 
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Philipp (1250) gefesten harten Bedingungen nebft andern aud die 
Herrichaft Lienz abzutreten gezwungen waren. Doc die 1292 und 
1308 mit Salzburg geichloffenen Verträge bradıten Lienz nebft den 
übrigen Befißungen, wenn gleich im Rehenverbande an die görziſche 
Dynajtie wieder zurüd. (S. geih. Anmerkung zur Gem. Birgen 
im Landgerihte Windifhmatrei). Ununterbrochen blühte von jes 
nem Zeitpunfte an das regierende Haus der Grafen von Görz 
bis 1500, in welchem Sahre es mit dem Tode Leonhard's V. er; 
loih. Auf dem Schloſſe Brud wurden auch die Gerichtötage ge: 
halten, fo wie die Urkunden meiftens auf demfelben ausgefertigt. 
Nach Leonhard’ Tode übernahm Kaiſer Marimilian I. in Folge eines 
Erbvertrages die görziihen Lande. Schon 1501 verkaufte er das 
Schloß Brud mit der Stadt Lienz dem Michael Freiherren von 
Wolfenftein:Rodened um die Summe von 22,000 fl. gegen ewigen 
Wiederfauf (S. Innsbruck. Schatz-Archiv.). Diefer Kaufſchilling 
wurde in der Folge auf 111,000 fl. erhöht. Um die Mitte des 
17. Zahrhundertes gerietben die Grafen v. Wolkenftein fo fehr in 
Schulden, daß fie die Herrfchaft Lienz der Staatdverwaltung zu 
überlaffen genöthigt waren, Grjherjog Ferdinand Carl verkauft 
fie fohin 1653 nebft dem Scloffe Rabenftein und dem Amte Bir. 
gen im Bezirke von Windifchmatrei ıc. um 142,000 fl. dem könig— 
lihen Damenftift in Hall mit dem Vorbehalte des Rückkaufrechtes. 
(Bub. ArhI Nach der Auflöfung diefes Stiftes unter Kaifer Jo— 
ferh 11. (1753) wurde das Schloß Bruck verfauft, und die Gerech— 
tigfeitöpflege unmittelbar vom Etaate übernommen. An der Stelle 
der frühern herrichaftlihen Berwaltung erhielt Lienz ein Vice— 
Kreisamt ald zweite Inftanz; allein bald ging auch dieſes ein, 
und deſſen Geſchäfte wurden dem Kreisamte in Pufterthal übers 
tragen. | | 
Die Gegend von Lienz gehörte in Firhliher Beziehung urfprüngfic 
zum Patriarhate von Aquileja; fam unter Carl dem Großen 811 
an das Erzbisthum Gal;burg und 1818 mit päpftliher Beftätigung 
an dad Biethum Briren. Die Erridtung der Etadtpfarre geht 
weit in das tiefe Alter zurüd. Die erfte Pfarrkirche foll in Ober; 
lien; geitanden haben, und durch Bergbrüche zerftört worden fein. 
Sn der 2. Hälfte des 12. Jahrhundertes wurde fie auf dem Hügel, 
wo fie jeßt fteht, am Sfelfluffe außer der Stadt erbaut, 1204 eins 
geweiht und in der Mitte des 15. Sahrhundertes mit einem großen 
Koftenaufmwande (mie die zweite Cinweihungs: Urkunde bemerkt) im 
gothifhen Style erneuert. Das Patronat über die Kirche hatten 
die Grafen von Görz, deren einige fich fehr wohlthätig gegen dies 
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felbe bemwiefen; im Jahre 1445 übertrug Graf Heinrih von Görz 
diefed Recht dem tiroliihen Landesfürften, der ed feitden immer 
behauptete. — Sm 3. 1349 gründete Euphemia, Albertd II. Gra— 
fen von Görz Gemahlin, eine geb. Gräfin von Matſch nebft ihren 
zwei Söhnen Meinhard VI. und -Albert IV. in der Stadt Fien; 
ein Carmeliter:Klofter, das Papft Clemens Vi. noch in dem: 
felden Zahre betätigte. Der Bau des Klofterd mit der Maria-Him: 
melfahrts⸗Kirche Fam fhon 1350 zur Ausführung. Dieje wurde 
zwar wiederholt durch Feuer 1592, 1609, 1722 und 1798 entweder 
theilweiſe oder gänzlich zerftört; allein immer ging fie wieder ver: 
jüngt aus dem Schutte hervor. Die Carmeliter- Mönche verfahen 
das 1777 von der Kaiferin Maria Therefia der Stadt Lienz bemil: 
figte Gymnaſium mit den Lehrern und dem Präfefte aus ihrem 
Eonvente. 3m 3. 1785 hob Kaifer Sofeph II. dieſen Mönchsverein 
auf, und übergab das Kloftergebäude und die Kirche den 1786 von 
Innsbruck nad Lienz verfesten Franzisfaner:DOrdensmännern, 
welche feit jener Zeit dort beftehen und nad der 1788 eingeridhte: 
ten Gottesdienftordnung die Maria-Himmelfahrts: Kirche ald zweite 
Pfarrfirhe beforgen. — Das Dominifaner:NRonnenkflofter 
in 2ienz leitet feinen Urfprung vom 3. 1240 her. Der heil. Hyas 
cinth, der dem Dominikaner: Orden angehörte, ſchickte von Rom, 
unbefannt aus welcher Beranlaffung, Laienſchweſtern in dem 
genannten Jahre nad Lienz. Graf Meinhard (nad) görzifcher Zäh: 
fung) 111. fchenfte diefen Schweitern, da fie ſich felbft nicht ernähren 
fonnten, 1243 ein Sandgut und 1247 den Anger an der Sfel. Bi: 
ſchof Egno von Briren überläßt denfelben 1249 den Grund zum 
Baue des Klofterd. Dieſes murde nebft der Kirche jedoch erft im 
J. 1280 zu Stande gebradt. Graf Albert, der erfte in Lienz re: 
fidirende Landesfürft, gab dem Eonvente der Gott dienenden Frauen 
in Luenz (mie fie in der Schenfungsurfunde vom 3. 1290 genannt 
werden) eine Mühle zum Gigenthume, und ftiftete zugleich verfchie: 
dene jährliche Beiträge an Geld und Getreide und andern Gegen: 
ftänden (©. Kloſter-Archivy. Die folgenden Grafen und andere 
Wohlthäter vermehrten diefe Stiftungen. Guphemia die Tochter 
Alberts 11. trat felbft in das Klofter, und im Kreujgange desfelben 
ruhen ihre Gebeine.. Im 3. 1613 wurden Klofter und Kirche in 
eine Brandftätte verwandelt, und erft 1634 wieder aufgebaut. Auch 
beim Brande vom J. 1798 litten beide Gebäude beträchtlichen 
Schaden. — Die Spitalkirche zum heil, Geift fheint vor dem 
Anfange des 15. Sahrhundertes nicht beftanden zu haben. Die ger 
genwärtige wurde 1760 und die folgenden Zahre mit einem großen 
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Koftenaufwande neu erbaut und zwar dicht neben dem ebenfalls her: 
geftellten Bürgerfpitale, das die Baufoften größtentheild aus 
feinem anfehnlihen Sonde beftritt; dieſen erhielt ed durch verſchie— 
dene milde Beiträge, und insbefondere durch beträchtliche Geſchenke 
des Kaiſers Marimilian. Für die erften Gründer diefer Sanitäts: 
anftalt hält man indgemein die Grafen von Görz. — Der St. 
Michaelskirche auf dem Nindermarkt wird ſchon in einer Ur: 
funde vom $. 1308 Erwähnung gethban. Inter Kaiſer Sofephs II. 
Regierung wurde fie gefperrt, jedody im legten Sahrjehend des vo: 
rigen Jahrhundertes auf Verlangen der Stadtgemeinde wieder ges 
öffnet. Virgil Edler von Graben, der als Faiferliher Statthalter 
nad) Abfterben des görziſchen Negenten : Stammes in Lienz; aufge: 
ftellt war, errichtete 1501 das mit diefer Kirche verbundene Priefter: 
Beneficium. Die Edlen von Graben aus einem alten Ge— 
ſchlechte bauten fih in der Nähe der St. Michaelskirche ihren An: 
fig. Andreas war 1433 Hauptmann zu Ortenburg (A. Brandis). 

Grafen von Görz Hatten in Lienz; ihre Minifterialen. Unter die: 
fen waren die wichtigften die Burggrafen von Lienz, meift reiche, 
in der Umgegend und in Kärnthen begüterte Leute; fie wohnten 
größtentheild in Lienz auf ihren Anfigen, und mehre derjelben hats 
ten durch Freigebigfeit und frommen Sinn ſich ausgezeichnet. Die 
erften erfcheinen bereitd 1289, und der legte war Balthafar, als 
Rath uno Marſchall des Grafen Feonhard, “wie er genannt wird, 
1497 angeftellt. — Der Anfig Liebburg wurde im 16. Jahrhun— 
derte von den Freiherren von Wolkenftein:Rodened gebaut. Hier 
wohnten fie ald Inhaber der Herrſchaft Lienz, und führten einen 
beinahe fürftlihen Hofftaat. Diefen folgte in dem Befig von Lieb: 
burg das Pöniglihe Damenftift von Hall und dann die Landesver— 
waltung. Rachdem die beträchtlichen Befhädigungen, welde die: 
ſes Haus in den franzöfifhen Kriegen erlitten, wieder verbeſſert 
worden, hat in demfelben das Langericht feine Unterkunft gefunden. 


Hier noch einen Pleinen Rückblick auf die guten und fchlimmen Zeiten 


von Lienz. Nachdem es theild von den wandernden nordiſchen 
Völkern und theild von den wilden Horden der nadhbarlihen Wen 
den und Slaven zerftört worden war, gefchieht von Luenz nur noch 
ald von einem Dorfe Meldung. Sm 3. 1111 wurde es durch eine 
furdtbare Brunft größtentheils in Aſche gelegt, und 1115 von eis 
nem Bergbruche,, der fi an der nördlichen Schleinigfpige ergab, 
und von einem allgemeinen Ausbruch der Gemäfler jener Gegend 
begleitet war, beinahe vernichet. Die Sfel, die Drau und die Wild, 
bäche ob der Haiden und bei Patriasdorf waren fo angefchwollen, 
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daß fie alle ihre Ufer durchbrachen, und die ganze Gegend um Lienz 
in einen See verwandelten. Diefe Noth mwährte drei Wochen lang, 
bis endlich ein aus Stalien berufener Wafferbaumeifter — Andrea 
de Sabelli — die Ableitung des Waſſers erjielte. (Topogr. des 
Pfarrers Stanislaus Althuber zu Lienz; 1835. Die Wohngebäude 


reihten fit) ehedem von den nördlihen Hügeln bei Patriastorf bis 


Oberlienz. Im Folge diefes Bergiturjed wurden dieſelben dann 
mehr in die Ebene geſetzt. Berheerende Brände erneuerten ſich nod) 
öfter, fo in den Jahren 1444, 1592, 1609, 1613, 1722, 1798 
und 1825. Sener vom Sahre 1798 richtete au die St. Sohannes 
Kirhe am obern Stadtplage zu Grunde, welche nicht wieder auf: 
gebaut wurde. Durd verderblihe Ueberſchwemmungen madıten 
fi) die Fahre 1688, 1748, 1752 nnd 1821 unvergeflih. In den 
Jahren 1569 und 1570 raffte eine peitartige Seuche blos von der 
Stadt Lienz; 550 Menſchen dahin. Trog aller dieier tief verwun- 
denden Schläge erhob ſich die Stadt Lienz wieder mit ungeſchwäch— 
ter Kraft; denn die Bortheile und ten Zegen des Commerzes hatte 
ihr weder Feuer noch Waller geraubt. Die regierenden Grafen 
von Görz waren aud für die Erhaltung und Beförderung de Hans 
dels väterlih beforgt. Eo ließ Graf Sohann 1450 und in den 
ſolgenden Jahren die Straſſe von der Haslacher-Klauſe bis unter 
Lienz mit einem großen Koftenanfwande herftellen, um den Wan: 
ren» Transport auf diefer von Bozen nad Villach damals fehr bes 
fuchten Route möglichft zu erleichtern. Die glücklichſte Zeit genoß 
Sienz unter der Regierung ded Grafen Leonhard. Das Commerz 
über Ponteba und Cadober nad) dem görzifchen Gebiete war im lebhaf⸗ 
teften Betriebe. Die domals blühenden Bergwerfe gewährten dem 
Landesherrn einen beträchtlihen Gewinn. Biele fremde Kaufleute, 
niht nur aus Kärnthen und Gteyer, fondern audyausder Schweiz 
und Stalien drängten fih nad) Lienz, fiedelten fih dort an, und 
madten Lienz zu einer nicht unbeträhtlihen Handeldftadt. Im 
Lienz; ward dann eine ärarialifhe Meſſing-Fabrik etablirt, welche 
die vortrefflichfte Waare lieferte, und jährlich eine beträdtlihe Sum— 
me in Umlauf feßte. Allein wie ganz anders hat ſich das öfone: 
mifhe Verhältniß diefer Stadt unter der Hand der fchaffenden und . 
jerftörenden Zeit geftaltet! Leber Ampez20 mwurde eine neue Waa— 
renftraffe nad DBenedig eröffnet, und Lienz dadurch dem Handeld: 
verfehre entfremdet. Die Meffingfabrif gerieth während der leßs 
ten Kriegsſtürme in das Gtoden, und die öfterreichifche Negierung 
bat fie nad ihrer Rückkehr nicht wieder in Betrieb gefegt. Die 
Stadt befaß, wie oben bemerkt worden, ein Gymnaſium; die baies 
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riſche Regierung hat es 1807 geſchloſſen. Auch ihre ſtändige Mili— 
tär⸗Garniſon, die den Erwerb der Bürger vermehrte, wurde ſchon 
vorfängft meggezogen. Lienz ift in Folge aller diefer Verluſte her: 
abgefommen und jest beinahe allein auf den innern Verkehr und 
die Landwirthichaft beſchränkt. 

Dazu fommen noch die außerordentliben Drangfale der Kriege. 
Mad) der Niederlage bei Spinges war das franzöfifche Heer unter 
General Joubert in der Nacht vom 4. auf den 5. April 1797 von 
Briren und Mühlvah abgejogen (S. Bemerkung jur Gemeinde 
Spinges im Lg. Mühlbach ©. 152 und 153), um durd! Puſter— 
thal nah Kärnthen zu retiriren. Weil aber das Landvolk um Lienz 
dem Vortrabe des Generald Zajunzech wehrhaften Widerftand 
geleiftet; auch einige Lage früher den aus Kärnthen zur Unterftüs 
gung der franz. Armee bei Briren mit 600 Mann Infanterie und 
200 Dann Euvallerie vorgerüdten General Lavallette zur Nacht— 
zeit überfallen, und denfelben mit Hinterlaffung mehrer Todten und 

Verwundeten zum NRüdzuge nah Kärnthen gezwungen hatte: fo 
forderte der feindlihe Befehlöhaber G. Joubert von der Stadt 
Lienz, obihon diefe an jenen Greigniffen feinen Theil genommen, 
die enorme Contribution von 100,000 fl., welche ungeachtet langer 
Unterhandfung nicht unter den Ziffer von 33,333 fl. ermäßigt, und 
von einigen vermögenden Bürgern vorgefchoffen wurde, deren ends 
lihe Berichtigung erjt vor wenigen Jahren zu Stande fam. — 

Sn Folge des Znaimer-Waffenſtillſtandes rüdte der franzöfifche General 
Rusca aus Kärnthen nah Tirol, Er ftand am 1. Auguft 1809 
zu Greifenburg, und forderte Deputirte von Lienz. Diefen fügte 
.G, Rusca am 2. Auguft, daß er am folgenden Tage zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittags in die Stadt Lienz einrüden werde, möge er 
auch was immer für einen Widerftand erfahren. Die an demiel. 
ben Tage (2. Auguſt) nad Lienz zurückgekehrten Deputirten ließen 
den Entfhluß des franz. Generals jogleich befannt mahen. Der 
Schüsen: Commandant von Kolb, der eben damals in Lienz fidy 
befand, reif’te über diefe Nachricht fchnell ab mit der den Lienzern 
eben nicht willlommenen Berficyerung, daß er am folgenden Tage 
Bertyeidigungs: Maunfchaft fchifen werde. Unbefchreiblich war die 
Beftürzung,, welche fi. der Bevölkerung diefer Stadt bemädhtigte. 
Man ahnete das Schlimmfte. Am 3. Auguft Morgens ritt ein 
Bauer durh die Stadtgaffen auf und ab, und fchrie aus vollem 
Halfe: „Wehrt euch, laßt die Franzofen micht herein. Es fteht 
fhon der Waftlmeier (der Name eines anfehnlichen Hofbefigers im 
Bruneder - Bejirfe und befannten Bauernanführere) mit 1500 
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Mann zu Leiſach.“ Bald erſchienen ungefähr 100 bewaffnete 
Bauern, und die Sturmglocken ertönten ringsum in allen Kirchen. 
Die Bürger der Stadt waren beinahe alle entflohen, und der baieri— 
ihe Landrichter Bram hatte felbft beim franz. General Rusca 
Schutz geſucht. — Nah 11 Uhr Vormittags zogen 1000 Mann Landes: 
fhügen über Lienz; längs der Heerftraife langſam und vorfichtig bins 
ab. Gegen 1 Uhr fließen fie auf Rusca’s Vortrab, deſſen Eorps 
2300 Dann zählte; jest begann ein Geplänfel, das bald jo heftig 
wurde, daß die Franzofen nicht nur mit wiederhoftem Peloton:Feuer, 
fondern auch mit Kanonen ihren Gegnern jufesten. Diefe, ohne 
geordneten Plan, ohne verftändigen Anführer, unvermögend fi zu 
halten, zerftreuten fih nad einftündiger Gegenwehr in dad Gebirge, 
und Rusca bejegte die Stadt. Mehre der leer gefundenen Häu: 
fer ließ er plündern, und jeden Fliehenden niederſchießen. Nur 
die Verfiherung des Rentmeifters Huber, der mit dem Landgerichts: 
Adjunkten Eafpar von Ditenthal zurüdgeblieben war, daß die Etadt: 
bewohner an dem Witerftande feinen Theil genommen haben, und 
die Präftige Verwendung des wieder zurüdgefehrten ausgezeichneten 
Landrichters Bram vermodhten das Benehmen des feindlihen Ge: 
nerals rüdfichtlih der Stadt Lienz zu mäßigen, und das furdtbare 
2008 der bereitd befchloffenen Ginäfcherung derfelben abzuwenden. 
Am 6. Auguft erreichte der öfterreihifhe General Buol, welcher 
mit feinen Truppen, 8731 Mann zu Fuß, 214 zu Pferd und 11 
Kanonen in Folge der Znaimer Convention um Tirol zu räumen 
durch das Pufterthal hinabzog, die Stadt Lienz. Hier traf er mit 
General Rusca zuſammen. Letzterer forderte unter Androhung 
von Zeindfeligfeiten die Zurüdtaffung der Kanonen und Gefange 
nen, welche den Baiern und Franzoſen in den frühern Kämpfen 
abgenommen worden waren. ©. Buol ließ fih einfhüdhtern und 
geftand nicht nur Die Mebergabe der Kanonen und Gefangenen, 
fondern auch noch die Auslieferung der erbeuteten Gewehre zu. Dem 
mwiderfeßte fih zwar Oberftlieutenant Graf Leiningen und mit ihm 
dad übrige Dffizier-Corps; allein umfonft. Die Gefangenen , die 
Kanonen und Gewehre waren ausgeliefert; Leiningen konnte es 
nicht wagen, die Franzofen anzugreifen, und die Defterreicher zo⸗ 
gen ohne Blutvergießen über die Gränze. 


Kaum war diefe Gefahr vorüber, als fih fhon ein anderes Ungemitter 


zufammenzog. Bald rüdte der Landſturm aus den benachbarten 
Gerichten von Eillian, Windiihmatrei und aus andern Gegenden 
herbei, und fegte fih an der Lienzerflaufe fe. Hier gefchah den 
Sranzofen empfindlicher Abbruch. (S. Bemerkung zur Gemeinde 


Ldg. Bezirk Lienz. 433 


Burgfrieden). Diefe übten dagegen Rache durch Brand und Plün— 
derung der von ihnen bejegten Ortſchaften. Der dadurd) verurfachte 
Schade betrug zu Folge gerichtliher Schäkung über ', Million 
Gulden. Zur Brandlegung bediente ſich Rusca der ausgelieferten 
baierischen Gefangenen. Am 8. Auguft waren bereits 17 Ortichaf: 
ten in der Umgegend von Lienz geplündert, und 10 Dörfer ſtan— 
den fhon um Mittag an demfelben Tage in vollen Flammen. — 
General Rusca, der ſich nicht ftark genug fühlte, den Bauernauf: 
ftand in diefer Gegend zu unterdrüden, entiandte am 9. Auguft 
einen Courier an das franz. Feftungs : Commando in Sachſenburg, 
damit ihm von daher Sukkurs geſchickt werde, Allein fhon 2 St. 
unter Lienz wurde demfelben .von den Bauern vie Depefche und 
das Pferd abgenommen, er aber zu Fuß zurückgejagt. (Amtlicher 
Dericht des Mentmeifterd Huber.) Rusca 309 jwar in der Wacht 
des 10. Auguft nach Kärnthen zurüd, und deffen Plan, mit dem in 
das Inn- und Wippthal vorgerüdten franzöfiich: baierifhen Corps 
fi zu verbinden, war vernichtet; allein am 2. November marfdirte 
General Baraguay d’ Hillierswieder mit einem weit ftärfern Corps 
von Kärnthen herauf, und ließ eine beträchtliche Befagung in Lienz. 
Wegen der theilmeijen Aufftände, welche nod in dem letzten Mo— 
nate 1809 das obere Drau» und das Sielthal zum Scauplage 
hatten, wurde jenes Corps auf 3000 bis 4000 Mann verftärkt, 
das fi in der Stadt Lienz, die 11 Tage gleihlam. im Belage: 
rungszuftande ſich befand, concentrirte, und dort vier Monate lang 
vermweilte. Die Verpflegung diefer Truppe und die Requifitionen- 
aller Art hatten die Stadt und Umgebung bis zur Erſchöpfung 
ausgefogen. Damit waren auch noch die betrübenden Auftritte blu: 
tiger Erefutionen verbunden. Der Stadtpfarrer von Lienz Alderik 
Säger, der Pfarrer Damasdcen Sigmund von Pirgen und deffen 
Eooperator Martin Unterfirher wurden ergriffen und leßtere zwei 
am 2. Februar 1810 im Garten Angerburg fufilirt, während Jä— 
ger einem Verbrecher gleich nach Trient abgeführt wurde. Andere 
Hinrichtungen hatten auch in den Nachbarorten Statt. — Sn Folge 
der Zerreifung des Landes ward Lienz ein Beftandtheil des neuge- 
fhaffenen illyrifhen Königreiches, und mit einer Gubdelegation, 
einem Friedensgerichte und einer Mairie. nad) franzöfifher Einrich— 
fung verfehen. Diefe fremde Verwaltung hatte jedoch feinen lans 
gen Beitand. Ald am 21. Auguft 1813 öfterreihifche Truppen nad) 
Lienz; gefommen waren, um dad Land im Namen des Kaifers von 
Defterreich zu befegen, löſ'te fich faktiſch die franzöſiſche Einrich— 
tung auf, Dafür ward von den öfterreichifchen Commiſſären das 
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alte Landgericht hergeitellt und eim öfterreihiihes Kreisamt proti« 
foriih in der Stadt Lienz etablirt. Jenes blieb jeitdem unverän- 
dert, dieſes wurde aber in Folge der kaiſerl. Verordnung vom 7. 
April 1815 mit 1. Mai 1815 definitiv nad Brunel verjegt. 


Außer mehren ehrenwerthen Gliedern des regierenden Haufed von 
Görz, deren Andenken im Segen bewahrt wird, gibt ed noch andere 
Männer eines rühmlichen Namens, welche die Stadt Lienz zu ben 
Ihrigen zählt. Unter diefe gehören: Johann Michael Zoller. 
Er war der Sohn des Felir Zoller, Pfarrorganiften zu Lienz, ge= 
boren in dieſer Stadt 1739, zeichnete fich in feinen Studien und als 
<heologe fo jehr aus, daß er vom Gartinal-Erzbifchofe in Wien 
zum Kanzler befördert wurde. Als ſolcher fliftete er zwölf bedeu⸗ 
tende Stipendien für flubierende Tiroler, beſonders für ſolche, die 
von feiner Verwandtſchaft abftammen. — Joachim Röd trat in 
dad Klofter des Benediftinerftifted St. Lambert in Oberfleier, wurde 
1804 deſſen Prälat und in dieſer Cigenfchaft ein vorzüglicher Wohl- 
thäter gegen feine durch das Feuer im I. 1798 verunglüdten Lands— 
leute: Er flarb 1810..— Franz Anton Kranz fand in dem 
Auguftinerorden Aufnahme, hielt ſich im Convente von Rattenberg 
auf und wurde Provinzialvorficher der Klöfter dieſes Ordens. Ge— 
rührt von der Noth, der fo manche Hausarmen Preis gegeben find, 
beflimmte er zu Gunften biefer ein bleibendes Kapital von 3600 fl. 
— Johann Ignaz Oberhuber, ein allgemein geachteter Han- 
delsmann, ftiftete mehre Gottesdienſte an der St. Andread-Stabtpfarre, 
und ermübdete nicht im DBertheilen verfchiedener Wohlthaten. Er en- 
dete 1783 in einem Alter von 101 Jahren und 4 Monaten. Def- 
fen Sohn Iofeph Ignaz Oberhuber, durch fehr viele Jahre 
Bürgermeifter der Stadt Lienz, bat ein achtbared Münzen-Cabinet 
angelegt, das mehre römifche Seltenheiten aus dem Fundorte Lienz 
und Umgebung enthält. Er ward vom franzöfifchen General Jou- 
bert als Geifel deportirt und farb 1824. — Eingeborne von Lienz 
find auch die zwei Gelehrten P. Beda Weber, Benebiftiner 
des Stiftes Mariaberg und Profeffor am Gymnaſtum zu Meran, 
defien in der topographifchen Darftellung der Stadt Meran gebührend 
gedacht werben fol; dann P. Albert von Muchar, Edler von 
Died und NRangfeld. - Diefer wurde am 21. November 1786 gebo- 
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ten. Die Oymnaflal-Studien vollendete er zu Lienz, die philofophi- 
fhen in Grit. Im das berühmte Benediktinerflofter Admont in 
Steiermark eingetreten, wurde er 1809 zum Priefter geweiht, und 
gleich darauf ald Profeffor an der theologifchen Haus-Lehranftalt des 
Klofters, dann der griechifchen Literatur an der k. k. philofophifchen 
Studien-Seftion in diefem Stifte verwendet. Im I. 1811 reiftte er 
nach Wien, um den Curs der arabifchen Sprache bei dem gelehrten 
Maroniten Aryda zu hören, und erhielt nad; feiner Rückkehr die 
Auffiht über die Bibliothek feines Stiftes, und dadurch Gelegenheit 
und Muße nach feiner Lieblingsneigung ſich ganz dem Gefchichtsftu- 
dium zu weihen. Jetzt ift Muchar als Profeffor der Philologie, 
Aeſthetik und klaſſiſchen Literatur an der Univerfität in Gräß ange- 
ftelt. Einzelne Abhandlungen veröffentlichte er im Archive für Geo- 
graphie, Hiſtorie, Staats- und Kriegsfunde, und erwarb fich da- 
durch ſchon den Namen eine tüchtigen und geiftreichen Forſchers. 
Bon grögern Werken aus feiner Feder erfchienen das altceltifche No—⸗ 
rifum, und fpäter das römifche Norifum — Arbeiten, welche bie 
volle Anerkennung verdienen, die fie im Publikum auch gefunden 
haben. 


2. Gemeinde Patriasdorf, 182 E. 22 $. 


Das Dorf Patriasdorf, weldyes feinen Namen, wie man 
meint, von ben Befigungen berleitet, die der Patriarch von Aqui— 
leja hier einft gehabt haben fol, daher richtiger Patriarchsdorf 
heißen dürfte, Tiegt ®/, St. und nördlich von Lienz mitten in einer 
fhönen Fläche der fruchtbarften Felder, deren Saaten im märmften 
Sonnenftrahle reifen. Die 22 9. mit 182 €. find der Pfarrkirche 
von Lienz faft näher, als die Stadt jelbft, und werden daher auch 
von diefer Kirche in Beziehung auf die Geelenpflege beforgt. Dem 
Schulunterricht genießen die Knaben zu Thurn, die Mädchen Hinge- 
gen in der Stadt bei den Dominifanernonnen. — Einft fand im 
Gemeindebezirke von Patriasdorf dad Schloß Göſſ— elfeld, das bie 
Grafen von Görz manchmal zur Wohnung fich wählten. Es ift 
zwar fpurlos verfchwunden, doch ein in diefem Revier gelegenes, zur 
Pfarre von Lienz gehöriges Grundftüd führt noch den Namen Göf- 
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felanger. Auch bezeichnet man drei Käufer diefed Dorfes: Tam— 
merburg, Hueben und Anthof als ehemalige Küchenhöfe der 
Grafen von Görz. 


3. Gemeinde Thurn, 357 € 42%. 


Von Patriasdorf führt ein Feldweg nach dem höher auf dem 
Rücken des Bergſchuttes gelegenen Dorfe Thurn von ber Stadt "fs 
St. nördlih. Die 34 G. diefes anmuthigen Dorfes mit 312 €. 
verbergen ſich faft unter einem Walde von Obftbäumen, nur die 
Kirche zum h. Nikolaus, eine Filiale der Pfarre zu Lienz Teuchtet 
aus demfelben hervor. So lieblich die Lage des Dorfed an der ſtu⸗ 
fenartigen Abdachung des Schutthügels zwiſchen Wald und Feld ſich 
ausnimmt, fo entzückt doch der Ueberblick der Stadt und der herrli— 
chen Umgebung derſelben auf dieſem Standpunkte weit mehr. Das 
bunte Farbengemenge von Wieſe, Au und Feld, die weit ausge— 
ſpannte Thalfläche, von den ſtädtiſchen Bauwerken, von vielen Dör— 
fern und weißen Häuſergruppen belebt und erheitert; dazwiſchen die 
grauen Mauern halbzerfallener Burgen; hier die buſchumſäumten 
Windungen der ſanften Iſel, dort der geradelinige Streif der gemei— 
ſterten Drau; die kahlen und in ausgezeichnet ſchönen Formen auf— 
ragenden Kalkſpitzen der ſüdlichen Berge im Hintergrunde über dem 
Dunkelgrün der Wälder — alle dieſe Gegenſtände verſchmelzen in 
ein bezauberndes Landſchaftsbild, welches dem ſchönſten im Kreiſe, 
vielleicht im Lande an die Seite geſtellt werden darf. — Mit dem 
Dorfe Thurn, das in ſeelſorglicher Beziehung zur Stadt Lienz ge— 
hört, jedoch eine eigene Schule hat, ſtehen noch die 8 Häuſer zu 
Prapernigen in einem Gemeindeverbande. Sie find am Eingange 
ind Helenathal 5/, St. nördlich von Thum vertheilt. — Höher im 
Walde blickt dad Helenafirchlein von einer weit hervortretenden Fels—⸗ 
fuppe nieder, eine reiche Filiale von Oberlienz, jeboch unter dem 
Patronate der Gemeinde Thurn. Die Sage führt defien Gründung 
in die Zeit zurück, ald der Berg von ber Schleinig niederrollte; es 
wird als ein Denkmal bezeichnet, das die dankbaren Bewohner von 
Lienz und der Umgebung für ihr gerettetes Leben erbauten. Am 
Sefte der heil. Helena flrömt das fromme Volk aus den benachbar« 


2dg. Bezirk Lienz. 437 


ten Gemeinden in großer Maſſe dahin, um dem feierlichen Gottes» 
bienfte beizumohnen, und fich die alte Schauerfiene vom Bergfturze 
zu vergegenwärtigen, bdeflen ganze Ausdehnung vom Kirchlein aus 
überfehen werden kann, mie überhaupt von diefem hocherhabenen 
Punkte eine einzig ſchöne Aussicht entzückt. — Im Dorfe werden 
nicht fern von der Filial-Kirche St. Nikolaus die matten Ruinen 
des Schloſſes Thurn gezeigt. 


Diefed Schloß gehörte einft den Grafen, melde im 16. Zahrhunderte 
mit der Burggraffhaft von Lienz beiehnt waren. Sm J. 1563 
wird Burggraf Franz mit folgenden Titeln aufgeführt: Graf und 
Freiherr von Thurn und Kreuz, Ritter und oberiter Erbland-Hof— 
meifter des Fürſtenthums rain und Windiſchmark, Sr. kaiſerl. 
Majeftät Rath und Kämmerer, Landeshauptmann der Grafichaft 
Görz und Erzherzogs Ferdinand, Grafen zu Tirol, oberfter Hofmei— 
fter. Sm J. 1617 war Heinrih Mathias Grafvon Thurn 
mit dem Burggrafenamte bekleidet, ein talentvolfer, aber auch ein 
ungeftümer,, tolldreifter und radfüchtiger Kopf; der nämliche, der 
in Böhmen begütert an den dortigen Religionsrbirren zu Gunften 
der Proteftanten den thätigften Antheil nahm, das Bolt, zur Ems 
pörung gegen den Kaifer aufwiegelte, und insbefondere den famö— 
fen Akt vorbereitete, den die zum höchſten Zorn aufgeftachelten pros 
teftantifhen Deputirten am 23. Mai 1618 auf dem königlidhen 
Schloſſe zu Prag ausführten, Die Gefhichte erzählt, daß diefelben 
ohne alle Umſtände den Kammer:Präfidenten Clawata und den 
Burggrafen von Garlöftein Freiherrn von Martinig nebft dem Ge; 
fretär Fabricius über das Fenfter SO Fuß tief in den Schloßgraben 
hinabftürzten. — Das Schloß Thurn wurde fohin demolirt, und 
das Burggrafenamt den Grafen von Pötting verliehen. — Die erfte 
Spur von einer St: Nikolauskapelle zu Thurn zeigt fi ſchon 1308, 
Sm 3. 1416 wurde fie vom Burggrafen Erasmus neu hergeftellt 
(Pfarrarchiv); 1809 von den Feinden eingeäfchert; doch von Wohl: 
thätern wieder erbaut und anftändig audgeftattet. — In der Nähe 
dieſes Ortes beftand unter den Örafen von Görz ein reiches Gold: 
und Silber: Bergwerk, das jedoch ſchon lange bid auf die Fleinfte 
Spur verfohwunden iſt. Die Vorftadt Rindermarkt zu Lienz fol 
aus den Wohnungen der Knappen dieſes Bergwerkes entitanden fein. 


4. Gemeinde Oberlienz, 499 €. 58 $. 
Diefe Gemeinde Hat fi auf der Höhe des Bergſchuttes gegen 
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das Iieltbal feſtgeſetzt; dadurch ift ihre fonft jo Beitere und freunb- 
liche Lage dem ſchneidenden Zuge der kalten Taurnwinde blosgeftellt. 
Das Dorſ DOberlienz mit 51 9. und 414 €. linf3 über der Iſel 
und über ver Ihalfirafie nach Windiſchmatrei, von zahlreichen Obſt⸗ 
bäumen beichattet, vom Schliinigbächlein bewäſſert, ſüdweſtlich "fs 
&t. von Thum und norbmweitlich ebenfo meit von der Stadt Lienz 
zieht fih von dem Grabe der alten Statt allmählig auffleigend bis 
zum Fuße der Schleinig hinan. Die Dorfkirche zur Ehre der Him- 
melfabrt Mariend in der Mitte ver Wohhhäufer ift ein geichmad- 
volles Baumerf mit einer Lofal-Raplanei, abhängig von der Pfarre 
Lienz, unter dem Patronate, ber Gemeinden Oberlienz, Oberbrum und 
Glanz. Die nämlichen Gemeinden haben in biefem Dorfe eine ge= 
meinfchaftliche Schule. Hieher gehören auch die Einödhöfe Pol— 
Iand und Perlog und die 6 5. zu Lefendorf, melde an ber 
Straffe durch das Iſelthal vertheilt, und von der Kirche St. 
entfernt find. 


@ine Urkunde von 1308, melde im Archiv der Etadtpfarre aufbewahrt 
wird, thut von der Frauenfirhe in Oberlienz mit dem Beilage 
Meldung, daß diefe vor Jahren bereits beftanden habe. Sie war 
damals eine Filiale ohne Priefter — mit der Stadtpfarre vereinigt. 
Erft 1785 murde die Lofal:Kaplanei gegründet. — Großes Unglüd 
traf Oberlien; am 3. Auguft 1809, als der franzöfiihe General 
Rusca in der Umgebung von Lienz rauben und brennen ließ , wo— 
bei diefer Ort nebft feiner Kirdye beinahe ganz zerftört wurde. Doch 
im Laufe der Jahre entitand das Dorf und die Kirche Ichöner als 
früher. 


5, Gemeinde Ainet, 234 8. 32 $. 


Tiefer im SIfelthale, kaum 1 St. nordweſtlich von Oberlien; 
und 13/, St. in gleicher Richtung von der Stadt Lienz und links 
der Sfel, fehmiegt fih am den-fanften Abhang des fonnigen Berges, 
von der Straffe nach Windifchmatrei berührt, da8 Dorf Ainet, in 
alten Urkunden und ohne. Zweifel richtiger Einöd genannt, mit 31 
5. 233 E., einer Schule und einer ſchoͤnen Kirche, welche dem h. 
Ulrich geweiht, mit einer Guratie verbunden unter dem Patronate 
des Landesfürften fteht. Die Seelforge umfängt auch die Gemeinden 
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Alkus und Gmabl. Die Lage von Ainet ift vorzüglich warm und 
fruchtbar, meil von den fteil aufftrebenden Bergen gegen Norden ge= 
ſchirmt; allein fie ift nicht heiter, weil das Aineterbergel, wie das 
Eleine Gebirge im Süden genannt wird, alle Ausficht beſonders ges 
gen Lienz verfperrt. Das Dorf hat auch zwei hart an der Straffe 
gelegene , ſehr befuchte Wirthöhäufer. Thaleinwärts !f, St. von 
Ainet führt der Weg zu dem fchloßartigen Evelfig Weiherburg, 
in einer einfam Tieblichen Gegend von ſchönen Grundſtücken umgeben. 


Es wird vermuthet, daß die Gt. Ulrichskirche in Ainet im 14, oder 15. 
Sahrhunderte entftanden fei. Der erfte Seelforger fam nach Uebers 
mwindung großer Hinderniffe 1771 dahin. In den 3. 1778 und 
1779 wurde die Kirche, da fie gebrechlich und zu Plein war, neu 
aufgebaut. — Den Anfig Weiherburg erbaute, wie aus einer zu 
Gunſten der Kirche von Ainet audgefertigten Urkunde vom 31. Aue 
guft 1631 klar wird, Sohann Graf von Wolkenftein. Rodened. Er 
ging dann auf den NRentmeifter des Hallerdamen:Stifted Hibler 
über. Bon der baierifhen Regierung wurde diefes Geflecht 1808 
mit dem Prädifate von Löbmannsport geadelt. Im 3. 1832 brannte 
MWeiherburg ab. Ferdinand von Hibler ließ den Anfig zwar wieder 
erbauen; allein er verkaufte ihn bald dem Wirthe Zeiner, und das 
fhöne Haus bleibt nun öde. — In inet verfjammelten fih die 
Pampfluftigen Bewohner „des Zielthaled oft, noch in jenen Tagen, 
-al8 das übrige Tirol bereits zur Ruhe zurückgekehrt war. Hier 
entwarfen fie kühne Pläne, um die verhaßten Feinde zu vertreiben. 
Das ftarfe Volk der Berge im Bemwußtiein feiner Kraft und feiner 
Siege widerftrebte, das Fo aufjunehmen, das es fo eben abgemwor: 
fen hatte. Am 8. December 1809 rüdte in aller Stille eine Ab» 
theilung von 200 Franzoſen von Lienz in das Sfelthal bis gegen 
Ainet in der Abficht, die bei dem Gottesdienfte als an einem Feft: 
tage verfammelten Infurgenten zu überfallen. Die jwei am Aines 
terbergel aufgeftellten Schützen-Pikete vereitelten jedody diefen Plan 
und hielten die Feinde folange auf, bis die noch rechtzeitig unter: 
richteten Thalleute zur Gegenmwehr fih rüften fonnten. Es war 
dort eben die Sturmmannfchaft des Sfelthales vereinigt. An deren 
Spike ftellte fih der Wirth des Ortes Johann Oblajfer. Gleich 
außer der Kirchthüre begann ein hikiges Gefecht, das jich bald da» 
bin entfchied, daß die Franzofen mit dem Verluſte mehrer Todten 
zum Rüdzuge gezwungen wurden, Die Bauern folgten ihnen auf 
der Ferfe, und machten fogar Miene, die Borftadt Rindermarft 
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anzugreifen. Allein die Franzoſen ſchreckten ſie durch ein wohlge— 
ordnetes Feuer von dieſem Vorhaben ab. Als dann noch in dem— 
ſelben Monate bei einem andern Zuge nah Windiſchmatrei die 
Franzofen unter General Broussier nad Ainet gefommen waren, 
konnte dad Dorf vor der Einäſcherung nur durd den Muth und 
die Befonnenheit des damaligen Gemeindevorjteherd Joſeph Wald: 
ner, Bauerd am Singergute, nit aber auch das Leben des Bir: 
thes Oblaſſer, gerettet werden. Diefer wurde ergriffen, in Lienz vor 
ein Kriegtgericht geftellt, und dann am 29. Dezember vor feinem 
Haufe in Xinet erfchoffen und über der Hausthüre aufgehängt. 


6. Gemeinde Oberdrum, 392 E, 39 $. ° 


Die nördlichen Anhöhen über dem Boden des Sielthales find 
die Wohnftätten mehrer Gemeinden. Ueber der Gemeinde Oberlienz 
und faft al3 eine Fortſetzung diefer beginnt jene von Oberdrum; fie 
erſtreckt ſich ſo weit in die Höhe hinauf, bis das Gebirge ganz 
fhroff und der Gultur zu rauh emporfteigt. Der Weg dahin führt 
am Schleinigbächlein zwifchen fchönen Fluren und Gärten hinan, und 
erreicht von der Kirche zu Oberlienz in 5/5 und von Lienz in 1 1/5 
St. dad Dorf Oberdrum, welches mit Inbegriff des nordmweftlich 
5/,©t. höher gelegenen Einödhofes Nanach in 39 ziemlich zerftreu= 
ten Säufern 392 E. zählt. Hier ſteht Tine Filial-Kirche der Lokal— 
Kaplanei Oberlienz dem heil. Georg geweiht, ‚unter dem Patronate 
der Gemeinde. Nach der Volfsmeinung ift diefe Kirche älter als 
jene von Oberlienz, wo die Gemeinde Oberdrum Geeljorge wie 
Schulunterricht genießt. 


7. Öemeinde Alfus, 176 €. 26 $. 


Der Eleine Alkuferbach, welcher aus dem gleichnamigen See am 
Fuße der Rothipige entipringt, und gegen Süden feinen Lauf rich- 
tet, trennt vom Gebiete Oberdrum den Gemeindebezirf Alkus, der 
jenem weftlich Tiegt, und die nördlichen Höhen über Ainet einnimmt. 
Diefe ganze Gemeinde beſteht aus 26 zerjtreuten Säufern mit 176 
E. und ift nach Ainet Tirchpflichtig; hat aber eine eigene Schule. 
Die Entfernung von Lienz beträgt 2 5/4 Stunden. , 
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An die Berggegend von Alkus ftößt im Weiten thaleinwärts 
die Gemeinde Gwabl. Die 17 hieher gehörigen Höfe mit 145 €. 
find einzeln über die ſchönen Berggehänge ausgebreitet, und haben 
wohl eine 1807 neuerbaute, zur Ehre der Himmelfahrt Mariend 
eingeweihte Kirche, aber feinen eigenen Priefter. Die Seelſorge in 
diefer Gemeinde wird von Ainet aus verfehen, und die Kinder bes 
fuchen theild die Schule zu Alkus, theils die in der Seelſorgs-Sta— 
tion Ainet. Die Kirche von Gwabl ift von jener in Ainet 1 Et. 
entfernt. 


9, Gemeinde St. Johann im Walde, 290 ©. 34 $. 


Sie beſetzt die Hinterfte Partie des zum Landgerichte Lienz ge= 
hörigen Theiles vom Sfelthale an beiden Ufern der Iſel, während 
alle bisher aufgeführten Ortfchaften des Ifelthales der linken Gebirgs— 
Uferfeite des Ifelbaches angehören. Der Sauptert St. Iohann 
im Walde (nad der, Benennung der Ortöleute auch Mair im 
Wald) ein Weiler 3 St. von Lienz und 1% ©t. von der Gerichtö- 
gränze des MWindijchmatreiersBezirfes, hat 17 9. 129 E., dabei 
eine Guratie-Kirhe zum b. Johann dem Täufer, eine Schule und 
ein gutes Gaſthaus. Die Kirche und diefes ftehen allein auf dem 
rechten, die Ceeljorgs- Wohnung mit einer Kapelle und 15 andere 
Häuſer am linken Ifelufer, wohin über eine ziemlich breite Holz— 
brüde die wohleingehaltene Thalſtraſſe von Windifchmatrei führt, 
welche exit in der Nähe von Lienz unter dem Schloſſe Bruck wieder 
auf die rechte Iſelſeite zurüdfehrt. Die Kirche wurde 1503 in ehr 
fleinen Dimenftonen gebaut; dann zweimal durch Zubauterr vergrö- 
Bert, daher ziemlich verunftaltet. Doch die Reparation im 3. 1828 
verbefferte manche Gebrechen. Patron ijt der Landesfürft im Nach— 
gange des Hallerdamen-Stiftes, das zur Gründung der Seelſorge 
1703 den bedeutenditen Beitrag gab. Die Kapelle im Widum, dem 
b. Iohann von Nepomuf geweiht, murde 1801 gebaut. Die Ges 
gend in ber Ebene um die Kirche heißt Unterleibnig; das fons 
nige Berggelände links der Iſel in gerader Linie von der Kirche 11 
St. Hoch und fteil hinauf Dberleibnig mit 12 zerftreuten Häus 
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fern; mehr nördlich flieht dad Oblaffergebirge mit 2 Einöphö- 
fen — dem äufern und innen Oblafjerhof. Jener if einer der 
fchönften und größten Höfe in ber meiten Umgegend. Der gegen 
mwärtige Beſitzer deöfelben hält über 100 Rindſtücke. Bei diejem 
Bauernhaufe findet man auch eine Feine Kapelle. Unfern ver Ob- 
Iafferhöfe bietet ein vorragender Gebirgspunft die Anficht des Groß— 
glockner fo vollfommen, wie fie faum irgendwo zu finden ift. — End— 
lich rechts der Iſel an der Schattenjeite mehr weftlich Heißt bie fleile 
Berggegend im Michelbach, mo 3 Bauernhöfe 1',, St. von ber 
Kirche angefiedelt find. Der Gießbach gleichen Namens, der von 
diefem Gebirge niederbrauft, magt noch vor feinem Uebertritt in die 
el einen majeftätifchen ‚Sturz aus einer Höhe von 60° herab, 
mobei er ſich volftändig in eine Staubwolke verwandelt — ein berr- 
liches Spiel, das jeden Fremden anfpricht! Nächſt bei diefem Waf- 
ferfalle bemerft man noch die Ruinen einer alten Schmelzhütte, in 
der einft. die Erze aus den Gruben zu Schlaiten gereinigt wurden. 
— Hier ift noch der Michelbache ralpe im Süden des gleichnami- 
gen TIhales zu erwähnen, nicht nur wegen der ausgezeichneten Flora, 
die fie beherbergt.(die weiße Wand wird als die reichhaltigfte Stelle 
bezeichnet) fondern auch wegen ber weiten und umfaſſenden Ausficht, 
die man hier genießt; fie verbreitet fich über die Thäler der Drau, 
von Kals, Teffereggen und Windifchmatrei. — Die Seelforge von 
St. Johann umfängt auch die dem Bezirke des Landgerichtes Win- 
diſchmatrei angehörige Gemeinde Unterpeifchlach am Eingange in das 
Kalferthal, 1 St. von der Kirche. Von St. Iohann im Walde ge 
langt man auf einem befchwerlichen Fußpfad über das Kreuzioch in 
Kals, und fühmwärts durch das Michelthal über den Bodftein nad 
Bergein und Anras. 


10. Gemeinde Schlaiten, 357 €. 42 H. 


MWandert man von St. Johann im Walde am rechten Ufer drt 
Iſel thalauswärts, fo begegnet man in 1 St. dem Dorfe Schlai— 
ten mit 34 5. und 255 €. auf einem hügeligen Mittelgebirge. 
Dasfelbe ift von Lienz 25/, St. entlegen. Die Seelforge in der 
Ortskirche zum heil. Paulus und die Schule verficht ein Erpofitus 
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unter Iandeöfürftlichem Patronate. Zur Gemeinde Schlaiten gehören 
auch die 8 vereinzelten Höfe zu Obergöriach auf einer Abdachung 
des Schwarzmwaldes 3%; St. meftlich vom Dorfe. 


Sn den älteften Zeiten war Schlaiten eine Seelſorgs-Gemeinde der 
Pfarre Lienz, und ald 1703 die Euratie zu St. Johann im Walde 
errichtet worden, diefer zugemwiefen; im 3. 1785 erhielt fie endlich ' 
einen eigenen erponirten ©eeljorger. Die St. Paulskirche, von 
deren Erbauung nichts befannt ift, war einft und bis gegen Ende 
des vorigen Jahrhundertes das Ziel einer fehr befuchten Wallfahrt; 
insbefondere aus Oberkärnthen pilgerte viel Volk dahin. — In den 
Bergen nächſt diefen beiden Orten wurde einft nah Silber gegra- 
ben, und 1514 ftanden die Gruben noch im lebhaften Betriebe, 
Allein Fahrläffigkeit in Betreff der Verzimmerung, weldher, wie 
man fagt, troß der dringenden Borftellung der dortigen Knappen⸗ 
ſchaft nit abgeholfen wurde, hatte den Einfturz der Gruben und 
das Ende des Baues zur Folge, 


11. Gemeinde Glanz, 179 E. 23 $. 


Don Schlaiten Öftlih, aber höher am Berge, ebenfalld an ber 
rechten Seite der Iſel, gerade Ainet gegenüber erblidt man 21 zer⸗ 
ftreute Häufer von 180 E. bewohnt. Sie find zur Gemeinde Glanz 
vereinigt, und von Lienz bi8 auf 2 St. entfernt. In der Mitte der 
Häufer fteht das 1746 erbaute Kirchlein zum heil. Wolfgang, worin 
nur auf DBerlangen ber Gemeinde manchmal Gottesdienft gehalten 
wird, welche ſowohl Seelſorge ald Schule in dem 1', St. fernen 
Oberlienz findet. 


12. Gemeinde Leiſach, 426 E. 54.5. 


Nachdem wir nun das Yfelthal näher gewürdigt haben, kommt 
"die Reihe unferer Forfchungen an das obere Drauthal. Südlich und 
3/, St. von der Stadt Lienz führt die Poftftrajfe am linken Drau- 
ufer zum Dorfe Leiſach, meldes an der Mündung des engen 
obern Drauthales, wo dieſes fich freundlich erweitert, die Ebene ein- 
nimmt, und 44 H. mit 345 €. zählt. Hier fteht nebft der eigenen 
Schule die Curatie-Kirche zum heil. Michael von alter Bauart und 
wegen eines fpätern Zubaues unverhältnigmäßig Yang. Diefe Seel« 


444 Kreis Puſterthal und am Eiſak. 


forge ift der Pfarre Tölfach untergeordnet, I. f. Patronates, und ver- 
breitet jich auch über die Burgfrieten-Gemeinde, von welcher gleich 
unten die Rede fein wird. — Zum Gemeindeverbande von Leiſach 
werden auch die 10 zeritreuten Höfe des Schloßberges gezählt, 
welche auf dem Felfenvorfprunge zwifchen dem Iſel- und Drauthale 
weitlih und °f, St. vom Dorfe ich entfernen, und mit ihren Fels 
bern bis an das Schloß Brud herabreichen. Dieje Höfe gehören 
jedoch in Beziehung auf Kirche und Schule zur Stadt Lienz. — In 
den waldigen Anhöhen ober Leifach in der Richtung gegen Lienz ent- 
deckt man noch einige Ruinen des Scloffes Neuenburg, und un 
fen davon fließt eine im Intereffe der Sanität nicht benützte Eis 
fenquelle. 


Das Schloß Neuenburg in alten Urkunden auh Nivenburg ge 
nannt, war der Giß eines adeligen Gefchlechtes gleihen Namens. 
Sm 13. Jahrhunderte werden urkundlich Alban, Heinrich, Conrad 
auh Hugo ald Herren von Nivenburg genannt. Cie waren Mi: 
nifterialen "der Grafen von Görz. — Daß Feifah fhon fehr früh 
eine Kirche und Geelforge hatte, unterliegt um fo minder einem 
Zweifel, ald gemäß vorliegenden Stiftbriefen im J. 1380 diefer 
Gemeinde fogar ein Pfarrer vorgefegt war. Wann und warum in 
der Folge die Pfarre zu einer Curatie herabfanf, und unter die 
Pfarre Dölfach zu ftehen Fam, ift unbefannt. Das Patronats:Redt 
über felbe übte früher das Haller: Damenftift, und nach deifen Auf: 
hebung der Pfarrer von Dölfah aus. Endlich überließ dieſer 1802 
das Patronat der Staatöverwaltung. — Im 3. 1809 hatte das 
Dorf Leifacd das Unglück, nebft feiner Kirhe und mehren Bauern: 
höfen diefer Gemeinde von den Franzofen eingeäfchert zu werden, 


13. Gemeinde Burgfrieden, 119 E. 14 $. 


Don Leifach zieht die Poftftrafie fühweftlich in das enge, bie 
flere Drauthal ein, und erreicht nad) 1, St. am linken Drauufer 
ein einſames Mauthhaus, über welchem die Trümmer der Lienzers 
Klaufe von der Poftftraffe aus nur wenig bemerfbar, auf eine 
fteile Anhöhe im Nordgebirge hinanfteigen, ehemals eine volljtändige 
Thals und Straffenfperre. Im Bereiche diefer Feſte zählt man 14 
H. und 119 E., welche die Gemeinde Burgfrieden bilden. — 
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Die Häufer fliehen zum Theil der Feſte ganz nahe; verbergen fich 
theilweife im nordweftlihen Sintenthale, oder liegen im Luck— 
aueranger jenfeit3 der Drau. Schule und Seelforge hat diefe 
Gemeinde zu Peifah. Don den Häufern im Lufaueranger Ienft 
‚ein fchwindelnder Bergpfad an den fühlichen Bergen empor, und führt 
über die Leifacher-Alpe, dann durch das .tiefe Thal in das Geilthal 
und nach denn Mallfohrtsorte Luckau, welchen man in 4 Stunden 
erreicht. Diefer Pfad wird, fo beſchwerlich und gefährlich er ift, 
von den Lienzern und den Bewohnern des Iſel- und Möllthales häufig 
benüßgt, weil er im Vergleiche mit dem ordentlichen Wege fehr 
kurz ift. 


Die Gemeinde Burgfrieden bildete mit den Ortichaften Schrotten-« 
dorf, Kolbenhaus, Dörfle, Penzendorf und Thal bis zum Sahre 
1806 ein eigenes Gericht, deſſen Vorftand zu Lienz wohnte, und 
zugleich das Pfleggeriht Kals verwaltete. — Es war ein Theil der 
Herrfchaft Lienz wie Kals, das Pfleggericht Virgen und tirofifc 
Teffereggen, und theilte alle Schicfjale mit diefer Herrfchaft. 

Auch die Lienzerflaufe, diefes Felfenthor im Südoft Tirols, follte 
in dem Befreiungsfampfe des Jahres 1809 mit Lorbeeren umfränzt 
werden. Bid anfangs Auguft war Lienz und jene Gegend vom 
Kriege kaum berührt worden, Der von Andrä Hofer zu Lienz am 
31. Juli 1809 für Pufterthal aufgeftellte Commandant Anton Ste- 
ger berieth fid} nad) der Hebergabe der Feſtung Sachſenburg an die 
Franzofen am 3. Auguft mit den angefehenften Männern von Lienz 
über die wichtige Frage, ob der Krieg noch fortzuſetzen fei oder 
nicht , zumal auch die Defterreicher das Land zu verlaffen im Be: 
griffe waren. Der berüchtigte Kanatiker von Kolb, den Hofer zum* 
Mitcommandanten beftimmt hatte, und deffen Anhang festen nach 
langen heftigen Debatten die Entfcheidung für den Widerftand durch, 
und Steger fonnte ed nur mit der äußerften Mühe dahin bringen, 
daß die offene Gegend von Lienz verlaffen und die Lienzerklaufe in 
guten Bertheidigungsitand hergeftellt wurde, Am 4. Auguft 308 
diefer Commandant,, dem die ganze Sahe nicht gefallen wollte, 
mit feiner Compagnie nah Bruneck zurück, begab fi dann nad 
Niederdorf zum dfterreichifchen General Freiherrn von Buol, um 
Berhaltungsbefehle einzuholen. Dort erhielt er aber nur die Ein. 
fadung , den adziehenden öjterreihifhen Truppen nach Lienz zu fols 

“gen. Zu Niederdorf befand fih damals auch ein gemilfer Herr von 
Lurheim (er fol früher Rittmeifter im öfterreihiihen Militär ges 


= 


446 


Kreis Pufterthbal und am Eifaf. 


weſen fein, und ließ fid den Titel Baron geben) welcher mit meh 
ren $reiburger:Studenten nad) der Unterwerfung Vorarlbergs den 
Defterreihern ins Pufterthal gefolgt war, und fi hier den kampf— 


“ Iuftigen Bauern zum Anführer anbot. Kinige tumultuarifche Auf 


tritte, die fih eben damals ergaten, bewogen den Eteger, das 
Commando in Pufterthal diefem Herrn von Rurheim um fo unbedenl: 
liher zu überlaffen, ald derfelbe von andern tirolifhen Anführern 
fehr empfohlen wurde. Der neue Commandant fammelte nad) dem 
Abzuge der Defterreiher aus Tirol die Schügen: und Sturm⸗Com— 
pagnien bei der Lienzerflaufe, und ſchickte einen Theil davon nad 
dem Thale Ampezzo und dem Kreuzberge, wo feindliche Angriffe 
nahe bevorftanden. Steger, der mit feiner Mannichaft nod ju 
Niederdorf verweilte, erhielt am 6. Auguft Abends die Weifung, 
unverzüglich zur Klaufe vorzurüden. Noch in derfelben Nadt an 
der Klaufe angefommen, fand er einige taufend Streiter und Zur 
heim zum Angriffe entſchloſſen; aber auch alle Difpofitionen ſchlecht 
getroffen, die Schanzen und Verhaue nicht gehörig angelegt, und 
feine Slanfenangriffe vorbedadht. Bon Luxheims Unkunde der Ge 
gend war auch nichts anderes zu erwarten. Steger traf nun die 
nöthigften Vorkehrungen und beauftragte den Freiburger Studenten 
Georg Hauger, der fih ſchon in Vorarlberg bei der Expedition 
nah Konftanz ausgezeichnet hatte, mit einer Schützenabtheilung, 
der er ald Dfficier beigegeben war, den Verhau links von der Klauſe 
anzulegen. Während feine Leute fi damit befchäftigten , patrouil: 
lirte Hauger mit etlihen Schügen gegen Lienz, und warf von ei 
nigen andern Schützen unterftüßt, den franzöfifhen Poften vor dem 
Dorfe Leifah ohne Mühe zurüd. 


Dieß erweckte bei Lurheim und Steger die Meinung, als ob der yeind 


furchtſam wäre, und ed ward ein Angriff beichloffen. Nach Mitter: 
naht vom 7. auf den 8. Auguft festen fi die Compagnien in Be 
wegung; Hauger führte die Borhut und kam über das Dorf Lei 
ſach unbemerft hinaus bis auf Schußweite zu den feindlichen Vor: 
poften. Kaum hatte der Morgen gegraut, al die Tiroler auch 
fhon das Feuer eröffneten, und ſchnell und ohne Schwierigkeit war 
der Feind zurücgedrängt. Nun ging man an beiden Drauufern 
allgemein vor; Luxheim befeßte das Dorf Leijah, und Haugers 
Schützen fhlihen lin? am Walde von Baum zu Baum foweit vor, 
daß fie die Kanoniere bei der Bedienung der Geſchütze erreichen 
Ponnten, Allein auf einmal ward eine ganze Batterie auf fie 9 
richtet; doc fie wihen niht. Die Kanonen donnerten fort, und 
alle Häufer und Scheunen in der Umgebung hatte der Feind in 
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Brand geftedt. Bald füllte fi das ganze Thal mit dichten Rauch: 
wolken, weldhe ein urgünftiger Wind gerade gegen die Stellung der 
Tiroler trieb, während er den Franzofen das Vordringen erleich 
terte. Diefe flürmten nun das Dorf Leifah und zündeten ed eben; 
falls an. ' Darüber erfhrad der Commandirende von Luxheim fo 
fehr, daß er Alles — felbft den Geldbeutel von fih warf, und auf 
feinem guten Pferde fo fchnell ald möglich fein Heil in der Flucht 
ſuchte. Deſſen Leute zerftreuten fi) rechts und links in die Gebirge 
und nur Hauger mwiderftand noch mit den Schügen-Compagnien, 
deren Leitung er übernahm; mußte ſich aber bald den Rückzug ge: 
gen die Klaufe erfämpfen, da ihm der Feind durd eine unbefekte 
Schlucht in den Rüden gefommen war. In folhem Gedränge ges 
rieth auch diefe tapfere Schar.in Unordnung, und Alles floh den na” 
hen Höhen ober der Klaufe zu. Hauger Fam auf diefem Abmege 
mit einem Theile feiner Compagnie und mehren andern Schügen 
zu einem Bauernhaufe, wo er eine Menge Stürmer um ein an 
der Mauer befeftigted Eruzifir Eniend und betend fand. Mit ju: 
gendlichem Keuer rief er fie auf, zur Bertheidigung der Klauſe zu ei: 
len, und als fie fi nicht fogleich erhoben, riß er das Kreuz; von 
der Mauer, hielt ed hoch empor , und befhwor Alle für die heilige 
Religion, für das geliebte Vaterland, noch den letzten Verſuch zu 
wagen. Died wirftel — Hauger eilte mit dem Kreuze voran auf 
einem fchmalen Wege der Klaufe zu; ihm folgte im Angefichte des 
Geindes der lange Zug. Steger ftand nur mit wenigen Schügen 
in der Klaufe, weil Zurheim alle ihm zugetheilte Mannfhaft an 
fi gezogen hatte, und war fchon auf den Augenblid gefaßt, auch 
die Klaufe dem Feinde überlaffen zu müſſen. Aber bei Haugers 
und feines Gefolge Ankunft erheiterte fich fein finfteres Geſicht. 
Freudig rief er ihm zu, nur einige Leute in der untern Klaufe zu 
laffen, und mit den übrigen die obere zu befegen. — Bald gab der 
Feind feine Nähe durch das Abbrennen einiger Häuſer Eund, aber 
gleichzeitig erfhienen auch die Sertener:Standfhügen und Gämsjä— 
ger unter ihrem wadern Hauptmanne Achhammer; dann die Com: 
pagnie von Sillian unter dem Hauptmanne Hibler und Adam Wes 
ber mit feinen trefflihen Schügen. Der Feind ſchien es nicht zu 
wagen, die Klaufe rafch zu flürmen; er zerftreute fih, um die noch 
unzerftörten Gebäude den Flammen zu übergeben. Es ſchien, als 
mwolle er mehr durch Screden ald durch die Waffen figen. Nun 
griff er auch die Klaufe an, ward aber mit einem richtig berechne» 
ten Stußenfeuer fo Präftig empfangen, daß er nach großem Vers 
Iufte den Kampfplatz verließ und nad) Lienz zurüdfehrte. Weber 
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200 Häufer und Scheunen nebft. mehren Kirchen Tagen bereits in 
Schutt, und alle Dörfer um Lienz , die nody das Feuer verfchont 
hatte, waren rein geplündert, Ganz Oberpufterthal eilte nun der 
Sienzerklaufe zu; aber es fehlte an Munition, um gegen Rusca 
etwas mit Erfolg zu unternehmen. Am 8. Auguft Abends hatten 
die Bauern wieder alle Poften des vorigen Tages befegt. — Hauger 
ward von Steger, der nach der fhmählichen Flucht des v. Lurheim 
das Commando wieder übernommen hatte, befehligt, die in einem 
Haufe zurücgebliebene Fahne zu holen. Er eilte, und Fam eben 
dahin, ald eine feindliche Schar auf dasfelbe Haus losging, Hau— 
ger vertfieb fie nach einem kurzen Kampfe, rettete Haus und Fahne 
und Eehrte mit diefer wie mit einer Trophäe im Jubel zurüd. 

am andern Morgen (9. Auguft) den flüchtigen Luxheim die Sieges— 
nachricht zu Weldberg erreicht hatte, Fam diefer eilends nad) Mitte 
wald, wohin an demfelben Tage aud Steger mit mehren Deputir 
ten fih begab. Man mar edel genug, dem noch zitternden Com: 
mandanten dad Gefchehene nicht fühlen zu laffen. Diefe Männer 
faffen- eben beifammen, um fi) über die wichtigften Fragen der 
nächſten Zukunft zu berathen. Da kam auf einmal ein Ordens— 
mann aus dem Franzisfaner:Convente von Lienz, der einen Aufruf 
des Generald Rusca, mworin unter den heftigften Drohungen aus 
genblidliche Unterwerfung geboten wurde, der Verfammlung über: 
brachte. Luxheim wurde darüber ganz zaghaft, und wollte dem Ge 
neral im höflihften Tone antworten. Allein Steger riß ihm dad 
Blatt aus der Hand, und antwortete in den derbften Ausdrüden. 
Er begleitete den Pater fogar bis Leiſach, und fpiegelte ihm unter: 
meges von der Stärfe und Uebermacht der Bauern, melde den 
Sranzofen jeden Rückzug abfchneiden würden, viel Uebertriebenes 
vor. — Ganz unerwartet jog nun General Rusca mit feinem Corpt, 
wie oben bei Lienz bemerkt wurde, in der Nacht vom 10. auf den 
11. Auguft in aller Stille von Lienz ab, und nad) Kärnthen zurüd. 
Wohl Faum die Erzählung des Franziefaners, fondern die Nach— 
richt über das Schickſal des Marfchalld Lefebvre (S. Anmerkung 
zur Gem. Wilten im L. ©. Wilten ©. 509) mag die Beranlaflung 
zu dieſem raſchen Rückzuge gegeben haben. 

laufe blieb nun bis zum 2. November von den Bauern befehl, 
An diefem Tage marfchirte der franzöfifhe General Baraguay d 
Hilliers aus Kärnthen herauf, und ©. Rusca zog mit einer Ab 
theilung durch das Leiſachthal nach Luckau und Tilliah. Dadurd 
ward die Klaufe umgangen, und das Landvolk genöthigt, fie ſchleu— 
nigft zu verlaffen und heimzufehren, — Doch nicht lange dauerte 
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diefe ſcheinbare Unterwerfung; die Bedeutung der Lienzerflaufe 
follte noch einmal praftiich, fih Fund geben. Als durd die vehemen- 
teften Aufforderungen de8 Commandanten von Kolb die Flamme 
des Krieges neuerlich angefacht worden, und Oberpufterthal theile 
weiſe wieder zu den Waffen gegriffen hatte, eilten die Eillianer an: 
fangs December der ienzerflaufe zu, und festen ſich mit den bes 
maffneten Scharen des obern Drau: und Zfelthales in Verbindung. 
Um 5., 6. und 7. December fam es zu Gefechten, jedoch ohne Re: 
fultate. Die Klaufe konnte nidyt bejwungen werden, und die Fran: 
ofen erlitten bei diefen Erftürmungsverfuhen empfindliche Verluſte. 
Erft dann, als nach der Unterdrückung des Aufitandes bei Briren 
und Bruneck franzöfiihe Truppen aus dem Weftpufterthale heran: 
rücten, und die Bejakung der Klaufe fih im Rücken bedroht fah, 
ward diefe am 12. December in aller Stille geräumt — und nicht 
wieder befegt. Die Franzofen wollten fie zerftören; es gelang ihnen 
aber nur zur Hälfte. — Diefe Kämpfe gehörten zu den lekten Zur: 
dungen des tirolifhen Inſurrektions-Krieges, der glorreich begon— 
nen, ebenfo durchgekämpft und nur anfdeinend erfolglos beichloffen 
wurde; denn die Gcenen, melde im Eleinen Alpenlande gefpielt 
wurden, machten auf die deutichen Völker einen erfchütternden Ein: 
drud; der Nachhall der Stugenfhüffe an der Lienzerflaufe drang 
in die fernften Gauen Deutichlands und dem Jahre 1809 folgte 
ein Sahr 1813. 


14. Gemeinde Bannberg, 215 E. 32 $. 


Zunächſt und weftlih an den Burgfrieden hängt fich die Ge- 
meinde Bannberg. Das Dörfchen Bannberg liegt 25/, St. von Lienz 
und 2 St. von eifach auf dem hohen Bergrüden, welcher fich von 
der Nordfeite zum fihmalen Ufer der Drau berabjenft. Seine 31 
5. mit 199 E. umfreifen die in den Jahren 1841 und 1842 er- 
weiterte und im gothiſchen Bauſthle fehr ſchön hergeftellte Kirche zum 
heil. Martin unter T. f. Patronate. in der Curatie Leifach unter- 
geordneter Erpofitus beforgt dort feit 1794 die Seelforge und Schule. 
— Die Gegend von Bannberg feheint bereit3 von den Nömern be= 
wohnt oder doch befefligt gewefen zu fein. Hier hat man nicht nur 
einen römifchen Votiv-Stein mit der Aufjchrift: Q. Antistius Cel- 
ler V.S. L. M. entdeckt, ſondern auch und vorzugsweiſe bei dem 
diefer Gemeinde ‚angehörigen Hofe Plon am Mortbühel öfters rö— 

Staffler'd Tirol und Worariberg. II Theil =. Bd. 29 
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miſche Münzen aufgepflügt. Der bemerkte Stein iſt in die Mauer 
über der Hausthüre der Priefterwohnung eingeſenkt noch heute zu 


. sehen. — An den Mortbühel in der Mitte zwiſchen Mittewald und 


Lienz in geringer Diſtanz weftlich won der Lienzerflaufe verſetzt die 
Bolksfage eine römifche Stadt Amortia genannt, welche mit vielen 
fleinen Thürmen verſehen, und wegen ihres Pferdehandels berühmt 
geweſen fein fol. Die Sage erzählt weiter, dag Amortia durch 
einen Bergfturz von der Gemsalpe herab zerftört, und dadurch ber 
einft flache Boden zur Schlucht verengt worden fei. Daß am Gemö- 
berge einft ein beträchtlicher Bruch erfolgt fein müffe, erfennt man 
beim erften Anblick jenes Berges. Für die Griftenz ber Römer: 
ftadt in diefer Gegend fpricht indefjen wohl nichts als die Sage. 


® 


15. Gemeinde Klaufenberg, 457 €. 67 9. 


Der Klaufenberg wird dftlich durch eine Thalfchlucht von Bann 
berg, und weftlich durch eine andere Schlucht vom Aölingerberge ge 
fchieden. Zwiſchen diefen beiden Einfchnitten lagern mehre Ortſchaf— 
ten, welche der Gemeinde Klaufenberg angehören und zwar an ber 
Oſtſeite diefes Mittelgebirged das Dorf Schrottendorf mit 16%. 


und 120 E. 31% ©t. ſüdweſtlich von Lienz; nahe an dieſem ber 


Weiler KRolbenhaus mit 15 6. und die 4 Cinzelnhöfe zu Raut 
und Glör. Höher am Berggehänge und nordweftlich 1, St. ober 
Schrottendorf findet man das Dörfchen Dörfle mit 14 $. 84 €. 
und einer Marienkapelle. Bon diefem Orte ift dad Dorf Penzen— 
dorf nur 4, ©t. weſtlich gelegen. Es zählt in 15 5. 121 G., 
und bat gleichfalls eine Marienkapelle und die Schule für die ganze 
Gemeinde. Nun fenkt fich der Bergweg allmälig gegen Südweſt zur 
Thalfohle herab, und ſtößt nach einer Strecke von °/, St. auf den 
Weiler Thal (Morgenfeite) mit 12 G. und dem alten St. Ultrichs⸗ 
firchlein am linken Ufer des Thalerbaches. Thal nimmt den weils 
fichften Theil diefer DBerggemeinde ein. An der Landſtraſſe öſtlich und 
ss, St. vom Weiler Thal fteht ein Wirthshaus mit einer Gt. I 
ſephskapelle in deifen Nähe, und eine Schmiede, in der Au gr 
nannt. — Diefe Gemeinde hat feine eigene Geelforge, fondern if 
in diefer Beziehung ganz von der Pfarre Asling abhängig. — St 
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Öfonomifcher Beziehung bilden die Abtheilungen: Schrottendorf, 
Dörfle, Penzendorf und Thal (Morgenſeite), obſchon unter einem 
Vorfteher vereinigt, vier abgefonderte Gemeinden mit eigenen Vermö⸗ 
genöverwaltungen und DBerrechnungen. 


16. Gemeinde Unterasling, 253 E. 36 8. 


Ueberfchreitet man den Thalerbach (Gampenbach) welcher den 
Klaufenberg im Weften abſchließt, fo fommt man in das Gebiet der 
Gemeinde Unterasling und zunächft in die Berggegend Thal Abenp- 
jeite (zum Unterfchied von dem Weilerthal in der Gemeinde Klau- 
jenberg fo genannt) mit mehren zerftreuten Häuſern. Hier fteht auf 
“einer fchönen Ebene unfern von der Landſtraſſe die alte Hilials Kirche 
St. Corbinian im gothifchen Style, der Sage nach von Erzherzog 
Sigmund oder von deſſen Water Friedrich als ein Sühnungsbau auf⸗ 
geführt. Nordweſtlich 42 St. höher ruht auf einen Bergvorfprunge 
das Dorf Unterasling mit 14 $. und 178 €. 3>/, St. von 
der Stadt Lienz. Diefes Dorf hat die Pfarrkirche, ver h. h. Drei- 
einigfeit geweiht, in feiner Mitte. Die Pfarre, welche nicht nur 
Unterasling, fondern auch die Gemeinden Klaufenberg, Oberasling 
und Koften mit ihrer unmittelbaren Seelſorge einſchließt, ift eine ver 
einträglichften Pfründen in Pufterthalsund wird vom Chorberrenftifte 
Neuftift vergeben. Die Kirche neuerer Bauart tft im Verhältniſſe 
zu ihrer Länge zu ſchmal und niedrig. Hier ift die Schule nicht nur 
für die Gemeinde Unterasling, fondern auch für jene von Oberas— 
ling. Nächſt an der Pfarrkirche bemerft man in dem Plazollhof 
den alten adeligen Anfig dieſes Namens, wo einft bie Herren von 
Plazoll hauf'ten. Höher und tiefer um das Dorf Unterasling find 
noch "einzelne Höfe vertheilt, und die Käufer von Bruggen unweit 
ber Landftraffe an der Gränze der Gemeinde Koften St. von der - 
Pfarrkirche die entferntften. 


Der DOrt Asling, in alten Urkunden Eznich, Aznich, Assink und 
Asslink genannt, hatte ſchon im 11. Sahrhunderte, urkundlich er: 
wiefen, ine eigene Kirche, einem eigenen Gottesdienft, und einen 
eigenen Geelforger. Die Herren von Plazoll werden als die erften 
befannten Gründer des jekigen Gotteshaufes in Asling genannt. 

29 * 
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Der letzte Eproffe dieſes Geichlechtes fol in Kärnthen verblicen 
fein. Der Sage zu Folge war die St. Ulrichskirche zu Thal Mor 
genſeite die erſte Pfarrfirhe der Gemeinde Asling. — Das Kloſter 

der Chorherren zu Meuftift ift feit 1261 im Befige diejer Pfarre, 

und verdanft diefelbe dem ermählten Erzbifhofe Ulrih von Eal; 
burg, welcher von den Anhängern des Gegenbiſchofes Philipp ver: 
folgt dur einige Zeit im Kloſter Neuftift Schus und Gaftfreund: 

{haft fand, und dasfelbe dafür mit diejer ſchönen Pfarre ent: 

fchädigte. 


17. Gemeinde Oberasling, 214 €. 38 5 


Höher im Berge !f, St. über Unterasling ift die Gemeinte 
Oberasling ausgebreitet. Die mit Oberasling bezeichnete Gr 
gend begreift 22 5. Der Bezirk von Bichl und Ribinell Yı 
&t. noch Höher im Gebirge zählt 16 Häufer. Diefe Gemeinde if 
ſowohl in Beziehung auf Seelforge ald Schule nach Unterasling ge: 
wiefen. 


18. Gemeinde Koften, 228 €. 28 9. 


Diefe Gemeinde reiht jich in meftlicher Richtung zunächſt an die 
Gemeinden Unter» und Oberadling, und theilt fich in Oberfoften und 
Unterkoften. Oberkoſten Kefteht aus 10 zerftreuten Häuſern, 
welche den großen fonnigen Bergrüden gegen Anras bin beleben. 
Ihre größte Entfernung vom Landgerichts-Sige beträgt 41, Et. 
An dem nämlichen Berge, mo er fich gegen die Poftitraffe nieber- 
beugt, vertheilen fich die 18 Käufer von Unterkoſten. Zum Bereiche 
diefer Gemeinde ‘gehört auch das Poft-Gafthaus Mittewald, dad 
mit der hübfchen Kapelle des h. Johannes des Taufers einfam an 
der Landftraffe fteht; es ift von Lienz 41), St. entlegen. Diefe Gr 
meinde hat eine eigene Schule und zwar zu Oberfoften. In kirchli⸗ 
cher Beziehung ift fie der Pfarre zu Asling untergeorönet. 


19. Gemeinde Burg und Vergein, 166 €. 31 $. 


Der innere Theil jenes Thales, welches ſich zwiſchen dem Ko: 
ften- und Anraferberge einfenft und vom Zellerbach bewäſſert wird, 





Log. Bezirk Lienz. 2 453 


it das Beſitzthum diefer Gemeinde. Die drei Abtheilungen find St. 
 Suftina, Burg und VBergein. “Die Kirche der h. Juſtina in ei- 
nem alten ebrmwiürdigen Style, einft eine vielbeiuchte Walfahrt, 
prangt auf der Kuppe eined abgerundeten Felfenhügeld am linken 
Ufer des Zellerbaches 4 1%, St. von Lienz. Am Fuße dieſes Hügels 
fteht ver Weiler St. Juſtina mit 79. Die übrigen Wohnungen, und 
zwar 15 von der Gegend Burg und 9 von Bergein find höher 
in einfamer Waldgegend umbergeftreut. Mit der St. Yuftina=flirche 
ift feit 1783 eine @uratie verbunden, und wird vom Chorberren= 
Propfte zu Neuftift mit einem Conventualen beſetzt. Ehedem übte 
bier der Pfarrer von Asling die Seelforge aus. Die Kinder diefer | 
Gemeinde befuchen die Schule zu Koften. Den Zellerbach bergan 
verfolgend führt ein Alpenweg an den Fuß des Bodftein, wo er 
fich theilt. Rechts gelangt man durch dad Michelthal nach St. Jo— 
hann im Walde; links durch das Grünalpenthal nach Hopfgarten 
im Thale Teffereggen. 


20. Gemeinde Unter: und Oberried, 337 E. 50 $. 


Die untere Gegend am rechtfeitigen Ufer des Zellerbaches ift 
da8 Gebiet diefer Gemeinde. Das Dorf Unterried 4 St. von 
Lienz mit 23 9. und 149 €. auf einem niedern Mittelgebirge hat 
eine Eleine ZilialsKirche zum h. Geift, ohne Priefter. Bon ber 
Pfarre Anras aus wird bier jedoch öfter fonntäglicher Gottesdienſt 
gehalten. — Fruchtbare Felder umgeben dad Dorf, und ziehen ober- 
halb desſelben bergan bis zu dem zerftreuten Höfen von Oberried 
und Raut. Die Einzelnhöfe zu Enderwiefen und Klaufen 
liegen am Wege nach Anras. Diefe Gemeinde theilt die Seelforgs- 
firche und die Schule mit dem °/, St. fernen Dorfe Anras. Dom 
Dorfe Unterried Teitet ein Bergweg in 354 St. zur Poſtſtraſſe bei 
Mittewald. — Oberried und Unterried haben zwar einen gemein- 
fchaftlichen Vorſteher, jedoch eine abgejonderte Vermögenöverwaltung 
und in diefer Beziehung bilden fie zwei für fich beftehende Ge— 
meinden. | 


* 
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21. Gemeinde Anras, 361 E. 48 $. 

Ueber faatenreiche Aecker und fchöne Wiefen meif’t der Ge- 
meindeweg von Ried weftlich nach dem Pfarrdorfe Anras, das fo 
wie die übrigen Gemeinden des obern Drauthales an das nördliche 
Mittelgebirge ſich lehnt. Diefes Dorf 5 St. von Lienz befteht aus 
31 9. 192 E., aus deren Mitte eine im neuern Öefchmade erbaute 
fehr helle und räumliche Kirche mit einem achtecfig geformten Thurme 
fich erhebt, im melcher ver heil. Blutzeuge Stephan als Patron 
verehrt wird. Der Plafond it von Knollers Pinſel verherrlict. 
Diefed Gemälde in drei Abtheilungen, die Anbetung des beiligiten 
Saframentes, die Glorie des h. Stephan und die Auffindung feines 
Grabes iſt Knollers erfte größere Arbeit diefer Art; fie trägt noch 
ganz die Manier feines eriten Lehrmeifterd Paul Troger an fid. 
Man lieftt die Jahrzahl 1754 angefchrieben. Als Knoller fpäter 
nach Raphael Mengs fich beſſer ausgebildet hatte, machte er, un 
zufrieden mit diejer feiner frühern Arbeit, der Gemeinde Anras den | 
Antrag, die Kirche ohne Entgeld ganz neu zu malen. Das An— 
both wurde aber nicht angenommen, weil die Gemeinde einen be: 
fondern Werth darin feßte, das erſte Fresko-Gemälde diejes vater 
landiſchen Künſtlers zu beſitzen. — Die Pfarre ſteht unter 1. f. 
PBatronate, und iſt jehr alt; fie bejtand mwahrfcheinlich fchon im 10. 
Jahrhunderte; indefjen erfcheint der erfte Pfarrer in den noch vor 
handenen Papieren unter dem Namen „Plebanus in Anras“ nicht 
vor dem Jahre 1180. Zur Gemeinde Anras gehören mehre zer: 
ftreute Höfe und Käufer in der Gegend zu Rain füplich und vom 
Dorfe abwärts; dann zu Planigen, Mayrmwiefen, Oberkols 
und Kobreil über und feitwärtd dem Dorfe; alle nicht weiter ald 
5/, St. von bdiefem entfernt. Gin Befuch des nur !f, St. nord 
meftlich von Anras im Lippenthälchen gelegenen Margarethen=Kirchleind 
wird reich belohnt durch die romantifchen Gebirgäpartien feiner Um— 
gebung, von denen die ernfte Schlucht mit dem milchmeißfchäumen- 
den Margaretenbach befonderd anfpricht. Dieſes Kirchlein hat ein 
fehr hohes Alter und das Volk erkennt in ihm die erfte Pfarrkirche 
ber Gegend. — Vom ehemaligen Schloffe Anras find nur noch mes 
nige Mauerftüde fichtbar. — An der Seelforge und Schule von 
Anras nehmen auch die Gemeinde Ah und Winkel, und Unter 
und Oberried Theil. . 
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Dur Jahrhunderte und bid zum Jahre 1807 war Anras der Giß ei: 
ne& eigenen Pfleggerichtes, welches die Gemeinden Aſch und Win; 
kel, Anras, Unter: und Oberried, Burg und Bergein, Koften, 
Dberasling, Unterasling und Bannberg, und außer denen nod) 
zwei Drittheile des Tilliacherthales umfaßte. In den älteften Zei: 
ten hatte Anras feine eigenen Herren. Co werden ſchon im 10, 
Sahrhunderte die Heinriche,. Wriche und ein Allemannus von An: 
rad genannt. Heinrih von Anras huldigte 1256 dem Bifchofe 
Bruno von Briren und wenige Zeit nachher fcheint diefe Herrfchaft 
an dad Hochſtift gefommen zu fein, auf welche Weiſe ift unbekannt. 
Eingefhloffen zwiſchen den görzifhen Gerichten Lienz und Heim: 
fels Fonnte ed an Anläſſen zu Nedereien und zum Zanfe zwifchen 
den Nachbarn nicht fehlen. Heinrich IV. und Leonhard der legte 
Graf von Görz betrieben den Streit um die oberherrlihen Rechte 
über dieſes Gericht befonders lebhaft, und das Hochſtift verlor 
fhon damals diefelden zum Theile. Kaifer Marimilien J., der Erbe 
der görzifhen Lande, beauftragte zwar feinen Berwalter der Herr: 
(haften Lienz und Heimfeld Virgil von Graben, die Befigungen 
und Rechte feines Freundes des Cardinal-Biſchofes zu Briren 
Melhior von Medau nicht zu beeinträchtigen. Als aber die Frei: 
herren von Wolkenftein:Rodened die Pfandherrfchaften Lienz und 
Heimfeld erlangt hatten, wurde der Zanf wieder lebhafter aufge 
nommen als jemals, und das Hochſtift verlor dabei faft die ganze 
Herrfhaft. Im J. 1654 vertaufchte Anton, Bifhof zu Briren die 
Herrfchaft Anras an Erzherzog Ferdinand Carl gegen das Gericht 
Shöned. Aber fhon 1665 wurde diefer Tauſchvertrag aufgelöf't 
und das Hochſtift Briren in alle Territorial » und Hoheitsrechte 
der Herrſchaft Anras wieder eingefegt, feit welcher Zeit dasſelbe 
bis zur Sefularifation 1803 im ungeftörten Befige von Anras geblie, 
ben ift. Während der fürftbifhöflihen Verwaltung wurde” dieſes 
Gericht anfangs blos dur Anwälte und Abgeordnete adminiftrirt. 
Der erfte bleibende Richter (Martin Dprhofer von Dpphoferss 
thal) unter dem Namen Pfleger fam im 3. 1543 nach Anras. Er 
und alle feine Nachfolger refidirten im Dorfe Anras. Auc die 
Öfterreichifche Regierung ließ diefe Herrichaft durd einen eigenen 
Richter und Pfleger, der in Anras wohnte, verwalten Dad nad 

‚ der Abtretung Tirold an die baieriſche Regierung änderte fih, wie 
fo viel anderes, auch jened Verhältniß. Am 15. Hornung 1807 
wurde das Gericht Anras als eine felbftftändige Behörde aufgelöft 
und dem Sandgerichte Lienz zugetheilt; aber fhon zu Ende März 
1808 wieder davon getrennt und mit Gillian vereinigt; nur die 


456 Kreis Puſterthal und am Eijaf. 


dem Landgerichte Lienz; nahe gelegene Gemeinde Bannberg blieb 
unverändert bei Lienz. Mach der Abtretung des Landgerichts Sil— 
lian an die franzöſiſch- iliyriibe Regierung 1310 wurde das ehema: 
lige Geriht Anras mit Ausnahme von Bannberg und des anra?' 
ſchen Antheiles von Tilliach (eriteres blieb bei Lienz; nnd lepteres 
vollftändig bei Eillian) ald ein eigened Sondikat des Cantons Sil— 
lian conftıtuirt. Als Tirol 1814 wieder eine öſterreichiſche Provinz 
geworden, traten die jegigen Verhältniffe in Wirfjamfeit, wornach 
Anras zum Landgerichte Lienz zurüdfehrte, und nur der Antheil 
von Tilliach wegen jeiner beſſern Arrondirung bei Sillian bieb. 


22, Öemeinde Aſch und Winkel, 352 €. 58 9. 


Diefe Gemeinde liegt an der weſtlichen Gränze des Landgerichts 
Lienz gegen Sillian bei Abfulteröbach, und bejest den ſchönen Berg- 
‚rüden zwifchen dem Margaretenbache und dem Erlbache nördlich 
von der Drau. Der Hauptort, das Dorf Aſch mit 26 H. umd 
151 E., tritt an die Fronte des Berges heraus 3/, St. über der 
Poſtſtraſſe, 5° St. von Lienz, 1% St. vom Dorfe Anras, io 
diefe Gemeinde Seeljorge und Schulunterricht genießt. Indeſſen be 
figt Aſch eine recht hübfche und bedeutend große Filial- Kirche zur 
Ehre der Himmelfahrt Mariens, offenbar fpäter als die Pfarrkirche 
erbaut. Leber dem Dorfe fieht man die zwei Höfe von Kollreid 
mit der Jofephs » Kapelle, und 1% ©t. weftlich von der Kirche ver- 
birgt fich in der waldigen Berggegend der Weiler Winkel, wel- 
her mit den umliegenden Ginzelnhöfen 26 H. zählt. Noch gehören 
die 3 Höfe zu Fontnell am Fuße des Bergrüdens, und der Hof 
Ueberdrau am rechten - Ufer der Drau zu dieſer Gemeinde. — 
Ach und Winkel haben von einander getrennte Vermögensverwal— 
tungen und ‚eigene Nepräfentanten ; ſie können daher als verfchiedene 
Gemeinden betrachtet werden. — Zu Afch murde im 3. 1440 ein 
Mann geboren, deſſen feltfames Schickſal Bewunderung und Theil: 
nahme anfpricht. Florian Waldauf Nitter von Waldenſtein 
war ber Sohn der Bauersleute Georg Waldauf und der Nothburga 
Wiefer im Dorfe Ach. Kecke Iugendftreiche zwangen ihn — einen 
Knaben von 12 Jahren — der Heimath zu entfliehen. Hungernd 
und weinend traf ihn ein Fremder in. Sterzing; dieſer erbarmte ih 
des Knaben und nahm ihm mit fich mach Wien. Dort ‘erwarb er 
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fich bald die Gunſt eined reichen Manned , von diefem an Kindes— 
ſtatt angenommen wibmete er fich. den. Studien, wnrde Soldat, ‚fans, 
melte ſich große Derdienfte im Kriege und im Frieden; denn nim— 
mer ruhte fein aufftrebender Geiſt. Nachden er alle Grade des mi— 
litäriſchen Avancements bis zum General erſtiegen, verlieh ihm Kai— 
fer Max die Geheimeratbs-Würde, und den Ritteradel mit dem Pri- 
difate von Waldenftein. Diefer wurde auch auf feinen Vater und 
auf alle Nachkommen desfelben ausgedehnt. ° Reich an Gütern und 
Ehren beſchloß er 1510 auf dem Schloffe Rettenberg im Unterinn- 
thal feine Tage. (S. Topogr. 1. B. Gemeinde Hal ©. 568.) An 
ber Kirchenmauer der Filiale von Aſch fieht man noch einen großen 
Marmorftein mit dem waldauf'ſchen Wappen und mit der altgothi- 
fchen Infehrift: „Anno Domini 1491 den Sonntag nad St. Ele- 
mentötag , ald den 24. November ift geftorben Georg Waldauf von 
Waldenftein.” Wahrfcheinlich gilt diefe Erinnerung dem Water des 
Nitters Florian. Außer diefem Hat übrigens fein Sproffe des Ge- 
fchlechtes Waldauf ungeachtet der Adelung dem Bauernftande entfagt. 


23. Gemeinde Amlach, 156 &€ 2095. 


Dem Dorfe Leifach gegen über, am. rechten Ufer der Drau, 
welche eben die Schluchten des obern Drauthales verlaffen hat, dort, 
wo die letzten Abhänge des Rauchkofeld in die Ebene fich verlieren 
und dad untere Drauthal beginnt, dort in der beneidenöwertheiten 
Lage ruht das ſchöne Dorf Amlah 1%, St. ſüdlich von Lienz. 
MWaldftreifen, mechjelnd "mit Obſtbaumgruppen zieren und ſchirmen 
diefen anmuthigen, flillen Ort, den die Bewohner von Lienz vorzugs= 
weife zum Ziele ihrer VBergnügensausflüge wählen. Amlach zählt 
154 E. und 17 Säufer, melche meift wohlgebaut die hübfche und 
anjehnliche große Filial- Kirche der h. Otilia umpftehen. Diefe Kirche 
vermuthlich aus dem 15. Jahrhunderte ift ein jelbft von Fremden viel be= 
fuchter Wallfahrtspunkt. Amlach hat feine eigene Seelforge und Feine ei— 
gene Schule, fondern gehört in beiden Beziehungen zu dem !/, St. fernen 
Pfarrdorfe Triftah. Zum Gemeindeverbande von Amlach wird noch ein 
Haus am Oalizenbache,., und ein andered am Ulrihsbühel 
Y, St. Öftlich vom. Dorfe gerechnet: Bei letzterm fteht die hübſch 
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auögemalte St. Ulrihsfapelle von einem dunkeln Fichtenwäld⸗ 
hen umhüllt in lieblicher Einſamkeit, wo in der Vorzeit ein Klaus⸗ 
ner lebte. — Ein Pläschen faft zu ſchön für den, ber den Ber: 
gnügungen dieſes Erdenlebens entjagen will. — 


Die Zell’ ift leeer, der Platz iſt frei, 
Des Klausners Thür’ ſteht offen; 
Der Wanderer aber geht vorbei, 
Als wär’ hier nidyt3 zu hoffen. 


Denn draußen rufen Kampf und Streit — 
Des Lebens Fluthen ſchäumen, 

Wir Neue haben feine Zeit, 

Den Alten gleich zu träumen. 


ch aber möcht hier Tag um Tag 
Zirolerlieder dichten ; 

Und wenn's auch Niemaud hören mag, 
So hören mich die Fichten. 


Sie beugen fih und horchen wohl 
Mit Luft den neuen Tönen; 

Daß nicht die Fremden mehr Tirol 
Als liederarm verhöhnen. 


Hermann von Gilm. 


24. Gemeinde Triſtach, 350 €. 43 H. 


In die mit Saaten und Wiefenflor überpflanzte Ebene, weiter 
als Amlach vorgefchoben, 14, Öftlich von diefem und 3/, St. füböl- 
lich vom Landgerichts- Eite zeigt fich ald ein fehr intereffantes Dorf 
der Ort Triftach mit 41 6. und 327 E. - Die Pfarrkirche zum 
h. Raurentius, ein heitered regelmäßiges Werk neuerer Zeit, ſteht 
unter I. f. Patronate. Der Seelſorgsbezirk ſchließt auch die Ge 
meinde Amlach ein. ben ‘fo hat Triftach die Schule mit biefer 
gemein. Ober dem Dorfe auf einem Hügel, hinter dem ber einſame 
Triftacherfee liegt, ift noch die Heine graue Ruine des Schloſſes Ch- 
venburg fichtbar. Tiefer im Gebirge 11% St. und ſüdöſtlich von 


8 
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Triftach bemerft man ben Einödhof Kreitmair, mitten zwifchen 
Meiden und Wiefen, eine allerliebfte Anfiedelung — von den aus 
Kerlefenften Reizen einer fchönen Thalgegend verherrlicht. — Der 
Gemeindeweg von Triſtach nach Lavant führt füdöftlich in 1% St. 
zum Badeorte Jungbrunn. Die Entfernung von Lienz be— 
trägt 1 '/, St. Das Haus geräumig und bequem eingerichtet mit 


. einer dem heil. Liborius geweihten Kapelle Tient in einer anziehenden” 


ebenen Waldgegend von hochbejahrten Fichten befchattet. Die Duelle 
bricht Hinter dem Badhaufe aus dem Falfjandigen Boden in beträcht- 
licher Fülle jtürmifch fchäumend hervor, ganz durchfichtig mit einer 
Temperatur von +4 Grad. eltern Analyfen zu Folge enthält fie 
viel £ohlenjaures Gas, mineralijches Kali,, Salpeter und feine Kalkerde. 
Nach der neueften vom Apotheker Joſeph Dellacher 1841 vorgenom- 
menen Zerſetzung find in einem Pfund (zu 32 Loth) gefunden wor— 
den: O, 794 kohlenſaure Kalferde, O, 178 kohlenſaure Bittererde, 
0, 296 fchmefelfaure Kalferde, O, 184 fchwefelfaure Bittererde, 
0, 007 falzjaure Kalkerde, O, 002 jalzfaure Bittererde, O0, 077 
Kiefelerde. . Zum Bade benügt mird fie ald magenftärfend gerühmt. 
Auch als Getränke Hat der Jungbrunn die vortrefflihe Wirkung, 
daß er die Verdauungsorgane belebt und ftärft und die Eßluſt ver- 
mehrt. Beſonders ältern und fchmächlichen Perfonen dient er als 
eine fehr mwohlthätige Erquidung. Die Zahl der jährlichen Bade— 
gäfte kann auf 250 angenommen werben, 


Triſtach und Lavant bildeten in den alten Zeiten zufammen einen 


Pfarrbezirk. Kirche und Pfarrer waren in Lavant. Schon im 12, 
Sahrhunderte gefchieht davon Erwähnung. Im 5. 1460 wurde der 
Eis des Pfarrers von Lavant nah Triftad übertragen. Margas 
rete, die Mauftafche, foll die erfte Kirche zu Triſtach, wie die Mar: 
gretenfirhe zu Dölfach erbaut haben. Die gegenwärtige herrliche 
Kirche wurde anfangs diefed Jahrhundertes aufgeführt und 1810 ein; 
geweiht. — 3m Shloffe Ehrenburg hauftenim 12. und 13. Jahr: 
hunderte die Herren diefes Namens, einft Minifterialen der Gra— 
fen von Görz. So wird im 3. 1277 Vater Chuno und 1286 Hein: 
rich der Sohn als hier feßhaft genannt, — Auch Triftad wurde 
im Jahr 1809 durd die unglüdliche Wendung des vaterländifchen 
Krieges in große Angft verſetzt. Diefes Dorf war der. Theilnahme 
an den Kämpfen im Auguft ebenfalls überwiefen, und follte dafür 
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in Aſche gelegt werden. Cine Abtheilung Franzoſen rüdte ſchon 
gegen dasſelbe, um den Brantbefehl zu volljieben. Alles floh bei 
diefer Schreckensnahricht. Mur ver Pfarrer Johann Stani 
(aus Althuber blieb. — Er ging gan; allein dem heranjiehen: 
den Feinde entgegen, und feinem Muthe und feiner Klugheit ge 
lang es, den Feind eines andern zu belehren und ihn zu bemegen, 
daß er von der bereits beſchloſſenen Brandlegung abftand. Als im 
Monate December bei Amlach Eleine Gefechte vorfielen, und Einige 
dabei getödtet und Andere verwundet wurden, war es auch dieſer 
mwürdige Pfarrer, der auf die erſte Nachricht den Sterbenden zu 
Hilfe eilte, und ihnen nicht ohne eigene Lebentgefahr die Tröftun: 
gen der Religion brachte. Diejed edelmüthige Benehmen erwarb 
ihm felbft die Achtung der Feinde. Er ftarb als Pfarrer und Des 
tan in Lienz; und fein Andenken bleibt im Segen, beſonders bei dem 
dankbaren Triſtach. 


25. Gemeinde Lavant, 204 E. 26 $. 


Ueber eine blumenreiche Wieſe leitet der Weg von Jungbrunn 


nach Lavant, einem Dorfe mit 26 5. 204 E. einer Schule und u 


einem Wirthshauſe. Lavant it wie Triſtach am rechten Ufer der 
Drau gelegen und an biefer Seite der lebte Ort des Landgerichts 
Lienz gegen das Gebiet von Kärnthen. Deffen Entfernung von 
Lienz beträgt 2 St. Sübwärtd vom Dorfe erhebt fich ein fteiler 
felfiger Hügel, der zwei Kirchen trägt. Auf halber Höhe desſelbeun 
prangt die Ulrichö- Pfarrkirche, wo zugleich die Mutter Gottes 
befonders verehrt wird, und darum ift diefe Kirche ein vielbefuchter 
Wallfahrtsgrt. Darüber übt dad Collegiat-Stift zu Innichen das Pa- 
tronat aus. Auf der Spite des Hügels flieht man die ältere 
Kirche ven Apoftelfürften Petrus und Paulus geheiligt. Sie fol 
aus den Weiten einer Feſte Namens Trettenftein erbaut morden 
fein. Hinter diefer Kirche trennt eine tiefgähnende Spalte den Hü— 
gel von dem füdlichen Stode der Kalkberge, welche hier in ausge— 
zeichnet wilden Geftalten hoch in die Lüfte ftarren. Leichte Spuren 
eines verfallenen Mauerwerkes, welche im Walde ober dem Wirthe- 
haufe gefunden werben, fcheinen den Plag zu verrathen, mo einfl 
die Burg Lavant geftanden hat. 


Für Lavant wird in alten Urkunden Lauant, Lewant, aud) Labant 
geleſen. Von den ehemaligen Beſitzern der Schlöſſer Lavant und 
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Trettenftein iſt wenig bekannt. Aeltere Urkunden erwähnen der 
Herren von Lavant, und zwar im 13. und 14. Jahrhunderte eines 
Heinrich, Marquart, Nikolaus und Hans von Lavant. Der Letzt— 
genannte ſoll ſich in großer Armuth nach Italien geflüchtet haben. 
Auf dem Schloſſe Trettenſtein ſaßen die Herren von Trette— 
brein. Jene und dieſe waren Miniſterialen der Grafen von Görz. 
In der Vorzeit ſtanden Lavant und Triſtach in einen Seelſorgsbezirk 
vereint. Im J. 1781 hat ein Fräulein Antonia Freiin von Ba— 
derskirch für Lavant eine eigene Seelſorge geſtiftet. Von dieſer 
Zeit ſchreibt ſich die von Triſtach abgeſonderte Pfarre Lavant her. 
An der Et. Ulrichskirche wurden 1775 weſentliche Verbeſſerungs— 
bauten geführt; zu Gunſten der Peter- und Paulskirche aber keine 
mehr ſeit dem J. 1485, um welche Zeit fie nach einer eben vorge— 
nommenen Reparatur geweiht worden. — Den Urſprung der Wall: 
fahrt zu Lavant erzählt eine liebliche Volksſage auf folgende Weife: 
Hirten, meldye in diefer Gegend ihre Schafe mweideten, vermißten 
auf einmal die ganze Herde. Sie fuchten und fanden diefe vom 
Gebüſche umgeben — und zu ihrem micht geringen Erftaunen alle 

Schafe auf die Vorderfüße niedergebeugt. Als fie in dem dichten 
Gehege nad der Urfache forihten, entdedten fie ein Marienbild, 
vor welhem fie nun felbit voll Ehrfurdt niederfanfen 


26. Gemeinde Dber- und Untergaimberg, 391 €.47 8. 


“< Die Landftrafje, welche von Lienz füböftlich durch das untere 
Drauthal nach Kärnthen zieht, verfolgt das linke Ufer ver Drau, 
und wendet fich längs dem dörferbefegten nördlichen Mittelgebirge 
fehr heiter durch Weder und Wiefen dahin, bis an die Gränze des 
Rande. Deftlih und !f, St. von Lienz und eben fo weit von 
Thurn ruht am Fuße des fchönen fruchtbaren Gaimberged auf dem 
rechten Ufer des Grafenbächleins dad 1834 verneuerte fehr hübfche 
Kirchlein ded8 Apoſtels Bartholomäus zu Grafendorf, in befien 
Nähe blos die Prieftermohnung und die Schule fich befinden. Mit 
diefer Kirche ift eine Lokalkaplanei I. f. Patronates verbunden. Die ftatt- 
lichen Häuſer, melche zu diefer Seelforge gehören, find bis auf eine 
Höhe von 3/,.©t. auf dem fonnenhellen und reichgefegneten Bergab⸗ 
hange gar zierlich herumgeftreut, und je nach ihrer Stellung in Une 
ter= und Obergaimberg gefihieden. Nirgends gruppiren fie fich 
zu einem Dorfe, nicht einmal zu einem Weiler. Jede diefer Ab— 
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theilungen hat ein eigenes Defonomifum, das abgejondert verwaltet 
wird. 


In diefem Gemeindebezirfe hatten die Herren von Grafendorf ei 
nen Edelſitz. In Urkunden vom J. 1400 werden Heinrich um 
Conrad, jener mit einer Etiftung zum Carmeliter-Kloſter in Lienz, 
und 1423 Chriſtoph von Örafendorf mit einer Stiftung jum pi 
tale in Lienz genannt, Nach dem Eriöihen dieſes Geſchlechtes 
fam der Zi Grafendorf mit dem beträdtliben darnach benann— 
ten Urbaramte an dag Klofter Oſſtach in Kürntben und von dieſem 
legtered an den Jreiherrn von Zternbah zu Bruned. Der Ebel: 
fi if verihmunden und in ein Bauernhaus umgewandelt. — Die 
Seelſorge von Örafendorf ıjt fehr alt. Eine Urfunde vom $. 1667 
bemerft von ihr, daß fie vor 300 und mehr Jahren als eine Pfarre 
dem Etirte Oſſiach zuftandig gemweien, dag fie dann vom genanten 
Stiite dem Pfarrer von Dölfah und dem Earmeliter : Kfoiter zu 
Lienz verliehen worden fei. Später ward daraus eine Erpofitur, 
und ım 3. 1736 die Kofalfaplanei. 


27. Gemeinde Unternufdorf, 238 E. 236 $. 


Der Wartjchenbach theilt dieſe Gemeinde vom weſtlichen Gaim— 
berge. In einer ſanft erhöhten ſonnenverklärten Ebene am Fuße des 
Zetterfeld-Berges nahe der Poſtſtraſſe 3/, St. von Lienz verbirgt fih 
dad Dörfchen Nußdorf gar anmutbig hinter einem Walde von 
Nuß- und andern Fruchtbäumen, aus weldyen nur der Spihthurm 
mit dem Giebel der Kirche und der etwas höher gelegene Goelfit 
Staudach hervorſtechen. Diejer Sig war einft den Herren glei 
hen Namend — Vaſallen ver görzijchen Grafen eigen. Seht ges 
hört das noch ziemlich wohl erhaltene Gebäude einem Bauersmann. 
Nußdorf hat 238 Einwohner in 26 Käufern, melche faft alle durch 
bazwijchen liegende Obftgärten von einander getrennt find, eine Schule 
und an der ©t. Helena-Kirche eine Pocal-Kaplanei, welcher auch die 
Gemeinde Obernußdorf zugetherlt if. Das Patronat über dieſe 
Pfründe fteht der vereinten Seelſorgs⸗-Gemeinde Unter = und Ober 
Nußdorf zu. 


Auch die Gemeinde Nußdorf war den Römern mohl befannt. Bei 
Umpflügung eines Hügel: Terraind im Often des Dorfes hat man 
vor ungefähr hundert Jahren römifche Gebäude mit Fußböden von 
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zierliher Mofaif über Gemwölben in fehr Heinen Dimenfionen, und 
in deren Nähe einen gemauerten mit weißen Marmorplatten bes 
legten Kanal nebft einigen Geräthen, au Trümmer von Marmor: 
fäulen und Gefimfen gefunden. Unterrichtete erfennen darin artige 
Badlokalien; das Wolf hingegen nennt fie eine Zwergftadt, weil 

‘ man die vielen Pleinen Gewölbe für Wohnungen anfah. Das 

Ackerfeld, in welchem der Zugang zu einem folhen Gebäude er 
Öffnet worden, wird im Eteuerfatafter des Gerichtes Lienz Öline 
genannt. Der berühmte Altertbumsforiher Anton Rofhmann 
fagt von diefen Römer-Reſten — indem er 1756 eine umftändliche 
Befchreibung davon mittheilt — daß fie von einigen Bauern aus 
Nußdorf, welche Schatz gegraben, entdedt worden. — Nußdorf 
hatte „ urfundlic nachgewiefen, wenigftens ſchon im 13. Sahrhun: 
derte eine Kirche. Einen Priefter erhielt ed jedoch erft im Sahre 
1785, als unter der Regierung Kaifers Sofeph II. die Lofal:Kaplanei 
errichtet worden. Bis dahin ward es von der Pfarre Dölfad ver: 
waltet, 


28. Gemeinde Obernußdorf, 373 €. 47 $. 


Gerade nördlich über der Kirche von Unternußdorf erhebt ſich 
fteil und minder fruchtbar die Berggegend Obernußdorf mit 182€. 
und 19 $., welche alle einzeln überBerg und Thal herumgefäet, und 
von der Helenen- Kirche, der auch diefe Gemeinde zugetheilt it, bis 
auf 1 St. entfernt find. Im Dften des Obernußdorfer- Berges läuft 
das unfreundliche Debantthal mit feinem Wildbache nach Süden zur 
Drau hernieder. Am rechten Ufer des Debantbaches 11% St. bis 
2 St. von der Kirche vertheilen fih 15 Höfe mit 92 E. durch das 
Thal. Sie haben ihre eigene Schule. Nebft diefen gehört noch in 
dad Gebiet der Gemeinde Obernußdorf der Weiler Debant, ber 
fih an der Mündung jenes Ihales in der Ebene und gleichfalld am 
rechten Ufer des Debantbaches mit 13 Käufern feftgefegt hat. Hier 
fieht die Silvefterfapelle, 7/, St. von Unternußdorf. Die Bes 
wohner des Debantthaled find ausgezeichnet Eräftige Naturmenfchen, 
die auf ihrem fteilen Alpenfige theilweife noch in ganz hölzernen 
Hütten leben. 


29. Gemeinde Stribad, 132 €. 14 $. 
Am linken Ufer de8 Debantbaches und dem Weiler Debant ges- 
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genüber, am Fuße des Jſelberges 1 St. öſtlich von Lienz ruht das 

Dörfchen Etribach mit feinen 14 wohlgebauten Käufern und 132 

Einwohnern, welche, jo wie die folgenden 6 Gemeinden in fird- 

licher Beziehung nach Dölſach gehören, mo fie mit Ausnahme ver 

Gemeinde Ifelberg : auch den Schulunterricht genießen. „— Noördlich 

und in geringer Entfernung von Stribach, ftand ehrmals der Edel— 

fig Gendorf, der in ein angenehmes Landhaus umgebaut orten. 

Das adeliche Geſchlecht, welches einft hier ſaß, ift längſt ſchon ver- 

blichen. 

Im Bezirke dieſer Gemeinde und namentlich im Acker Maurach fand 
man mie bei Nußdorf römiſche Gebäude vom Schutte des Debant; 
baches bedeckt. Die eingeleiteten Nachgrabungen wurden jedod alt 
zu Eoftipielig wegen Mangeld an Kräften bald wieder aufgegeben. 
— Befonders hart empfand das Dörfhen Etrivah, wie der Wei— 
ler Debant und die Gemeinde Göriah im J. 1809 die Rache dei 
franzöfifhen Generals Rusca, der faft ſämmtliche Häufer diefer Ort: 
fchaften niederbrennen ließ. 


30. Gemeinde Göriach, 179 E. 21 H. 


Ober Stribach zieht ſich das Gebiet yon Göriach auf mäßi— 
ger Erhöhung der Länge nach gegen Dölſach hin. Es iſt durchaus 
nur mit Einödhöfen beſetzt, und hat Kirche und Schule in Dölſach, 
von dem ed nur , St. entfernt ſteht. Won Lienz gelangt man 
in 15/, ©t. dahin. Die Häuſer find von blühenden Obftgärten | 
umfangen und die Felder diefer Gemeinde gehören zu den frudt- 
barften im ganzen Landgerichtd-Bezirfe. — Nicht fern vom Weg, 
der nach Dölfah führt, find auf einem Hügel einige Mauerftüde 
fichtbar, die kaum mehr erfenntlichen Refte des Schloffes Edenveſt, 
das einft zur Wache und als Vorwerk der höher im Bezirke von 
Stronach gelegenen Feſte Wallenftein diente. 


31. Gemeinde Ifelberg, 240 E. 32 $. 


Die Berggegend über Göriach heißt der Ifelberg und gehört 
der Gemeinde gleichen Namens an, welche fich in 31 ſehr zerſtteute 
Häuſer mit 233 Einwohnern auflöſ't. Die Seelſorgskirche hat dieſe 
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Gemeinde im Dorfe Doͤlſach. Doch fteht auf dem Ifelberge eine in 
ber letzten Hälfte des vorigen Jahrhundertes erbaute Kapelle zur 
Ehre des h. Schugengeld, wo an gemiffen Tagen Gottesdienft ge— 
halten wird. Im der Umgebung diefer Kapelle, bei der fich auch 
die eigene Schule befindet, rüfen die Berghöfe noch am nächften 
zufammen, deren Entfernung von Lienz 2 1% St. und von der Pfarr⸗ 
kirche zu Dölſach 1 St. beträgt. In frühern Zeiten wurde die 
Straſſe, welche durch Dölſach und Göriach nach dem Iſelberg hin— 
aufſteigt, von der Staatsverwaltung beſorgt, und noch iſt unfern 
der Gränze gegen das kärnthen'ſche Winklern am Lerchenbühel das 
ehemalige Mauthhaus zu ſehen. Etwas höher ſteht das einſame 
Wirthshaus, auf der Wacht genannt, 3 St. von Lienz, ein ſehr 
willfommmer Ruhepunkt für die Wanderer. Jenſeits fenkt fich ver 
Meg in das Möllthal hinab, im Gebiete von Kärnthen. Dieſer 
Meg, welcher-mit dem ITaurnübergang nach dem Dorfe zum heil. 
Blut in nächiter Verbindung fteht, ift noch immer fehr betreten, 
und auf demfelben kann man von Lienz in 15 St. das Wildbad 
Gaftein erreichen; allein dermal befindet er fich in fchlechtem Stande. 


32. Gemeinde Stronach, 175 E. 17 5. 


Dieſe Berggemeinde, durch eine waldige Schlucht vom Iſelberge 
getrennt, umfängt 17 Höfe mit 165 E., die ſich auf der nördlichen 
Anhöhe über Dölſach zerſtreuen, und von ihrer Seelſorgskirche und 
Schule in Dölfach bis auf 1 St., vom ©erichtöfige Lienz aber bis 
auf 21, St. ſich entfernen. Hier prangte ehemals — ehr Glanz- 
punkt der ganzen Gegend — das Schloß Wallenftein, erhaben auf 
einem reich begrünten Hügel von Fichten- und Erlenmwäldchen um— 
kränzt. Doch jetzt ſteht nur nocheine Hohe Mauer, welche die Südſeite 
des Schloffes bildete; alles andere ift vernichtet. Hier eröffnet fich 
die freiefte Ausficht in die ſchmuckreiche Ebene von Lienz und in die 
Mündungen des obern Drauthales und de3 Ifelthaled. Don den 
ehemaligen Beftgern dieſes großartigen Schloſſes weiß man weiter 
nichts, als daß ein Conrad, Engelhart und Heinrich) von Wallen- 
ftein als Zeugen von Vermächtnifien der Grafen von Görz in den 
Jahren 1293, 1314, 1315 und 1320 aufgeführt erfcheinen. — 

Staffler's Tirol und Vorariberg. I. Thi. 2. BD. 30 
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Die Meinung, als wäre der Held des breifigjührigen Krieges aus 
dem Gvelgeichlechte dieſer Burg entiprofien, ift nur in der Volls— 
jage gegründet. 


33. Gemeinde Gödnach und Görtſchach, 398 €. 51 $. 


Der Bezirk diejer, zu einer Gemeinde vereinten, wenn gleich mit 
abgefonderten DVermögenheiten verjehenen zwei Ortfchaften erflredt 
fih über den Abhang des Berges füpöftlich von Stronach gegen die 
Thalebene hinab. Die Ortichaft Gödnach, Höher und nördlicher 
ala Görtjchach gelegen, zählt 176 E. in 266., welche, ohne fich zu 
einem Dorfe oder auch nur zu einem Weiler zu verbinden, die jehr 
alte und wahrſcheinlich vor der Pfarrkirche in Dölfach bereitö bes 
ftandene Filial-Kirche des h. Georg einfchliegen. Auf den niedrigen 
Anhöhen und in den tiefern Geländen vertheilen ficy die 24 H. von 
Görtſchach; fie reichen bi8 an die Lundflraffe, an welcher das 
einfame Wirthshaus zum Kapaun 214 St. unter Lienz ftebt. 
Gödnach liegt vom Sie des Landgerichtes 1 3/, und Görtſchach 2 
St., dagegen von Dölfah, wohin fie beide kirch- und jchulpflichtig 
find, nur 1%, und St. entfernt. 


34. Gemeinde Dölſach, 303 €. 35 $. 


Das Pfarrdorf Dölſach am Fuße des GStronachgebirges 
nimmt dad Centrum des Halbfreifes ein, welchen die nach ihm fire 
chenpflichtigen Gemeinden Stribach, Göriach, Iſelberg, Stronach, 
Gödnach und Görtſchach bilden, von der Stadt Lienz 1, von 
der Landftraffe auf '/, St. durch fchöne Feldungen getrennt. Am 
obern Ende des Dorfes fügt fich an einen mäßigen Abhang die ges 
räumige Pfarskicche zum h. Martin, und das Schulhaus, welche 
die Kinder -aller Gemeinden des Seelforgs-Sprengeld mit einziger 
Ausnahme von Iſelberg befuchen. Die Pfarre wird vom Landesfürs 
fien verliehen und unter die älteften Seelforg-Stationen ded Gerichtd- 
bezirkes gezählt. Die Kirche erhielt zwifchen 1770 — 1775 einem 
beträchtlichen Erweiterungsbau. Das Sehenswürdigfte, was fie br- 
fist, it der Plafond des Presbhteriums vom rühmlich bekannten 
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Maler Joſeph Anton Zoller — die Taufe des heil. Martin vor- 
ftellend. — Die Zahl der Dorfbewohner beläuft fih auf 300 in 
34 Häufern, welche die Kirche eng umlagern. Nur ein Haus fleht 
iſolirt, '/, ©t. und ſüdlich vom, Dorfe an der Strafe in der Nähe 
der niedlichen St. Margareten-Kapelle, welche nach der ‚allgemeinen 
Sage von der Landesfürſtin Gräfin Margareta, der Maultafche, 
um die Mitte, ded 14. Jahrhundertes erbaut, dann unter Kaifer Jo— 
feph II. gefchloffen und 1791 wieder eröffnet worden. — Das 'gute 
Wirthshaus ded Dorfes und die einzig fchöne Ausficht, welche die— 
fes über dad Panorama von Lienz vorzüglich gegen Werften genießt, 
lockt viele Stadtbewohner nach demfelben. 


35. Gemeinde Xengberg, 271 ©. 30. 9. 


Deftlich und 1/, St. unter Kapaun ergießt fi) über das nörd— 
liche Gebirge, welches hier dem linken Drauufer näher rückt und 
endlich die Thalebene um Lienz abjchliegt, das Grasederbächlein. 
Jenſeits desſelben beginnt das Gebiet der ehemaligen Serrfchaft Leng- 
berg. Der Weiler Lengberg nächſt ober der Poſtſtraſſe nad) Kärn— 
then, 3 St. von Lienz, weſtlich vom Korberbach und öſtlich vom 
Zappernizzenbach umfchlungen und von diefen Wildbächen auch df- 
ter geihrlich bedroht, beſteht aus 10 5. mit 94 E. — Nördlich 
über dem Dorfe fchaut von der Höhe eines freiftehenden Hügels das 
nur zum Theil gut erhaltene großartige Schloß Lengberg her— 
ab, feine vieredige Stirnfeite der Strafe zugewendet. in tiefer 
Graben theils von der Natur gebildet, theild ausgefchöpft, umkreiſ't 
das Gebäude, welches feiner Form gemäß wohl nicht in fehr al- 
ter Zeit wefentliche Veränderungen erfahren haben muß. Ueber den 
nördlichen Bergen Hinter dem Schloffe und Weiler find die Bezirks— 
abtheilungen (Rotten) Graseck, Irattenberg, Lindsberg 
und Michaelsberg mit ihren 20 Höfen ausgebreitet. Deren Ent- 
fernung vom Weiler Lengberg beträgt 1 bis 1 1, ©t. Die Ge— 
meinde befucht die Kirche und die Schule zu Nikolsdorf. Nur in 
der Rotte Lindsberg ift eine eigene Schule für fie und die benach— 


barten Rotten Trattenberg und Michaelöberg. 
30 * 
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Sn Urkunden des 12. und 13. Zahrhundertes lieft man anftatt Leng— 


berg „Lengenberch“ vermuthlich wegen der zwei langen Berge, 
welche diefe Gegend einfchliegen. Lengberg war ehemals eine 
eigene Herrſchaft, die fich fogar „freie Herrichaft ‚nannte, und in 
der That genoß fie auch einige Freiheiten; denn fie entrichtete we— 
der Steuern, noch Zollabgaben, und ftellte Feine Refruten, obſchon 
Lengberg zur tirofifhen Landesvertheidigung nad der tirolifhen Zus _ 
zugsordnung auch verpflichtet war. Doch alle diefe Befreiungen 
hörten auf; jehe von der Nefrutenftellung im 3. 1780 und die 
Zoll»: und Steuerfreiheit in den Jahr 1808 und 1811. Die Herr: 
fhaft Sengberg, zu welcher außer der Gemeinde Lengberg auch 
jene von Nifolsdorf und Nörfach gehörten, war nebft dem Schloſſe 
Lengberg in der älteften Zeit ein Eigenthum der ®rafen von Le 
zimunde und Windifchmatrei, welche auch Lechögemunde genannt 
werden. (©. Reſch. Aetarmillen. eccl. Agunt. p. 162.) Heinrich von 
Lehögemunde und Matrei übergab die Herrfchaft mit dem Vorbe— 
halte der lebenslänglihen Benützung derfelben dem falzburgifchen 
Erzbifhofe Conrad III., weldher 1177 den erzbiſchöflichen Stuhl bes 
ftieg. Deffen Nachfolger Erzbifhof Eberhard II. (1200 erwählt) 
gab dem Grafen Heinrich nur mehr ein Sahrgeld. (S. Juvavia 
von Franz von Kleinmayrn $. 272.) Wie diefe Herrihaft in den 
alten Zeiten verwaltet wurde, ift unbefannt. Ein förmliches Ge: 
riht unter dem Namen Pfleggericht bildete fich erft im 15. oder 
im 16. Sahrhunderte aus; diefem war ein Mann ald Richter und 
Berwalter der herrihaftlihen Gefälle, Pfleger oder Pfleguermar- 
ter genannt, vorgefegt, der bis 1778 im Schloffe feinen Si& hatte. 
Bon diefem Jahre an wohnten die Pfleger im Gekenhof an der 
Strafe, einem Haufe, dad der Pfleger Joſeph Franz Gesinger 
gebaut hat. — Das Erzbisthum Salzburg befaß die Derrfchaft 
Lengberg mit Tandeshoheit bis zur Gekularifation 1803, um welde 
Zeit fie mit dem Herzogthume Salzburg an den Großherzog von 
Tosfana gelangte. Der Prefburger - Traftat vom 26. Dezember 
1805 brachte die Herrihaft Lengberg an das Kaiferhaus Defterreich, 
Am 26. Hornung 1808 wurde fie mit Kärnthen vereinigt 5 dann 
im Wiener- Frieden 1809 ald eine Appertinenz; von Salzburg an 
die Krone Baiern abgetreten; dieſer aber fchon 1810 vom Kaifer 
Napoleon entzogen und dem franzöfifchen Silyrien einverleibt. Mit 
1. Sänner 1812 kam Lengberg unter das Friedendgeriht von Grei— 
fenburg und unter die Mairie von Oberdrauburg. Im September 
1813 befegten die öfterreihifhen Truppen diefes Gebiet und es 
ward proviforifch mit Kärnthen; am 1. Mai 1816 endlich definitiv 
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mit Tirol verbunden, und dem Sandgerichte Lienz zugetheilt. — 
Das Schloß Lengberg, in Seiner erften Anlage ohne Zweifel 
fehr alt, dann durch verfchiedene Zubauten oft verändert, wurde 
feiner Beftimmung gemäß ald Sitz der Obrigfeit immer im guten 
Stande erhalten; nahdem aber die Pfleger ihre Wohnung zur 
Straſſe herab verlegt hatten, gerieth es allmälig in Verfall. Zur 
Zeit der Annäherung der aflatifhen Cholera 1831 wurde das Schloß 
Lengberg einigermaßen ausgebeſſert, zur Contumaz: Anftalt adap: 
tirt, und die Schloßfapelle in ein Badezimmer umgewandelt. Im 
Sahre 1821 verfaufte die Regierung diefes Gebäude an einen Pris 
vatmann. 


36. Gemeinde Nikolsdorf, 202 E. 43 $. 


Südöſtlich und 1/2 St. vom Weiler Lengberg abwärts begegnet man 

auf der Poftftraffe dem Dorfe Nikolsdorf, vom Landvolfe mei- 
fiend Iggelsdorf genannt, dem Hauptorte der ehemaligen Herr— 
fchaft Lengberg, faſt in der Mitte ihres Bezirkes, 31, St. von 
Lienz und 1 5/; St. von Oberdrauburg in Kärnthen. Die Pfarr- 
firche zum h. Bartholomäus 250 Schritte nördlich ober der Poft- 
ftraffe ift ein unregelmäßiges Gebäude mit fchlechten Altären, werth- 
Iofen Bildern und Statuen, ohne Fresco- Gemälde und ohne Stuk— 
katur⸗Verzierung. Der Pfarrer fleht unter dem Patronate des Ran - 
deöfürften, und dehnt feine Geelforge auch über die Gemeinden Leng= 
berg und Nörfach aus, welche in Beziehung auf die Schule eben: 
falls nach Nikolsdorf verwiefen find. Das Dorf hat 302 Einwoh- 
ner und 43 Käufer. 


Nah der Bauart des Presbyteriums zu fchließen jcheint die Gründung 
der Kirche zu Mifolsdorf in das 12. Sahrhundert zurückzugehen. 
Sie wurde durd einen zweimaligen Zubau (1612 und 1785) ver 
größert, und dadurch ihrer ardhiteftonifhen Symmetrie beraubt. In 
der älteften Zeit war der Bezirk Lengberg unmittelbar der Pfarre 
Srfhen in Kärnthen, 2 >/, Stunden von Nifolddorf, zugewieſen. 
Der erfte Geelforger  fam 1363 dahin. Bis 1789 war diefer 
an der St. Bartholomäus» Kirche blos’ in „er Eigenfhaft eined Vi— 
kars angeftellt, wenn gleich felftftändig, docdy mit der Unterordnung 
unter die Pfarre Srfchen; in jenem Sahre Fam derfelbe unter die 
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Parre Windiſchmatrei. Als 1794 Windiſchmatrei zu einer Defa- 
"nal: Pfarre erhoben worden, erhielt Nikolsdorf gleidgeitig die 
eigene Pfarre. 


37. Gemeinde Nöriadh, 226 E. 26 H. 


Von Nikolsvorf zieht die Poftftraffe in 1, Et. zum Weiler 
Nörſach (Chryſanthen), von dort verläßt fie in 3, Ct. beim Marf- 
fofel, wo die beiderfeitigen Berge jebr nahe an die Drau fich ber» 
vordrängen, das Land Tirol, nachdem fie das Gebiet der alten Herr- 
fchaft Lengberg 1 7/; St. lang durchzogen hat. Der Weiler Nörs 
fach ift aus 16 ziemlich zerftreuten H. mit 135 €. zufammen= 
gejegt, wo ſich auch ein tirolifch = ftändifches Getreideaufichlag- Amt be= 
findet, 4 St. füpöftlih von Lienz entlegen. ine Filial-Kirche, 
dem h. Chryſanth geweiht, glänzt von einem mit Fichtengehölze 
dicht bewachſenen Hügel herab, und wird von frommen Wallfah- 
rern aus Tirol und Kärnthen häufig beſucht. Diefer Heilige wird 
als Patron gegen anſteckende Krankheiten verehrt. Die anfehnlich 
große Kirche ift in einem fehr guten Bauftyle aufgeführt, und nach 
der vorliegenden Urfunde 1485 geweiht worden. Der heil. Chry— 
fanth ift bier im Sochaltarblatte — einem fräftigen Gemälde — 
und dann zum zweitenmale ald Statue von Holz gejchnigt mit Pan 
zer und Schwert und einem Xodtengerippe unter feinen Füßen zu 
fehen. — Ueber Nörfah an dem fteilen Nordgebirge find noch 10 
Höfe zu Plan und Dammer vertheilt. Die meiteften ftehen 1 !/, 
St. vom Dorfe ab. Der an der Abendfeite des Weilerö herabitrö- 
mende Wildbach, der Chryfanthenbach genannt, führt Findlinge von 
Kupfer= und Silbererz mit fih, und an deſſen linffeitigem Ufer 3/, 
St. ober der Kirche finden fich noch Spuren verfallener Stollen und 
Gruben. Die füdlicye Gebirgsflanfe ift unbewohnt, voll rauher und 
kahler Felſenriffe. 


Chryſanthen iſt bekannt durch die in dieſer Gegend ſchon 1797 gegen 
die Franzoſen angelegten Schanzen und die daſelbſt abgeſchloſſene 
Kapitulation, wodurch Lienz für neutral erklärt wurde, und die 
Bauern ſich beſtimmt fanden, in das Sfelthal zurückzuziehen. 
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x Windiſchmatrei. 


— — — — 


Der Landgerichts-Bezirk Windiſchmatrei, von der Kreide 
ftadt Bruneck nordöftlich, umfaßt die abgelegenen Thäler der Iſel, 
und gränzt nördlih an die falzburgifchen Pfleggerichte Mitterfil 
und Zell am Gee, von welchen es die mächtige Taurnkette ſcheidet; 
Öftlich ſtößt e8 an das kärnthen'ſche Bezirfd-Commiffariat Stall; füd- 
öſtlich an das Landgericht Lienz; im Süden berührt es theils eben 
diefes Gebiet, theils jenes der Gerichte Sillian und Weldberg, und 
im Weiten die Seitenthäler von Taufers, Nein und Prettau. Der 
Flächenraum dieſes nach dem Terraind-Verhältniffe größten Land— 
gerichtes des Kreifes beträgt 18-24 Duadr. Meilen. Die größte 
Länge mißt von DOften nach Weiten, nämlich von der Großgofnig- 
Spite an der Landesgränge gegen Kärnthen im Sintergrunde des Le— 
facherthales bis auf das Merbjoch füvöftlich von St. Valentin im 
Prettauthale, im Bezirke des Landgerichts Tauferd 6,3% Meilen; 
die größte Breite ergibt fich durch die Linie von Süden nach 
Norden, oder vom Borkfteinberge am innerften Ende des Grünalpen- 
Thales fünlih von Hopfgarten bis hinauf zum Taurnkopf in ber 
innerften Region des Taurnthales an der Gränze gegen Salzburg, 
und dieſe beträgt 42, Meilen. 


Der gegenwärtige Gerichtsbezirk ift zufammengefest aus dem 
ehemals falzburgifhen Pfleggerihte Windifhmatrei (er 
begriff die Gemeinden: Windifhmatrei, Hopfgarten und St. Veit, 
lestere zwei im Thale Teffereggen) und aus den tirolifhen Gerich- 
ten Birgen (dazu gehörten die Gemeinden Birgen, Pregraten 
und St. Jakob, dieſes im Thale Teffereggen) und Kals mit der 
einzigen gleichnamigen Gemeinde. _ 

Windifhmatrei war noch im 12. Sahrhunderte eine Herrfchaft der Gra— 
fen von Leximunde (Lechsgemunde) und Matrei. Sie ftammten - 
aus einem uralten Gefchlechte, ftifteten als unmittelbare Reichögre- 
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fen die Reichsabtei Kaiſersheim um dag J. 1131, und führten ei: 
nen fürftliben Staat mit eigenen Hofämtern. (S. W. Hund baieri: 
fhed Etammbud unter der Rubr.: Gr. Lechsmund, Graiipah und 
Burgheim.) Graf Heinrich überlieg Windifhmatrei nebft der Herr: 
fchaft Lengberg, jedoh mit dem Vorbehalte des lebenslänglihen Ge: 
nuſſes dem Erzbiihofe von Salzburg Conrad IM., der 1177 Erzbi: 
fhof geworden. Eberhard II., der jenem im 3. 1200 folgte, löf’te 
das vorbehaltene Genußrecht gegen ein jährlihes Geld:Aequivalent 
ab, und übernahm die Herrſchaft in eigene Verwaltung, wofür ein 
eigened Pfleggeriht mit dem Sitze im Schloſſe Weißenftein aufge: 
fielt ward. Als im J. 1514 das Saljburger:Domtapitel ſäkulari— 
firt worden, machte fi der Erzbiihof Matthäus verbindlich, dem 
Dompropft eine jährlihe, ewige Rente von 1000 fl, von der erzbis 
fhöflihen Denia abzureihen. Anftatt des baren Geldes überließ 
er dem Kapitel, vermöge des Reverſes vom 3. 1524 das Schloß 
und Amt Windifhmatrei fammt dem Landgerichte ıc., behielt fich 
dagegen vor „alle fürftlihe DOprigfeiten, Regalien ıc.” wie aud 
dad Schloß Kienburg mit allem, was dazu gehört; endlich das Be; 
fugniß der Ablöfung nah Ablauf von 24 Sahren. Obſchon die 
Erzbifhöfe von diefem Rechte lange feinen Gebrauh machten, fo 
fand fih doh in der Folge Erzbifhof Paris, meil zwiſchen den 
Kapitelbeamten unter fih, und zwifhen diefen und den Gerichtsun- 
tergebenen grobe und ärgerliche Zwifte, ja aufruhraͤhnliche Gährun: 
gen ausgebrochen waren, zur Wiederherftellung der Ordnung bewo: 
gen, die Adminiftratio der Herrihaft Windifchmatrei wieder ſelbſt 
zu übernehmen; wogegen er dem Kapitel dafür 4300 fl. unter dem 
Titel eines Beitandgelded bezahlte, das dann fpäter mit 4000 fl. 
und mit 4500 fl. wechfelte. (S. Kleinmayın Nachrichten von Ju— 
vavia $. 306 Anmerkung Lit. 8) — Die Heine Herrfdhaft 
Kienburg wurde von den Bilhöfen immer durd einen eige: 
nen Pfleger verwaltet, oder von ihnen in Pacht gegeben. Shre 
Einfünfte beftanden lediglih im Ertrage des dazu gehörigen Meier: 
hofes, der Jagd, der Fifcherei und der Wälder, — Nach der Sä— 
Eularifation des Erzftiftes Salzburg (1803) ging Windifchmatrei 
mit dem Herzogthume Salzburg an den damaligen Großherzog 


von Toskana — Erzherzog Ferdinand — als Entfhädigung für Tos— 


Fana über, ohne daß in der Verwaltungsform eine Aenderung ein: 
trat. Der Preßburger:Traktat vom 26. December 1805 brachte die: 
ſes Gebiet an das Kaiſerthum Oeſterreichz der Wiener.$rieden vom 
14. Dftober 1809 nahm es ihm wieder, und überließ es der Ber: 
fügung des Kaiferd Napoleon. Diefer machte damit dem Könige 
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von Bäiern ein Geſchenk; allein nur zu fchnell entzog die Demar: 
fations.Linie vom 7. Juni 1810 Windifchmatrei der baierifchen Ber; 
waltung wieder, und vereinigte es mit dem franzöfifchen König» 
reihe Syrien. Bei diefem lesten Regierungswechſel wurde das 
bid dahin beftandene Pfleggericht aufgelöft, und dafür ein Friedends 
gericht und eine Mairie eingeführt, welche in wichtigern Gegenſtän— 
den jedoch am die Subdelegation von Lienz verwiejen waren. Im 
September 1813, als die öfterreihiihe Dffupationd » Armee auch 

dieſe Gegend beſetzt hatte, trat an die Stelle der franzöfifchen Ver— 
waltung ſogleich wieder das alte Pfleggericht, und der Bezirt Win, 
difehmatrei ward mit dem Ffaiferlihen Patente vom 23. Suli 1814, 
wie das bis dahin ebenfalld illyrifche Oftpufterthal mit Tirol ver: 
bunden. Bis zur förmlihen Organifirung beforgte ein erponirter 
Adjunft abhängig vom Sandgerichte Lienz die mindern und dringens 
den Geſchäfte. Bei der DOrganifirung der tirolifhen Gerichte im 
Mai 1817 lebte das Landgericht auf, wie ed gegenwärtig beiteht 
mit dem Range der It, Klaffe, und mit der Unterordnung unter 
das Pandgericht Lienz in Beziehung auf die Kriminal:Suftiz. — Die 
Gerichte Virgen und Kals, einft Befisungen der Grafen von 
Görz, famen nad dem Erlöfchen diefed Haufes (1500) ebenfalls 
an Defterreih, Das Gefhichtlihe wird umftändlicher bei der Ge 
meinde Birgen dargeftellt. 


Der größere Theil des Gerichtsbezirkes, gegen das hohe eisbe— 
ladene Taurngebirge binaufgefchoben und von den ſcharfen Nordwins 
ven fait das ganze Jahr durchjchauert, feufzt unter dem Drude eis 
ned jehr rauhen Klima, das ber Vegetation nur ein karges, 
ſehr verfümmertes Leben geftattet. Im den niedrigern Thalgegenden 
um Virgen, Windifchmatrei und Peifchlach verliert fich diefer wilde 
Charakter, und macht einem fanftern Pla. Hier gedeiht das 
Getreide, befonderd Roggen, auch Weiten, wenn gleich nicht 
in binreichender Menge, doch in guter, zum Theil auch in fehr guter 
Dualität, während die in den höher gelegenen Gemeinden wie in 
Kals, St. Jakob in Teffereggen und in Pregraten ſchon die Rog— 
genfaat Feine fichere Frucht und nur jene der Gerfte und des Hafers 
mit mehr Zuverficht eine Ernte erwarten läßt; denn leider zu oft 
vernichten bier Hagel und Froft den Schweiß und die Hoffnungen 
des Landmanned, der im Durchfchnitte jedes dritte Jahr als ein Mif- 
jahr zu beflagen hat. Ungunſt des Klima trägt daher die Schuld, 
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dag das Bodenerzeugniß für den Bedarf der Einwohner bei weitem 
nicht genügt, und daß ein beträchtlicher Theil desjelben durch Eins 
fuhr gededt werden muß. So kann e8 das Thal Teffereagen nicht 
vermeiden, für fih allein jährlich zwiihen 900 und 1000 Star 
Getreide anzufaufen. — Die Obſt-Cultur, obſchon in begünftig- 
ten Zagen mit Sorafalt betrieben, ift wegen ihrer Beichränftbeit von 
ſehr geringem Ertrag. Am fühlbarften aber ift der Mangel an 
Heimmiefen. Die Nothwendigfeit, jede Handbreite baufühigen Bodens 
zum Ader zu verwenden, um fich fo viel möglich Nahrung zu jchaffen, 
fteht der Wiejen-Eultur feindlich entgegen. Haft alles Futter, 
dad zur langen Leberwinterung des Viehes nötbig ift, muß auf den 
Bergmähdern (Bergmwiejen) eingefammelt werden. Diefe Mähder 
find zwar fehr ausgedehnt, und reichen im MWechjel mit Alpen und 
Meideplägen bis an die höchften Kuppen der Berge hinauf, aber fie 
liefern nur eine farge Heuernte, deren Gewinnung in fo entfernten 
und fleilen Berggegenden viele Menjchenhände und ſchwere, wohl 
auch Iebenägefährliche Arbeit bedingt, daher auch fehr theuer zu ſte— 
ben fommt. Und felbft der auf dieſelbe Weife gemonnene Futtervor⸗ 
rath reicht nicht immer zu, welcher Fall ftet3 eintritt, wenn ein un= 
gewöhnlich langer Winter den Weidegenuß erft fpät geftatiet. Dann 
wird zum Stroh und zu den zarten Fichtenzweigen die Zuflucht ge= 
nommen. Diefe Verhältniffe erfehweren die Viehzucht mehr als 
irgendwo, und doch; fchafft mur fie dem armen Thalbewohner die 
Mittel, um feine fchweren Grundlaften, Zinfe und Steuern abtragen, 
und fich das mangelnde Getreide anfaufen zu können. Der Land» 
mann kann Hier nur Iumgvieh züchten, da die Maftung mit Vor— 
auslagen verbunden ift, die feine Kräfte überfteigen. Die Gewerbe 
beichränten fich in Windifchmatrei auf den innern Bedarf, und bie— 
ten ebenfalls feinen namenswerthen Ertrag. in großer Theil der 
dortigen Bevölkerung Iebt daher in drückender Dürftigfeit. Viele und 
vorzüglih aus dem Thale Teffereggen fuchen durch den Handel 
diefer heimathlichen Armuth zu feuern. Man zählt deren mohl ge= 
gen 500, welche in die entferniften Gegenden von Europa wandern, 
und mit verfchiedenen Waaren-Artifeln Haufierhandel treiben. Den 
größten Abſatz fanden, wenigſtens in der frühern Zeit, ihre gemeinen 
MWollenteppiche, welche fie meiftens in den Webereien von St. Sig— 
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mund und Sonnenburg im Bezirfe des Landgerichts Bruneck anfau- 
fen. Dieje Teppiche, immer nur Waare der Tefferegger-Hanflerer , 
find auch nur unter dem Namen TeffereggersTeppiche bekannt, ob= 
ſchon fie ſehr ferne vom Thale Tefferengen fabricirt werden. Mit 
dem kargen Gewinne , den ihnen dieſe Handelfchaft bietet, fichern fie 
ihrer Familie die Nahrung; und. ift ihnen das Glück günftig, fo le— 
gen fie wohl auch einige Gulden für die Tage der Noth zurück. 
Mit dem rauhen Klima und dem kargen Boden fcheinen fich 
bier auch noch die Wildbäche und die Schneelavinen zu ver- 
jchwören, um den magern Befig der armen Leute zu verkümmern 
und zu verderben; ja fie felbit in ihren Wohnungen oft mit dem 
Tode zu bedrohen. Diefe unglüdliche Erijtenz der Bewohner von 
MWindifchmatrei wird aber am meiften verbittert durch den Drud der 
ungeheuern Abgaben, welche dieje von ihrem Real-Beſitz an ven 
Grundherrn unter den Namen Freiftift leiſten follen, aber zu Ieiften 
nicht vermögen — eine Laſt, welche ihnen unter ber alten görzifchen 
Regierung aufgebürdet wurde. Die Freiftiftgüter waren urfprünglich 
fein Gigenthum der Beſitzer. Dem Dpnaften mar es freigeftellt, 
diefe wann immer davon zu jagen. Gr betrachtete fie als bloße 
Beftandslente, und Iud ihnen alle erdenklichen Geld- und Naturals 
Zeiftungen auf, fo 3. B. in einigen Orten die Cinlieferung der Son 
- newendfcheiben zum Iohannisfeuer, einer gewiffen Quantität Amei- 
feneier zum Bögelfutter ꝛc. Bei bedeutenden Unglücksfällen war ih— 
nen großmüthig gejtattet, Kapitalien aufzuleihen und ihre Beflggüter 
dafür zu verpfünden. Im den letzten zwei Jahrhunderten erhielten 
die armen Leute endlich die Begünftigung, ihren Beſitz vererben zu 
dürfen; allein welchen Beſitz? — dem die alten drüdenden Laften 
und Dienftbarkeiten nicht abgenommen, und die neuen der aufgelies 
henen Kapitalien beigefügt wurden. — Die milde Öfterreichifche Staats— 
verwaltung hat zwar, in fo meit ihr die Grundherrlichkeit zufteht, 
zu Folge der Eaiferlichen Verordnung vom 4. Juli 1835 mefentliche 
Erleichterungen bewilligt; die Freiftifte befahl fie in Grbzinsgüter 
umzugeftalten, manche Abgaben ganz aufzuheben, und andere bedeutend 
zu ermäßigen; allein neben der Grundherrlichkeit der Regierung be= 
ftehen noch andere Grundherren. Wie fehr wäre zu wünfchen, daß 
auch diefe jenem Beifpiele der Billigfeit und Milde folgen möchten ! 
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Die Bewohner des Bezirkes Wintiichmatrei find ſlaviſcher 
Abkunft. Anfangs des 7. Jahrhundertes zog mwendiiches Volk aus 
den Gegenden der Drau und der Sau herauf in das öftliche Puſter⸗ 
thal. Es wurde zwar von den bojoarijchen Gerzogen wieder vertrie⸗ 
ben; allein in den Thälern an ver Iſel Hatte ſich ein Theil jener 
Fremdlinge feſtgeſetzt. Dieſer Bezirk erhielt daher auch den Namen 
Wentifch- oder Windifchmatrei (Slavo Matrejum). Die gegenwär= 
tige Bevölkerung ift, wenn gleich ziemlih roh, doch gutmütbig, ſehr 
arbeitfam umd religiös. Dabei ift nicht zu verfennen, daß die Wan- 
derung der Tefferegger auf die edle Sitteneinfalt ihres Thales Feinen 
günftigen Einflug übt. | 

Gebirge und Thäler. Der Gerichtäbezirt Windijchmatrei 
begreift die Thäler, welche zum Waflergebiete der Ifel gehören, und 
in die Riefengebilde des ſüdlichen Abhanges der Taurnkette gegraben 
find. Das Hauptthal, oder das Thal der Iſel fteigt an der Weſtſeite 
der Stadt Lienz, wo es in die fehöne Chene des Drauthales mündet, 
durch 15 St. anfangs in nordweitlicher, dann in weſtlicher, endlich 
in nördlicher Richtung bis an die Wurzeln der mächtigen Dreiher— 
ren-Spige hinan. Nur in feinem untern Theile von der Mün- 
dung bis zur Gränze zwifchen den Gemeinden Windijchmatrei und 
Pirgen durch eine Strede von 7 St. behält e8 den Namen Iſel— 
thal. Don dort bis an die weſtliche Mark der Gemeinde Pregraten 
durch 31, St. heißt es das Virgenthal. Eine Länge von 41% 
St. hat endlich dad Umbalthal, welches fich in feinem SHinter- 
grunde nördlich zum Ferner der Dreiherren-Spige hinauf erfiredt. 
Gegen das Hauptthal öffnen fich mehre Seitenthäler. Die größten 
derjelben find: von Weiten ber das große Teffereggen, vom 
Norden herab das Taurne oder Seinigenthal und diefem öſtlich 
und parallel das Kalferthal. — Mit der Dreiberren-Spige im 
Nordweſt gelangt die Central-Kette ver Urgebirge in diefes Gebiet; ſie 
zieht über die Giöfuppen von Großthörl über den Großvene— 
diger (im Volke Stüßenkopf und in Altern Karten Sulzbadher- 
ferner) und über ven Weigfelderferner bogenförmig gegen 
Nordoft bis zum DBiltragenberge und zum Taurnfopfe, dem 
Schlußftein des Taurnthales nördlich von Windifchmatrei; ftreift 
dann über ven Mefelinberg, die Langfpige und'den Kalfer- 
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taurn zum Großglodner, der hellglänzenden Doppelfpige diefes | 


Sauptfirften der Alpenwelt, der mit feinem weſtlichen Fuße aus den 
färnthen’fchen Gebiete auf tiroliichen Boden überſetzt. Die Kuppen 
und Höhen dieſes Gebirgszuges, welcher unter dem Namen der 
Taurn bekannt ift,. erreichen überall wenigftend die Höhe von 
8000’; einige fleigen auch auf 10,000° und darüber wie z. B. jene 
der Dreiberren-Spige, des Venediger, der darum, weil man auf 
feiner Spite Venedig erblicken fol, jo genannt wird, und des Großes 
glockner. Ungeheure Schnee und Fernerflächen, unter den Thalleu— 
ten Kööſe genannt, bedecken diefelben. Ihre Eisthürme und ihre Sils 
berfelder in den mwunderfamften und großartigften Formen der Berg« 
welt ausgeprägt, leuchten am Himmel mit einer Pracht, die nichts 
ihres Gleichen hat. 

Aus diefer Niefenfchöpfung entwickeln fich viele Gebirgsarme 
gegen Süden. Der weftlichfte verfelben geht von der mächtigen Drei« 
berren-Spige aus, und langt in füdlicher Richtung, das Reinthal 
im Landgerichte Tauferd von diefem Landgerichtö-Bezirke jcheidend, 
zur Soffenfpige, zumRothbenmann-Ferner und zum Frieb— 

erner. An der Grauzerwand, einem ſüdlichen Ausläufer des 
letztern Ferners, beugt fich diefer Arm gegen DOften in einer gewals 
tigen Ausdehnung, und bildet, indem er die Thaler Antholz, Gſieß, 
Billgraten, und die Bezirke von Anras und Asling im Norden ums 
fchlingt, die Südflanke des Thales Teffereggen. Mit dem Bod- 
ftein finft er dann allmälig gegen Südoſt zum Schloßberg und zur 
Ebene von Lienz. Die bemerfenöwertheften Höhen in dieſem Ge— 
birgszuge von MWeften nach Dften find: der Hornberg, dad hohe 
Kreuz, der Schrindebachberg, die Arnfpige, die Gölbuen— 
ſpitze, und der Bockſtein. Parallel mit diefem langen Zuge ftreift 
im Norden des Thales Teffereggen eine Bergreihe, welche im We— 
ſten vom Rothenmann-Ferner ausgeht, und öſtlich bei der Ausmün= 
dung in das Iſelthal Unterpeifchlach gegenüber endet, ohne daß bier 
irgend ein Berg eine bedeutende Höhe erreicht. Die Länge des Tha« 
les Teffereggen beträgt 9 St. Vom Grofthörl und vom Schulzba= 
cher-Thörl Hinab Tiegen zwei kurze Alpenthäler, dad Mauner- und 
dad kleine Iſelthal zwifchen vermorrenen Gebirgsmaſſen einges 
rammt. Ein Berg von ausgezeichneter Höhe unter diefen ift der eis— 
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bekleidete Dennerfleden, ſüdwärts zunächit am Grofthörl. Tie— 
fer greift da8 alpenreiche Seinigen= ober Taurnthal in jenes 
fchauerliche Felögewühl ein. Vom Fuße ded Taurnkopfes im Diten 
des Venediger windet fich diefes raube Thal gerade gegen Süden zum 
Markte Windifchmatrei herab. E3.ilt)7 St. lang und nur in feis 
ner untern Gegend bewohnt. Die öſtliche Wand des Seinigenthales 
geftaltet fich aus einer Bergreihe, welche mitteld der Langſpitze 
an der Gentral= fette beginnt, dann unverrücdt über die Leimetſpitze 
dem Grödotz und Gamnimiz gegen Mittag vordringt, und ſich 
bei Oberpeifchlach in die hügelige Ebene auflöftt. Die Kuppen ber 
genannten Berge find mit unvergänglichem Eis bedeckt. An der Dft- 
feite derfelben liegt das Kalferthal, ein rauhes 91, St. langes 
GSeitenthal, das fich' vom Kalfertaurn gegen Süden beugt, und bei 
Unterpeifchlach in das Hauptthal der Ifel übertritt. In der hintere 
ften Region des Kalferthales vereinigt ſich Alles, was eine Hochal— 
pen=Gegend Erhabenes, Grotesfes und Schauerliches aufzumeifen 
hat: der Silberglanz, den die unabjebbaren Eis- und Schneelager 
des Großglockner von feiner Weſtſeite niederfirahlen, die morfchen, 
vermwitterten, jeden Augenblik den Abfturz drohenden Schieferwände 
in gigantifchen Formen; die Gießbäche, welche über diefelben im mil- 
deften Gebraufe herniederftäuben; das Chaos der übereinander ges 
thürmten Felsblöcke eines zertrümmerten Berges in der Thalſohle, 
und nächft an diefer Zerftörung der dunkelgrüne melancholifche Al— 
penſee. Aus diefen Scenen ded Orauend und der Wildniß fteigt 
man in das Dorferthal: herab (fo wird der nächft anſtoßende Theil 
des Kaljerthales genannt), wo eine 4 St. lange Alpenweide, von 
55 Alpenhütten (Kaſern) belebt, deren liebliches Hellgrün mit dem 
Dunkelgrau der Fichtenwaldung wechfelt, angenehm entfchädigt. An 
diefe Alpen-Region fehließt fich die bewohnte untere Thalgegend fat 
unmittelbar an. — Die Berge, melche das Kalferthal und den Landge⸗ 
richts⸗Bezirk gegen Dften und zum Theil gegen Süden umgürten, 
find Ausläufer ded Großglockner, aus denen die Langwand, ber 
Unholdenkopf, die fünf Böfeweibele- Spigen, das Tſchidin— 
horn, die große und kleine Goßnitz und der hohe Schober- 
ferner hervorragen. Die legten. ſüdlichſten Vorberge: das Kreuz 
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ioh und der Obkaſerberg fallen gegen das Hauptthal bei Un 
terpeifchlach ab. | 
Gewäjfer. Die Ifel führt den ganzen Wafferreichthum des 
Landgerichtö- Bezirkes nächft bei der Stadt Lienz der Drau zu. Ih— 
ren Urfprung hat fie in der oberſten Gegend des Umbalthales am 
Fuße der Dreiherren-Spige. Von dort zieht fie ſüdlich und fühöft- 
lich, dann öftlich, nimmt bei Hinterbühl den von Norden fommen- 
den Mauner=- und Kleinifelbadh auf, durchraufcht die Thäler 
Pregraten und Virgen bis an die Ebene ſüdweſtlich von Windifch- 
nıatrei. Hier vereinigt fie fich mit vem Taurnbache, welcher im 
Gſchlöß in der oberjten Gegend des Seinigenthaled die Fernerab- 
flüffe de Taurnfammes und der Abhänge von Weibfeld fammelt, 
und durch 7 St. dad Seinigenthal von Norden nad) Süden durch— 
toft. Der Taurnbach zieht von beiden Thalfeiten viele Nebenbäche 
an fih, von welchen der berüchtigte Bretterwand- Bach wohl 
die vorzüglichfte Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt. Gr ift ed, deſ— 
fen Zerftörungswuth der Marft Windifchmatrei fchon öfter ſchwer 
fühlte, und der diefem noch immer den Untergang droht. Er ent« 
fpringt nordöftlih 3 St. vom Markte im Gebirge, die Bretterwand 


genannt, und hat im gewöhnlichen Zuftande nur jo viel Wafler, 


als etwa zur Bewegung einer Mühle nöthig ift. Fällt aber heftiger 
Regen oder Hagel in der Gegend feines Urfprunges, fo wird er ein 
Bad) von der traurigften Bedeutung, fo ſchwillt er zum erfchreclich- 
flen der Wildbäche an, und wälzt fo ungeheure Maffen von Schutt 
und Geröll mit fich, daß er das ganze Terrain an feiner Mündung 
mit jenem Gefchiebe thurmhoch überladet. Gegen dad Ende des vo— 
rigen Jahrhundertes überfchüttete er den Markt zur Hälfte, und in 
den 3. 1827 und 1841 wiederholte fich diefe Verwüſtung faft in 
gleihem Maße. Dan hat zwar verjucht, durch Thalfperren und ere 
höhte Uferdämme künftigen ähnlichen Verheerungen möglichſt Schran— 
ken zu ſetzen; allein aller dieſer Anſtrengungen ſcheint das furchtbare 
Element nur zu ſpotten; die unermeßlichen Schuttmaſſen, die von 
Zeit zu Zeit aus dem morſchen Quellengebirge ſich ablöſen, werden 
den Rinnſal des Baches in einigen Jahren wieder anfüllen, und die 
armen Bewohner des Marktes Windiſchmatrei ſehen mit Zittern ei— 
ner verhängnißſchweren Zukunft entgegen. Der Bretterwand-Bach 
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verliert ſich in den Taurnbach kurz vor deſſen Einfluſſe in die Iſel. 
Von Windiſchmatrei abwärts gewinnt die Iſel wieder einen ſüdöſtli— 
chen Lauf, und verläßt !, St. unter dem Schloſſe Kienburg an der 
Stelle, wo fie das weftliche Diebabächlein aufnimmt, diefen Gerichtä- 
bezirk, den fie 12 St. lang durchzogen bat. Der Tefferegger: 
bad, auch Schwarzbach genannt, welcher die jchmadbafteften 
Forellen nährt, tritt aus der Eis-Region des Friebferners hervor, 
verstärkt fich durch reiche Duellenzuflüfie während feines ftet3 nach 
Oſten gerichteten 9 ftündigen Laufe durch das gleichnamige Thal, 
und fällt bei Huben, 21, St. füdöftlich vom Markte Windijchmatrei, 
in bie Iſel. Faſt ihm gegenüber vermifcht fich der Kaljerbadı 
mit der Iſel. Er quillt aus dem füdlichen Abhange des Kalfers 
Taurnfopfes im SHintergrunde des Dorferthales, und fließt bis zur 
Mündung in die Jfel 91% St. lang gegen Süden. Einer feiner 
bedeutendften Zubäche it der von den kärnthen'ſchen Gränzbergen 
niederbraufende Bergerbach, welcher fich mit ihm unweit St. Rus 
pert vereinigt. — Die Seen dieſes Bezirkes find unbedeutend, und 
nur der Wildfee ober Pregraten ift feiner Salblinge wegen berühmt. 


Gemeinden 7. Die Gemeinde Windifchmatrei mit dem 
Markte gleichen Namens bejegt den untern Theil des Sielthales. 
Meftlih davon liegen Birgen und Pregraten; ſüdlich von Win⸗ 
diſchmatrei im Teffereggerthale in der Ordnung von Oſten nah We— 
ſten die Gemeinden Hopfgarten, St. Veit und St. Jakob; 
öſtlich von Windiſchmatrei endlich im Kalſerthale die Gemeinde Kals. 


1. Gemeinde Windiſchmatrei, 2484 €. 342 H. 


Deftlih von der Einmündung des Taurnbaches in die Ifel er- 
hebt fich der zierliche Klaunzerhügel. Auf der fanften Abdachung 


desſelben Tiegt der Markt Windiſchmatrei, der Hauptort diefer 


Gemeinde und des ganzen Thales nordöftlich 25 St. von Brunel, 
nordweitlihd 71f, St. von Lienz und der Poſtſtraſſe entfernt. Die 
nicht unbeträchtliche, mit fehönen Saatfeldern bekleidete Thalebene 
im Süben ded Marktes durchitrömt ſowohl der Taurnbach als auch 
der Bretterwand- Bach, welcher den Markt felbft durchfchneidet. Die 
am rechten Ufer des Baches gelegene Hälfte bildet den eigentlichen 
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Markt. Die Iinffeitige Häufergruppe wird die Paterngafje genannt. 
Beide zufammen zählen 82 5. und 578 ©. An der linken Seite 
fteht die fchöne, großartige Pfarrfirche, im italienischen Style, dem 
heil. Alban geweiht, unter dem Patronate des Landesfürften. Ihr 
Bau gleicht jenem der Dreifaltigkeits-Kirche in Innsbrud; fie Hat 
zu beiden Seiten des Schiffes Schwibbögen mit doppelten übereinan- 
der ruhenden Dratorien. Ihre Lange im Innern beträgt 150° und 
ihre Breite 53°. Das gute Dedengemälde ift von Franz Zeiler. 
Uebrigens enthält diefes fehöne Gotteshaus nichts von Kunftwerth. 
Nur der heil. Laurentius in der Marter — ein Nachtſtück — unter 
einem der Dratorien an der Epiftel-Seite (einft im Schloffe Weißen- 
ftein) genießt den Beifall aller Kunftfenner. Der Pfarter ift zu- 
gleich Defan und Schuleri-Infpeftor im Gerichtöbezirfe. — Hier ift 
auch Ber Sit des Landgerichts. — Unter den Gebäuden verdienen 
nur das Landgerichtö-Gaus, dad ehemalige Gerichtsſchreiber-Haus, der 
Pfarrhof und das erft 1835 vollendete fchöne Spital eine auszeich— 
nende Erwähnung. Mit diefem letztern ift eine Badeanftalt und ein 
vorfchriftmäßig eingerichtetes Irrenzimmer in Verbindung gebracht. 
Der ehemalige Evelfig Zollheim, den früher die von Rafjer’iche 
Familie befaß, hat Feine andere Auszeichnung , als die eines befie- 
ren Hauſes. (Der Familie von Laffer war die Pflege Windiſchma— 
trei vom 3. 1666 bis 1803 anvertraut und fogar mitteld Urkunde 
som 9. September 1721 als eine Erbpflege zugefichert.) — Die 
‚ubrigen Wohnungen theilen fih in Bürger oder Söllhäufer, mie 
man fie hier nennt. Mit jenen find Marftrechte verbunden; letztere 
— die Mehrzahl — gehören nur dürftiger Familien an, was auch 
ihr fchlechter Bau größtentheild aus Holz verrät. — Der Markt 
Hat feine eigene Schule und das Privilegium zu vier Jahrmärften 
auf den 24. April, 26. Juli, 21. September und 21. Oktober. 
Deftlich St. vom Markte fteht ganz einfam auf der Höhe des 
Klaunzhügels die Mariahilfsfapelle, insgemein die Klaunzfapelle ge= 
nannt; und norböftlich 1/, St. vom Markte am rechten Ufer des 
Bretterwand- Baches die Kapelle zum heil. Florian unter dem Namen 
Bachkapelle bekannt, beide erft im vorigen Jahrhunderte erbaut. In 
dieſen Kapellen werden geftiftete und verlobte Gottesdienite gehalten. 
Nördlich von Windifchmatrei am Ende der fachte auffteigenden Thal— 
Staffler's Tirol und Vorarlberg II. Theil. 2. Bd. 31 
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fläche erblickt man auf einer kahlen Felöfuppe die Burg Weißen- 
ftein. Einft hauf’ten die Grafen von Lechögemunde auf diefer Feſte, 
fpäter, ald die Herrſchaft Windifchmatrei an dad Erzbisthum Salz- 
burg übergegangen , jchlug das falzburgifche Pfleggericht zu Weißen 
ftein feinen Sit auf; jegt ift fie ein Eigenthum der Gemeinde und 
dürftigen Leuten zur Wohnung überlaffen. 

Rings um den Markt näher und ferner auf den Bergen und 
in der Ebene -zerftreuen fich zahlreiche Dörfchen, Weiler und Ein- 
zelnhöfe, welche, objchon alle zur Gemeinde Windifchmatrei gehörig, 
in zmölf einzelne Bezirke oder Notten, wie fie hier genannt werden, 
eingetheilt find, und ihre eigenen Vorgefegten (Rottmänner) haben, 
deren Obliegenheit es ift, die Steuern einzuheben, und die Gemein= 
demänner der Notten zu den Berfammlungen in Gemeindeangelegen- 
heiten zu berufen. Auf dem gutgebabnten Fahrwege, welche Win- 
diſchmatrei mit Lienz verbindet ,- begegnet man °/, St. ſüdöſtlich vom 
Markte dem Dörfchen Seblas mit 9 H. und 68 E. am Fuße des 
Scweinacherbergeö, welches mit den zerftreuten 14 Höfen der Ge- 
genden von Klaufen und Schweinach am Mittelgebirge über 
dem linken Ifelufer eine Rotte von 23 5. und 195 €. bildet. Die 
fernften „Höfe find von der Pfarre 1”f, St. entlegen. — An dieſe 
ſtößt nordöftlich die Rotte Klaunz, welche 23 getrennt ſtehende 
Wohnungen umfaßt, und den Hitlich vom Markte anfteigenden Klaun— 
zerberg bis zur Entfernung von 15/, St. befeßt. — Der Bretter- 
wand⸗ Bach jcheidet ven Glanzberg vom Klaungberge. Auf jenem ftehen 
16 Höfe vereinzelt, welche. zur Rotte Glanz gehören, und von ihrer 
Kirche und Schule zu Windifchmatrei 11% St. entlegen find. Nord— 
öftlich vom Markte im Bezirke diefer Notte hat ſich auf einem Fel— 
ſenkoloß, der kahl und fenfrecht einer Mauer gleich aufragt, vor 
Jahrhunderten das Schloß Falkenftein feflgefeßt. Jetzt deckt ein 
finfterer Fichtenwald feine Oberfläche, und Fein Stein ift mehr zu 
finden, der von ihm Zeugnig geben Eönnte. Auch bier geboten einft 
bie Grafen von Lechögemunde, allein die ihnen gefolgte falzburgifche 
Herrfchaft ließ diefe Feſte veröden. — Die Rotte Hinterburg hat 
ihre 12 9. >f, St. nördlich vom Markte auf dem fonnigen Abhange 
ded Glanzerberges hinter dem Schloffe Weißenftein vertheilt., Am 
Eingange in das Geinigenthal und an der linken Seite des Taurn⸗ 
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baches erblickt man 1'% St. von Windifchmatrei nördlich die 4 zu 
einem Weiler vereinigten Häuſer der Rotte Stein auf einen Belfen 
hingebaut. Oeſtlich davon ergießt fi der Zappetnizen-Alpenbach 
über eine Steinwand herab in einem jchönen Fall. Der Silberftaub, 
in den er ſich auflöftt, und die fchwarze Schlucht, die ihn aufnimmt, 
bilden einen herrlichen Gegenfag. — Beim weitern Vorbringen in 
das nördliche Seinigenthal ſtößt man auf die ifolirten Käufer von 
Gruben, unfern der Mündung des Froßnizbaches in den Taurnbach 
und diefem zur Rechten; dann auf den Weiler Berg mit 5 $. und 
mit einer Filial-Schule; endlich nah 1 St. Hinter Berg erreicht man 
die letzten Wohnftätten des Ihales zu NRaneburg. Diefe Ortſchaf— 
ten, vom Landgerichtö-Sige 21%, 23/4, und 334, ©t. entlegen, bil: 
ben die Rotte Seinigen Im Ganzen mit 29 5. Der Saummeg, 
ber durch diefe Rotte und dann weiter durch das ganze Seinigenthal 
in mäßiger Steigung führt, - zieht "über die fchönften Alpen und Berg- 
mähder. Er erreicht in 5 St. vom Marfte aus dad Taurnhaus — 
ein ſehr befriedigended Landwirthähaus, in welchem der Wanderer 
Unterkunft und Labung findet. Der dortige Wirth ift insbefondere 
verpflichtet, durch Wegweiſen und Nachforfchen, ob fich vielleicht je— 
mand im. Schnee verirrte, den Neijenden über den Matreiertaurn 
(Felbertaurn) Hilfe zu leiften, und den Armen unentgeltliche Ver⸗ 
pflegung zu reichen. Hiefür bezieht er vom I. f. Rentamte in Lienz 
eine bedeutende Quantität Getreides, ‚Bon diefem Tauernhaufe fteigt 
der Fußweg an zwei von der Staatöverwaltung im lebten Decen- 
nium gebauten Unterjtandöhütten vorbei mit großer Anftrengung in 
33/4 &t. bis zur Jochhöhe hinauf, fenkt fich dann jenfeits durch das 
Felbertbal nach Spital hinab und führt in 6 St., von der Joch- 
höhe gerechnet, nach Mitterfil in Pinzgau. Diefer Taurnübergang, 
welchen der König von Sachſen 1837 auf einer botanifchen Reife 
durch Tirol benützte, iſt fehr befchwerlich und auch nicht gefahrlos, 
da der Mebergangspunft fait immer auch im Hochſommer noch mit 
Eis und Schnee bedeckt und nur zu ſehr den verderblichen Schneege- 
ftöbern und Windftürmen ausgefegt ift, denen nicht felten der über- 
rafchte Wanderer unterliegt. Darum find jene gemauerten Unter— 
ftandöhütten, die vom Taurnmwirthe immer mit dem nöthigen Brenn- 
holze verfehen werden müſſen, höchſt wohlthätig. Die- erjte ſteht 
31 * 
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21, St. ober dem Wirthehaufe und die zweite 1 St. noch höher, 
faum !f, ©t. unter dem Uebergangspunkte. — Norbweftlih und 
1°, St. vom Taurnbaufe in „Gſchlöß,“ mie jene Alpengegend 
genannt wird, mo eine fleine Kapelle ſteht, kann man in drei Rich- 
tungen nach Pinzgau gelangen; nämlih in 8 ©t. über die Dichten 
durch das Holleröbacher-Thal nach Hollersbach, oder durch das Hab— 
achthal in 10 St. nach Bramberg, oder endlich durch das Thal, 
das untere Bach! genannt, in 11 St. nad) Neufirchen. Alle dieſe 
Taurmübergänge find aber durch Feine eigentlichen Fußwege gebabnt. 

Nordweſtlich ?/4 St. von Windifchmatrei am Abbange des Hin— 
terecker⸗Kogels zur Rechten des Taurnbaches fteht der Weiler Hin- 
tered mit 5 9., und 'f ©t. tiefer gegen Südoſt das Dörfchen 
Proßeck, welches mit 14 H. die gleichnamige Rotte bildet. Un— 
fern davon am linffeitigen Ufer des Taurnbaches hinter dem Schlofje 
Weißenſtein 1%, St. vom Markte Tiegt mit 7 zerfireuten Häuſern 
die Rotte Kaltenhbaus. — Südweſtlich am Eingange in das Vir— 
genthal findet man die Rotte Zedlach. Das Dorf Zedlach mit 
34 9. 272 €. und einer Filial-Schule ift von der Pfarrfirche 15/5 
St. entlegn. An den Berg lehnt fich die Dreieinigfeits-Sapelle 
(1756 erbaut), in welcher mehre Stiftmefjen gelefen werden. Am 
rechten Ufer ver Ifel, wo fich diefe mit dem Taurnbach vereinigt, 
findet man faft 1 ©t. vom Markte gegen Südweſt den Weiler Ganz 
mit 16 5. und am fruchtgejegneten Bergabhange über dem Weiler 
von einigen Käufern umgeben die fehr gut dotirte Filial-Kirche zum 
heil. Nikolaus, deren altveutfche Bauart auf ein fehr Hohes Alter 
fchliegen laßt. Sie Hat ungefähr die Geftalt, wie die Eollegiat- 
Stiftöfirche in Innichen. Das Volk will fie aus den Zeiten der 
Heiden herleiten. Die bekannten Urkunden melden erſtmals im 3. 
1355 von ihr. Im I. 1689 litt fie dureh ein Erdbeben und 1778 
durch eine Brunft beträchtlichen Schaden. — In geringer Entfernung 
von diefer Kirche am Buße des Zueneckkogels fteht der Weiler Weier, 
und das fühliche Mittelgebirge, das fich in den Zuenerffogel verliert, 
heißt Guggenberg. Endlich gehört noch der Weiler Pichl (Bü— 
bel) nahe bei vorigem mit 17 5. auf einem Hügel öſtlich von der 
St. Nikolauskirche hieher. Diefer verbindet ſich mit Ganz und Weier 
zu einer Rotte, welche 48 9. zählt. Die fernften diefer Orte find 
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15/, St. vom Markte entlegen. — Weiter herunter im Sfelthale, 
unfern von der Gränze gegen dad Landgericht Lienz, wo der Teffer— 
eggerbach in die Iſel mündet, Tegt ſich an die Thalfohle und an die 
füplichen Berggehänge die Rotte Moos und Huben mit 29 5. 
Die Ortfchaft Moos ſtützt fi) an den bebauten Xotteröberg und be— 
fteht nur aus zerftreuten Käufern. Oeſtlich davon liegt der Weiler 
Dberhuben mit 55. an der Thalftraffe nach Teffereggen, und 
blickt von feinen Hügelrücken durch den unterften Theil des Iſelthales 
in die ſchöne Ebene von Lienz hinaus. Jenſeits des Teffereggerba= 
ches hat fich der Meiler Unterhuben mit 4 H. am Brunnerberge 
feſtgeſetzt. Moos und Oberhuben find von Windifchmatrei 21%, 
Unterhuben aber 23/, St. entfernt. Im Bereiche von Unterhuben 
liegen die Trümmer der Fefte Kienburg auf einem Hügel über der 
Gerichtöftrafje, einft Eigenthum der Grafen von Lechsgemunde, dann 
der Biſchöfe von Salzburg. Nördlich von diefen Ortichaften am 
linken Sfelufer nimmt die Rotte Mattersberg mit 21 $. und 
157 ©. die Thalniederung und den fonnigen Abhang des gleichge- 
nannten Berges ein. Auf jener ruht der Weiler Feld 174, St. 
vom Pfarrorte an der Sauptthal-Straffe mit 8 H., der Allerheiligen- 
Kapelle und einer Filial-Schule, an der auch die Rotte Moo3 und 
Huben theilnimmt. Auf dem Berge bemerkt man mehre Einzelnhöfe, 
die Mattersbergerhöfe genannt; fie ftehen 34, St. über dem 
Meiler Feld. 

Beim Gemeindebezirfe von Windiſchmatrei iſt noch eines Manz 
nes zu gedenken, der im Gebiete der Kunſt Rühmliches geleiſtet hat, 
— des Bildhauers Joſeph Mattersberger zu Mattersberg 1754 
geboren. Er lernte anfangs beim Hof-Statuar Hagenauer zu Salz— 
burg und bildete fich zu Paffau und Mailand. Später trat er in 
die Dienfte des ruffifchen Gefandten Belofelsfy zu Dresden, und zog 
in bdiefen DVerhältniffen nach Rußland. Im J. 1805 Fam er als 
Profeffor der Bildhauer-Kunft nach Breslau, und ftarb dort 1828. 
Zu feinen beften Werfen gehört die Büſte des Minifters Grafen von 
Einfiedel, die fich in Dresden befindet. 

In den Reihen der ruhmgefrönten Helden Zirols, ie ſich 
im welthiſtoriſchen Freiheitskampfe des Jahres 1809 hingeopfert, 
glänzt auch ein Windifchmatreier, Anton Wallner, insgemein 
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der Nichberger genannt. Gr wurde 1768 im Oberpinzgau auf 
dem Hinterlehnhofe, unweit der Quellen ber Salzach in der Krümmel, 
“son wohlhabenden Aeltern geboren. Mit Thereſe Eder, einer ver= 
möglichen Wirthötochter verehelicht, zog er in den erften Jahren des 
legten Decenniumd im vorigen Jahrhunderte nach MWintifchmatrei , 
und kaufte dort ven Aichberger Gaftbof. Mit Glücksgütern gefemet, 
verftändig, Flet3 heitern Geiftes und gefühlvollen Gemüthes erwarb 
fich der neue Anſiedler bald die allgemeine Achtung im Thale. Das 
Scheibenfchiegen und die Gemfenjagd — in beiden bewährte er fich 
als Meifter — gehörten zu feinen Pieblingsvergnügungen. Für die 
heimathlichen Berge Ind für dns Kaiferhaus Defterreich war er be- 
geiftert. Schon in den Kriegen von 1797 und 1805 kämpfte er ges 
gen die Franzoſen. Als der furchtbare Sturm des Jahres 1809 
losbrechen follte, übernahm es, mie Hofer in Tirol, jo Wallner im 
falzburgifchen Horhlande, den Aufitand vorzubereiten. ‚Iene Berge 
wurden auch der Schauplat feines erfolgreichen Wirfend und feiner 
rühmlichen Waffenthaten. An der Spige einer beträchtlichen Anzahl 
ihm treu ergebener Schützen, vorzüglich aus dem Pinzgau (Hofer 
hatte ihm das Obercommando im falzburgifchen Hochlande übertra— 
gen) that er Wunder der Tapferkeit. Giner feiner glänzendften 
Siege war der beim Paſſe Ruftenftein am 13. Mat — am Tage 
des für die Öfterreichifchen Waffen fo unglüdlichen Treffens bei Wörgl 
im untern Innthale. Dort behauptete Wallner gegen den mieber- 
holten Sturm eines vielleicht zwanzigmal überlegenen Feindes feinen 
Poften mit einer Umficht , Entjchloffenheit und Ausdauer, daß felbft 
die überrafchten Feinde ftaunten, die bei diefer Affaire 1500 Mann 
an Todten und Gefangenen verloren. ° Noch rühmlicher und ausdau— 
ernder bewies fich unfer Held an der Brüdfe bei Tarenbach in 
Pinzgau am 25. Juli. Gier focht er mit 400 Schügen gegen 7000 
Baiern ſieben Stunden lang; fchlug den fünfmal erneuerten Sturm 
des Feinde ab, und tödtete oder verwundete diefem mehr als tau= 
fend Mann, melche Zahl die feindlichen Berichte ſelbſt geftanden. 
Für die Umerfchrodenheit und. den Falten Muth diejes Anführers, 
der, immer voran, durch Wort und Beifpiel feine Waffenbrüder zu 
entflammen mußte, zeugte am beften fein von feindlichen Kugeln 
zerriffeneg Kleid. — Diefe Siege ftempelten den Nichberger zu einem 
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der gefürchtetften Infurgenten=Säuptlinge, der die befondere Aufmerk— 
famfeit der Baiern und Brangofen auf fi zog. Er war auch unter 
jenen, melche die blutigen Dezemberfämpfe an der Lienzerflaufe und 
im Sfelthale mitmachten. Vom franzöfijchen General Broussier ge- 
ächtet und zum Tode verurtheilt (auf feinen Kopf war eine Prämie 
von 1000 Gulden gefeßt), flüchtete er fich aus zehnfacher Todesge— 
fahr und mit Beflegung unbejchreiblicher Leiden und Befchwerden im 
Jänner 1810 nah Wien. Der Kaifer nahm ihn Huldreich auf, 
und verfprach, für ihn und die Seinigen zu forgen. Die Verwirkli— 
chung diefer Faiferlichen Huld (e8 war ihm ein Landgut in den öfter- 
reichifchen Staaten nach feiner eigenen Auswahl der Gegend, eine 
Jahrespenſion von 500 fl. und ein Neijegeld von 100 fl. für jedes 
Glied feiner Familie zugedacht) erlebte Wallner nicht mehr. Bald 
fam er in daß allgemeine Krankenhaus, wo ein heftiges Nervenfie- 
ber das Leben diefes Fräftigen Mannes, der fo oft und immer fleg- 
reich dem Tode getrogt, fehon am 15. Februar zerftörte. Die Witwe, 
nachdem Wallner Haus geplündert und niedergeriffen, fie jelbft des 
Landes verwiefen worden, zog nach Klagenfurt und erhielt die Pen- 
flon ihres Mannes. Den drei weiblichen Waifen Anna, Maria und 
Glifabeth ward nach dem Tode der Mutter ein Gnadengehalt von 
80 fl. für jede bewilligt, und diefer in der Folge auf 100 fl. erhöht. 

Neben dem Commandanten Anton Wallner verdient auch ber 
Schügenhauptmann Johann PBanzl eine ehrenvolle Erwähnung. 
Diefer zu Mühlbach im falzburgifchen Pfleggerichte Mitterfil 1786 
geboren, wo fein Vater auf einem Wirthshauſe lebte, überfledelte 
im 3. 1808 nach Windifchmatrei und errichtete dort eine Bierbrau- 
erei. Im Kriegsjahre 1809 diente er vorzüglich unter Wallners - - 
des Nichbergerd Commando und zwar, da er wegen ſeines Muthes 
und Unternehmungsgeiftes, fo wie wegen feined enthuflaftifchen Pa— 
triotismus bereit8 allgemein gefannt war, ald Hauptmann einer 
Schützen-Compagnie. Ueberall, mo er mitzuwirken Gelegenheit fand, 
leuchtete feine Tapferkeit, feine kühne Todesverachtung hervor ; vor= 
züglich aber in den ©efechten am Paſſe Luftenften den 13. Mai 
und an der Brüce bei Taxenbach am 25. Juli. Gin großer Theil 
jener Siege gebührt unzweifelhaft dem Heldenmuthe diefes Mannes. 
Solcher und anderer Auszeichnungen wegen ernannte ihn Andreas 
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Hofer zum Untercommandanten. — Selbſt noch im Dezember 1809 
bei den legten blutigen Affairen im Iſelthale ſpielte Panzl eine jehr 
thätige Role. Dadurch hatte er auch die volle Rache des Feindes 
auf fich geladen. Bereit3 zum Tode verurtbeilt lag er fünf Tage 
und fünf Nächte in einem unterirdiichen Winfel feines Hauſes ver- 
graben. Ein vertrauter Freund, der die Kunde vernahm, das Panzl's 
Haus geplündert und niedergeriffen werden joll, kam ſpät Abends in 
jeine Gruft, lud ihn in einen Korb und legte Schaaffelle darüber. 
Dieje feltiame Laft trug dann der fühne Menfchenfreund auf feinem 
Rüden mit der größten Anftrengung, jedoch glücklich an der franzd- 
fifchen Wache vorüber gegen den Taurn, und Panzl war gerettet, 
indem er über ben Felbertaurn in das Pinzgauifche unbeirrt hinüber⸗ 
flüchtete. Am folgenden Morgen ſah man auch wirklich die franzö— 
ſiſchen Soldaten eifrig bejchäftigt, das Haus diejes proferibirten Bri= 
gandensSauptmannes rein auözuleeren, und dann zu demoliven. — 
Als fih der Krieg gegen Frankreich im 3. 1813 erneuerte, war es 
wieder Banzl, der jich mit einer Compagnie Landesjhügen zur Uns 
terftügung des öfterreichifchen Generals Freiheren von Fenner auf 
defien Zuge durch Pufterthal anſchloß. Die Höhen von Percha und 
Nafen, die Ebene zwifchen Bruneck und Lorenzen, die Brücke bei 
Kaltenhaus, die Mühlbacherflaufe, endlich Calliano im Roveretaner- 
Kreife geben Zeugniß von dem ausgezeichneten Muthe des Haupt— 
mannes Panzl. Diefe großen Verdienfte belohnte der Kaifer mit eis 
nem jährlichen Gnadengehalte von 300 fl. C. M. und mit der Flei- 
nen goldenen Ehrenmedaille. 


Ueber das Entftehen des Ortes Windifchmatrei und deffen ältefte Schid: 
fale mangeln alle hiftorifchen Mittheilungen. Da man in der Um: 
gegend des Marktes einige römijhe Münzen gefunden hat, fo über: 
(äßt man fi) der Vermuthung, daß der freundliche Thalpunft, wo 
der Taurnbah in die Iſel mündet, fohon in den eriten chriftlichen 
Sahrhunderten von den Römern bewohnt, oder doch wenigſtens die: 
fen befannt gemwefen fei, um fo geneigter, als in geringer Ent: 
fernung davon die römiſche Manjion Loncium unzweifelhaft beftan: 
den hat. Daß fih anfangs des 7, Sahrkundertes Wenden, ein 
ſlaviſches Volt, in den Thälern der Ziel feitfegten, wurde bereits 
oben dargethan. Diefe neuen Anfiedler opferten den Götzen. Die 
Einführung der Chriftus = Religion verdankt Windifchmatrei den 
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eifrigen Bemühungen der Bifchöfe von Juvavia. Wann Windiſch— 
matrei eine Kirche und einen Gottesdienft erhalten hat, ift nicht 
befannt. Die Volksſage läßt die erfte Kirche gegen Mitternacht 
bin auf dem Kreuzbühel, wo jest eine Eleine Kapelle, geftanden ha: 
ben, die dann vom Bretterwand:Bache überfchüttet und zerftört 
worden fein foll. Die frühefte urfundlihe Meldung von einer Seel: 
forge diefer Gemeinde geſchieht erft imS. 1276, Schon 1326 wurde 
diefe Kirche ein Raub der Flammen, und 1341 erfcheint fie wieder, ’ 
und zwar unter dem Titel einer Pfarrfirhde. Sm 3. 1577 ift fie 
vermuthlich neu erbaut worden, da im Gterbregifter desjelben Jah: 
res eines Unglückes aus Anlaß des Baued der Pfarrfirdye erwähnt 
wird. Die gegenwärtige Pfarrfirdhe wurde im legten Decennium 
des vorigen SZahrhunderted gebaut, und am 20. Oktober 1798 ein- 
geweiht. N 
Der Markt Windifhmatrei ‚hatte viel Unglück zu ertragen, bald durch . 
dad Feuer, bald durch das MWaffer; auch von der Peft und vom 
Hunger blieb er nicht verfhont. Selbſt die Wehen des Krieges vom 
5. 1809 mußte diefe abgelegene Thalgegend auf eine bittere Weiſe 
fühlen. — Der franzöfifhe General Broussier übte, mie bereits 
früher bemerft worden, nad) der Unterdrückung der Snfurreftion im 
Pufterthal furchtbare Nahe. Diefe erfuhren vorzugsweiſe die Be: 
wohner von Windifchmatrei; denn fie waren ed audy, welche zulest 
die Waffen niederlegten, die noch am 8. December bei der Kirche 
von Ainet (S. Anmerkung zu diejer Gemeinde im L. ©, Lienz) 
rinen gewaltigen Strauß gegen ein franzöfl ihes Corvs fiegreid bes 
ftanden. Der franzöfifhe General, obwohl dadurd) auf das Höchſte 
gereizt, erließ am 15. December einen fcheinbar bejänftigenden Auf: 
ruf an die Bewohner des Sielthales; allein am 24. desielben Mops 
nats erfchien er felbft fehr unfanft mit 5500 Mann Infanterie, 
300 Mann Eavallerie und einigen Gefhüsftüden in Windifchmatrei 
und befegte den Markt. Sogleich wurden die Gewehre eingefordert, 
die man ohne Widerftand brachte, und einige der Schüßenanführer 
vorgeladen, die den Berfprehungen des Aufrufed vertrauend er: 
ihienen. Um andere aufzufuchen, marfdirten Abtheilungen diefer 
Truppe nah Teffereggen, nah Pirgen und Kald. Alle hatte 
Broussier vor ein Kriegsgericht geftellt, das fie zum Tode verur: 
theilte. Dieſes Urtheil ward dann auch am 29. December erequirt, 
und zwar an zwei Bürgersföhnen vom Markte, einem Bauern aus 
Mitteldorf, einem aus dem Thale Kald, einem aus Teffereggen, 
an dem Wirthe von Ainet und an dem Wirthe von St. Johann 
im Walde, Der Pfarrer von Virgen und deffen Cooperator wur: 
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den nad Lienz fransportirt, und dort am 2. Februar 1810 erfhof: 
jen. Die Haäuptlinge Anton Wallner und Johann Panzl von Win: 
viihmatrei, welche den glatten Worten der Franjofen fein Ber; 
trauen ichenften, hatten ſich nod rechtzeitig geflüchtet oder verbor; 
gen. Indeſſen wurden die Häufer derjelben geplündert und nie: 
dergeriflen. 


2. Bemeinde VBirgen, 1650 €. 232 $. 


Bon Windifchmatrei Teitet ein ziemlich. gut erhaltener Fahrweg 
gegen Südweſt längs dem linken Ifelufer nach dem Thale und der 
Gemeinde Virgen, welche in 7 Rotten eingetbeilt it. Auf demjel- 
ben begegnet man nah 15/, St. zuerft dem Dorfe Mitteldorf 
in einem fruchtbaren und milden Revier, welches gegen die rauben 
Nordwinde durch die vorftehenden Berge abgefperrt if. Das Dorf 
bildet eine Rotte und zählt 38 H. und 356 E., weldye Schulun— 
terricht und Geelforge in Virgen geniegen. Das Dorf hat eine 
ziemlich große Kapelle zur Ehre unfered Serm im Elende. Bon 
Mitteldorf weiter thaleinwärt3 erreicht man nah °/, St. dad Dorf 
Virgen, ebenfalld eine Rotte mit 56 H. und 390 E. auf dem fon- 
nigen Bergabhange von hübſch angebauten Feldern rings umgeben. 
In der Mitte fteht die Pfarrficche, zu ihrer geringen Breite unver- 
baltnigmäßig lang, unter dem Patronate des Haller-Damenftifts-Fon> 
des in Iandesfürftlicher Verwaltung, dem heil. Birgilius geweiht. Die 
Schule ift im Haufe des ehemaligen Pleggerichtes untergebracht. — 
Das nördliche Halbgebirge zwifchen den Dörfern Mitteldorf und Vir— 
gen gehört den Notten Melliz und Göriach an, jene Sf, und 
diefe fs St. vom Dorfe Virgen. Melliz befteht aus 16 zerftreuten 
Höfen und umfängt die St. Ulrichöfapelle und das Schloß Naben: 
fein, bon einem gradbemwachfenen Hügel getragen, das nun fall 
ganz zerfallen und von Eulen bewohnt, mit feinen hohlen Mauern 
in die emſig angebaute verjüngte Thaljohle trübfelig herniederftarrt. 
Die Notte Göriach mit 27 zerftreuten 9. 172 E. und einer zur 
Ehre Allerheiligen geweihten Kapelle dehnt fich nordweſtlich vom 
Pfarroorfe aus. Don Virgen führt der Gemeindeweg, der wegen 
vielfältiger Ausbrüche der Wildbäche und Erdabfitzungen oft zerftört 
im fchlechten Stande fich befindet, weiter gegen Welten und in °/ 
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St. zum Dorfe und zur Rotte Obermauern. Die dortige Fi— 
lial-Kirche, der ſeligſten Jungfrau geheiligt, von 38 H. 
mit 280 E. umgeben, iſt wegen ihres Alters, wegen ihrer audge- 
zeichnet jchönen altgothiſchen Bauart, und als eine vielbefuchte Wall- 
fahrt berühmt. Der Gottesdienſt in dieſer Kirche (nicht nur an al— 
len Frauenfeſten ein ſolemner, ſondern an jedem Samstag im Jahre 
eine h. Meſſe) wird von den Pfarrprieſtern verſehen. — Südlich 
vom vorigen in der Thalſohle und hart an der Iſel liegt das Dorf 
und die Rotte Niedermauern mit 30H. 212 E. Die Bewohner 
desfelben haben bis zur Pfarrkirche 5% St. zu gehen. Alle diefe 
Ortſchaften gehören dem linken Sielufer an. Tiefer im Ihale und 
am rechten Ifelufer 1° St. von Virgen find die 27 9, der Rotte 
Melzelach auf dem Bergrüden zerftreut. Um die anjehnliche Ka— 
pelle des heil. Sylveſter, einer Wallfahrt zur Abwendung von 
Viehkrankheiten, rücken die Käufer etwas näher zufammen. — Von 
Welzelach führt ein Bergpfad in 5 St. durch dad Mulizthal nach 
St. Jakob in Teffereggen. 


Wahrſcheinlich wurde die Pfarrkirche zu Virgen ſchon 1110 erbaut; denn 
diefe Zahrzahl ftand noch 1735, ald man fie verlängerte, an der 
Kirchmauer angefhrieben. Das Patronats-Recht ging nad Auflö- 
fung des Haller:Damenftiftes® an den Landesfürften über. — Die 
Rotte Mitteldorf, ehemals unmittelbar der Pfarre Windiichmatrei 
eingewiefen, fam erjt 1782 zur Pfarre Virgen. Das Kirchlein Al: 
lerheiligen zu Göriach wäre, verdiente die Volksſage unbedenklichen 
Glauben, das ältefte der ganzen Gegend. Hiernach follen zu jener 
Zeit, ald noch das Thal den Göken diente, und die Befenner der 
. Ehriftusreligion mit Feuer und Schwert verfolgt wurden, mehre 
von dieſen in der Gebirgshöhle ober Göriah, wo bei fhlimmen 
Wetter die Hirten mit ihren Herden heute noch Unterftand und 
Schirm finden, ihre heimlichen Verfammlungen und Andahtsübun: 
gen gehalten haben. Als dann das Licht des wahren Glaubens über 
das finitere Heidenthum geſiegt hatte, traten auch diefe ftıllen Ver— 
ehrer ded Kreuzes hervor, und bauten aus Dankbarkeit unfern ih: 
rer alten Felſenkirche das gegenwärtige Allerheiligen-Kirdlein. Un: 
ter Kaifer Gofeph wurde ed zwar gefperrt; allein im Jahre 1799 
wieder geöffnet. — Die Bauart der Marienfirde zu Ober 
mauern fcheint auf ein uraltes und gewiß auf ein älteres Dafein 
hinzudeuten, ald welches die Infchrift am Bogrn des Presbyteriums 
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durch die Zahl 1426 anzeigt. Eben fo haben die Wallfahrtsbeſuche 
bei diejem Kirchlein ſchon feit unerforihlihen Zeiten begonnen. — 
Die Sylveſter-Kapelle zu Beljelah wurde 1642 erbaut. 

ältefien Berhältniffe vom Schloſſe Rabenftein find ganz; unbe 
Fannt. Wielleiht mar es eine Schutz- und Trußfefte gegen vie 
übermädtigen Lechsgemunde auf Weißenftein; vielleiht ein Raub: 
neft irgend eines gewaltigen Ritters zu den Zeiten des Fauftrechtes; 


vielleicht gar ein römiiches Eaftell, da in feiner nächſten Umgebung 


römiſche Münzen gefunden wurden. Gewiß ift nur, daß Rabenftein 
mit der Herrihaft Virgen, zu welher die Gemeinden Bir: 
gen, Pregraten und St. Jakob in Teffereggen gehörten, gleichzei— 
tig mit der Herrichaft Lienz gegen das Ende des 12. Sahrhundertes 
an die Grafen von Görz gelangte, Als die görzifhe Dynaftie in 
Folge des Vertrages zwifhen dem Grafen Heinrih von Lechsge— 
munde und dem Erzbiihofe von Salzburg in Anfehung der Herr: 
Schaft Windifhmatrei mit dem Erzftifte in die nächte Berührung 
gefommen war (S. Anmerkung zum Gerichtäverbande von Win: 
difhmatrei), und diefes verjchiedene neue Anſprüche gegen feine 
Nachbarn geitellt hatte: fo konnte ed an Gelegenheit zu Zank 
und Hader um jo minder fehlen, ald die unnatürlichfte Verwicke— 
lung in den Gebieten beider Theile mwaltete, Antheile der einen 
Herrfhaft im Bereiche der andern lagen, und die gegenjeitigen 
Rechte durd Feine fihern Bezeichnungen feftgeftellt waren. Diefe 
Birren hatten ſehr ernftlihe Folgen; — fie gingen endlih in eis 
nen heftigen Kampf über. Die Grafen von Görz fügten dem Erz 
ftifte viel Schaden zu; allein nad) dem Wedel des Kriegsglückes 
geriethen fie endlich ſelbſt mit Vielen der Shrigen in die Gefangen» 
jhaft ihrer Feinde, Erzbifhof Philipp feste fie (1250) jwar in 
Freiheit , jedoch nur gegen die Bedingung, daß fie A900 Mark 
Eilber in einer beftimmten Frift zu zahlen verfprachen ; die Feſten 
Lienz, Drauburg, Lint und Virgen mit Zoll, Mauth und Gerich— 
ten abtraten, und andere Befikungen, darunter Güter und Gül: 
ten in Kals, verpfändeten. Als die Zahlung in der vertragsmäßi— 
gen Frift nicht geleitet worden, griff das Erjftift auf die Pfandgü— 
ter. Doch jo blieb e8 nicht lange. — Graf Albert von Görz war 
glüdliher im Unterhandeln ald in Kämpfen. Am St. Ulrichetage 
1292 ſchloß er zu Galjburg einen Vertrag, der jener, beflagens: 
werthen Verwickelung ein Ende madıte. Vermöge desfelben begab 
ſich Erzbiſchof Conrad feiner Anſprüche auf die Feften und Gerichte 
Virgen, Lienz und Drauburg; wogegen Graf Albert jenen auf 
Windifhmatrei, Kienburg, Mitterfil, Sachſenburg und Felsberg 
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entfagte. (S. Zauner II. p. 414) Seine dauernde Feftigkeit er: 
hielt der Vertrag von 1292 aber erft durch jenen von 1308, Hierin 
wurde feitgefegt, daß die Örafen von Görz obige Feften und Ge. 
richte nebft andern Gütern und Bogteien in Kärnthen als faljbur: 
giiche Lehen erfennen follten, die fie ald folhedann aud empfingen. 
Sm 3. 1500 erhielt hiernach Kaifer Marimilian IL. als Erbe der 
görzifhen Grafen diefe Lehen vom Ersftifte. Er verpfändete das 
Schloß Rabenftein und das Gericht Virgen ıc. fhon im 9. 1501 
dem Michael Freiherrn von Wolkenftein-Rodened, Nachdem aber 
die Nachkommen desfelben fo jehr in Schulden gerathen waren, 
daß fie aller ihrer Herrichaften und Beſitzungen fih zu entfchlagen 
gezwungen worden, fo verkaufte Erzherzog Ferdinand Carl im J. 
1653 das Schloß Rabenftein neuft dem Amt? Virgen ıc. dem kö— 
niglihen Damenftifte zu Hall mit dem Vorbehalte des Rückkaufes. 
Diefes Stift blieb bis zu feiner Auflöfung 1783 im Befige desſel— 
ben. Bon dort an wurde das Pfleggeriht Virgen im Namen des 
gedachten Gtiftsfondes von der öfterreihiihen Staatsverwaltung 
beſorgt. Baiern löſ'te die Gelbititändigkeit diefes Gerichtes auf, 
und die Verordnung vom 21. November 1806 vereinigte ed nebft 
dem Gerichte der Lienzerflaufe und Kals mit dem Landgerichte 
Lienz. Doc wegen weiter Entfernung vom ©erichtöfige hat man 
einen erponirten Aftuar nad Birgen geſetzt. Sm SG. 1810 Fam 
Virgen nebft Kald an das Königreich Illyrien, und theilte von je: 
nem Zeitpunfte an mit Windiſchmatrei das gleihe Los. — In der 
frühern Zeit wohnte der Gerichtsverwalter immer im Schloſſe Ra— 
benſtein; erſt im J. 1703 baute die Gerichtsherrſchaft ein eigenes 
Pfleghaus im Dorfe, wohin dann jener ſeinen Sitz verlegte. Das 
verwahrloſ'te Schloß ging ſchnell feinem Verfalle entgegen und das 
Pfleahaus wurde 1820 von der Staatöverwaltung der Gemeinde 
für wie Schule überlaffen. 


3. Gemeinde Pregraten, 845 €. 107 $. 
In der Fortjegung des Virgenerthales nach Weſten liegt das 


Gebiet der Gemeinde Pregraten, auch das Thal Pregraten ge— 
nannt; dieſes aber liegt um ein Beträchtliches höher als jenes von Vir⸗ 


Die Nähe der Ferner, welche von der bewohnten Gegend 


kaum der Zwiſchenraum einer Stunde trennt, erzeugt hier eine vor⸗ 
züglich rauhe und kalte Luft, welche oft nicht einmal’ Safer und 


Gerſte zur Reife gedeihen läßt. Bei dieſer Armlichen Vegetation 
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bleibt die Viehzucht die einzige Nahrungsquelle der Bewohner von 
Pregraien. Hiezu befiten fle große Alpen im nördlichen Mauner- 
und Klein-Ifelthale. Aber auch diefe bedürfen eines warmen Som- 
merd, um binreichendes Weidefutter bervorzubringen. Alle Ortſchaf— 
ten diefer armen Gemeinde find an der nördlichen Thalfeite gelegen, 
und jcheiden fich in 4 Rotten. Won Birgen herauf liegt zuerjt das 
Dörfchen Bobojach am Gemeinde-Fahrwege 4 1/, St. und welt: 
fih von Windifchmatrei. Es bat 17 5. 129 E. und eine 1767 
gebaute Kapelle zum 5. Joſeph. Von da erreicht der Weg thal- 
einwärtd nach 74, St. den Hauptort der Gemeinde — dad Dorf 
Pregraten oder St. Andreas mit 46 H., 335 €. Hier be- 
findet fich wohl 1000 Schritte von den Häuſern abgelegen die Ku— 
ratiesKirche I. f. Patronats, dem Apoftel Andreas geweiht, und eine 
Schule. Die Kirche wurde 1671 und 1826 erweitert, und erit 
1719 mit einem Prieſter verfeben, zugleich zur Guratie erhoben. 
Früher warb diefe Gemeinde von der Pfarre Virgen 2 1, und vom 
Site de3 Landgerichtes 5 ©t. entfernt. — Zmifchen Bobojach und 
Pregraten vom Fahrwege nördlich find die 25 Einſchichthöfe der 
Notte Wallhorn auf dem Bergrüden vertheilt in einer ſtün— 
digen Entfernung von der Kirche. Hier ſteht eine Mariabilf-Kapelle 
1798 erbaut. Wallhorn ift die Geburtsftätte des Kunft-Eleven Jo— 
ſeph Gaſſer, der am 22.November 1816 hier das Tageslicht er- 
blite. Im J. 1837 betrat er die Akademie in Wien, widmete 
fich mit vorzüglichen Anlagen dem Zweige der Bildhauerfunft,, er- 
warb bereitö im folgenden Jahre einen Preis und in Allem fünf 
Preife. Der legte im Jahr 1841 ihm zuerfannte beftand in einer 
Medaille von 130 fl. C. M. im Werthe und zugleich in einem kai— 
ferlichen Stipendium von jährlichen 800 fl. zu feiner Ausbildung 
in Rom. Die 2eiftungen diefes jungen Künftlers find nach dem un— 
getheilten Urtheile aller Kenner von fo auögezeichnetem Werthe, daß 
das. Vaterland zuverfichtlich hoffen darf, ihn mit Stolz den — 
nennen zu können. 

Don Pregraten gelangt man gegen Nordweſt in 15/, St. zur 
Rotte Hinterbühel, welche ven Hintergrund des Ihales einnimmt. 
Sie befteht aus 19 Ginzelnhöfen mit 129 E. Auch bier findet 
man eine Kapelle, welche den h. Sebaftian verehrt. Der aus dem 
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nördlichen Alpenthale hervorraufchende und den Hof Ströden be- 
ftreichende Maunerbach fchließt die bewohnte Thalgegend ab. Hinter 
demfelben beginnt das wilde Umbalthal, das aus feiner frühern 
weſtlichen Richtung nun gerade gegen Norden ſich wendend in ſtufen— 
artiger Erhöhung über mehre Alpen aufwärts ſteigt. Durch diefes 
Thal führt ein rauher Pfad anfangs über den Löfenfteg, dann zum 
Taberek und in die Alpe Nomal, unfern der Ifelquelle, von dort 
eine beträchtliche Stredfe lang am Fuße der Dreiherren-Spite über 
glattes Pernereiß auf den Ahrnerkopf, die Gränze gegen das Lande 
gericht Taufers, von wo zwei Uebergänge — das äußere und das 
innere Thörl — (mit mehr Sicherheit jedoch das Aufere) durch das 
MWindthal nach Heiliggeift im Ahrnthale binableiten. Die Entfer- 
nung vom. Hofe Ströden bis SHeiliggeift beträgt 6 1a St. — Ei— 
nem rüftigen Bergfteiger gelang es, mit Benützung diefed Weges 
und ded Ueberganges über die Hundsfehl vom Dorfe Pregraten in 
einem Tage Hal im Innthale zu erreichen. Auf dem ordentlichen 
Thalwege nach Lienz und dann’auf der Poſtſtraſſe werden von Pre= 
graten nad) Hall 60 !f, Boftftunden gerechnet. — Bon Ströden 
aus leitet ein anderer Bergweg ſüdweſtlich nach Plawöll, dann für- 
lich über den Berg Sturnis, über die Bachalpe und die Troyeralpe 
in 6 St. nah Gt. Jakob in Teffereggen. — Vom Islitzerhofe zu 
Hinterbühel geht ein Pfad gegen Norden durch das Klein-Ffelthal 
über die Dorferalpe auf das Sulzbacher-Thörl, die Gränze zwijchen 
Pregraten und Pinzgau — eine Stredfe von 7 St. Vom Sulzba— 
cher-Thörl fteigt man jenſeits in die Sulzbach- Alpe hinab und dann 
nach Neukirchen in Oberpinzgau. Vom Sulzbacher-Thörl aus ift der 
fleine und große DBenediger nicht ſchwer zu erflimmen. 


4. Gemeinde Hopfgarten, 963 €. 119 $. 


Das im Süden des Landgerichtsbezirkes von feiner öſtlichen 
Mündung gegen Weften ziehende Thal Teffereggen ſchließt drei Ge— 
meinden ein: Hopfgarten, St. Veit und St. Jafob. Die 
erfte zählt 7, die zweite 6 und die hritte Gemeinde 4 Notten. — 
Bei dem zur Gemeinde Windifchmatrei gehörigen Weiler Oberhuben 
in ber Gegend, wo ber’ Iefferegger-Thalbach fich in die Iſel ergieft, 


* 


496 Kreis Puſterthal und am Eifaf. 


zieht ein rauber Fahrweg nach der Rotte Hopfgarten an. der 
fonnigen Ihalfeite auf dem linfen Bachufer in einer ziemlichen Ebene 
mit 19 im Umfange von !/, St. zerftreuten Häufern und 173 Ein- 
wohnern. Hier fteht die Euratiesflirche zum b. Johann von Ne— 
pomuk unter I. f. Batronate, und die Schule für die Rotten Hopf— 
garten, Dölach und Plan, 4°% St. vom Markte Windifchmatrei. 
Zur Seelforgsfirche St. Johann find alle Rotten der Gemeinde pflich- 
tig. Die Kirche, 1757 bis 1759 erbaut, ift fehr dürftig nusgeftattet. 
Die Seelſorge wurde erft im 3. 1760 errichtet; früher mußte ein 
Theil diefer Gemeinde in Windifchmatrei und .ein anderer zu Gt. 
Veit in weiter Entfernung, oft unter großen Lavinen- und andern 
Gefahren die Kirche bejuchen. — Auf dem nämlichen fonnigen Berg— 
gehänge vertheilen fich auch die fech® andern Rotten. Don Hopf— 
garten 3/, bis 1 St. öſtlich befegen 23 Bauernhöfe der Rotte Dö— 
lach alle vereinzelt den untern Theil der Beragegend. — Rordweſt—⸗ 
lich über diefer fieht man die Rotte Ratzell mit 12 einfam ver— 
theilten Berghöfen, die fi) bis auf 1°%, Et. von der. Kirche ent- 
fernen... Der Zugang dahin ift eben fo ‘gefährlich als beichwerlich, 
weil der fteile Fußfteig an mürben Feljenwänden vorüber führt, wo 
im Sommer bei nafjem Wetter Steine und im Winter und Früh— 
linge Schneelavinen niederrolleu. Diefer dringenden Verhältniſſe we— 
gen wurde der Rotte Nagel in der neueften Zeit (1844) eine eigene 
Schule bewilligt. Nördlich und 3/, St. von der Seelſorgskirche ſte— 
ben ifolirt die 18 Häufer der Rotte Rajach mit einer Kapelle. 
Auch diefe Bergbewohner konnen nur auf einem durch Murrbrüche 
und Schneelavinen oft gefährdeten Weg zur Kirche gelangen. Nord» 
weſtlich von Hopfgarten dehnt fich über das Gebirge die Rotte Hof 
mit 18 Höfen, wo eine Filial-Schule für Hof, Najach und Lerch 
befteht, und weftlich von Hof die Motte Xerch mit 14 $. in Groß— 
lerch und SKleinlerch von einem gewaltigen Graben gefchieden, aus 
welchen bei geringen MWitterungsanläffen furchtbare Steinmafjen nie— 
derjtürzen. Thaleinwärts gelangt man an der Fahrftraffe in 1? ©t. 
von der Curatie-Kirche zur Rotte Plan, welche 15 einzeln ftehende 
Höfe und Söllhäufer einjchließt. Auch die Notte Plan hat viele 
Murrfchäden zu beklagen. Aus diefem Gemeinbebezirfe und zwar 
aus der Rotte Hopfgarten fteigt man fühöftlich auf einem Bergwege 
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durch das Grünalpen-Thal, und dann an der Weſtſeite des Borkitein 
durch das Zellerthal nach DVergein und nach Anras im Landgerichts- 
Bezirfe Lienz. Südweſtlich fommt man durch das Mühlthal über bie 
Arnfpige auf dem fogenannten Salzfteig nach Außervillgraten. 


5. Gemeinde St. Beit, 1157 €. 132 $. 


Das Gebiet diefer Gemeinde beginnt bald Hinter der Rotte 
Plan, und faft alle Ortfchaften derfelben, in der Mitte des Thales 
Teffereggen gelegen, fchmiegen fih an die hohe nördliche Gebirgs— 
‚ flanfe an. Der Fahrweg anfangs zur Linken de8 Baches über- 
fpringt bald denjelben und zieht dann am rechten Ufer weiter thal⸗ 
ein wärts. Im diefer Nichtung nämlih von Oſten nad Welten ift 
Moos die erfte Notte der Gemeinde St. Veit am fleißig angebau= 
ten Berggehänge, 6 !/, St. vom Marfte Windifchmatrei. Sie be= 
greift den Weiler Moos mit 9 H., dann die Gegenden von Ober- 
und Unterbergl, Inner- und Außerbirk und Melig, im 
Ganzen 19 9. Daran ſtößt die Rotte Görtſchach in der näm— 
lichen Gebirgslinie mit dem Weiler Görtfchach (gewöhnlih Rat— 
ſchitſch) von 5 H. dann den Bezirken: Außereck, Kurzthal, 
Lindten, Scheiblrauth und Zotten. Diefe Rotte zählt im 
Ganzen 31 9. (In den alten Zeiten gehörte feltfam genug die 
Parzelle Görtſchach, obſchon mitten im falzburgifchen Territorium, 
zur tirolifchen Gemeinde St. Jakob.) Der Hauptort, das Dürfchen 
St. Veit mit 56 E. und 7 G. darunter ein Wirthshaus , Tagert 
fib 1%, St. oberhalb Görtjchach und 6 °/, St. von Windifchmatrei 
auf fteiler Gebirgähöhe ebenfalls an der Nordfeite ded Ihaled. Da 
erhebt fich auch die Geeljorgsficche der Gemeinde, von deren Schub- 
heiligen da8 Dörfchen den Namen träge. Die damit verbundene 
Euratie, der Pfarre Windifchmatrei untergeordnet, wird vom Lan 
deöfürften verliehen. An der bier beftehenden Schule nehmen auch 
die Kinder aus den Notten Moos und Görtſchach Theil. Das Dörf- 
hen St. Veit mit den nahen Wohnungen zu Gfarigen und mit 
den Höfen von Unter= und Oberfraß und Procent bildet 
eine Rotte von 20 9. 181 E. — Die Berge weſtlich vom Dorfe 
gehören den Rotten Grigen und Gaffen an. Jene mit 19 Ein- 
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zelnhöfen ift 1 &t.— Gaſſen aber, ein Weiler mit 11 6. und 95 €. 
11, St. von St. Veit entfernt. Die innerfte Rotte liegt längs 
dem Thalwege am Fuße des Berges und begreift die Orte Feld, 
Bruggen und Raut, 1'/, bis 11% St. von ber Seelſorgskirche. 
Sie zählt 32 Häufer und 256 E. Zu Feld befteht eine Schule 
und zu Bruggen eine größere Kapelle, wo manchmal auch Meſſe gele- 
fen wird. 


Das Berglgütchen in der Notte Moos ift die Geburtäftätte des 
Sofeph Bergler, Malers und Hof-Statuard des Fürftbifchofs zu 
Pafſau. Diefer berühmte Künftler wurde 1718 geboren, Fam zuerft 
in die Schule zu einem unbedeutenden Bildhauer in Lienz, entwidfelte 
aber feine jchönen Talente zu Salzburg bei Joſeph Pföffinger, und 
bildete fih an der Akademie in Wien, wo er 1750 den erften Preis 
(eine goldene Medaille, 20 Dufaten ſchwer) aus den Händen ber 
Kaiferin Maria Therefla empfing Cr z0g dann nad Salzburg, 
in der Abficht fich dort bleibend niederzulafien. Der Neid feiner 
Kunftgenofien,, welche fi von dem jungen Meifter übertroffen ſa— 
ben, verbitterte ihm aber feinen Aufenthalt in Salzburg fo fehr, 
daß er fich bald bewogen fand, einem Rufe des Stiftes Schellen- 
berg in Berchtesgaden zu folgen. Später ward er vom Fürftbi- 
fchofe in Paſſau als deſſen Hof-Statuar angeftellt. Dort farb er am 
9. Juni 1788. Bergler war ein Künftler erfter Größe. Seine 
Werke, wie die Kunft, altern nie; fie fprechennoch heute die Bewun— 
derung, wie vor hundert Jahren, an. Als feine vorzüglichiten Lei— 
flungen nennt man: am SKalvarienberge zu Salzburg den Erlöfer 
im Grabe und die meiften Leidensfcenen; in der Domfirche zu Paf- 
fau die Monumente des Bifchofes Grafen Rabatta und des Cardi— 
nals Grafen Lamberg; in Prag zwei vortreffliche Gruppen: Abrahams 
Opfer und Agar mit dem Iömael in der Wüfte, aus Wlabafter ; 
dann ein fehr ſchönes Delgemälde, die büßende Magdalena in Le— 
bensgröße. Anderes von feiner Hand auch in Elfenbein und Me- 
tall gearbeitet flieht man noch zu Paſſau, zu Wien, in den Auft- 
fchlöffern des Fürften Eſterhazh in Ungarn, zu Straßburg, in Würs 
temberg und in Kärnthen. Leider fcheint fein Vaterland von ihm 
nichts zu befiten. 
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6. Gemeinde St. Jakob, 1500 €. 153 6. 


Der hinterfte vom hohen Gebirge abgefchloffene Theil des Tef— 
fereggenthales ift das Gebiet diefer Gemeinde. Die Ihalfohle ift 
hier weiter und ebener als in den übrigen Gegenden dieſes Tha— 
les. Stille und friedlich durchzieht der Bach diefelbe, und in fanf- 
ten Bögen mölben fich die grünen Hügel zu beiden Seiten bis an bie 
Hochgebirge. Lieblich und finnig find die Häufergruppen und Ein- 
oͤdhöfe über Feld und Wiefe gefüet, und aus dem Werften her grü- 
fen die majeftätifchen Häupter der vereinten Rufenockbacher- und 
Friebferner filberftrahlend zwifchen dem Grün der Alpenweiden und 
denn Blau de3 Himmels Hineingeftelt.e. Wohl eine reizende Land- 
jchaft im Hochſommer; allein der Winter erweiſ't fich hier nicht nur 
fehr unfreundlich und herb, jondern er dauert auch fehr lange. Die 
Vegetation ift daher jehr ärmlich, und zu befchränft der fruchtbare 
Boden. Nicht die halbe Bevölkerung findet darauf Nahrung. Darum 
find e8 vorzüglich die Bewohner dieſes Thalbezirkes, welche in gro= 
Ber Anzahl in die weite Welt hinausziehen, um als Hauſirhändler 
das Nöthige zu erwerben. — Das Dorf St. Jakob, 8°/, St. 
vom Site des Landgerichtes Hart am linken Ufer des Tihalbaches 
und an feiner öftlichen Seite vom Trojer-Alpenbache befpült — der 
bedeutendſte Ort in der Gemeinde — nimmt faft die Mitte des be— 
wohnten Thales ein. Es zählt nur 11 H. mit 115 €., die fich in 
mäßiger Annäherung zu einander befinden. Dabei fteht die neue, 
hübfche und geräumige Curatie-Kirche (fie ift 140° lang und 60° 
breit) dem Apoftel Jakob geweiht, defjen ſchönes Bild auf dem Hoch— 
altare prangt von der funftreichen Sand Davonini’s, eines Schülers 
des venetianifchen Meiſters Cosroe Dusi, gemalt. — Hier befindet 
fih auch eine Schule. Die Euratie it I. f. Patronated. Das Dorf 
St. Iafob mit mehren zerſtreuten Häufern und einigen Höfen auf 
dem nördlichen Bergrüden, zu Obkirchen genannt, bildet die Un— 
terrotte, welche 48 5. und 507 €. einfchließt. Der fchlechte 
Thalmeg nur zur Noth fahrbar überfchreitet thalauswärts in gerin= 
ger Entfernung vom Dorfe den Bach, und leitet in Sf, St. zum 
Weiler Feyftris, einer Rotte auf dem rechten Bachufer in der Ebene 
gelegen. Unfern davon fteht die Kirche zum heil. Leonhard mit eini= 
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gen einzelnen Häuſern. Diefe Kirche won umregelmäßiger Bauart 
ift eine Filiale von St. Jakob, in der alle Monate der fonntägliche 
und indbefondere am Dftermontage, und am Pfingftmontage feierli- 
cher Gottesdienſt gehalten wird. Die Notte Feyſtritz hat nicht mehr 
als 12 9. mit 104 E. — Gegenüber am linfen Ufer des Schwarz 
baches verbreiten fich viele zerfteute Wohnungen über die teilen nört- 
lich anfteigenden Berghalden zu Tegijch, norböftlih und bi3 1! 
St. von der Kirche Et. Jakob. Um %%, St. näher in der Thal: 
tiefe und Iinf3 am Trojerbache liegt die Parzelle Mairhofen mit 
Einzelnhöfen. Diefe und Tegifch find zu einer Rotte von 45 H. 
und 400 E., die Großrotte genannt, vereint. Sie gehörte ebe- 
dem zur jalzburgifchen Gemeinde St. Veit, und erhielt erft bei der 
Regulirung des Gemeindewefens 1817 dem Bedürfniffe der geogra- 
phifchen Lage gemäß ihre natürliche Zutheilung zur Gemeinde &t. 
Safob. Der hinterſte Theil des Thales Teffereggen ift der Bezirk 
der Oberrotte. Dieſe umfüngt 489 E. in 48 Häufern, welde 
fi theild gruppenweife, theils einzeln über Thal und Berg verthei- 
Ien. Dahin gehören die Reviere: Grandeggen und Bruggen, 
jenes auf dem Berge, diejed am Thalwege im Welten und- >/f, bis 
1 ©t. von der Kirche; Rinderfchinfen mit einer Mariahilf-Ka- 
pelle und einer Schule fühweftlich und am Thalwege, und in gleicher 
Richtung, jedoch im Gebirge die Höfe zu Eggen und Pötſchen 
‚1% St. von der Kirche; am der nördlichen Bergfeite die Häufer: 
gruppen Border: und Hinter-Ladſtatt umd endlich der hinterſte 
Ort des Thales Erlsbach, 1'%, 13% und 21, St. weſtlich 
von St. Jakob. 

Aus diefem, wenn gleich ganz ifolirten Hochthal⸗Bezirke Teiten 
mehre Bergpfade indie angränzenden Thäler. Bon Rinderfchinken fteigt 
ein folcher anfangs gegen Südweſt längs dem Lapesbache, dann über 
das fühliche Joch in das Gſießthal und erreicht nach 5 Gt. dad 
Dorf St. Magdalena. Ein anderer vielbetretener Bergweg beugt bei 
Erlsbach gegen Südweſt, überfegt das niedrige Teffereggerjöchel und 
gelangt in 3 St. zur Stalleralye im Thale Antholz. Diefer Ueber 
gang wird vorzüglich benügt, um das Vieh aus dem Gerichtsbezirke 
von Windifchmatrei auf die Märkte nach Unterpufterthal zu treiben, 
und darum auch ſtets im Winter offen gehalten. Die mit Abräu— 
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mung des Schneed verbundenen Koften werden durch die Vertheilung 
berjelben auf das bier paflirende Marktvieh gedeckt. Oft trifft es 
ich, daß für diefe Wegeröffnungs-Koften von einem Rindſtück mehr 
als Ein Gulden gezahlt werden muß. — Bon Erlöbach weftlich gelangt 
man in ein herrliches Hochalven-Thal — bie a iii bed Teffe⸗ 
reggenthales. Die Föftlichen Weidepläge in weiter Ausdehnung; bie 
fühnen Sturzbäche bald im fenfrechten, bald im bogenförmigen oder 
ftufenwelfe gebrochenen Strome; die eisumgürteten Bergfpiken, denen 
jene entquellen; die zahlreichen Alpenhütten, hie und da fo dicht 
an einander gedrängt, baß fie von der Ferne wie Dörfer erfcheinen 
— died find hier Gegenftände der nahen Befchauung, welche den 
Freund der erhabenen Alpennatur gewiß nicht ungerührt laſſen. — 
Ueber die Schlußberge diefes Thales kann man in das Neinthal 
Landgerichts Taufers Hinabfteigen. — Im Norboft findet fich endlich 
ein Uebergang von St. Jakob durch dad Mulizthal nach Birgen. 


Der Thalbezirt von St. Jakob war fehr wahrfcheinlich in den alten Zei: 
ten als ein Alpengelände, was er aud ift, nur im Sommer von 
den Hirten mit ihrem Weidevieh befucht. Später benügte man die 
bejiern Plätze ald Wiefen und legte dabei da und dort bleibende 
Wohnungen an, die fih im Laufe der Zeit zu dieſer anfehnlichen 
Gemeinde vermehrten, Bann die erfte Kirche oder Kapelle gebaut 
"worden, ift nicht zu ermitteln. Die gegenwärtige Kirche murde 
1828 ganz neu aufgeführt, Die alte Kirche nordöftlihd ober dem 
Dorfe wurde bis auf das Presbyterium, das nun eine Kapelle bil. 
det, abgetragen. Sie hatte die Zahrzahl 1490 an fih. Der Got: 
tedader der Gemeinde liegt noch im Umfange derfelben. Gin or: 
dentlich dotirter Seelforger fam erft 1548 nad St. Zafob. Früher 
ftand diefe Gemeinde unmittelbar unter dem Pfarrer von Pirgen. 
— Die Filial:Kirhe St. Leonhard foll nah der Volfsmeinung, 
älter als jene von St. Jakob, auf dem Schutte eined alten Klo: 
fter8 gebaut worden fein, das in-einem gewaltigen Murrbruche un: 
tergegangen. In der Vorzeit wurde zu Gt. Leonhard ein großer 
Sahrmarft gehalten, deſſen fi alte Leute no erinnern. Man 
meint, daß die Kirche von daher ihr Vermögen (feine andere Kir: 
che im Thale fommt ihr in diefer Beziehung gleich) erworben habe. 
— Die Gemeinde St. Jakob in Teffereggen bildete ehemals einen 
Theil des Pfleggerichtes Virgen, umfing aber unter jenen Berhält: 
niffen nur die Ober: und Unterrotte. Das Hebrige gehörte zum 
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faljburgifchen Gerichte Windifchmatrei. Dagegen mar die Rotte 
Görtſchach als ein Beftandtheil der Gemeinde St. Beit, nah Et, 
Jakob und fomit zum tirofifhen Gerichte Virgen gehörig, obwohl 
diefe vom falzburgiihen Gebiete ganz umgeben war. 


7. Gemeinde Kals, 1214 €. 157 $. 


Der Mündung des Thales Teffereggen gegenüber öffnet fich am 
linfen Ufer ver Ifel das rauhe Kalferthal, das ſich im nörklis 
chen Zuge bis an die Gränzkette der eifigen Tanrngebirge hinauf: 
drängt, und 7 Notten umfaßt. Der dahin ziehende ziemlich gute 
Fahrweg trennt ſich vom Hauptthal-Wege bei Unterpeifchlad, 

* einem Weiler an der Ihalfohle, 2, St. ſüdöſtlich von Windiſch— 
matrei. Diefer Weiler, in feelforglicher Beziehung zur Curatie ©t. 
Johann im Walde im Landgerichtd-Bezirke Lienz gehörig, mit 7 $. 
und einer Marien-Kapelle — nebft den nördlich ®, St. darüber 
fteil gelegenen 7 Berghöfen zu Oberpeifhlach, eine Motte von 
“14 $. mit 130 €. — ruht in der fruchtbarften Lage im ganzen 
Gerichtögebiete. Hier gedeiht das Getreide am beiten, und ſelbſt noch 
ber Nußbaum bringt reife Früchte unter dem Schube des Klauswal- 
des, der den Strich der froftigen Nordwinde abhält. Hier befindet 
fih eine Filtal-Schule. Hinter diefer ziemlich freundlichen Gegend 
verengt fich das Thal zufehene. Der Kalferbach beherrfcht deflen 
Sohle, und nur das weftliche Berggehänge geftattet theilmeife einen 
Anbau. Auf diefem trifft man nacheinander mehre Ortfchaften, 
zuerft und 1 St. von Unterpeifchlach die 19 zerftreuten Häuſer ber 
Rotte Staniska mit 164 E. und eine neu errichtete Kapelle zu 
Mariatroft, in der mochentlich einmal das Meßopfer gefeiert mwird. 
. Auf dem Wege unmittelbar vor Staniöfa wird man von einer ber 
ſchönſten Anfichten des Großglockner überrafcht. Cine günftige Wen 
dung, welche Hier das Ihal nimmt, eröffnet diefe bezaubernde Per- 
fpeftive. — An Stanidfa reihen ſich am rechten Ufer des Kaljer- 
baches thaleinwärts die Käufergruppen von Nieder- und Ober 
grnig, °fs St. von Stanisfa und mit diefem zu einer Notte ge 
hörig. Auf dem Tinfen Bachufer mehr nördlich und 5/4 St. von 
Arnig dort, wo das Kleine Lefacherthal vom Oſten her in dad 
Hauptthal mündet, Liegt die Notte Unterlefach mit 14 zerftreus 
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ten Säufern und 129 E., und auf dem djtlichen Berge die Motte 
Oberleſach mit 30 Einzelnhöfen und 192 €. Nun weitet fich 
das fchmale und freudenleere Thal in eine Tiebliche Mulde aus. Der 
Dorferbach (jo wird bier der Kalferbach genannt) und der Bergers 
bad), welche fich in diefer Gegend vereinen, bewäflern und befruch- 
ten die wohlgebaute Thaljohle, und weit hinauf überfleiden Wiefen 
mit jugendlihem Grün die gerundeten Bergformen. In diefem freund 
lichen und anmuthigen Ihalgelände findet man von dem Berger: und 
Dorferbache umfchlungen, nahe an der Stelle ihrer Bereinigung 1 
kleine Stunde nördlich von Unterlefach und 43/, St. vom Öerichte- 
fige die Pfarrfirche zum h. Rupert, unter dem PBatronate ded Lan- 
deöfürften — ein fchöned, geräumiges, erft in diefem Jahrhunderte 
wefentlich verbefjertes und vergrößertes Gotteshaus, das würdevoll 
aus den niedrigen Hütten der Thalleute hervortritt. Im der nächten 
Umgebung der Kirche verſammeln fich nur der Pfarrhof, die Schule, 
2 Wirthshäuſer und 2 andere Käufer. Einige Einzelnhöfe find auf 
den Vordergrund bed DBergerthales vertheil. Alle diefe Häufer (15 
mit 178 Bewohnern) ftehen in einem Verbande, die Bergerrotte 
genannt. Bon der Pfarrkirche gegen DOften führt ein Saumweg durch 
das Bergerthal in 3 1f, St. zur kärnthen'ſchen Gränze und dann, 
indem er ben Großglodner an feinen füdlichen Wurzeln umzieht, 
durch das Poftezenthal in 7 St. nach dem Dorfe Heiligblut in Kärn- 
then. Nordöftlih and 1% St. von der Pfarrkirche bemerkt man 
einige Häufer in der Thalebene zu Glar genannt, und andere am 
Berge terraffenförmig übereinander geftelt. Der oberfte dieſer Höfe 
heißt Gröden. | 

Nordweſtwärts 3, St. von der Pfarrkirche, am rechten Ufer 
des Dorferbaches fügt fi) an die Trümmer. eined Bergſturzes ber 
Hauptort des Thales mit dem Namen „das große Dorf” ober 
„Großdorf“ bezeichnet. ES zählt mit einigen nördlich gelegenen 
. Käufern zu Wurg 283 Einwohner in 50 meift hölzernen Hütten, 
und conftituirt die vereinte Goller-, Bacher- und Braderrotte. 
Großdorf hat eine Kapelle der h. Petronila dedicirt in ganz ver⸗ 
wahrlof'tem Stande, und eine Eleine, finftere Filial-Kirche zum h. 
Georg, welche abgefchieden von den Käufern näher gegen St. Ru— 
pert hart am Ufer des Dorferbachs fteht, und von diefem gefährlich 
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bedroht wird. — Die 51, ſtündige Entfernung des Ortes Groß— 
dorf von Windiſchmatrei wird durch die Ueberſetzung des weft- 
lichen Kalferthörl fait um die Hälfte abgekürzt, indem man auf 
diefem Pfade in weniger ald 3 St. den Markt Windijchmatrei er- 
reicht. Don der Höhe diefes Uebergangspunftes gewinnt man eine 
Höchft anziehende Ausficht auf das Kalferthal, auf die Gegend von 
Mindifchmatrei und nach dem Thale Virgen; aber herrlicher und ers 
greifender als alles andere ift der Anblic des Großglockner, welcher 
bier in feiner ganzen Gröge vom mwaldbefaumten Fuße an bis zu 
den höchften Zinnen der filberftrahlenden Eisfrone vor Augen fteht. 
In der Umgebung diefes furchtbaren Gebiegäriefen gebieten men 
ichenfeindliche Naturfräfte in voller Schranfenlofigfeit. Sie ſchütten 
die Eiöftröme aus, zerfpalten die Felfen, ſtürzen die Wildbäche her— 
ab, und tödten faft jede Vegetation. Umfonft ringt dagegen alles 
Streben des menfchlichen Fleißes. — Hinter dem großen Dorfe be= 
ginnt das Dorferthal. Die Anhöhen, welche dasſelbe umfangen, find 
von 15 einfamen MWohnftätten mit 138 Menfchen befest. Bis zum 
letzten Haufe, beim Spöttling, geht der mühefam fahrbare Thal— 
weg von Unterpeifchlah 5 St. lang. Diefe Häufer, unter dem Na— 
men „die Taurrotte” befannt, Hängen mit den fchönen Alpenmat- 
ten faft unmittelbar ‚zufammen, welche von bier gegen Norden in 
ftundenlanger Ausbehnung vorzüglich die weftliche Thalſeite überzies 
ben. Durch dad Dorferthal fohneidet ein Fußweg, welcher über 
den Kalſertaurn nach Piefendorf im Pinzgau führt. Diefer ſehr be— 
fchwerliche Taurnübergang wird jedoch wenig benüßt. 

Das Thal Kals ift zwar nicht ſehr den Ueberſchwemmungsge— 
fahren ausgeſetzt, da fich feine Wildbäche und befonders der Kalſer— 
bach bei einem ftarfen Gefälle tiefe Rinnſäle gegraben und fich ſelbſt 
unüberfteigliche Schranken gefegt Haben; wohl aber bereiten die 
Schneelavinen nur zu oft großes Unglüd, „befonderd an der MWeit- 
feite de3 Thales. Die Leute von Oberpeiſchlach, Staniöfa und von 
der Bergerrotte befuchen nicht felten unter augenfcheinlicher Lebens— 
gefahr die ferne Kirche. Darum ift auch der GSeelforger in der 
außergerichtlichen Gemeinde St. Johann im Walde vertragsmäßig 
verpflichtet, in den beiden Motten Dberpeifchlah und Staniska zur 
Winterszeit die Kranken zu providiren, weil biefe Verſehung dem 
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Pfarrer yon Kal oft glatterdings unmöglich wäre. — Die Bewoh— 
ner dieſes Thales find arbeitfam, mäßig und zufrieden bei magerer 
Nahrung, zugleich gefunde und Fräftige Leute. Iſt auch der Feld— 
bau in den obern Regionen nicht lohnend, um fo erfreulicher blüht 
dagegen die Viehzucht. Das Kalſervieh iſt vom ſchönſten Schlage 
und wird auf den Märkten vorzugsweiſe geſucht und ſehr gut bezahlt. 


Wann das fernernahe Thal Kald zur Menfhenwohnung gewählt 
worden, ift wohl nicht zu erfunden. Mac der Volksſage foll hier 
einft ein bedeutender Bergbau geführt und das Thal von Knappen 
zuerft bewohnt worden fein. Diefe Meinung erhält einiges Gemicht 
durch das Dafein einiger verfallener Erzgruben. Das Pfarrwidums— 
Gebäude wird ald ein ehemaliges Magazin im Intereffe des Berg. 
baues bezeichnet 5 die eigentlihe Bauart desfelben verräth jedenfalls 
eine andere Beftimmung in der Vorzeit, als feine gegenwärtige ift. 
Zu Unterpeiſchlach zeigten fih nicht vor langer Zeit noch Spuren 
einer Schmel;hütte, — Von der Entftehung der Kirche des h. Ru— 
pert und der Pfarre fpricht weder eine Urkunde noc eine Gage. 
Ein im Pfarr: Archive hinterliegender Weihbrief vom $. 1516 beur: 
fundet nur, daß die St. Rupertöfirche in jenem Sahre von neuem 
confefrirt worden fei. Die letzte Einweihung derfelben erfolgte 
1818. In diefem Sahre ward die ehemals viel zu Fleine, finftere 
und unregelmäßige Kirche erweitert und in jeder Beziehung fo fehr 
verbejjert, daß fie jest ein fchönes Gotteshaus genannt zu werden 
verdient. — In Beziehung auf Dynaftial: und Jurisdiktions-Ver—⸗ 
hältniffe gehörte das Thal Kald wie das Thal Virgen den Grafen 
von Görz ; von diefen ging ed 1500 an die Landesfürften von Tirof 
über, und wurde dann wie Virgen behandelt. Immer aber ftand 
es unter einem eigenen Pfleggericyte, dem auch das Lienzerflau: 
fen:Sericht zugetheilt war, Der Richter hatte feinen Sitz in der 
Etudt Lienz. 


XI. Bubenfeim 


Der einfame Landgerichtö- Bezirk Buchenſtein granzt 
gegen Norden an das Landgericht nneberg, gegen Oſten an jenes 
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von Ampezzo und an die venetianifche Prätur Pieve di Cadore; 
ſüdlich an die Prätur Agordo und weſtlich an das Landgericdyt Fassa. 
Die Ausdehnung feines Flächenraumes beträgt 2,5 O. M. 
Seine größte Länge reicht von Dften nach Welten, d. i. vom 
Berge Gusella öftlih vom Schloffe Andraz bis auf den Berg 
Pordoi im Weiten des Dörfleind Arraba, und mißt 2 „4, Meilen; 
die größte Breite dagegen von Süden nad; Norden oder vom 
Colle di S. Lucia nächſt Caprile an der venetianifchen Landes: 
gränze bis hinauf zur alten Schmelze nächſt der Gerichtögränge von 
Enneberg 1,55 Meilen. 


Die Schidfale dieſes Gerichtes in der Vorzeit gleichen denen des 
Thaled Enneberg, mit welhem es aud) die Abftammung der Be: 
völferung und ihre Gefittung theilt. Eine Urkunde über die Gränz 
berihtigung der Grafichaft von Pufterthal und des Morithald vom 
3. 1006 erwähnt der Alpe Pulpiglaja jest Valparola als zur er: 
fiern gehörig, und deswegen ſchließt man, dag Buchenftein dem 
Gaue Pufterthal einbezirft war. Im 5. 1091 ſchenkte Kaifer Hein: 
rih III. Bucenftein mit Andern den Bifchöfen zu Briren, und 
diefe ließen dort die hohe und niedere Gerichtsbarkeit durch ihre 
Bögte verwalten. In der Mitte des 12. Sahrhunderts belehnte das 
Hodftift Briren die Edlen von Schöne mit diefer Herrichaft; Paul 
von Schöne verfaufte fie 1316 an den venetianiichen Edelmann 
Jakob Guadagnini, der, ftolz auf feine Macht und feine Reichthür 
mer, dem Hodjtifte den Leheneid und dem deutſchen Reiche den 
Gehorfam verfagte, und dur Tirannei und Grauſamkeit den Haf 
feiner Untergebenen auf ſich Iud. Deswegen befahl Kaifer Earl IV. 
feinem Hauptmanne Konrad Göbl zu Feltre, diefen Widerfpenftigen 
durch Waflengewalt aus feinen Befisungen zu vertreiben. Göhl 
befegte Buchenftein, eroberte das Schloß und erhielt zur Tilgung 
der Kriegsfoften die Hälfte der Herrſchaft. Die andere Hälfte fiel 
an das Hochftift zurüd. Der Paiferlihe Hauptmann überließ feinen 
Theil kaufsweiſe an Konrad Stud von Bruneck, welcher auch die 
zweite Hälfte vom Hodftifte gegen 1500 Mar? mit dem Borbe 
halte des Einlöfungsredhtes erhielt. Joachim von Villanders erlegte 
1388 den Pfandſchilling für das Hochftift, den es dann im 3. 1426 
zurüdzahlte. Bon diefem Zeitpunfte an behauptete Briren die Ter 
ritoria, Hoheit über die Herrfchaft Buchenftein bis zum Parifer:Ber 
frag vom 26. December 1802, welcher fie an die Krone Defterreih 
verwied. Nachdem Tirol 1806 an Baiern abgetreten worden, ward 
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. Buchenftein unter das Landgericht Bruneck geftellt, und nur ein 

Aftuar für die weniger wichtigen Geichäfte in Pieve erponirt. Am 
1. April 1810, ald Tirol in Folge des Straßburger:Vertraged vom 
3. Mär; desſelben Jahres zerftüdelt und drei verfhiedenen Reichen 
‚jugetheilt worden, kam dieſes Gericht an dad Departement della 
Piave des itafienifhen Königreiches; die nördlich gelegenen Höfe 
Crazzalara, dal Rü, dal Boscho und Gruoppa wurden aber dem 
Landgerichte Enneberg zugetheilt. Das Jahr 1813 bradte diefe 
Herrichaft wieder an Defterreich ald einen Beftandtheil der Provinz 
Tirol zurück, und ordnete*fie in politifher Beziehung unter das 
Landgericht Enneberg, in juftizieller unter jened von Fassa. Go 
war ed, bid am 1. Mai 1817 bei der endlihen Organifirung der 
tirofifhen Gerichte in Buchenftein mit dem Verluſte der genannten 
vier Höfe, welche definitiv bei Enneberg blieben, ein eigenes 1. f. 
Landgericht ııı. Klaſſe errichtet wurde. 


Die wenigen und nicht bedeutend langen Thäler, welche ven 
Bezirk des Landgerichtes Buchenftein zufammenfegen, find wohl fehr 
Hoch, ungefähr 4000’ über der Meeresfläche gelegen, desungeachtet 
aber ziemlich fruchtbar, weil nur gegen Süden geöffnet, deffen milde: 
Lüfte dem Pflanzenwachsthume belebende Wärme zuführen. Gel- 
ten fällt das Thermometer unter 10° R., fteigt aber auch nicht über 
20°. Dieſen mwohlthätigen Berhältniffen verdankt Buchenſtein fein 
gemäßigtes Klima und eine Begetationd- Stufe, welche fonft nur, 
tiefer gelegenen Regionen zufömmt, und in den Gränzthälern von 
Ampezzo und Enneberg nicht zu finden if. So gedeihen das Hei— 
dekorn und die Hülfenfrüchte in den tiefern Gegenden hier phne 
Zwang; der Mais zu Rovei in der Gemeinde Colle di S. Lucia 
oft in der nämlichen Güte wie in Agordo, mandmal auch in 
Pjano; Weisen und Roggen faft überall wie der Erdapfel, und 
nur die böchiten Orte, als: Arraba, Contrin und Castello find 
auf die Erzeugung der Gerfte allein beſchränkt. Der Feldbau wird 
allenthalben mit dem größten Fleiße beforgt, und tedes Fulturfähige 

- Stüdchen Grund zum Acker benüßt. Doch bleibt die Ernte nur in 
gefegneten Jahren nicht hinter dem Bedarfe zurück, und der Abgang 
an Roggen und Weiten muß durch Einfuhr gedeckt werden. Man 
nimmt immer zu den Niederlagen in Agordo die Zuflucht. Für die 
Obftzucht ift bier fein Sinn rege, obſchon das Klima dazu einzus 
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laden fcheint. Zwei fruchtbare Nußbäume, welche in Collaz fteben, 
zeigen die8 an. Der Mangel an Heimwieſen, fo auögebreitet die 
DBergmähber auch find, hält die Viehzucht zurüd, und läßt fie zu 
einer ergiebigen Erwerbsquelle nicht gedeihen. Der einzige, allein 
mit Rückſicht auf Forftwirtbfchaft und Terrains-Verhältniſſe beſchränkte, 
Ausfuhrartikel ift das Holz, das zum Baue und zur Feuerung 
meiftens nach Italien getriftet wird. — Um einen befriedigenden Ar— 
beitslohn zu finden, welchen die Heimath nicht bietet, wandern jähr— 
ih 100 bis 120 Perſonen aus Buchenftein in das Pufterthal und 
in das Etſchthal, verdingen ſich dort als Tagwerker, und bringen 
ihren, wenn gleich Fargen Erwerb fleifig nach Haufe. — Buchen- 
ſteins Bewohner ſprechen die italieniſche Sprache in einem ſehr ver— 
dorbenen Dialekt. Sie kommen in Beziehung auf Körperbau und 
phyſiſche Kraft weder den Nachbarn von Ampezzo, noch jenen von 
Enneberg gleih. Auffallend viele verfrüppelte Leute findet man un= 
ter ihnen. Dabei beherrjcht die Männer ein gemiffer hochfahrender 
Geift, der fie insbefondere gegen ihre Weiber hart werden Täßt. 
Diefe müffen fih zu Haufe alle ſchweren Arbeiten gefallen laſſen, 
während der Mann am Ofen fist, und gemächlich fein Pfeifchen 
ſchmaucht. — Von ihren Nachbarn in Fassa, Gröden, Enneberg, 
und Ampezzo werden die Buchenfteiner durchaus die Fodomi ge> 
nannt. Diefer Name erklärt ſich aus Feuduomini, weil fie vom 
Fürften in Briren Lehen trugen, und noch gegenwärtig viele Lehen- 
güter in diefem Gerichtsbezirke fich befinden. 

Gebirge und Thäler. Das kleine Gebiet von Buchenftein 
liegt, ganz tjolirt und mit feinem feiner angränzenden Bezirfe auf 
fahrbarem Wege in Verbindung, an der fühlichen Abdachung der 
füdfichen Kalffette, welche mit dem Berge Dovoi das nordmweftliche 
Ende desfelben erreicht, und im Norden an der Gränze von Enne- 
berg über die Alpenhöhen Campo longo, Forzelle, Incisa und 
Valparola bis zur nordöftlichen Mark, dem hohen Lagatscho, 
binzieht, und dann im Dften längs den nadten Dolomit-Gerippen 
der ampezzanifchen Grängberge über Sasso di Piera mit einem 
ftarfen öſtlichen Ausbuge zum Gusella und Piezza zur Markung 
der cadoreſiſchen Gemeinde S. Vito, von da, aber gerade ſüdlich über 
Colle di S. Lueia fich ausdehnt, wo fie bei Caprile am vene- 
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tianifchen Gebiete endet. Im Weſten ſtreckt fich ein Gebirgsarın 
halbkreisfürmig gegen Süden; er langt vom Dovoi an ven Pordoi 
in wilden und fchroffen Maffen, und hängt mittel3 der Bergreibe 
von Fedaja an den Sernern der Marmolata. Diefer Zug fest 
die Scheidelinie zwiſchen Buchenfteig und Fassa. Das Haupts- 
thal Buchenftein (Livinalongo) zieht von Caprile nordweit- 
lich bi8 Piano, wendet fid) dann gegen Weiten über Pieve bis 
Arraba und von dort füdmeftlich bi8 an den Fuß Pordoi ver 
Gränze von Fassa, wo ed an der Südſeite eine rauhe unbewohnte 
Wildniß, an der Nordfeite aber ſchöne Bergwieſen darbietet. Das 
ganze Thal ift enge, felfig, faft ohne Ebene, 5 ©t. lang. — Von 
Piano gebt ein Geitenthal gegen Nordoft enge und waldig hinauf 
über Andraz bis zu den Felswurzeln des Sasso di Piera 3!f, 
St. lang. Man kann 08 das Andrazerthal nennen. Ueber die= 
fem öffnet fich mit ganz nördlicher Abdachung das kleine Alpenthal 
Valparola bis zur Gränze von Enneberg; es ift ald der Schluß 
des Ihales St. Caſſian zu betrachten, indem das Valparola-Thal- 
bächchen in die Gader fich ergießt. — Die Thäler von Buchenftein 
und Andraz werden durch ein hohes, grasreiches Mittelgebirge ge= . 
fchieden, wo feltene Berfteinerungen zu Tage kommen, melde 
jedoch, foviel bis jegt befannt, an Schönheit den reiner auögepräge. 
ten und ausgezeichneten Petrefaften der Gegend von St. Cafſian in 
Enneberg weichen müffen. Der vorzüglichfte Fundort ift das Joch 
Stuore. Ueber diefem Mittelgebirge fteigt der grüne Coll di Lana 
hervor. Seine Spige gewährt eine fchöne Fernficht auf die Thäler 
Buchenftein und Enneberg, in die Gegend von Brunel und in das 
Benetianifche. 

Gewäffer. Das größte Wafler des Thales ift der Wildbach 
Cordevole; er entfpringt am Fuße des Pordoi, durchzieht 5 Y, St. 
lang das ganze Hauptthal und ergießt fich 1 St. unter Caprile 
in den Lago d’Alleghe, weldyer im J. 1771 durch einen gewale 
tigen Bergfturz eingedammt wurde. Die beträchtlichen Seitenbäche, 
welche ihm von der linfen Seite des Ihales zueilen, find: der Ar- 
raba-Bach aus der Alpe Campo longo , der auf den hohen Berg« 
wiefen feine Quellen fammelt, und bei Arraba mündet. Diefer 
nimmt St. vor Arraba einen andern höchft merkwürdigen Bad) _ 
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auf, der mit dem Wechſel des Wetters in ver genaueften Verbindung 
ſteht. Goch auf dem riefenhaften Kalkftodde Boe (wo eine Dchfen- 
alpe grünt) der zwifchen Burchenftein, Enneberg, Gröden und Fassa 
feinen mächtigen Fuß gefeßt, fteigt er aus unergründlicher Tiefe her— 
auf, mälzt fich bald über eine glatte wohl 60° hohe Felswand im wil- 
den Donnergebraufe, das flundenweit dem Thale entlang das Unge— 
witter verfündet, das binnen 12, Tängftens 24 Stunden dann im- 
mer losbricht. Bleibt diefer metterlaunige Bach aus, dann Fann 
man verläßig in eben jener Zeit auf heiteres Wetter rechnen. — Der 
Ruazzei-Wildbach, welcher auf der Alpe Incisa (in alten Ur- 
funden Ancisa, insgemein im Volke Cisa) entfpringt, nimmt unter 
halb Contrin den ebenjo großen Ru de Contrin vom Felſen Pu- 
dres auf, tobt bis Ruaz, wo er fich in die Cordevole ftürzt. 
— Der Kirchenbach (Ru de Gliesia) vom Coll di Lana 
Tommend, raufcht am Pfarrdorfe vorüber, macht unterhalb Pieve 
einen zierlichen Fall, erreicht Foppa, und wiederholt den fchönen 
Tall unter Retiz beinahe bis zu feiner Ginmündung in die Corde- 
vole. Der Andrazerbach ift bedeutender ald die Vorgenannten. 
Er tritt weſtlich vom Sasso di Piera an das Licht, durchſtrömt 
das Thal Andraz ber. ganzen Länge nach durch 31% St., erhält 
auf feinem Laufe mehre Zuflüffe, insbefondere bei Castello den 
Bach Fauzarigo, der von der gleichgenannten Alpe niederläuft; 
dann unterhalb Cernadoi den Ru de Grevola vom Gebirge 
Porre; weiter herab das Bächlein.Franza und bei Ponte Scurro 
ben Heinen Bach von Agai. Diefer ergießt fich in 9 Fällen im ge: 
rader Richtung, milchweig fchäumend, von einem Becken in das an- 
dere. Mit allen diefen Waffern bereichert, verbindet fich der Andra- 
zerbach bei Piano mit dem Hauptbache des Thales. Don der rech— 
ten ober füdweftlichen Thalfeite ftürzen die Kleinen Waſſer des Or- 
nella-Baches und der Aghe über das Gebirge zur Cordevole 
herab. Erſterer berührt den Weiler Ornella, Ießterer bezeichnet 
die fühliche Landesgränze gegen das venetianifche Gebiet. Dieſer 
quillt auf der Alpe Sellegazza, und vereint fich in der Tiefe von 
Satil mit dem größern auf dem venetianifchen Monte di Laste 
entfpringenden Wildbache Davedino, Im Bezirke von Colle di 
S. Lucia ift das vorzüglichfte Wafler der Bach Codalonga; er 
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quillt am Buße des Berges Piezza, fließt gerade ſüdwärts, bis der 
Fiorentina-Bac aus dem venetianifchen Thale Selva öftlich vom 
Dorfe Colle di S. Lucia zu ihm ftößt; dann wendet er fich nadı 
Südweſt, und tritt unter Caprile in das Bett der Cordevole 
über. Sein 1 St. langer Lauf bildet die Gränze des Landgerichtes 
gegen den venetianifchen Bezirk Cadore. Zur Förderung der Mu— 
felftimme nach Stalten ift die Cordevole an zwei Stellen durch 
Schleußen abgefperrt; die Kleinere befindet fich bei Soraruaz nächft 
der Kirche St. Johann, die größere bei Vallazza an der Brücke 
über die Cordevole, die nach Ornella führt. 


Gemeinden 2. Buchenftein (Livinalongo) und Colle di 
S. Lucia. Jene eignet ſich die Thäler Livinalongo und Andraz, 
fomit bis auf einen Fleinen Streif im Südoſt dad ganze Gebiet des 
Landgerichtes an. Die Kleinere Gemeinde Colle di S. Lucia ver= 
einigt die Ortfchaften an der Südoſtgränze gegen das Venetianiſche. 


1. Gemeinde Buchenſtein, 2289 €. 204 5. 


Der ausgedehnte Gemeindebezirt von Livinalongo oder Bu— 
cHenftein im engern Sinne begreift das ganze Hauptthal von Ar- 
raba bis zum Bache Pignazza mit dem GSeitenthale Andraz und 
allen Ortfchaften auf den Anhöhen ringsum. Zu ihm gehören die 
Dörfer Pieve, Arraba, Andraz und Larzonei, dann die Wei: 
fer Varda, Cherz, Contrin, Ruaz, Pezzei,: Ornella, la 
Corte, Livine,.Brenta, Sorarui, Salesei di sopra , Sale- 
sei di sotto, Agai und Castello nebjt mehren zerftreuten Berg— 
höfen. Der Hauptort diefer Gemeinde ift da8 Dorf Pieve auf ei- 
ner Fleinen Fläche am linken Ufer der Cordevole. Es behauptet 
faft die Mitte des Thales und ift von der Kreisftadt 171% &t. ente 
fernt. Zu diefem Dorfe gehören nur 12 $. 96 E. mit einer Schule, 
welche auch von den Kindern der näher liegenden Orte befucht wird. 
Hier hat das k. k. Landgericht feinen Sig, auch ein befoldeter Land» 
gerichts-Wundarzt feinen Aufenthalt. Wirthshäufer findet man zu 
Pieve zwar-vier, allein nur jened des Vinatzer verdient diefen Na— 
men. Im Dorfe Pieve werden 3 Iahrmärkte gehalten: am 14. 
Februar, am Tage vor dem Palmfonntag und am 18. Oftober. » 
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Die Pfarrkirche zum 5. Jakob I. f. Pälronates flieht an de Süd—⸗ 
feite des Dorfes, und ift gotbifcher Bauart. Don ihrem hohen, aus 
Duabderfteinen aufgeführten Spisthurme tönt_ein Geläuie von ſelte— 
ner Harmonie, deſſen Wohlflang auf das angenehmite überrafcht. 
Das HochaltarsBlatt: die Himmelfahrt Mariend von Franz Sebalb, 
erhält ven Beifall der Kunftfenner. Die drei Statuen auf dem Ro— 
fenfranz-Altar; die h. Jungfrau, der h. Dominifus und die h. Mar: 
garet find ſchöne Arbeiten des Dominif Molling, von deſſen Hand 
auch die zierlihe Kanzel hervorgegangen fein fol. Beſondere Er— 
wähnung verdient auch die im 3. 1843 aufgeitellte neue Orgel als 
ein volfommen gelungenes Werk von Franz Maßl. — Auf dem 
Gottesader jüdli von der Pfarrkirche bemerft man eine Feine Ka— 
pelle der feligften Jungfrau geweiht. Dies war einft die Kapelle der 
Blagellanten = Bruderjchaft. — Der Pfarrer zu Pieve ift zugleich 
Schulen-Inſpektor und Dekan des Bezirkes Buchenftein, defjen Amts— 
gewalt nicht allein das Landgerichtö-Gebiet Buchenftein, fondern auch 
die Guratie Kolfufchg und die Erpofitur Corvara im Landgerichte En— 
neberg umfaßt. Bemerkenswerth ijt es, daß überdies die Ortjchaften 
Davedin und -Digonera des venetianifchen Bezirkes Agordo am 
rechten Ufer ver Cordevole ſüdlich von Pieve der Pfarre Buchen- 
ftein unmittelbar einverleibt find. Im Dorfe Pieve befteht eine 
Schule. 


Sn der frühern Zeit wurde Buhenftein Pocharn; dann fpäter Puech— 
berg genannt. Erſt im 15. Sahrhunderte erfcheint der Name Pu: 
chenſtein oder Buchenftein. Man müht fi umfonft ab, eine be: 
friedigende Ableitung diefer Benennung zu enträthjeln. Das ita- 
lienifhe Livinalongo wird indgemein von Lavini longhi erffärt, 
da die häufigen Ravinengefahren leider nur zu fehr befannte Plas 
gen dieſes Thales find. — Hauptlavinen zählt man drei, welde 
vom Coll di Lana fommen; eine derjelben ftürzt durd die Schlucht 
des Kirchenbaches und rollt donnernd an Pieve vorüber; die zweite 
bricht zmwifhen Livine und Brenta los, ift die umfangreichfte und 
bedroht ſtets Livine; die dritte, zwiſchen Livine und Troi, ift zwar 
die fleinfte, allein wegen des hohen Sturzes die gefährlichfte. Im 
J. 1794 brach diefe Lavine in der Ehriftnacht bei Sief herab und 
begrub dad Haus Ronc mit feinen 29 Bewohnern, wovon nur 10 
gerettet werden Eonnten. Doc) diefe drei großen Lavinen find min: 


\ 
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gefährlich als die Fleinen Windlavinen, welche die Sicherheit fo 
hr bedrohen, daß man das Thal in was immer für einer Rich— 
tung kaum '), ©t. durchwandern fann, ohne auf eine zerftörende 
Windlavine zu ftoßen. Indeſſen kennen die Buchenfteiner die Zeit ! 
der Gefahr fehr gut; fie verlaffen dann bei einer folhen Beforg: ' 
niß ihre meiftend auf fihern Stellen gebauten Wohnungen nicht. ' 
— Einige fohreiben Livinallongo und leiten diefen Namen von der 
langen Gebirgsfette her, welche von Primiero bid Buchenftein zieht, 
und einit als Öränze zwifchen Italien und Tirol unter dem Aus- 
drude „Finale longo“* gegolten haben jol, Wann in Pieve die 
Kirche und wann die Seelforge gegründet worden, ift eine bis jet 
nicht gelöf’te Frage. In einer auf dem Schloffe Schöned den 23. 
September 1237 gefertigten Urkunde über eine vom Klofter Neu: 
ftift dem Ritter Arnold von Rodank gegebened Darlehen ericheint 
Purchard als Pfarrer von Puchberch unter den Zeugen. Folglich 
muß damals Kirche und Pfarre fchon beftanden haben. Die ältefte 
Urkunde des Pfarr: Ardyives ift vom Jahre 1336 audgeftellt. Im 
J. 1683 wurde die Kirche vergrößert, und zwar durch den Anbau 
des Presbyteriums, aber ſchon im 5. 1687. zerftörte eine Feuers: 
brunft Dorf und Kirche, Nur langfam fcheint die Wiederherftellung 
diefer noch in demſelben Jahrhunderte gejchehen zu fein. Die ver: 
mehrte Bevölferung machte in der Folge eine abermalige Erweite: 
zung der Kirche nöthig, welche im 3. 1831 ausgeführt wurde, — 
Die Gefellihaft der Flagellanten fcheint in Buchenftein ſchon vor: 
fängt beftanden zu haben, ohne dag man die Zeit ihrer Gründung 
genau weiß. Aus den älteften Stiftungen zu fchließen, dürfte diefe 
in das 15. Zahrhundert fallen. Die VBerbrüderten waren verpflich- 
tet, nebſt verjchiedenen Andahtsübungen fid zu gewißen Zeiten zu 
geißeln. Gegen die Mitte des 15. Jahrhundertes bauten fie das 
Marienkirchlein auf dem Friedhofe, das 1441 geweiht wurde. Die 
Disciplin des Geißelns ift unter dem würdigen Pfarrer Felix Fortu— 
nat Faber, der 1823 in Pieve ftarb, da fih Mißbräuche eingeſchli— 
en, und nicht immer fromme Geißelungen Statt gefunden hatten, 
gänzlih aufgehoben, das Statut der Bruderfchaft zweckmäßig ge— 
ordnet, und das Vermögen der Vruderſchaſts gayen⸗ * Pfarr⸗ 
kirche zugetheilt worden. 


Die Umgebung des Dorfes, ſo wie das Thal Livinalongo 
überhaupt, hat in einzelnen Partien manch Liebliches und Anmuthi— 
ges; das Ganze aber drückt eine trübe, düſtere Einſamkeit aus. Die 


Umriffe find roh und wild, für das Groteske aber doch zu cultivirt; 
Staffler's Tirol und Borariberg. II Theil =. Bd. 33 
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Miefe und Wald fcheiden fich nirgends Far, und die Ebene fehlt Zirch⸗ 
aus; nirgends findet das Auge auch nur die Fleinfte Fläche oder eine 
janfte Erhöhung, auf welcher es von dem Gewirre der unregelmä- 
fig gefrümmten und icharfwinfeligen Linien ausruhen könnte; der 
Wildbach Tiegt für einen Effekt zu tief, und die Käufer weichen un— 
gefellig und ſcheu voneinander. Nur nach den weiten Strecken der 
bellgrünen Bergmwiefen, welche die Abhänge der nördlichen Gebirgs- 
fuppen bedecken, ftrebt der Blick fehnfüchtig empor; dort wohnt die 
Fröhlichkeit und die Alpenluft unter dem blauen Himmelsgewölbe, 
dad auf den Ehrfurcht gebietenden Reihen der riefigen Dolomit-Pfei— 
fer ruht. Die Alpen find es auch, welche bier fich in ven Schmud 
einer auserlefenen und reichen Flora Fleiden; te erhalten alle Som- 
mer Befuche von fremden Botanifern — am 5. Auguft 1841 fogar 
vom Könige von Sachſen — dieſe verlaffen immer zufrieden das un— 
wohnliche Thal. 

Mehre einzelne Höfe und auch Gruppen umgeben das Dorf 
Pieve, welche zu deſſen Nachbarfchaft (Vieinia) gehören. Go lie= 
gen thaleinwärtd gegen Nordweft 1% St. von Pieve der Weiler 
Brenta mit 4 $. und nach !f, St. der Weiler Livine mit 5 H. 
Dom Tettern Weiler führt der Thalweg weiter gegen Nordweft in 
die Abiheilung Soraruaz (aus Sopraruaz verunftaltet), welche 
die Weiler Pezzei, Cherz, Ruaz und die zerftreuten Wohnungen 
der Gegenden von Piammolin, Fossal, Gliera, Crepaz und 
Renaz begreift, und 29 5. zählt. Der Weiler Pezzei liegt am 
Thalwege auf dem linfen Ufer der Cordevole 1 '%, St. nordweft- 
lih von Pieve, bat 5 9. und eine FilialsSlirche zum h. Johannes 
ben Täufer. T. f. Patronats, im welcher ein Beneflciat-Priefter den 
Gottesdienft beforgt. Die Kirche wurde 1607 geweiht. Das Bene- 
fieium fliftete Chriftian Crepaz, Pfarrer zu Buchenflein im 3. 1794. 
Kirche und Prieftermohnung find der Lavinengefahr Preis gegeben. 
Im Winter 1836 flürzte zur Nachtözeit eine Lavine vom Cherzer- 
Berge herab, und zerftörte einen Theil des Widums. Hier befindet 
fih auch die Schule für Soraruaz. Der Weiler Cherz mit 10 
H. fteht hoch am Berge nördlich 21%, St. von Pieve in einer frucht- 
baren Gegend, und ift nach Pezzei firchpflichtig. Die Häufergruppe 
Renaz mit einem WMarien-Kirchlein am fahrbaren Thalmege nad) 
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Arraba ift von Pezzei !f, St. nordweftlich gelegen. Hinter Re- 
naz leitet ein recht3 ausbeugender Fahrweg nach dem Weiler Varda 
mit 7 5. hoch hinauf am Fuße des Campolongo 2 St. von 
Pieve. — Das Dorf Arraba, das auf einer beträchtlichen Ebene 
20 5. und 172 E. zählt, ift von Renaz 544 ©t. und von Pieve 
2%, St. nordweftlich entfernt, und rings von mehren Höfen ume 
geben. Nebft einer Schule fteht bier eine alte Curatie-Kirche, den 
Apoſteln Petrus und Paulus Heilig, über melche die Bewohner die— 
ſes Seelſorgs-Bezirkes das Patronat ausüben. Das Klima von 


or 


Arraba ift fo rauh, daß das ganze Jahr hindurch die Zimmeröfen . 


geheizt werden müjfen, und oft liegt noch im Juni Schnee im Dorfe. 


Die nächſte Umgebung iſt unfruchtbar und fehr Iangweilig, und nur 


die freundlichen und weitgedehnten Bergmähder am Pordoi, Lar- 
sei, Sorasas, Vizza und Palle, welche die Viehzucht begünftis 
gen, erheitern einigermaffen die Gegend. Zu Arraba wird am 30, 
Juni und 30. September Markt gehalten. Im weftlicher. Richtung 
von diefem Dorfe leitet ein bequemer Saumfchlag durch den hinter⸗ 
ſten Theil des Thales Livinalongo über den Berg Pordoi nach 
Fassa, und erreicht in 31% St. das Dorf Canazei. Ein ande- 
rer Bergweg gebt von Varda aus, und zieht über die nördliche 
Alpe Campo longo in 2°/, St. nach Corvara in Enneberg. 


Die Zeit der Gründung diefer Kirche läßt fich nicht ermitteln. Die 
Sage nennt fie die ältefte im Thale, und erzählt, daß einft, ale 
noch das Thal wenig bewohnt und ohne gebahnte Wege war, die 
Seihen von Cole di 8. Lucia hieher übertragen wurden, eine 
Wanderung, zu der drei Tage nöthig waren. Doc dies ift Gage. 
Verläfige Spuren der Kirche von Arraba finden fih aus dem 15. 
Sahrhunderte, Der erfte Priefter kant, foviel die Urkunden Ficht 
geben, im 3. 1620 dahin. — Bon der Entitehung der Marien. Ka— 
pelle zu Henaz ift folgende Erzählung befannt: Valerio Delfauro 
da Grones fah vor dem Bildſtöckchen, das in der Nähe feines 
Haufes fand, zu verfchiedenen Zeiten zwei Flämmchen auflodern, 
Diefe feltiamen Lichter, ald die Vorzeihen eines nahen Unglückes 
erfennend, feste jener fromme Mann fein Bild der Gottesmutter 
(Lauretana), dad er fih in Venedig malen ließ, im erwähnten 
Stode zur Verehrung aus. — Das beforgte Unglüd brad am 25. 
April 1626 los. Der über diefe Gegend auffteigende Rudimont 

33 * 
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fpaltete fih, der felfige Theil desfelben ftürzte, und bedeckte mit 
den Trümmern die nicht unbedeutende Fläche. Noch jest bietet je: 
ner Bergfturg einen betrübenden Anblid,. Doch das Marienbild im 
Stöckchen blieb wunderbar verfhont. Won diefem Zeitpunfte an 
nahm die Zahl der Andäctigen auffallend zu, die fih beim Madon: 
nen:Bilde in Benaz einfanden, und micht unbedeutend war das 
Dpfer, das fich fammelte. Mit diefem baute der Sohn des Vale- 
rio Delfauro nad) dem Wunſche feines Daterd 1667 das gegen: 
wärtige Kirchlein, das dann 1679 vom F. Bifchofe Paulin von 
Briren geweiht wurde, 


Bon Livine fteigt noch ein anderer Weg gerade nördlich zu 
den Mittelgebirgen empor, und führt über die Murrbrücde und Erd- 
fpaltungen von Troi in 7/ St. nad dem Weiler Ja Corte mit 5 
5. 88 E., einer Schule und der Filial-Kirche Maria- Schnee 
(Madonna della neve), einem Wallfahrtöorte, den Leute aus der 
Diöcefe Belluno vorzüglich gern befuchen. Diefe Kirche (1607 ge— 
meiht), mit einer Mauer umfangen, obgleich fie feinen Friedhof hat, 
ift regelmäßig gebaut, mit ſehr guter Stukkatur-Arbeit geziert, und 
gehört ficher unter die ſchönſten Kirchen im ganzen Gerichtsbezirke. 
— Bon la Corte führen durch Contrin 2 Wege, der eine über 
die Alpe Forcelle und der andere über die Alpe Incisa, beide in 
2:/ St. nady Corvara. Der erftere ift der bequemere und der 
vom Poftboten ſtets benützte. An derfelben Strede trifft man 12 
Ginzelnhöfe zu Laste, Contrin und Nies, %/, bis 1 &t. nördlich 
von der Kirche. Den Orten la Corte und Contrin gebührt das 
Batronat über. die Madonnen- Kirche. 


Die Wohnungen und Felder von Troi und der mehr füdlihen Gegend 
von Vallazza haben ſchon öfter die Verwüftungen durch Erdbrüche 
erfahren. Im 5. 1699 hatte fih im Drte Cendelba, unweit Ia 
Corte, die Erde in einem Umfange von 150 Klafter gefpalten, und 

‚ den Gegenden von Troi und Vallazza den Untergang gedroht. 
Die geängftigten Leute Elagten ihre Noth dem Geelforger Johann 
Nicolai; diefer veranitaltete eine Proceflion mit dem Sanctissimum; 
der Boden befeftigte fih , und die Gefahr fohien gehoben. Dies er: 
zählt der Stiftbrief vom 1. Mai 1701, welcher in Folge des Ge: 
lübdes einer Jahrmeſſe von den dankbaren Bewohnern jener Drte 
errichtet wurde. Indeſſen war die Gefahr nicht auf immer ver. 
bannt. Der Bruch erfolgte 1736, jedoch glücklich nur zum Theile; 
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überfchüttete aber deffenungeachtet die fchönen Felder von Vallazza, 

Diefe Erdfpaltung erneuerte fi) 1827 wieder, und noch bedrohli: 

her. Man flüchtete und rettete, was beweglich war. Endlich 

brad) die lockere Maffe los, zjerftörte zwei Wohnhäufer nebft einer 

Scheune, und. bededte Wiefen und Aeder mit Schutt. Noch find 

diefe Erdbewegungen nicht zur Ruhe gefommen. Im Sahre 1843 

ergab ſich abermal ein, jedoch minder bedeutender Sturz. In und 

um Troi zeigen ſich tiefe Klüfte mit vielen verborgenen und here 
vorquellenden Waſſern, welche den Boden fort und fort benagen 
und unterjpülen. 

Am rechten Ufer des Cordevole ruht auf einer Ealten, ſchat— 
tigen Gebirgsanhöhe des Kleinen, gegen Südweſt eingegrabenen Sei- 
tenthales der Weiler Ornella, weftlih und 11%, St. von Pieve, 
nur auf Fußpfaden zugänglich, Seine 21 Wohngebäude umziehen 
im Iodern Verbande ven Hügel, auf dem die Filial-Kicche zum h. 
Sebaftian prangt. Diefe fteht unter dem Patronate des Landesfür- 
ften. Ornella hat auch eine eigene Schule. Auf den fühlichen 
Bergvorfprüngen gegenüber fteht man noch einige Gehöfte zu Sottil, 
Sottinghiazza und Roncat, welche von Ornella durch die Thal- 
fchlucht gefchieden- find. Diefe Drte beſitzen Foftbare Alpenweiden in 
folcher Ausdehnung, daß diefe ſelbſt bis an die Gisflur Marmolata 
an der Gränze von Fassa fortwuchern. Die hohen Gebirge im Süde 
weft, welche fich hinter dem Orte Ornella aufthürmen, berauben 
ihn vom November bis zum Februar des Sonnenfcheinede. — 


Die Kirche wurde 1488 eingeweiht, obfchon eine Fleine Kapelle früher 
an jenem Plage ftand, Das Priefter: Beneficium bei derfelben hat 
Sohann Favai, Großhändler in Wien, von Ornella gebürtig, im 
J. 1766 ausgeftattet. In der Folge wurde aber dad Kapital fo vers 
mindert , daß das Beneficium wegen zu geringen Einkommens nicht 
mehr bejegt werden konnte. Erft 1836 fiherten neue Geſchenke 
wieder den Unterhalt des Beneficiaten. — Ueber die Entftehung des 
Ferners Marmolata erhält fidy folgende Sage im Bolfe: Ein Frev- 
ler führte, dem dritten Gebote ded Herrn zum Troß, am Feſte 
Maria » Himmelfahrt Heu ein. Dies gefchah auf den höchften Berg: 
wiefen,, an den Gränzen von Fassa. Als er damit zu Stande ge: 
fommen war, fpottete er der Gotted Mutter. Da umzog raſch ein 
Schneegewölke die DolomiteZaden des Berges. Es ballte ſich im: 
mer dichter und dichter, und verbreitete dichte Nacht um ihn her: 
um, bis ed endlich aus feinem Schooße eine ſolche Maſſe eifiger 
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Schueefloden autibüttete, Daß die Vieſe und der beteubte Arerler 
thurmhoch bedeckt und bald zum Aerner ward. — Dieier Ferner 
it in viele, dem Unfundigen nicht immer mabrnehbmbare Spalten 
zertlüftet. Im 3. 15064 wollte der damalige PDfarrfooperator Jos 
hann Terza den Aerner beiteigen. Uneorädtig und gegen die Bar: 
nung feiner Geiellibafter wagte er ſich zu meit vorwärts umd 
ffürste in eine tiefe Eisſpalte. Umionft veriuhte ein am Eeile 
Hinabgefenfter die Rettung; der Unglüdlide liegt noch in feinem 
unergründlichen kalten Grabe. 


Auf der Straffe, welche von Pieve thaleinmärts gegen Eü- 
ben leitet, gelangt man an dem jchmudlojen Prarrgottesader vor= 
über jehr bald zum Weiler Sorarui mit 3 H. (unter diejem lie- 
‚gen bie Höfe Foppa und Sottocrepa am ſüdlichen Abbange), und 
dann nah °fs St. zu den Weilern Salesei di’sopra und Sale- 
sei di sotto zufammen aus 13 H.beftehend, die nordöftlichen Berg 
höfe von Costa find Appertinenzien des Weilerö Salesei disopra. 
Unter der Strafje nahe dem Einfluffe des Bades Andraz in bie 
Cordevole ziert den äuferften Vorſprung des fruchtbaren Bergrü= 
ckens der Goelfig Pian, und nächſt daran die Kapelle des h. Anto— 
nius in der Mitte einer fchönen fonnigen Wieſe, ein Eigenthum der 
Familie v. Sisti, von Pieve ?/, St. entlegen. Hier ift die Haupt— 
niederlage deö von Castelli und Andraz fommenden und nach Ita— 
lien beflimmten Merkantilholzes. — Die Kapelle wurde 1630 von 
Johann v. Sisti, Pfarrer und Dekan zu Buchenſtein erbaut und 
dotirt, wie auch defien Wappen in derſelben fichtbar ift. Der Prie— 
fler, melcher damit das verbundene Beneftcium unter dem Patronate 
ber Familie von Sisti genießt, ift gemäß der Gtiftung zugleich 
Schullehrer zu Pieve. 

Bei Sorarui am Ausgange des ober Foppa liegenden Wal- 
des theilt fich der Thalmweg in zwei Arme. Der eine zieht norb- 
wärts gegen bad Dorf Andraz, während der andere nach der Rich- 
tung des Hauptthales gegen Süden zum Grängort Eaprile fich wen— 
det. Das DorfAndraz in der Mitte des gleichnamigen Thales, 
1'/, St. und nordöſtlich vom Landgerichts-Site, zahlt 14 H. und 
143 E., bat eine Schule und gleich an feinem Cingange eine Ber 
neficialsStirche der 5. Dreifaltigkeit geweiht, 1. f. Patronates, melde 
vor dem J. 1478 bereit als Kapelle beftand, im 3. 1649 aber 
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bedeutend vergrößert wurde. Diefes Priefter-Beneflitum trat erft 
1747 in das Leben. Die Kirche ift ziemlich groß, im gothifchen 
Geſchmacke gebaut, und im Befite einer fehr fchönen Statue der 
feligften Jungfrau vom Meifter Domini Molling aus Wengen. 
Diefe Gemeindeabtheilung umfängt auch die zwei Berghöfe zu Palla 
und den Weiler Agai mit 5 $. auf dem zwifchen Livinalongo 
und Andraz aufjteigenden fteilen Bergrüden, nur ſehr mühfam 
zugänglich, im Weften und hoch über der Kirche erhaben, mit einer 
überausjchönen Anficht de8 Sees von Alleghe und der funfelnden 
Gislager ded Marmolata; dann gehören noch zur Vicinia An- 
draz die 3 Berghöfe zu Cernadoi und die Käufer von Franza, 
Costa d’ Andraz und Foram bis auf /, St. von der Kirche ent- 
fernt. Hinter dem Dorfe beginnt‘ das Thal fich zu verwildern und 
zu verengen. Selbſt bier 1%, St. nördlich vom Dorfe findet man 
noch 8 Wohnungen zum Weiler Castello vereint. 

In geringer Entfernung von Castello ragt ein mächtiger drei- 
erfiger Fels frei empor, und auf diefem wie das Neft eines Adlers 
in fchauderhafter Höhe das Schloß Andraz fo kühn aufgebaut, 
wie faum ein anderes Schloß im Lande — jest eine wunderberrliche 
Nuine — der einzige Glanzpunft im düftern. Thale. — ine‘ fefte 
mit Schießjcharten verfehene Ningmauer umgürtet den Fuß des Fel- 
ſes und ein tiefer Graben das Hauptthor; it man über die Zug— 
brüde in ihren innern Kreis gedrungen, fo bleibt noch die Spitze 
des Felſes zu erflimmen und eine andere Brücke zu pafliren. Die 
Keller und andere Behältniffe des Schloffes find blanf aus dem Fel— 
fen gehauen, und dad Mauerwerk auf demfelben ift fo ficher ge— 
ftügt und fo feſt gefittet, daß es mit dem Felſen verwachfen, und 
an manchen Stellen, wie an der Süpfeite, ald eine Yortfegung des 
Felfes erfcheint. Jahrhunderte gingen vorüber ohne auch nur eine 
Spur an demfelben zurüdzulajien. Was aber die Zeit verfchonte, 
ftoßt des Menfchen freche Habſucht, Raub und Krieg in Trümmer. 
Seit der Secularifation des Hochftiftes Briren 1803, befonderd in 
den unrubigen Tagen des Kriegsjahres 1809 murde dad Schloß 
feiner beiten Einrichtungsftüde, auch feines gewiß ſchätzbaren Archi- 
ves beraubt, und zum Theil zerftört, das übrige bleibt nur dem 
Derfalle überlaffen. Die Hallen, welche einft von Luſt und Freude 
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wiebertönten, find jest öde und ausgeftorben, der kunſtvolle Dad 
ftuhl, ungefhüst gegen die Stürme des Wetterd, beginnt zu vermo- 
tern, und das legte großartige Denkmal der Herrihaft de3 Krumm- 
ftabes wankt afmälig feinem Untergange entgegen. est beiigt die 
FZamile Faber zu Cernadoi die Ruine. An der Nordieite des 
Schloſſes ſteht in Verbindung mit diefem eine balbverfallene Kapelle, 
deren beträchtliched Vermögen dem Religionsfonde einverleibt wurde. 
Dabei befindet fich auch die Mohnung des ehemaligen Schloßfapel- 
land. Die Kapelle mochte einft recht fchön und freundlich gemifen 
fein. Der zierlich gearbeitete Fußboden, das geſchmackvolle Orato- 
rium, die leichtgewölbte Oberdecke und die Reſte der zarten Stuffa- 
tur=Arbeit deuten darauf bin. Sein Thurmglödlein, das einft bell- 
klingend durch Wald und Ihal zur Andacht lud, oder den Vaſallen 
das Aufgebot verfündigte, tönt nun ſchwermuthsvoll vom hoben 
Pfarrthurm in Pieve als Sterbeglode herab, wohin es die Familie 
Faber im 3. 1842 ſchenkte. 
Stalienifhe Gefhichtöfundige meinen, dad Schloß Andraz fei mit an: 
andern Burgen, welche die Gothen zu ihrer Sicherheit in den Ber: 
gen oberhalb Belluno errichteten, ſchon im 6. Jahrhundert erbaut 
worden. Cine Bolföfage läßt diefed wie das Schloß Roccabruna, 
das füdöftlich von Laste im Bezirkd:Comiffariate Agordo gelegen num 
nur nod in-einigen ſchwachen Spuren erkenntlich ift, von’ zwei Frauen 
erbaut worden fein, die ſich feindlich gegenüber ftanden. Beide Schlöſ— 
fer hätten fonah einen gefchichtlihen Zufammenhang. Mit dem. 
1091 famen die Bifchöfe von Briren in den Befiß von Andraz. Die 
Burg theilte im Laufe der Zeiten die Schickſale der Herrfchaft Buchen: 
ftein, welche bereitd oben inder gefchichtlihen Bemerkung zum Land: 
gerichte vorgetragen worden find. — Bon dem Zeitpunfte an, als die 
Bifhöfe Buchſtein's unmittelbare Verwaltung hatten, zählt die Chro— 
nif bis 1803, wo die weltliche Herrfchaft der Hochftifte ein Ente 
nahm, 45 Schloßhauptleute in Andra-. Diefe wohnten im Schloffe, 
und bildeten über den Richter von Buchenftein die zweite Snftan;, 
während die dritte dem Hofgerichte in Briren übertragen war. Wir 
fehen in diefer langen Reihe der Schloßhauptleute fehr viele Min: 
ner aus den älteften und edelften Gefchlechtern des Landes aufge: 
zeichnet. So die Weine, die Praf, die Trautfon, die Firmian, 
die Lichtenftein, die Rindsmaul, die Brandis, die Wolfenftein, 
die Schen? von Schenfenftein, die Spaur, die Thun, die Platz u. 
a. Die zahlreichften waren aus dem Haufe Prak von Aſch. Der 
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berüchtigte Gabriel von Prak bekleidete den Schloßhauptmanns: 
Poſten von 1454 bid 1462, und zwar mit einer folhen Ergeben: 
heit an feinen Herrn, den Cardinal-Biſchof Nikolaus von Eufa, 
daß diefe in die wildefte Graufamteit überging. Er war ed, der 
die Zinebauern von Enneberg, als diefe wider das Verbot des 
Cardinals der abgefekten Aebtiffin von Sonnenburg Berena ihre 
Gebühren abreichten, fhonungslos erfchlagen lieg, wofür ihm vom 
Cardinal ein filbern=vergofdeter Topf gefchenft worden a 
(S. Burglechner u. Graf Mohr.) — 


Nördlich und in geringer Entfernung vom Schloſſe ſpaltet ſich 
der rauhe, ungebahnte Thalweg; die öftliche Linie zieht am Fuße 
de8 Lagatschd und des Sasso di Stria längs dem Thale Val- 
zargo gegen Ampezzo; die nördliche über die Alpe Valparola 
nach St. Caſſian im Gaderthale. Lebterer berührt nahe an der Ge— 
richtögränge die zerfallenen Gebäude einer alten Schmelzhütte, wohin 
einft die Eiſenerze aus dem Grubenwerf Fursil bei Villagrande 
der Gemeinde Colle di St. Lucia auf dem Wege über Larzo- 
nei, Castello, und die Alpe Valparola zu Verfehmelzung und 
Berarbeitung verführt wurden, Zum Bereiche der Gemeinde Bus 
chenftein gehört noch das Dorf Larzonei, welches in der Bergreihe 
zwifchen Buchenftein und Colle di St. Lucia 2 1%, St. ſüdöſtlich 
von Piere von ſehr fruchtbaren Feldern umgeben und von der 
Ihönften Ausficht erheitert fich lagert. Won Andraz leitet ein fahr— 
barer Weg bei Cernadoi durch den Wald gegen Südoſt dahin. 
Diefes Hochgelegene Dorf mit 9 H. und 105 €. hat die Filial- 
Kirche zum h. Sylveſter mit einem 1735 geftifteten Prieſter-Bene— 
fiium in feiner Mitte und dabei eine Schule. Die Kirche if T. f. 
Patronats, und wurde 1516 geweiht... Die Ihalftraffe zieht tiefer 
in füdlicher Nichtung an dem nach Larzonei firchpflichtigen Hof 
Colaz vorüber, Er liegt 1 St. unterhalb der Kirche. — 


2. Gemeinde Colle di Sta. Lucia, 695 €. 65 $. 


Sie nimmt die öſtliche Seite des Gerichtäbezixfes ein, und 
wird gegen das venetianifche Gebiet durch die Bäche Codalonga 
und Fiorentina begränzt, an der Mündung des Thales Selva 
gelegen, das fich gegen DOften bis zum berühmten Gebirge Pelmo 
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ausdehnt. Der Gemeindebezirk zerfällt in 3 Abtheilungen: in die 
Regula grande, in die Regola di Mezzo und Regola Pos- 
salz oder Possauz. In der erften Abtheilung findet man das 
Dorf Colle di Sta, Lucia oder Villagrande, 3 !, St. vom Site 
des Landgerichts auf einem hoben von fruchtbaren Wiefen und Fel- 
dern umgebenen Hügel. Diefe Gegend rühmt ſich als die am mei- 
ften begünftigte im ganzen Bezirke von Buchenſtein. Das Klima ift 
bier milder, die Begetation üppiger, die Flora auderlefener und die 
Ausficht Heiterer, befonders jene nach dem Süden auf ven Lago d’ 
Alleghe und die kleinen malerijchen Dertchen in der Umgebung 
desſelben, ſo wie auf Selya und Pescul im Bezirks-Commiſſariate 
von Cadore. Im Dorfe fieht man mehre ſchöne Gebäude, welche 
von früherm Wohlftande zeugen. Die Zahl der Häuſer beträgt 17, 
die der Einwohner 119. Das Dorf hat feine eigene Seelforge un- 
ter dem Patronate der Gemeinde, und eine eigene Schule. Die Eu- 
ratie- Kirche, zur Ehre der h. Lucia eingeweiht, krönt die Spitze des 
Hügels und iſt ein alterthümliches Gebäude. Gie beftand urkundlich 
erwiefen fchon vor dem J. 1336, damals eine Filiale von Pieve; 
ward 1753 vom Blite getroffen, doch nur am Dache befchädigt. 
Im 3. 1842 erhielt fie eine der Population angemefjene Erweite— 
rung. Die jelbftjtändige Geeljorge wurde 1488 eingeführt. Am 
Friedhofe fteht eine Kapelle zur Ehre der Verfündigung Mariens, 
der Hlagellanten = Bruderfchaft angehörig, welche in Colle di Sta, 
Lucia fo wie in Pieve moderirt fich erhalten bat. Nebſt der 
Guratie-Pfründe befteht noch ein Frühmeh-Beneficium, von Peter 
Anton dall’ Andrea 1830 reichlich ausgeftattet. Diefer Wohlthä- 
ter hinterließ auch ein beträchtliches Kapital zur Gründung eines 
Gemeinde-Armenfondes. Das Dorf Villagrande hat auch zwei 
(ichlechte) Wirthshäufer, und drei Jahrmärfte am 18. Mai, 15. 
September und 14. December. Im Bezirke derfelben Regola fließt 
aus einer tiefen Schlucht nächft der Gränze zwichen dieſer Gemeinde 
und dem Dorfe Caprile hart am Bache Cordevole eine fehr jtarfe 
Schwefelquele zu Valliate genannt. Die Unzugänglichfeit ihres 
Urfprunges und der Mangel eined Baunnternehmers find die Urſa— 
chen, welche dem Aufkommen eined Babes bis jet entgegen waren. 
Diefes Waller führt viel flüchtiges Schwefelmaflerfiof- Gas, viele 
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Kalferde, fchwefelfaure Soda und ein bittered Mittelfalz; e3 ift un— 
angenehm falzig= bitter und zum Trinken nicht geeignet. Sein Bo— 
denfaß enthält vielen weißgrauen und gelblichten Schlamm, ähnlich 
jenem der Fanghi von Abano. Italiener aus der ärmern Volks— 
klaſſe des angränzenden venetianifchen Gebietes errichten manchmal im 
Sommer in der Nähe der Duelle eine Barafe, märmen fich in ei= 
nem felbft mitgebrachten Keffel das Wafler und befreien fich durch 
den Badegebrauch deöfelben von der dort endemifchen Krätze. "Nahe 
bei diefer Quelle auf der Fläche Pian di Sala bezeichnen zwei ge= 
mauerte Pfeiler die Gerichtd- und Landesgränge gegen das venetia= 
nifche Gebiet. 

Die Regola grande begreiftnoch mehre Häufergruppen und Ein- 
zelnhöfe, welche tiefer und höher Über die Berggelände vertheilt find. So 
liegt der Weiler Rucava mit 5 H. 1 St. weſtlich von der Kirche am Thal⸗ 
wegenach Pieve, und in der Gegend von Colcuc Hoch auf dem Berge 
fchliegen fich vier Höfe näher an einander, vom Dorfe in>/, St. er- 
reichbar. — Die andere Gemeindeabtheilung — die Regola di 
Mezzo — begreift in der Ebene längs des Thalmeges und des 
Gränzbaches Codalonga in der Richtung gegen die venetianifchen 
Pfarren Selva und Peseul an der Südoſtſeite von Villagrande 
die ? Weiler Pian di sotto und Pian di sopra, zufammen mit 
9 H., dann die Berghöfe Costa, Ru, Pont, Pavia, Fassal 
und Pezzei bis auf °/, St. von der Kirche; endlich die Regola 
di Possalz (wahrjcheinli von posto alto zufammengezogen), 
welche fich dem Fuße ded Berges Pore oder Frizole in der Nord- 
oftfeite des Gemeindebezirkes anſchmiegt, die Berghöfe zu Costalta, 
Agosto, Conesel, Bonata und zu Frenna näher und ferner 
bis 114 St. vom Dorfe Colle di S. Lucia. Im Bezirke diefer 
Regola blühte noch um die Mitte des vorigen Jahrhundert? an den 
Abdachungen des Berges Pore das reiche Eiſenbergwerk Fursil, 
deſſen Ausbeute theild in den Schmelgofen zu Caprile, theild in je— 
nen auf der Alpe Valparola geliefert wurde. — 

Die Entdefung diefer Erzgänge reicht tief in das Mittelafter hinein. 
Sn einer Urkunde vom Sahre 1177 beftätigt Kaifer Friedrich der 
Rothbart dem Klofter Neuftift dad Net, die Eifengruben „apud 
Fursillum“* auszubeuten. Das Klofter fheint aber nur einen An: 
theil,, nicht das ganze Bergwerk befeffen zu haben, und diefen ver: 
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rachtete dasſelbe 1337 an den reiben Benetianer Guadagnisi. In 

der Zolge kam aud das Hoditift Briren in beiten BeEs, und das 

Bergwerk wurde von -dieiem gemeinibaftlih mit dem Profi von 

Meuitift bis zum Ende des 14. Jahrhunderts betrieben. Bon ſol— 

her Zeit an kommt Briren allein als Herr desielben vor, und wie 

es ſcheint nicht mit Zuftimmung des Kloſters Neuitift; denn 1441 

klagt der Propſt Nifolaus nachdrücklich, daß feinem Stifte das 

Bergwerk in Bucenitein entjogen worden. Im 15. Sahrhunderte, 

als die Luk zum Bergbaue fih beionders lebhaft fund gegeben, er: 

öffnete man auch Gruben ;u Valparola, Pescul, Borca, Zeoldo 

Cencenighe und Caprile. In diefem Orte und in Valparola wur: 

den Echmel;hütten für die Erzeugniffe aller vorgenannten Gruben 

gebaut. — Der Eardinal: Bifhof Nifofaus von Cuſa betrieb beſon— 
ders eifrig den Bergbau, gerieth aber dabei in einen verderblichen 
Zwiſt mit dem tiroliſchen Landesfürften Erzherzog Sigmund, der 
fih eigenmäcdhtig nicht nur in den Befig des Bergwerkes von Fursil, 
fondern auch jenes von Caprile auf venetianiihem Boden geſetzt 
hatte. (S. Sperges tir, Bergwerkögeihichte.) Mehre Geſchichts— 
ſchreiber erbliden in diefer Anmaßung eine der Haupturjachen des 
zwiſchen der Republif Venedig und dem Erjherjoge Sigmund auf. 
gebrochenen Krieged. Doch diefer mußte feine Anfprühe auf Ca- 
prile aufgeben, und in Folge der Bermittelung des römifhen Königs 
Marimilian gelangten au die Bifhöfe von Briren allmälig wie: 
der zu ihrem alten Rechte auf Fursil. Im $. 1753 hatten diefe 
das genannte Bergwerk gänzlich aufgegeben. Zu diefem Aufgeben 
eines jo gejegneten Unternehmens bewog indes nicht Erjmangel, 
fondern die Vorfpiegelung eines, wenn nicht eigennüßigen, doch fehr 
ſchlecht unterrichteten Beamten, der dem Hoditifte vorſtellte, daß 
aus dem Berfaufe des Holzes größerer Gewinn gejogen werden 

Pönnte, ald durch deifen Verwendung zur Schmeljung der Erze. 

Das Eifen aus diefen Gruben unter dem Namen „Ferro d 

agnello*“ befannt, weil ed ein Lamm — das brirneriihe Wappen 

— ald Markzeihen trug, war nit nur fehr ergiebig, fondern auch 

wegen feiner Güte berühmt; ed gab den trefflihiten Stahl. — Im 

3. 1837 vereinigten fi) mehre Gutäbefiger des venetianiichen Be; 

zirkes Agordo zur Wiederbelebung des Bergbaued, und die eriten 

Verſuche fchienen günftigen Erfolg zu verfprechen, 

Am Schluffe diefer Topographie obliegt und noch eine anges 
nehme Pflicht zu erfüllen gegen einen Mann, deſſen Edelmuth einer 
Krone würdig if. Im 3. 1688 wurde Barthlmä Caldonazzo 
von Caldonazzo als Pfarrer in Buchenftein beftelt. Er war ein 
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frommer Dann, ein eifriger. Geelenhirt und fand fein höchftes 
Glück im Mohlthatenfpenden. Gin bedeutendes Patrimonial-VBermö- 
gen begünftigte jene Neigung. Ungeachtet diefer anziehenden Tu— 
genden — kaum ift es zu glauben — hatten ihn die Buchenfteiner 
feindlich und Hart behandelt; fogar verläumberifcherweife angeklagt. 
Wie benahm fich dagegen der verfolgte Pfarrer? — Er blieb feinem 
gottfeligen Lebensſyſteme getreu und vergalt das Böſe mit Gutem. 
Am Ende feiner verbitterten Tage widmete er im Teflamente vom 
12. Februar 1715 den größern Theil feines Nachlaffes — einen 
Betrag von 20,000 fl. zur Gründung eined Armenfondes in Bu— 
chenftein. Diefe milde Stiftung hat bisher viel Elend erleichtert, 
manche Thräne getrocknet und wird noch lange fegnend fich verbrei= 
ten über diejenigen, die, der Pflicht der Dankbarkeit uneingedenf, 
dem Edlen big jebt noch fein Monument geſetzt haben. 


XL. Ampezzo. 


Der Landgerichts-Bezirk Ampezzo oder Haiden, von 
einem einzigen Thale gebildet, gränzt nördlich und norvöftlih an 
die Bezirke der Gemeinde Prags, Niederborf und Toblach des Ge— 
richts Welsberg; Hftlih und füdlih an Auronzo, St. Zeit und 
Selva der venetianifchen Prätur Pieve di Cadore; ſüdweſtlich 
an das Landgericht Buchenftein und norbweitlich an jenes von En— 
neberg. Sein Flächeninhalt beträgt 4 DO. M. Die größte 
Länge von Süden nach Norden, d. i. von der Höhe des Berges 
Ambrizolle, an der venetianifchen Landesgränze faft ſüdlich von 
_ Cortina bi8 auf den Berg d’ Ampezzo nordweftlic) von der Stall- 
alpe an der Gränze von Weldberg und Enneberg, beträgt 225 
Meilen; die größte Breite Hingegen von DOften nach Weften d. 
i. vondem Puhfte, wo dad Aqua rossa-Bächlein öftlich von Val- 
Buona in den Bach Ansiei füllt, bid zum Berge Sasso di Stria 
weftlih von Cortina 2 2, Meilen. 
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Sn der frühen Borzeit war dad Thal Ampezzo unter der Herrſchaft 
der Grafen von Camino mit Cadore vereinigt, und gehörte daher 
zu, Stalien. Sm 3. 1335 erwarb das Bisthum Aquileja deffen 
Befiß, wurde aber 1420 dur die Republik Venedig aus demielben 
verdrängt. Der Tjährige Krieg, melden Kaifer Mar I. mit den 
Benetianern kämpfte, gewann endlih die welſchen Konfinen und 
darunter Ampezzo mit dem feften Schloſſe Peutelftein für Tirol. 
So wurde diefed Thal 1516 mit dem Pufterthale vereinigt. Die 
Schloßhauptleute zu Peutelftein, denen das Thal zur Verwaltung 
übergeben war, begnügten fih, wie es fcheint, mit der Territorial: 
Auffiht , und liegen der Gemeinde volle Freiheit, fich ſelbſt zu ver: 
walten. Dieſe regelte nah dem Statut von Cadore ihre Verfal: 
fung, und wählte aus ihrer Mitte einen großen Rath, welcher alle 
Gemeinde :Angelegenheiten fchlichtete, das Etatut ergänzte und nad 
Zeit und Umftänden, wie es gut fihien, oder ed das Bedürfniß ges 
bot, veränderte. Ueber den Organismus der DBermwaltung von 
Ampezzo wird die Schlußanmerkung nähere Aufklärung geben. Die: 
fer unabhängigen Verfaſſung verdanft Ampezzo fehr viel. Die Ge: 
meinde war ihr eigener Dynaft und Herr des unkultivirten Bodens, 
bewahrte fih ihren Reichthum an Wäldern und Weiden, und er: 
hielt fih frei von allen Dominifal:Laften und von fremden Ge— 

richtseinfluſſe. Die Zofephinifche Gefeggebung, die nur Eine Norm 
Fannte, hob diefes Statut auf. — Bermöge der baierifchen Verord— 
nung vom 21. November 1806 wurde Ampezzo dem Fandgericte 
Brunel zugetheilt, jedoch zugleich der von der Gemeinde ermählte 
Richter anerkannt. Bei der Zerftüdelung Tirold 1810 fiel diejed 
Thal an das Königreich Italien, und wurde vermöge des organis 
fhen Defreted vom 10. Auguft 1810 dem Departement della Piave 
angefchloffen. Als Tirol 1813 wieder aufledte , Fehrte auch diele 
Gemeinde an dasſelbe zurück, und erkielt eine Erpofitur des Land: 
gerichts Sillian, endlich mit 1. Mai 1817 ein eigenes Landgericht 
ur. Klaſſe. Im geiftficher Beziehung war Ampezzo in frühefter 
Zeit dem Sprengel von Aquileja unterworfen, fpäter jenen von 
Görz und von Udine, endlich vermöge Webergabdurfunde vom 2. 
Juli 1789 ift e8 dem Bifchofe von Briren zugewiefen. — 


Die bewohnte Strecke des Gebietes von Ampezzo Tiegt In det 
hinterften Ausweitung des venetianifchen Thales von Cadore, hoch 
über der Meeresflaͤche. Meächtige, theilmeife mit unvergäfiglichem 
Schnee bedeckte Gebirge umgürten dasfelbe; der Winter dauert volle 
ſechs Monte, obfchon das Thermometer in vielen Jahren nicht uns 


’ . 
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ter — 15° herabfinft; warme Südwinde find felten, Herbſtfröſte 
frühzeitig und häufig; das Klima ift daher der Vegetation nicht 
günftig; e8 erlaubt Feine Obftpflanzung, und nur den Anbau ver 
gewöhnlichen Körnergattung mit Ausſchluß des türfifchen 
Kornd, dann der Hülfenfrüchte und Erdäpfel. Selbft in guten Jah— 
ren deden diefe Erzeugniffe den innern Bedarf nur zu zwei Drittbeilen. 
Dft muß die Ernte unreif abgenommen und erft auf Keldharfen 
oder in Futterhäufern ausgezeitiget werden. Das Thal Hat jedoch 
Ueberfluß an Heu, welches die ausgedehnten Bergwiefen liefern. 
Dadurch wird nicht nur ein großer Viehſtand möglich gemacht, 
fondern e8 erübrigt noch fo viel, daß aus dem Verkaufe des Fut- 
terd, das größtentheild nach Puſterthal verführt wird, 6000 bis 
7000 fl. gelöst werden. — Auf den Bergwiejen ſammelt man im 
Herbite nach Thau und Regen eine eigene Gattung Schwämme, vie 
Haidenerfhwänmme oder Herrenpilze genannt; fie find fehr wohl— 
fchmedend, und als eine Lederfpeife gejucht. Ihre Größe ift ver- 
ſchieden, die Fleinern, ungefähr 1 Zoll Hoch, find die beliebteften. 
Getrocknet und in Kränze gefaßt, koſtet das Pfund diefer Pilze 
2 fl. 24 fr., und der Gewinn aus deren Verkaufe beträgt in guten 
Jahren zwifchen 300 fl. und 400 fl. — Von nicht geringerer Be— 
deutung. ald die Bergwiefen find bie trefflichen Alpenweiden, 
auf welchen das Vieh im Sommer ſich nährt. Befonderes Augen- 
merk wenden die Bewohner von Ampezzo auf die Zucht junger 
Ochſen, deren eine beträchtliche Anzahl hier großgezogen, und dann 
nach Pufterthal, Briren und Gröden zur Maftung verfauft wird. 
Der lebhafte Verkehr an der neuen Poſt- und Commerzial-Straffe 
bat ven Stand der Pferde, welcher früher in diefem Thale wohl 
befchränft war, fehr vermehrt, und ihre Zucht zum großen Vor— 
tbeile der Bewohner befördert. Bei 70 Füllen finden jährlich in 
die deufchen Gränzgegenden, die 3 und 4jährigen Pferde aber in das 
nachbarliche Italien guten Abfag. Der größte Theil des Kleinvie— 
hes und alle Produkte der Milchwirthichaft werden im Thale ver- 
zehrt. Den wichtigften Erwerb fchafft aber der Holzhandel und 
der Tranfito. Erfterer bringt jährlich eine Summe von 100,000 fl. 
in Umlauf, von denen 15,000 fl. der Gemeinde als Reinertrag 
bleiben. Seitdem durch’ die neue und treffliche Straffe über das 
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Gebiet von Ampezzo zwiſchen dem venetianijchen Seebafen und dem 
ſüdlichen und mittlern Deutjchland die mächtte Verbindung ber- 
geftellt ift, erwachte in diefem Thale eine Regſamkeit und Lebentig- 
feit, welche ihm vordem ganz fremd war. Merfantil=Gölzer, 

Sägeblöcke oder vierfantig behauene Bauſtämmme (diefe Squadrati; 

jene Mufeln genannt), nach Italien ſelbſt nach Garpten beftimmt, 

zieben aus den Wäldern Pufterthals in großen Maſſen über dieſe 

Straffe. Zahlreiche Frachtiwagen mit Golonial-Waaren kommen 

von Süden ber, während deutfche Fabrifate im lebhafteſten Werhiel- 

verfehre dorthin wandern, und es ift nicht zu viel angenomnfen, wenn 
man die Tranfito-Güter im Turchichnitt auf 360,000 Gentner für 
das Jahr berechnet. Alle ruhen notbgedrungen länger oder Fürzer 
in diefer Gemeinde. — Auch die Gewerbe ſtehen aufeiner höhe 
Stufe ald in andern Seitentbälern des Landes, wenn fie gleich in 
feiner beträchtlichen Ausdehnung betrieben werden. Die Urjade 
deſſen ift theils die natürliche Gefchicklichkeit der Thalbewohner, theild 
die Eitte, daß beinahe ein jeder derfelben ein Handwerk Iernt, auf 
welches er einige Zeit wandert, und dasſelbe dann in der Heimath 
ungeftört ausübt. Daher kommt es auch, daß in Ampezzo die 

Gewerböleiftungen beſſer als im benachbarten PBufterthale zu erhal» 

ten find. — 

Ampezzo hat fi} von jeher durch gefchictte Mechaniker ausgezeichnet. So 
erwarb fih in der Mitte des vorigen Sahrhundertö Bartolomeo Gil- 
lardon einen rühmlihen Namen durdy die Erfindung der Windbüch⸗ 
fen, welche auch bei einigen Abtheilungen der öfterreichifchen Armee 
eingeführt wurden. Er ftarb zu Wien 1799. — Die Uhren und 
Büchſen der Medanifer Lancedelli und Colli werden in den Städ— 
ten Oberitaliens gefucht, Auch die gegenwärtig noch lebenden Uhr: 
macher bewähren eine hervorragende Kunftfertigfeit. — Die Brüder 
Steffani haben fi eine ehrenvolle Anftellung an der Sternwarte 
zu Padua durd ihre Gefchiclichfeit verdient, und überdies für ihre 
funftreihen Arbeiten von der Akademie in Venedig die Auszeich— 
nung mit Medaillen. — Die von Michaeli zu Campo erfundene 
Stahlfabrifation fand gleichfalls in Venedig beifallraufchende An: 
erfennung. — Der Kunftichloffer Franz Demenico (indgemein Kai— 
fer genannt) von Bigontina liefert bewunderungswürdige Arbeis 

ten, und der Baumeifter und Zimmermann Sylveſter Fran- 
ceschi wird zu den wichtigften Bauunternehmungen ausgewählt. 
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Die Bevölkerung ſpricht durchaus italienisch in einem etwas 
verborbenen Dialekte. Die Mäner wiſſen fich jedoch auch in reiner 
Sprache auszudrücken. Die Meiften verftehen und fprechen. aud) 
deutfch. Obſchon fie der geographifchen Lage nach zu Italien ge- 
hören, fo fhmpathifiren fie mit den Bewohnern des venetianifchen 
Nachbargebietes doch keineswegs, bewähren fich vielmehr als treue 
Sreunde ber Tiroler. Bei vielen natürlichen Geiftesanlagen zeigt 
ihr Charakter Ehrgefühl, Wohlwollen, Gaftfreundfchaft und ein ge— 
fehmeidiged Benehmen gegen Höhere; dabei aber auch eine leicht ent- 
zündliche Reizbarkeit und Heftige Leidenjchaft. Mit Wenigen zufrie- 
den find fie ungemein regfam, thätig und unternehmend, im Ver— 
fehre vorfichtig und Flug, nicht felten auch verfchmist. Ihr Kör— 
perbau ift Fräftig, felbft fchön zu nennen. Ampezzo, wohlftehend 
wie faum irgend eine Gemeinde im Lande Tirol, befigt viele ge— 
meinnüsige Einrichtungen und fchöne nationelle Gebäude. Sie Fann 
als Gränznachbarin gegen dad DVenetianifche mit den beiten Landge— 
meinden dieſes glänzenden Königreiches in die Wette eifern. 

Gebirge und Thaler Gin Ring mächtiger Kalkgebirge 

umſchlingt das beckenartige Thal von Ampezzo. Die Bergreibe, 
welche im nördlichen Halbkreiſe fich aufftelt, ift der Kamm und die 
Waſſerſcheide der füdlichen Kalffette des Landes, und tritt mit dem 
Sasso di Stria (dem Hexenſtein) weftlih von Cortina in dieſes 
Gebiet. Deftlich. davon erhebt die Tofana, ein Dolomit-Gewirre in 
den Fühnften Formen gefchnitten, ihre majeftätifchen, felbft im Hoch— 
fommer nicht fchneefreien Felszacken weit über alle nachbarlichen 
Berghäupter. Vom Sasso di Stria ziehen die Gränzgebirge gegen 
Enneberg bis zum nördlichen Sasso rosso und zum Monte d’ 
Ampezzo, deren erfterer eine hübjche Fernficht in das Thal ver 
»Rienz von Brunef bis Briren und eine noch fehönere wenigſtens 
eine impofantere Rundfchau auf die großartigen Gebirgäfeenen der 
nahen Bezirke gewährt. Im weitern Verlaufe gegen Südoſt wird 
diefer Zug durch einen tiefen Einfchnitt, „dad Gemark Cimaban- 
che,“ unterbrochen (über welchen als ven niebrigften Iochfattel die 
Strafie nach Pufterthal jich beugt), und dann in eine Mafje unter- 
einander geworfener Felsgruppen, Spigen und Zaden vermidelt, 
welche, Cristallini genannt , auf ihren öftlichen Höhen mit unver= 
Staffler's Tirol und Vorarlberg II. Thl. =. Bd. 34 
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gänglichem Schnee und Eiſe beladen find. Südlich neigen: fie fih 
in das Thal Val-Buona herab. Der ſüdliche Halbkreis der Berge 
beginnt im Weſten mit der frei emporftrebenden Spitze, der Thum 
von Auverau genannt, vom Nasso di Stria durch ein Alpentbal 
an der Gränze von Andraz in Buchenftein und St. Kaffian in En- 
‚neberg getrennt. Bon dert fireift oftwärts ein niedriger Gebirgs— 
arm in regelmäßigern Formen; erſchwingt fih dann zum Sasso del 
lago und Sasso del mezzodi, und fcheidet Ampezzo von tem 
Thale Selva der Prätur Agordo. Bald durchbricht die Etrömung 
ber Boita diefe Bergreibe, welche fich jedoch am öſtlichen Ufer der— 
felben wieder erhebt und im großartigern Gebilden bis zum Thale 
Val-Buona fortfegt. Der Larieto und Sorapiss aud; Soprapise, 
der ewigen Schnee trägt, machen fich hier beſonders bemerkbar; 
alle aber werden bemeiftert won der immer ſchneebedeckten Spitze 
Antelau. — In diefen Kranz der Berge ift das Thal Ampezzo 
gegraben. Die Strede, meldye von der Höhe des Ioches Cimaban- 
che anfangs bis zum Schloſſe Beutelftein ſüdweſtlich, dann mit eis 
ner vafchen Wendung gerade füblich bis zur venetianifchen Landes 
gränze fich herabfenft, und 6 ©t. beträgt, ift allein bewohnt, und 
der ganzen Ausdehnung nad von der neuen Kunſtſtraſſe durchzogen. 
Ampezzo hat einige Eleine GSeitenthäler, alle unbewohnt, aber 
holz⸗ und grasreich. Dahin gehören: das Thal la Rosa mit 
Campo ceroce, welches beim Schloffe Beutelftein mündet, und nord 
wärts bis zur Hochebene Fosses durch dichte Forfte und über die 
trefflichften Alpen binauffteigt. In demfelben find die vielbenützten 
Brüche des rothen Marmors, 1 St. von der Hauptftraffe, abgededt. 
Bei Cortina Öffnet fi im Often das waldbedeckte Thal Bigontina 
und reicht 1! St. lang bis an die Wände der Cristallini. We: 
nig füblicher beugt vom Hauptthale gegen Weften das Thal Val- 
zargo, welched Ampezzo mit Buchenftein bequem verbindet. Im 
Südoſt am äuferftien Ende des Gerichtsbezirkes Liegt das einfame 
Val-Buona und dad Mezzarina-Thal, deren Abdachung gegen 
Auronzo gerichtet ift. Diefer Alpengrund , von dichten Buchen- 
und Fichtenwäldern umfchloffen, über melche dunkle Felfenfpigen her- 
einragen, bildet eine Hochebene von 3 St. im Umkreiſe. Waldſtrei⸗ 
fen mit Bäumen von feltener Höhe und die üppigften Weideplaͤtze 
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bedecken regellos denſelben, und ein von der Gemeinde gebautes 
Haus ſichert im diefer fernen Wildniß den Solzarbeitern Schub. 
Hier hat die Gemeinde Ampezzo einen großen Schatz bes werth- 
vollften Holzes fo bequem gelegen, daß die gefällten Stämme, nach⸗ 
dem fie vom Walde aus nur Y/, St. auf Wagen oder Schlitten ge— 
führt worden, in die Boite eingemwäffert, und bis nach Venedig ge- 
triftet werden fünnen. Die meiften diefer Berge und Thäler hegen 
viel edlen Wildes, beſonders jene gegen Auronzo hin Gemſe in 
beträchtlichen Rudeln, dann Rehe, Hafen, Virf- und Auerhühner 
u. dgl. Hier Iaffen fich auch öfter Bären fehen. — 

Gewäſſer. Nördlich ober dem Schloffe Peutelftein entfprin- 
gen zwei Bächlein, das eine Prognoite in der Gegend Posporcora 
nächft dem Walde Fannes; das andere, Aqua di Campo croce 
genannt, im Thale di Salata. Nach einem Laufe von 1!f, St! 
fließen fle am Fuße des Peutelftein zufammen. Aus“der Vereini— 
gung diefer Alpenbäche geht die Boite hervor, welche das Thal 
Ampezzo von Norden nach Süden durchfchlängelt, unterhalb A- 
quabuona ben Gerichtsbezirk und Tirol verläßt, und bei Perarolo 
im DBenetianifchen fich in die Piave ergießt. Obſchon nicht fchiff- 
bar, trägt fie — eine wahre Wohlthäterin des Thales — viele tau- 
fend Mufeln nach Italien, und wird felten verheerend. Die Boite 
nimmt mehre Kleine Wildbäche auf, fo den Felizion aus dem nörb- 
lichen Thale Ja Rosa unter dem Schlofje Peutelftein; ‘die Bigon- 
tina aus dem öÖftlichen gleichgenannten Thale, über welche nahe der 
Mündung eine Brüde bei Cortina gefpannt ift; endlich die zuwei— 
len verwüftende Costanea aus Valzargo. Der Ansiei bezeich- 
net im Thale Val-Buona die Öränze des Gebietes von Ampezzo, 
fammelt die Quellen, welche von den Bergen Cristallini und So- 
rapiss berabraufchen, und eilt in das venetianifche Thal Auronzo. 

Gemeinden. Ale Ortfchaften diefed Landgerichts = Bezirkes 
find zu einer Gemeinde vereint, welche ſich in 6 Bezirke (Sestieri) 
teilt. Diefefind: 1. Cortina mitBigontina; 2. Zuel mit Cojana, 
Campo, Salietto, Vervei, Pezzie, Manaigo und Aqua- 
buona; 3. Azzon (eine ibealifche Benennung) begreifend: Mor- 
tisa, Coll, Lacedell, Gillardon; 4. Cadin mit Valle, 
Pontechiesa, Crignes und Ronco; 5. Chiave mit Chiade- 
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mai, Majen, Verocai, Gravra, Gnoche un? Chiamallera; 
6. Staolin mit Alvera und Pecol. 


Gerichts-Gemeinde Ampezzo oder Saiten, 2652 
Ginwoßner, 360 Hãuſer 

Sie beftcht aus der bedeutenden Anzahl der eben bemerfien 
Drtichaften, deren wenige über 'f, Et. von der Pfarrkirche fich ent- 
fernen, indem fie fait alle die Mitte des bekenartigen Thales beſe— 
gen, auf beide Ufer der Boite malerifh vertbeilt. Der Hauptort iſt 
dad Dorf Cortina auf dem linfen Boite- Ufer an der Mündung 
des Thales Bigontina, 14 °/, Et. ſüdöſtlich von der Kreisftadt 
Brunel entlegen. Es zählt 446 E. und 52 H., welche in einem 
ziemlich Iofern Verbande zu einander ſtehen, aber fo gut gebaut 
find und fo ſchön fich ausnehmen, daß fie felbft eine Stadt zieren 
würden. Hier ift der Sit des Landgerichtes, welches in bem von 
der Gemeinde vor einigen Jahren yalaftartig erbauten Gemeinde- und 
Gerichtähaufe untergebracht ift, und des Defanal- und Pfarramtes, 
das mit dem Landgerichte gleiche Gränzen hat. Der Pfarrer ift auch 
Schulen = Infpeftor feines Diftriftes. Für die große Seelſorge find 
nebft dem Pfarrer zwei Gooperatoren und drei Beneficiat-Priefter in 
Thätigkeit. Die jchöne Pfarrkirche, den Apofteln Philipp und Ja— 
£ob geheiligt, deren Bau erft 1776 vollendet worden, enthält ein 
ſehenswerthes Hochaltar-Blatt von Joſeph Zanchi und einige berr- 
liche Schnigarbeiten aus altvenetianifcher Schule vom Meifter Bro- 
stolone. Nahe taran fteht dad 1828 erbaute fehr befriedigende 
Schulhaus. Diefe Schule ift als eine Hauptſchule auögezeichnet, 
wo auch in der deutichen Sprache und in meiblichen Sandarbeiten 
Unterricht ertheilt wird. Im Dorfe befindet fich ferner das Poftamt 
und ein Strafjenmeifter. Das Spital, welches vom befoldeten Ge— 
meinde-Arzte beforgt wird, lehnt fich an die gutgebaute Filial-Kirche 
alla Madonna della difesa. Diefe Kirche ſteht hart an ber 
Bigontina, und mar in großer Gefahr, ala im 3. 1841 der große 
Bergbruch ben Weiler Pecol, wovon weiter unten Erwähnung ge= 
ſchehen wird, größtentheils zerftörte.e Zur Madonna della difesa 
nehmen bie Ampezzaner in allen ihren Nöthen vertrauensvoll die Zu= 
flucht. Die Entftebung der Kirche und ihres Namens klärt nachfte= 
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bende Anmerkung auf. Die Gründung des Spitales reicht in das 
15. Jahrhundert zurüd, und deſſen ſchlechtes hölzernes Gebäude 
wird auf Koften der Gemeinde durch ein neues Haus zweckentſpre— 
hend eheſtens erfegt werden. Im J. 1833 wurde nächft jener Ma— 
donnen= Kirche im beften Gejchmade ein neuer Friedhof angelegt, und 
mit einer niedlichen Kapelle geſchmückt, welche ein Gemälde des treff- 
lichen Künftlerd Cosroe Dusi aus Venedig bewahrt. An was bei 
einem andern Briedhofe (S. die. Stadt Bozen) das bedeutungsvolle 
Wort: Resurrecturis erinnert, das jchmebt hier Iebendig vor dem 
Auge und vor der Seele des chriftlichen Beſchauers. Der Engel mit 
ver Pofaune im Vordergrunde, der die Todten merkt, ift eine wun— 
berjchöne Figur. Die Wichtigkeit feiner Kündigung malt fich im je- 
dem feiner Züge. — Südmeftlich gleich unter dem Dorfe fleht man 
längs der Boite den großen Mufel= Lagerplah, von welchem aus 
die Einwäflerung des Holzes gefchieht. Hier find des Jahres wohl 
50,000 bi8 60,000 Muſelſtücke gelagert. — Cortina hat das Pri- 
vilegium zu 5 Jahrmärkten, am 1. Juni, am erften Montag im 
Juli, 16. Auguft, 4. Dftober und 19. November. — 


Eine Volföfage, die unfehlbar auf hiftorifhem, nun aber leider unge 
Fannten Boden aufblühte, legt der Entftehung der Kirche alla Ma- 
donna della difesa folgendes Ereigniß zum Grunde. Ein Haufe 
Barbaren (dad Volk nennt fie die Fongobarden; Andere meinen 
ein fpätered Räupergefindel) war mit Lanzen bewaffnet in diefes 

‚ friedlihe Thal gedrungen, um da-zu rauben und zu morden und 
alle Gräuel eined Verwüftungs- Krieges zu verbreiten. In große 
Noth gerieth das Bolt von Ampezzo, denn jeder Widerftand ſchien 
vergebens gegen die übermächtigen furctbaren Gegner. Da nahm 
man die Zuflucht zur Gottesmutter — und fieh, — nicht vergebens. 
Ein dichter Nebel ſenkte fid über diefremde Horde, Die im Kampfe 
bereits ermatteten Ampezzaner wichen zurüd und überliefen ihre 
Seinde ſich felbft. Dieje fämpften fort in der Nacht des Mebels 
gegen einander mit einer folhen Erbitterung, und fo lange, bis fie 
ſich ſelbſt mechfelmeife gänzlich aufgerieben hatten. — Als dann für 
diefe augenfcheinlihe Hilfe Gottes die Erbauung einer Kirche 
gelobt worden; fo fah man am folgenden Morgen durd ei: 
nen in der Nacht gefallenen Schnee (obſchon im Monat Auguft) 
den Platz und die Dimenfion bezeichnet, wo und wie groß die ver; 
Tobte Kirche gebaut werden fol. Der Bau ward dort ausgeführt, 
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und die Kirche alla Madonna della difesa genannt. Cie wurde 
öfter erneuert und vor ungefähr 100 Jahren von dem Pfarrer Cal- 
dara, einem @ingebornen, der die größten Beiträge dazu ſpendete, 
in ihrer gegenwärtigen, aniehnliben Form vom Grunde aus neu 
gebaut. Am Gewölbe derjeiben find nody fimpfende Krieger zu je 
ben. Zum immermwährenden Gedächtniſſe an die Miederlage der 
Longobarden wird jährlid am 19. Jänner in diefer Kirche ein Danf: 
feft gefeiert. Uebrigens bezeichnet man den nicht fernen Weiler 
Lacedell, audy) Laucedell genannt, als den Plaß jenes furchtbaren 
Kampfes, indem nicht nur die Benennung des Ortes von den Lan: 
jen (Lancie), fondern audb der Umftand dafür fpricht, daß in der» 
felben Gegend mehre Lanzen aus der Erde gegraben wurden. 


Die im I. 1830 vollendete neue Poft- und Commerzial-Straffe, 
welche das Dorf Cortina durchichneidet, und eine auffallende Frifche 
bed Lebens und der Betriebjamkeit hier wie im ganzen Thale erzeugt, 
tritt in ihrem Auge vom Norden nach Süden auf der Höhe des Jo— 
es, dad Gemärf genannt, über die Gränze dieſes Landgerichtes, 
und begegnet bald dem einfamen Wirthshauſe Ospidale mit einer 
Kapelle zum 5. Nikolaus, 3 St. von Cortina. In der Kapelle 
bewundert man drei alte Altargemälde, deren zwei — der 5. Niko— 
laus und Anton Abt auf den Seitenaltären — von Kennern der Schule 
Titiand zugefchrieben werden, während das Hochaltar- Blatt einem noch 
höhern Alter angehören fol. Ospidale ift mit Wiefen und Weiden 
Eigenthum einer Alpengemeinfchaft von Ampezzo, und murde vor 
Kurzem zur Bequemlichkeit für Reiſende und Frächter neu eingerich- 
tet und zweckmäßig ausgejtattet. 


Die erfte wohlthätige Beftimmung diefes Haufed, von der fchon im 13. 
Sahrhunderte Spuren entdedt werden, beabfichtigte dem Wanderer 
über die beichwerlihen und gefährliben Jochwege eine jhügende 
Herberge nebft Labung zu bereiten, wie folche gaftfreundlihe Häufer 
auf mehren Punkten der hohen Gebirgsftrafien z. B. auf dem Arl: 
berg, auf der Haid, auf dem Saufen einft ftanden. Epäter wurde 
dasfelbe auch als Fapdftätte für die Waaren benützt, melde auf 
Saumthieren aus Stalien famen, und vor ihren liebertritt nad Ti- 
rol verzollt werden mußten. 


Thalabwärts und fühmeftlich von Ospidale leitet die Straſſe 
in 34 St. über die Ancona-Brüde; dann durch den Peutelfteiner= 
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Wald und -unmitilbar zu dem faft fenfrechten hoben Felſen, auf 
welchem die braune Ruine des einft fehr feſten Schlofied Peutel— 
ftein ruht, 1 St. von Ospidale und 2 St. von Cortina. Die 
Gegend ift bier fehr enge und fchauerig. In alten Urkunden wird 
biefed Schloß Castello della Pieve di Bottestagno genannt. 
Es beherrſcht volfommen den Eingang in das Boite-Ihal, und 
verwahrte einft ald Gränzhut Tirol gegen Venedig. 


Die Sage erzählt, eine vornehme Frau, welche fih, unbefannt warum, 
aus Rom geflüchtet, habe diefe Hefte erbaut; uralt ift fie gewiß. 
Karl Markgraf von Mähren, nahhin römifcher Kaiſer, verpfändete 
diefelbe fammt den Dörfern und Gegenden im Cadober, mit hal: 
ber Maut und Z00 zu ©t. Martin mit hohen und niedern Gerich— 
ten an Degen von Billanderd. Bald erzwang ſich aber Benedig 
deren Befig, und behauptete ihn troß der Anſprüche, welche die ti: 
roliſchen Landesfürften, indbefondere 1345 Ludwig, Markgraf von 
Brandenburg, und 1406 Erneft der Eiferne darauf geltend machten, 
bis Kaifer Marimilian 1516 die Fefte mit dem ganzen Thale Am- 
pezzo der Republif abnahm, mit Tirol vereinigte, und Ddiefelbe 
fohin von feinen Schloßhauptleuten und einigen Kriegsknechten be- 
fegen ließ. "Den Hauptleuten,, welde eine anfehnlihe Burghut ges 
noſſen G. B. Jakob von Thunn bezog jährlich 784 fl ), wurde zur 
Pflicht gemacht, einen Unterhauptmann zu halten, der dem Kaifer 
und ihm fchwören und der Regierung zu Snnsbrud angenehm fein 
mußte; dann einen Reifigen, zwei Pferde, einen Kapellan, einen 
Büchfenmeifter, einen Portner, acht redliche Knechte und eine Kö: 
hin. Diefe follten eidlich ſich verpflichten, „daß fie, wenn er oder 
der Unterhauptmann gefangen vor dad Schloß geführt würde, auf 
die Feinde ſchießen und werfen, und feiner nicht fchonen wollen.’ 
Auch ward dem Hauptmann befonders zur Bedingung gefegt, Fein 
Handwerk zu treiben. (Innsbruck. Schatzarchiv.) Mac diefem 
Beifpiele wurden fort und fort die Schloßhauptleute von den Lan: 
desfürften beftellt, bis endlich unter der Regierung Kaiſers Sp: 
fepb 11. die Hefte und die dazu gehörigen Güter an einen Privaten 
verfauft , und die Schloßgebäude allmälig demolirt wurden. 


Bon diefer Schlofruine zieht fih die Strafe, welche hier müh- 
jam in den Felſen gejprengt ift, mit einem Gefälle von 3 bis 4“ 
und auch etwas mehr auf die Klafter im doppelten Zickzak fait ge- 
rade füdlich, überfegt mittels eines fchönen Brüdenbogens die 27 
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Klaiter tiefe Schlucht des Felizion-Baches umd Bereift dur die ein- 
fame, büftere Waltaegend, bis endlich bei dem Weiler Chiademai 
mit 3 H., /, St. von Cortina, das bewohnte Thal in einer an- 
jehnlichen Weite mit einem Dale dem Auge fich öffnet, und emen 
beitern, lebensfrohen Anbli der wohlbebauten Anhöhen und des bes 
völferten Ihalgrundes zu beiden Eeiten der Boite gewährt. In 
zierlichen Serpentiren und mit fait unmerflicder Senkung minder jich 
die Straffe nun längs den Ruinen des (1809 von den Franzoien 
zerftörten) Evelfiges der Familie de Zanna oberhalb den 26 zer- 
ftreuten Wohnungen der Ortichaft Majon, welche mißbräuchlich ein 
Dorf genannt wird. 


Peter de Zanna, der erfte Edle diefer Familie, ward 1559 geadelt. Sm 
Sahre 1692 empfing Sohann Maria de Zanna vom Kaiſer Leopold 
das Ndeld-Diplom mit tem Prätifate „„Pietra reale“ (von König— 
ftein); diefer wurde am 3. Oktober 1705 auch in die Landesmatri: 
kel aufgenommen. Er war Oberfimachtmeijter der Landmiliz, baute 
im Befige großer Reichthümer den Anſitz zu Majon und half der 
Gemeinde mit einem beträdhtlihen Darlehen aus, mofür ihm die 
Wälder Rocchetta und Campocroce zur Benügung verliehen wur: 
den. Sohann Maria de Zanna zeigte ſich übrigens als ein hoch 
trabender eitler Mann, der nichts weniger beabfichtigte, als fich 
zum Dynaften von Ampezzo aufjumerfen. Zu diefem Zwecke fing 
er an, feinen Palaft mit Mauern zu umgeben und förmlid zu 
befeftigen ; allein durch ſolche Anmaßung -erbitterte er die Ampezza— 
ner. Das junge Bolf riß die halb aufgeführten Mauern nieder, 
und die Gemeinde nahm die Belehnung mit den Waldungen zurüd. 
Und nicht mehr gelang es ihm, ein Webergewicht in der Gemeinde 
zu erringen, oder auch nur feinen Bauplan auszuführen. Unter 
feinen Nachfolgern verdient Leopold von Zanna befondere Erwäh— 
nung, der in das Ehorherren:Klofter Neuftift trat, und am 19. 
Mai 1767 zum Prälaten ermwählt, 20 Sahre als deffen Vorftand mit 
Auszeihnung fih benahm. Ihm dankt das Etift das fchöne und 

. großartige Bibliotyef: Gebäude, und deffen Bereicherung mit vielen 
Foftbaren Werfen. Auch legte er eine nicht unbeträdhtlihe Münzen: 
fammlung an. — Hieher gehört noch Ignaz de Zanna, welder 
fih um die Defenfion ded Vaterlandes eifrig annahm. Er ftellte 
fih im Sahre 1809 an die Epige einer Ampezjaner: Compagnie, und 
zog mit ihr ind Cadore gegen die Franzofen. Aus diefem Grunde 
brannte der Feind am 31. Auguft 1809 den Anfig de Zanna nie= 
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der. Alle andern Angehörigen dieſes Haufes befchäftigten fich ledig: 
lich damit, das von ihren Ahnen fleißig Ermorbene fleißig aufzuzehren. 


Dom Edelſitze ver de Zanna gelangt man in 'f, St. zur 
Pfarrkirche des Dorfes! Cortiha. Südlich vom Dorfe berührt die 
Poſtſtraſſe nach '/, St. zuerft den Weiler Bigontina mit 18, zum 
Theil auf den füböftlichen Gebirgsabhang fich zerftreuenden Käufern, 
darunter ſich der Edelfig der Herren v. Bigontina und das Zoll- 
haus für das fländifche Getreide-Aufjchlagsamt befindet. Südlich 
und %, ©t. von Bigontina abwärts liegt dad Dorf Zuel mit 30 
5. 188 €. und einer alten Wallfahrtöfirche zum 5. Rochus. Nach 
diefem ift an der Straffe nur noch der Gränzort Aqua buona mit 
4 5. 1% St. von Cortina füdlich zutreffen. Dort ftand vor= 
mals ein Gränz-Zollamt, deffen Haus verkauft nun einem Bauer zur 
Unterkunft dient. Won Aqua buona müht fich die Straffe 3/4 
&t. lang durch verfrüppelte, den Murrbrüchen ausgeſetzte Wald: 
und Sandflächen auf tirolifchem Boden bis zur venetianifchen Gränze. 

Die von der Straffe abweichenden bewohnten Ortfchaften find: 
Auf den Anhöhen gleich ober Chiademai, öftlih von der Straffe 
und von dieſer durch Feldwege zugänglich, das Dörfchen Chiave 
mit 32 wohlgebauten Häuſern, 140 €, und einer Kapelle des h. 
Antonius von Padua, nördlich 5% St. von Cortina. Noch höher 
über bvemfelben fieht man die Einödhöfe von Chiamullera; dann 
norböftlih über Majon die Weiler Verocai, Grava und Gnoche 
5/, St. von der Kirche mit 16 $., noch öſtlicher von Cortina 
und am Gingange in das Bigentina-Thal das Dorf Alverä mit 
24 9. 203 &. und der St. Julianafapelle. Faſt in Verbindung 
mit Alverä fteht der Weiler Staolin mit 8 $. 54 &t. von Lands 
gerichts-Sitze. Don diefen Orten dehnen fich fette Bergmiefen bis 
an die Alpenhöhe von Laretto basso aus, über welche man be= 
quem und heiter nach Val-Buona und Auronzo wandert. Etwas 
weiter als 1, Et. ſüdöſtlich von Cortina oberhalb Bigontina 
liegt auf dem Gebirgsabhange der Weiler Pecol mit 6 $. 


Noch im $. 1841 war Pecot eine Gruppe mit 18 Häufern, von ſchö— 
nen Wiefen und Feldern umgeben. Eine beträchtliche Stein: und 
Erdmaſſe, welche fih am 15 November besfelben Sahres an dem 
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Cdhuttgebirge Faloria 1 St. oberhalb dieſes Weilerd nah langem 
Regenwetter lostrennte, und durch 7 Tage zwar langjam, aber in 
weiter Ausdehnung gegen die Thalfohle ih herabfchob, vernichtete 
am 8. Movember nicht nur 12 Häuſer und eben fo viele Scheuern 
des Weiler Pecol, und in der Umgebung derjelben an Wiefen, 
Aeder: und Weidegrund eine Fläche von 150,000 Q. Klaftern; fon; 
dern fie zerftörte auch den fchönen Bogen der fteinernen Brüde, 
der an der neuen Etraffe über die Bigontina feßte, und bedrohte 
felbft Cortina und Alverä fo fehr, daß die Bewohner diefer Orte 
ihre Wohnungen zu räumen fih genöthigt fahen. Zum Glüde 
machte der wandernde Berg unerwartet Halt, und begnügte ſich 
mit den bereits angerichteten Berwüftungen; der damit verbundene 
Schaden betrug, die zerftörte Brüde ungerechnet, nahe zu 65,000 fl. 


Ungefähr 24 St. vorwärtö von Pecol liegt auf dem ſüdöſtli— 
chen Gebirgsabhange der Weiler Cojana mit 9 H. und ſüdlich und 
faft gleich weit vom Pfarrdorfe zwifchen der Straffe und der Boite 
find die Gehöfte zu Vervei, Pezzie und Manaigo vertheilt , in 
derfelben Gegend befindet fich auch der Weiler Salietto, deſſen 8 
Häufer von der Straffe aus nicht gejehen werden fünnen, da ihre 
Lage am Ufer des Thalbaches durch eine Anhöhe verdeckt wird. Die 
Ortfchaften an der wetlichen Thalfeite merden durch die Boite-Brüde 
bei Cortina mit der Straffe verbunden, und find fehr freundlich 
zwifchen Saatfeldern und Wiefen vertheilt. Am meiften nördlich Tiegt 
der Weiler Cadin mit 18 Häufern, welche in zwei Gruppen ſich 
ſcheiden. Er lehnt fi), Chiave gegenüber, an das hohe Tofana- 
Gebirge, hat eine Fleine Marienfapelle, und ift von Cortina 54 
Et. entfernt. Geine Felder reichen bis an die Alpenmweiden hinauf. 
— Diefem Weiler zunächft in füdlicher Richtung erblidt man 5 ein— 
zelne Höfe zu Chiadelverzo (auch Cadelverzo), dann den Wei- 
fer Ronco mit 13 $., die Ortichaften Valle mit Pontechiesa, 
Gillardon und Crignes mit 37, den Weiler Lacedell over Lan- 
cedell mit 13 und das Dörfchen Coll mit 13 $., 77 €. und 
der St. Andreas-Kapelle, ſämmtliche weftlich und ſüdweſtlich unge— 
fähr 54 St. vom Pfarrdorfe auf den mäßigen Anhöhen gelagert. 
Oberhalb Coll erhebt fich der Felſenkopf ai Crepi, deſſen Höhe in 
1%, St. zu erflimmen ift., Die freundliche Mulde um Cortina, mit 
zahlreichen Häufergruppen in traulicher Nähe belebt und geziert, von 
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der filbergefräufelten Boite durchflochten; die heil glänzenden Mat- 
ten der Bergwieſen in unüberfehbaren Flächen; die im ftolzen Wuchſe 
aufjtrebenden Wälder, welche ringsum die Berge befleiden, und ber 
obere Theil des fchon von falbem Xichte ungogenen Cadore-Thales 
mit einigen feiner Ortfchaften ift das liebliche Bild, welches dieſer 
Vorfprung zur Anficht bietet. Sein Rüden trägt die Alpenhütten 
son Impocoll , wo der Reifende auf dem Wege nach Buchenftein 
bei den freundlich befcheidenen Senninen (Britteres) gerne zufpricht, 
und durch die einladendfte Reinlichkeit mit Milch und ſüßem Schot« 
ten (Puina), welchen man nirgends wie auf den Ampezzaner-Alpen fo 
ſchmackhaft findet, bewirthet, um fo angenehmer überrafcht wird, je 
feltener diefer Vorzug in den tirolifggen Sennhütten zu finden ift. 
— Unterhalb Coll liegt dad Dörfchen Mortisa mit 16 $. und 
102 €., % St. und etwas füblicher und in der Tiefe faft amlifer 
der Boite dad Dorf Campo di sopra und di sotto mit einem 
Kirchlein des h. Candidus, 54 St. von Cortina. Es zählt 189. 
und 110 E. In Campo di sotto trifft man ein Mineral-Waf- 
fer und dabei auch eine Badeanftalt, welche auf Koften ver Gemeinde 
bergeftelt wurde. Die Duelle ift falt und verräth Schmwefelgeruch ; 
fie wurde erft anfangs dieſes Jahrhundert? ald Bad benügt und bis— 
ber noch niemals chemifch unterfucht. Da man an ber Stelle ihres 
Urfprunges Goldfand gefunden, fo erhielt fie den Namen Gold— 
brunnen. Gegen bie Herpes, und befonderd gegen die häufig vor— 
kommende Kräße wird diefed Bad von den Landleuten aus Ampezzo 
und Cadore mit Nugen befucht. Uebrigens erhält man in biefer 
Anftalt nichts ald das gewärmte Waſſer, Wein und Caffee nebft ge— 
brannten Getränfen. Campo, welches die einzigen ebenen Feldun— 
gen diefes Thales befigt, ift der ſüdlichſte Ort am rechten Ufer des 
Thalbaches, und von ihm bis zur Landesgränze fieht man nur mehr 
Waldboden mit reichen Holzbeftänden in einer Länge von 1 '!f, St. 
— Außer den Verbindungen der Poftftrafie hat Ampezzo nodh 
mehre andere Communifationd-Wege. So gelangt man von Cor- 
tina weftlich unter dem thurmförmigen Auverau über die Alpe 
Giau, welche Ampezzo gegen die venetianifche Gemeinde St. Veit 
im Proceffe verlor, in 5 &t. nach Colle di S. Lucia und längs 
dem Alpenthale Valzargo unter dem Sasso di Stria in 5 ©t. 
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nach Andraz in Buchenitein, oder über die Alpe Valparola in 
51, St. nad ©t. Caſſian in Enneberg. Dieie zwei find bie fre- 
auenteftien Gommunifationsmege.. Vom Schloſſe Veutelſtein beugt 
fich ein Bergweg nortwärts in das Thal Ja Rosa und ziebt über 
berrlihe Alpen in das Rautbal (RKudo) und in 8 Et. nah St. 
Vigil in Enneberg. Won Cortina öftlich erreicht man auf dem 
Wege über das waldige Thal Val-Buona und durch die Bergwie- 
jen Stabiziane in 7 St. Auronzo; nördlich über Val-Buona 
längs dem See Mezzarina in 5 St. Höhlenſtein. Bon Cortina 
gegen Südweſt gelangt ein guter Bergfteiger durh Walder und Ge— 
ichröffe auf einem Fümmerlichen, nur im Sommer offenen Pfade in 
8 &t. nad Zoldo und Pescul im venetianifchen Bezirfe Longa- 
rone, und auf einem ähnlichen Fußſteig faft in gleicher Richtung in 
dad mehr weitliche Thal Selva von Cadore. Diejer Weg kann 
in 5 St. zurüdgelegt werben. 

Ampezzo freut jich zweier aufblühenden Kunfttalente, denen 
wir vor unferer Abreiſe von diefem auögezeichneten Hochthale eine 
ehrende Erinnerung nicht verfagen fünnen. Beide — Alois Gil- 
larduzzi, der Sohn eines Handelsmannes, von Cortina geb. den 
2. Zebr. 1822 und Joſeph Ghedina, der Sohn eines Gaftwir- 
thes ebenfalld von Cortina geb. den 1. März 1825 — weihen 
fich gegenwärtig auf der Akademie der bildenden Künfte in Venedig 
dem Fache der Malerei, nachdem fie den. erften Unterricht an der 
Zeichnungsfchule zu Innsbruck genofien. Ghedina erhielt bereirs 
mehre Preis-Medaillen, und Gillarduzzi erfchien biäher immer un— 
ter den Acceſſiſten. Ihre Leiftungen erwarben fich bei der öffentli— 
chen Ausſtellung ungetheiltes Lob. Leichte, gefillige Manier, treffli= 
cher Farbenſchmelz, ausdrucksvolle, lebendige Charakteriſtik und eine 
reihe Phantafie find die vorzüglichen Eigenſchaften, welche aus den 
Bildern dieſer Kunſt-Eleven hervortreten. Sie berechtigen zu den 
fchönften Erwartungen. 


Im Kriege zwifchen der Nepublit Venedig und dem Erzherzoge Gig: 
mund hat Ampezzo, und befonders dad Dorf Cortina viel gelitten. 
Die brirner’ihen Bauern fielen im Eommer 1487 in dad Agordo- 
Thal ein, und verbrannten zur Vergeltung der Graufamfeiten , 
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welche die Wenetianer im Valsugana verübt hatten, acht Dörfer. 
Darüber ergrimmt; überfielen 5000 Benetianer das Dorf Cortina. 
Schnell wurde der Pfleger von Rodeneck Heinrich Harb dahin ab- 
geordnet. Mit ungefähr 70 Reitern und dem Aufgebote aus den 
Bezirken des Hochftifted Briren und der Herrfchaft Taufers eilte 
er dem Feinde entgegen. Der Feldhauptmann der Republif, als 
er die ſchwache Zahl feiner Gegner, fünfmal geringer als feine Macht, 
gefehen hatte, griff die Tiroler rafh an, in der Meinung, bald 
damit fertig zu fein. Allein er täufchte fi fehr. Nach hartem 
Kampfe blieb er felbft auf dem Wahlplage, und feine Leute waren 
zur eifigften Flucht genöthigt. Cortina ging bei diefer Gelegenheit 
in Slammen auf. — Auch im J. 1809 wurde im Thale Ampezzo 
gefämpft. Bermöge ded Znaimer:Waffenftilftandes vom 12. Zuli 
hatte das öfterreihifhe Militär das Fand geräumt. Ueberall drohe 
ten hiernady feindliche Ginmärjche. Einer der erften war nad) Am- 
pezzo gerichtet, indem die Franzofen von Belluno her fih in Ber 
mwegung festen. Indeſſen bereiteten fich die Ampezjaner mit einigen 
Puſterthaler-Compagnien zur entichloffenften Gegenwehr. Am 10. 
Auguft früh Fam ed an der Gränze außer Aquabuona zum Ge: 
fehte. Der Feind drang bis Cojana vor; die deutfchen Tiroler zo— 
gen fi zurüd und nur die Ampezzaner fochten noch den Nachmit— 
tag hindurch mit fo glüdlihem Erfolge, daß fie wieder die Gränze 
behaupteten. In derfelben Naht kam dann aud eine Capitulation 
zu Stande. Doch nicht von fanger Dauer war die Ruhe. Schon 
gegen Ende Auguft drohte ein neuerlicher Angriff von Belluno her, 
Segt erfchien Oberſt Lurheim in Ampezzo, ein Abenteurer aus 
Schwaben, der fi gegen den Willen des Dbercommandanten Hp: 
fer in die tirolifhe Defenfion gemengt, und weder Geſchick noch 
Glück bewiefen hatte, derfelbe, deffen fihon bei der Lienzerklauſe 
erwähnt wurde. Er führte ein aus Ranzionirten und Freiburger: 
Studenten gebildeted (allerdings ſchwaches) Freicorps dem Feinde 
entgegen. Bei Cortina entipann fi am 31. Auguft ein Gefecht. 
Allein died fiel zum Nachtheil des Oberften Lurheim aus. Sein 
Corps wurde beinahe aufgerieben, Cortina geplündert und zum 
Theile eingeäfhert. Auch in Majon, Chiave und Cadin hatten 
mehre Häufer und ein Haus von Bigontina das gleihe Los. — Spä— 
ter fielen Gefechte ju Aqua buona und zu Chiapuzzo vor. — Ges 
gen Ende September erfhien in diefer Gegend eine franzöſiſche Co— 
lonne von 1600 Dann Infanterie, einer Escadron Gavallerie und 
mehren Kanonen. Bon Seite Tirold wurden das wieder ergänzte 
Freicorpe und zwei Compagnien Puſterthaler⸗Schützen aufgeftellt. 
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Auch diesmal kesünitigte dad Kriegsglück die Sade der Tiroler 
nicht. Naddem einige Ebüne grmetielt waren, wich der bereit 
über Aqua buona trorgedrungene Aeind liftiger Weiſe bit Chia- 
purzo zurũck Dadurch gelodt, drans umrerfktia aenua das Een: 
irum des tiroliiben Eorrs zu weit vor. Run entmidelte der rıel 
überlegene Feind ein jo mörderiicet Aeuer , dab eıne arofe Bmjahl 
der Tiroler auf dem Plage blieb (darunter aud der Hauptmann 
Baron Seethal vom Areicorps der Breidgauer) und eine ned grö- 
Gere in Lie feindlibe Gefangenihaft fiel. Nur etwa 50 Wann 
vermochten fib mit dem TS beri Yurbeim, der die Rettung der 
EC hhnelligkeit feines Pferdes verdanfte, nad Peutelitein und dann 
nah Pufterthal zu flüchten. 


Ampezzo befolgte, al& ed unter der Republif Venedig fand, und auch 


noch jpäter durch Sahrhunderte die Gelege des Etatuted von Ca- 
dore, wie bied bereits in der erſten Anmerkung jum Landgerichte 
angedeutet wurde. Dieſe Berfaflung gab den Ampejjanern eine ge: 
wiffe Unabhängigfeit und Eelbfiftändigfeit, die keiner andern Ge— 
meinde Tirold eigen war. Es dürfte daher nit unwillfommen 
fein, deren Organigmus näher tennen zu lernen. — Nah dem Sta: 
tute von Ampezzo (defien Geſetze darzuitellen hier zu weit führen 
würde) hatte die Zuftispflege und die politifhe Bermaltung ihre 
eigenen Organe. Die Bermwaltung der Zuftiz bejorgte der Richter 
(Vicario), welder einen Gerichtsſchreiber und einen Diener zur 
Geite hatte. Dieſe Perfonen wurden über vorausgegangene Con— 
furseröffnung von dem ©emeinderathe (von dem jpäter die Rede 
fein wird) ernannt, und von diefem beeidet. Der Eid des Richters 
war: Giuro io Vicario d’ Ampezzo, che sonv e sarò fedelissimo 
all’ Illustrissima Signoria nostra di Venezia ed alla Commune 
d’ Ampezzo. Cosi Dio m’ajuti. Die Befoldungen bejogen fie von 
der Gemeinde. Im Eivil-Redtsfahen hatte der Richter allein zu 
entfcheiden; gegen feine Urtheile fand an das Appellationd.Gericht 
die Berufung ftart, anfänglid an jenes von Venedig, dann an 
das Appellations-Gericht zu Klagenfurt und zulegt an das in Inns— 
brud. — Die Urtheile in Kriminal,Proceffen und in Fällen der Po: 
lizei ®efegübertretungen hatte zwar der Richter zu ſprechen, doch 
war er verpflichtet, hiezu 4 Consoli beijujiehen. Gegen Cri— 
minal-Urtheile ging der Rekurs an das Appellationd:Geriht, die 
Urtheile gegen Hebertretungen der Polizeigefege wurden aber fo: 
gleih volljogen. Die 4 Consoli wurden aus der Bevölferung ge: 
nommen, und vom ©emeindevorfteher , der Merico auch Marigo 
hieß, ernannt; nie durften alle vier gleichzeitig gewechſelt, fondern 
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nur zwei auf einmal entlafien und zwei neue gewählt werden; je« 
der mußte zwei Jahre diefed Amt .verfehen. — Die Ernennung ge: 
(hab am Weihnachtöfefte.e Da dieſe Consoli, aus der Volksklaſſe 
gewählt, unftudirte Leute waren, auch mander Richter ſelbſt wenig 
Studien und nicht hinreichende Geſetzeskenntniſſe befaß, fo geſchah 
ed öfter, daß bei verwideltern Fällen die Alten einem Adoofaten 
von Cadore jur Anfertigung feines Gutachtens überſchickt wurden, 
welches dann der Richter als jein Urtheil annahm und publicirte. 

Verwaltung der eigentlichen Gemeindeangelegenheiten beforgte der 
Merico mit dem Gemeinderathe (consiglio.) Diefer Rath beftand 
aus 16 Perfonen; fie wurden vom Merico am Weihnachtöfeite fo 
wie die Consoli ernannt, und durften jährlih auch nur zur Hälfte 
gewechſelt werden, — Die Wahl' des Merico hingegen gefhah am 
1. Mai jeden Zahres durch 6 Wahlmänner iLaudateri), weldhe aus 
den 6 Bezirken der Gemeinde (Sestieri) ernannt wurden, je einer 
aus jedem. Gene 6 Laudatori, welche den letzten Merico wählten, 
hatten auch die neuen Laudatori zu ernennen. Diefe Ernennung 
wurde am legten April fpät Abends vorgenommen, und nocd in der 
Nacht mußte der Nunciolo gleichbedeutend mit Sagristano die neu 
ernannten Laudatori von der auf fie gefallenen Wahl in Kenntnig 
fegen. Diefelben verfammelten ſich am folgenden Tage — am 1. 
Mai (am Patrociniumd-Fefte) in der Pfarrkirche zu Cortina zur er: 
ften h. Meſſe. Nach deren Anhörung wurden fie vom Nunciolq in 
das Gemeindehaus geführt und dort eingefperrt ,/ wo fie biß nad 
Beendigung ded Hochamtes eingefperrt blieben. Während diefer 
Zeit mußten die Laudatori den Merico ernennen. Hiernach begas 
ben fie fih vom Nuncivlo geleitet auf den Plaß, wo dann der 
Laudatore vom Sestier Cortina, welcder die erfte Stimme und 
den Borfig hatte, die neue Wahl publicirte. Eine befondere Förm— 
lichkeit hiebei beftand darin, daß der Nunciolo den nädhften. beften 
Stein herbeibradhte und der Laudaföre von Cortina den rechten 
Zug auf felben fegend die Wahl fund machte. Die Bedeutung des 
Steine war, daß die Wahl feft fei wie der Stein, indem gegen 
diefelbe fein Rekurs ftatt fand; der neu erwählte Merico bedurfte 
auch feiner weitern Beftätigung. Die Verpflichtung desfelben ge- 
ſchah dadurch, daß er mit feiner Hand eine Pergamentrolle (Laudo), 
welche ihm vom austretenden Merico vorgehalten wurde, mit den 
drei erften Fingern der rechten Hand berührte, und dabei das Wort 
ausſprach: giuro. Der Laudo war eine Schrift, welche die Pflich- 
ten des Mericö und feiner untergebenen Gemeindeausihüffe ent: 
hielt, Die Berpflihtung gefchah vor dem verfammelten vollftändi: 
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gen Rate. In ter zur Vahl des Merico gebaltenen Sitzung be: 
fiimmten tie Laudatori aud zwei Fabbrieieri, denen tie Bermul: 
tang des Kirchenrermögens anvertraut war. Die Ernennung diejer 
durfte aber erſt unmittelbar vor der Beirer (ebenfalld vom Lauda- 
tore des Sestier Cortina) befannt gemacht werden. — Der neue 
Merico wählte fi frei und unbefhränft jwei Sindaci , melde ihm 
als Rathgeber zur Seite ftanden, ohne Mitglieder des Gemeinde 
rathes ;u fen. Die am Weihnachtsfeſte gemiblten 2 Consoli und 
8 Räthe wurden vom Merico ebenfalld mitteld des Laudo verpflid- 
tet. Der Merico wählte auch am h. Ehriftiage die zwei Capitani 
del cento, denen die Polizeiauffibt übertragen war. Zie waren 
verpflichtet , alle Sonn: und Feiertage mit ihrem Schwerte, das fie 
an einer breiten, über die Achſel geihlungenen Scherpe trugen, in 
Cortina zu patrouilliren, und hatten das Privilegium mit dem 
Schwerte aub in die Kirche ju geben. Entitand ein Etreit, eine 
Rauferei, jo mußten ed fidy die Capitani angelegen fein laſſen, die 
Streitenden zu veriöbnen , und gelang diefed nicht, jo führten fie 
diefelben vor den Richter. 

Entiheidung in allen wichtigern Gemeindeangelegenbeiten hatte der 
Merico und der große Rath. In deſſen Wirkungsfreis gebörte aud) 
die Unterfuhung und Beftrafung der Korft:Erzeffe, wobei fehr 
firenge verfahren‘ wurde, weil man in einen guten Zuftand der 
Waldung einen hohen Werth ſetzte. Auch entging fein Forft:Erzeß 
dem Rathe; denn fchon feit uralten Zeiten hatte der Erlös der 
Waldungen das Eintommen der Gemeinde gebildet. Die Weber: 
fhüffe der Kaffe wurden an die Gemeindeglieder nah dem Maßſtabe 
der beftehenden Herbitätte vertheilt; es lag daher im Intereſſe ei 
nes jeden Einzelnen, auf feinerlei Weiſe feinen Antheil fih ſchmä— 
lern zu laſſen, fomit auch jeden Korftfrevel dem Nathe mjuzeigen. 
— Der Merico hatte ferner mit Beijug der Laudatori die Gränz⸗ 
ftreitigfeiten zu fhlicdte®, aber erft im Folge befonderer Weiſung 
des Vicario, Ueber voraudgegangene Unterfuhung entichieden fie, 
und festen die Markiteine. Hatten fie deren nur 5 oder noch we: 
niger zu ſetzen, fo mußte ihnen eine Tare von 48 fr, bezahlt wer: 
den, und für jeden Markftein über die Zahl 5 noch befonders eine 
Zugabe von 3 fr. Mit diefer Tare hielten fie dann gewöhnlich ei- 
nen Saufen. — Minder wichtige Entfcheidungen erließ der Merico 
allein. — Auch hatte diefer allein die Verwaltung ded Gemeinde: 
vermögend. Cr beforgte die Einnahmen und Ausgaben, und legte 
am 23. December eines jeden Jahres feine Nedinung, welches Ge: 
fhäft darin beftand, daß er dem verfammelten Rathe fein Aufs 
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fhreibebuh vorlas, und zwei Ausgefchoffene ded Rathes dann die 
Ginnahmen und Ausgaben fummirten, und den Abflug machten. 
Zugleich legten aud die Fabbricieri ihre Rechnung. — Zu den Ge: 
meindebedienfteten gehörten aud noch dieCapi di Cau. Man zählte 
deren 60, und zwar in jedem Sestier 10; fie waren die größten 
Befiger , hatten alle Gemeindearbeiten zu leiten und die Beiftel: 
lung der nöthigen Arbeiter und Zugthiere zu beforgen. — So dau: 
erte die Verwaltung der fämmtlichen Angelegenheiten bis zur Zeit 
des Raifers Joſehh, wo dann das Statut Yon Cadore abgeichafft, 
und die Zuftispflege nach einer durchaus gleihen Norm geregelt 
wurde. — Dod die innere Gemeindeverfaffung erbielt ſich längere 
Zeit bis in Folge der eingetretenen Regierungsveränderungen auch 
diefe weſentlichen Mobififationen unterlag. 

Eeit der Wiedervereinigung ded Gerichtes Ampezzo mit Tirol führen 
folgende Individuen die Öemeindeverwaltung: ©emeindevorfteher , 
Kaſſier, zwei Gemeindeausihüffe und ein Gemeindeſekretär, welche 
jeded Jahr am vorlegten December von den Laudatori auf die 
Art, wie früher der Merico, gemählt, von dem k. k. Landgerichte 
beftätiget und beeidet werden. Die erftern 4 werden alle Zahre ge: 
wecjelt, der Sefretär wurde aber feither immer auf ein weiteres 
Sahr beftätiget. Die Verwaltung des Vermögens it dem Kaſſier, 
dem Gemeindevorfteher aber ift die Gegeniperre der Kaffe übertra: 
gen. Uebrigens geichieht die Bejorgung der Gemeindeangelegenhei: 
ten und die Bermögendverwaltung ganz nad) den allgemeinen öfterr. 
Geſetzen, und es findet auch feine Vertheilung der Heberfhüffe mehr 
ftatt. Außer der obigen Repräſentanz beftehen 6 Capisestieri , 
welche von jener ernannt werden, und nur informativ wirken, 
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